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Vorrede 
Doeos Uberſetzers. 


3 Ch habe zwar anfangs Be⸗ 
M dencken getragen , dieſe, von 
dem bekandten Spanier, Bal- 

alar Gracian entworffene finnreiche, 
laximen , welche ich bey müßigen 
stunden, zu meiner eigenen Bergnü- 
ing vertiret, durch den Druck befandt 
ı machen , zumalen foldye ſchon Anno 
86, D. Sauder zu Leipzig, hernach⸗ 
ahls Anno 1711. einer unter dem Na⸗ 
en Selintes zu Augſpurg, und endlich 
no 1715. Herr D. Auguft Friedrich, 
euller in unfere Sprache überfeget, 
r lestere auch mit gar feinen mora-. 
chen Anmerckungen felbige erläutert, 
achdem ich.aber bey Durchgehung 
eſer verfchtedenen Verfionen, nurger 
- 2 Dachten 


— Ba 8æ — 
dachten D. Müllers, in ſeiner Vorre⸗ 
de über die beyden erſtern gefaͤllete Ju- 
dicia nicht ungegründet befunden: 
So habe ic) endlich,auf Veranlagung 
einiger guten Sreunde; nicht nur feinen 


fernern Anftand nehmen können, ihnen . 


bierunfer zu willfahren, fondern auch 
in mehrerer Erwegung, Daß des gelehr⸗ 
fen Abts Francifei Tosques Stalidni- 
ſche Verfion in Teuffchland noch ziem⸗ 
lich unbefandt, gleichwohl diefe’fchöne 


Sprache an denen meiften Hoͤfen nun⸗ 


mehro eingeführet ‚aud) fonften wegen 
der in derſelben geſchriebenen Buͤcher 
in vita Communi nicht wohl mehr zu: 
enfrathen, vor nöthig erachtet, ſolche 
mitbenzufegen,unddie darinnen haufig, 
gefundenen Druck⸗Fehler zugleich zu‘ 
emendiren. SD ER 


Ben der Uberſetzung felbft habe, 


ich nebft der Sransöfifchen und Italia⸗ 
nifchen,obgemeldete drey Teutſche Ver- 


fiones fleißig conferiret, jedoch daraus. 
ae nur 


— — — 
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URL U:5 IR... TREE ERERNG 
nur dasjenige beybehalten ‚was der 
Meynung des Autoris am naͤheſten zu 
fommen: geſchienen. Wiewohl mir 
eben nicht flattire, Daß ich denen Re⸗ 
geln des berühmten Polyhiftoris, Joh. 
Clerici, in feinen. Parrhafianis hierun- 
fer in allen Stücken eine Gnuͤge ges 
than, da mir nicht unbekandt, ic) auch 
öfftersin der That erfahren, mie ſchwer 
esfen,eine Sprache in die andere nad) 
allen hierbey erforderten Requifitis zu 


überfegen: : 


In denen Anmerckungen aber ha⸗ 
be ich die Italiaͤniſche Verſion zum 
Grunde geſetzet, und aus meinen we⸗ 
nigen Colle&taneis fo wohl als des Hn. 
D: Müllers. Noten nur ein und das ans 
Dere denenfelben beygefüger. 


: .: Des Autoris Leben und. übrigen 
Scripta hätte ich allhier weitlaͤufftig 
recenfiren ſollen. Allermaſſen aber 
nebſt andern mehr gedachter D. Muͤller 
a X%3 , fi 


»(o)e 


folcyes in der Vorrede feines andern 


Theils / und zwar in einer angenehmen 


Kuͤrtze bewuͤrcket, fo wird mir.derfelbe | 
vergönnen,daß ich: mich feiner eigenen - 


Worte folgender, maſſen bediene: 


Balthafar Gracian, ein Jeſuit, ward 
gebohren im Jahr 1603. in Calatajud 


einer Stadt in Arragonien, und farb | 
im Jahr 1658. Er war Rector des 


Jeſaiter⸗Collegũ gu Tarragona in. Ca⸗ 
talonien, und bat durch feine finnreiche 


Schriften einen Plagunterdenende: 
rübmteften feines Landes erworben. 


Sein erſtes Bud), Z/ Heroe, der Held; 
Fam im Jahr 1637. zum Borfchein,und 
ward einige Zeit bernach von einem 





ledico , Namens Gervaife , in die 


Sransöfifche Sprache uͤberſetzet. Es 


hatte diefes Buch die Ehre, daß fich 
Philippus IV. König in Spanien, bey 
einer gewiſſen Gelegenheit. deshalben 
öffenflich vernehmen ließ: Dig klei⸗ 

Ba Mm 


ne Buch iſt ſehr annehmlich; Ich 
verſichere euch, daß groſſe Sachen 


darinnen enthalten. Das andere 


war Folitico Don Fernando El Cato- 
lvo, der Staats⸗kluge Catholiſche 
Serdinand: Diefes hat Lohenſtein 
im Jahr 1676. ins Teutfche überfe- 
Bet, und ſoll, nach D. de Laſtanoſa Be⸗ 
richt von vielen Politicis in Spanien 
vor ſein beſtes Buch gehalten werden. 
Das dritte war Agudezay Arte del 
genio, von der ſinnreichen Artigkeit 
des Verſtandes. Das vierdte, & 
Diferero, der. Berftändige, Das 
fünffte ZI Criticon, welches unter dem‘ 


Titul: L’homme detrompg, ou le. 


Criticon de B. Gracian ins Frantzoͤſi⸗ 
ſche, und durch M. Caſpar Goitſchling, 
aus dem Frantzoͤſiſchen ind Teutſche, 
unter folgenden Titul ͤberſetzet worden; 
—— )JC:42 :»Balth;; 


Bl 

Balth. Gractans Criticön über 
die allgemeinen Laſter dev. Men⸗ 
ſchen, welche denenſelben im dev 
Jugend, indem maͤnnlichen und 
ohen Alter ankleben, Das Sech⸗ 
ſte iſt Oraculo manual. y Aete de Pru- 
dencia, (oder unſer Dane di: Gortes) 
welches aufler denen vielen Uberſetzun⸗ 


en in die Teutfche, Fransöftfche und 


taliänifche Sprache, zu wiederholten 
mahlen Spanifch zu Madrit Hueſca, 
Bruͤßel und Antwerpen gedruckt wor⸗ 


den... Das ſiebende und letzte heißt: 


El Comulgaderio; oder Communion- 
Bud) vor diejenigen, welche zum 
Heil, Abendmahl gehen wollen; 
Welchem einbigen der Autor: feinen 
rechten Namen, Balthafar "Gracian 
vorgeſetzet, da hingegen in denen übris 
gen fechfenerfidy Lorenz Gracian nen⸗ 
net, und ſolche mehrentheils nicht je 

| on⸗ 


NW 
ſondern durch feinen Frennd, Don Vin- 


.. cencio Juan-de Laftanofa um deswil⸗ 


len herausgehen laſſen, weil er in Anſe⸗ 
hung ſeines geiſtlichen Standes vor 
bedencklich gehalten ſich vor den Auto⸗ 
rem ſo weltlicher Schrifften zu beken⸗ 
nen... Dochlaͤſſet er ſich in der. bey dem 


- Comulgadorio befindlichen Zufchrifft 


an die Marggraͤfin von Valdueza alſo 
vernehmen: Dieſes kleine Buch 
iſt ein groſſer Rival, welchen der 
Heroe, der Difereto, das Ora- 
culo nebſt feinen andern Bruͤ⸗ 
dern ‚die: bißhero in der Gnade 
Ew. Excell. einen groſſen Zu⸗ 
tritt gehabt, bekommen.und in 
der Vorrede eben dieſes Kommunion⸗ 
Buche ſpricht er: Unter verſchie⸗ 


„denen Buͤchern zu deren Vater 
man mich gemacht, ertenne ich 


CET pie 
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dieſes eintzige vor das Meinige; 
ic) will ſagen, vor mein vechemäß 
ſiges Kind: und will vor dieſes 
mal mehr der inniglichen Liebes⸗ 
Reigung meines Hertzens, ald 
denen Einfaͤllen des Verſtandes 
nachgeben, Alee dieſe feine Schriff⸗ 
ten ſind im Jahr 1702. zu Antwerpen 
in einen Quart-BAnd: zuſammen ge⸗ 
druckt worden, unter dem Titul:Obras 
de Lorem.oGracidn,d.1. Lorentʒ Gra- 
ciang Üpera, "Über diefes hat er 
noch. unterfchiedene Schriften. mehr 
herauszugeben vorgehabt und haben 
Derfelben in. allen. zwoͤlffe iverden ſol⸗ 
Ien, wie gus des D. de Laftanofa, Bor? 
rede beym Oraculo ‘manual’ erbellet 3 
wie denn in der Vorrede des Diſcreto 
eines Atento, ingleichen eines: Galan⸗ 
te, und in der Vorrede des Commu⸗ 
nion⸗Buchs eines Iracats: Lu muer 
— 2 e 
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8 (oo) 


te del Jufto, d. i. der Todt des Ge⸗ 

rechten, erwehnet wird: Welche alle 
er aber, ſonder Zweiffel, weil er vom 
Tode übereilet. worden, nicht vollfuͤh⸗ 
ren koͤnnen, ſonſten ſie ohnfehlbar in 
ſeine obgedachte Obras wuͤrden mit 





ſeehn eingeruücket worden. 


Endlich hat es zwar auch an Leu⸗ 
ten nicht gemangelt,, die dem Oraculo 
manual, oder unfern Ulomo di Cor- 
te feinen Geſchmack, ja nicht einmal ei⸗ 
nen denſum abgewinnen koͤnnen; und 
die da vorgegeben, daß Gracian ein Au- 
tor ſey, der, ungeachtet er als ein Spas 
nier in Spaniſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben, dennoch von denen Spaniern 
ſelbſt, ihrem eigenen Geſtaͤndniß nach, 


nicht verſtanden würde. Es hat aber 


Herr D. Muͤller in der Vorrede des er⸗ 
fien Theils ſeines Oraculs dieſen Ein⸗ 
wuͤrffen gar gruͤndlich begegnet. Und 
MMr. Amelot de la Houſſaie Ber 

— hier⸗ 
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hiervon gar artiginder Vorrede welche 
er feinem L’Homme de: Cout vorge 
ſetzet: 

le wai qu’a metre ici ce que Don 
Tuan de Laftanofa m&me repond dans 
fa Preface für le Trait& de Gracian, in- 
titule /e Diſeret. Fai om, dit-il, deux 
 fortes de Lectcurs ſe plaindre des Ouvra- 
ges de cet Auteur. Les uns ſe plaignent 
Jür la matiere, © les autres für le ſtile, 
peux ld, parce quils efiment infiniment 
fes liwres; & ceux-ci, parce.qwils von- 
droint, quils fuſſent an pen plus a leur 
ufage. ' Des: premiers,;Ö entre eux le # | 
nix. de notic Siecle, la ſavante Contejfe d 
„Aranda; dont le nom reſte berit de fix plu 
mes immortelles, fe Jormalijens de ce, que 
des matieres fi hautes, & qm ne font prot 
Dres, que ‚pour des Heros, deviennent com 
hrunes par ÜImpresfion, en ai le 


ao) 

moindre bourgeois peut avoir ponr um bcu 
des chofes, qui, 4 cauſe de leur: exsellene, u 
ne [anroient &tre bien en de telles mans. - 
Les ſcconds nous objeötent , ‚der. ce ftile fi 
concis & ſi preſſe ve va qW ala ruine de 
la Langue Caftillane , d'autant qu'il lui 
öte [a clarte, &, per conſequent, fa purcté. 
Fe venx r&pondre tout d la fois anx deux 
Parties, & paier les ums par les antres ;_ 

Feft à dire, que la premiere objelhion fer- 
vira de folution d 3 la [econde, & la Jeconde 
ala preinsere, Fe dis donc, que comme 
Gracian »°a pas Ecrit. ponr sont le monde, 


dada uſer dum ſtile coupe & enigmati- 


que, pour concilier plus de veneration a la 
Jublimite de la matiere, la maniere mifte- 
rienfe de dire les chofes les rendant plus 
anguftes. Reponfe, qui donne à en- 
tendre, que Gracian a afecté d’ Etre 
obfCur, pour ne fe pas ‚popularifer, 

J ou 


= (0) ® 
ou plutöt, pour faire plaifir aux Grans, 
comme Ariftote, qui Ecrivit obfeure- 
. ment, pour contenter Alexandre fon 
Difeiple, qui ne pouvoit foufrir, 
que perfonne en süt autant 
que lui. 











* Des | 
Klugen Hof und Welt: Manns 
Il. MAXIME. 

Al prefente ognicofa & nella fua perfez,- 


zzone,e luom di [enno nella maggiore. 


M Wlmaggiori qualitä fa di meftieri oggidi 
er farꝰ un Savio, che anticamente per 
arne fette ; e prefentemente vi vuol 

maggior’ abilitä per trattare con un fol uo- 

mo, che ne’ paifati tempi con un popolö intero, 


Uberfesung. 
Es iſt heut zu Tage alles zu feiner Bol 
kommenheit gediehen,die Geſchicklichkeit 
aber, ſo man von einem Menſchen for⸗ 
dern kan, am allermeiſten. 


Eut zu Tage find mehrere Qualitäten 
zu einem eingigen Weiſen nöthig, ale 
vor diefem (in Öriechenland) zu fieben; 

Und brauchet es anietzo weit mehr Geſchicklich⸗ 
4 Reit, 


2 Des flugen Hof und Welt ⸗· Manns 
Feit, mit einem eingigen Menfchen fich einzulaffen, 
alsin vorigen Zeiten mit einem gangen Volcke. 
Anmerckung. 

Durch dieſe erſte Maxime ſuchet der Autor jungen Leu⸗ 
ten zu Gemuͤthe zu führen, daß, wer heut zu Tage unter 
fo groffer Menge gefihickter Leute fich hervor hun wolle; 
von gar befonderer Conduite und Erfahrenheit feyn muͤß 
fe. Daß aber fehen zu Gracians Zeiten, alles auf den 
se Gipffel der Bollfommenheit-geftiegen feyn folk, 
folches br ſchwerlich zu ermweifen feyn ‚indem noch alle 
Tage, zumahl in ber Phyfic und Machematic neue Sa 
chen erfunden werben, einfolglich auch dag ſonſt befandte 
Spruͤchwort: Nihil dicitur,quod non aictum fir prius,hiers 
durch einen gar mercklichen Abfall leidet. Unter hundert 
andern Exempeln fan die beruffene Antlia Pnevmatica 
hiervon den Ausſchlag geben, deren ganß erffaunende 
Wuͤrckungen der gelehrten und curiöfen Welt nur vor we⸗ 
nig Jahren erft befant worden. 


. IL MAXIME. 
Llngegno, el Gemio. 
Uefti fono i due cardini, ne’ quali il vero 
regio. dell’uomo confifte. Aver uno 
fenza Paltro, non £ effer felice, fe non per me- 
‚td. L’ingegno bench&buono, non bafta; fa di 
meftierealtresiilGenio. La ordinaria difgra- 
zia degli uomini. di picciolo intendimento fi 
è !ingannarfı, nella elezion del Meftiere, degli 
Amici, e del Paefe. 
Uberfegung, 


Der Verſtand und die natürliche Nei⸗ 
gung oder Naturel, 





Die⸗ | 








IL 11. MAXIME. 3 


Ice find die beyden Achßen, auf welchen der 
wahre Werth des Menſchen ruhet. Wer nun 
eines ohne das andere hat, der kan mehr nicht von 
ſich ſagen, als daß er nur auf die Helffte gluͤcklich 
ſey. Es iſt nicht genug, einen guten Verſtand has 
ben; es iſt auch noͤthig, eine natuͤrliche Neigung 


- und Naturel beſitzen. Darinnen find unges 


ſchickte Leute gemeinialich unglücklich ‚daß fie in 
Ermwehlungeiner ihnen wohlanftändigen Profes- 
fion:a) fp wohl, ale guter Freunde und des Lan⸗ 
des, worinnen ihr Auffenthalt feyn foll, ſich betruͤ⸗ 
gen. (b) | 
Anmerckungen. 
(a) Nachdem heute zu Tage der unmittelbare goͤttlich 
Beruff aufgehoͤret, fo haben wir freylich fein ander 
fichereg Fundament, worzu ung GOtt erfohren habe, als 
unfer eigenes Gewiffen; Und diefer innerliche Beruf uns 
ſers Gewiſſens ift daher ohnfehlbar allezeit göttlich, weil 
wir alle natürliche gute Fabigfeit von GOtt, ale dem 
wahren Urheber der Natur, allerdings alleine haben. 

(b) Alſo würde Socrates fonder Zweiffel vergnügter ge 
Iebet haben, wann er ein ander Frauenzimmer, als die 
X. ntipve; fich zu feiner Eichften erwehlet hätte, wann cs 
anders wahr n daß fie ein fo gar ungezogened Weib ges 
wegen. —* 


TIL MAXIME. 
Ne. manifeftarfi,ne dichiararfi. 

] Ammirazione, che reca la novitä & quella, 
chefaftimare ilfucceffo. Il giuocare a giuo- 
co fcoperto non & diutile, ne di diletto. I 
non fubito dichiararfı & la vera maniera di tene- 
ze glianimiin fofpefo, maſſimamente negl’ im- 
42 portanti 


4 DesklugenHofund Welt Manns 
portanti affari, che fono l’oggetto della univer- 
faleafpettazione. Ciöfa credere, che vihadel 
mifterio; e’l fegreto & quello, chemuovele cu- 
riofitä, edeccita la venerazione. Nel modo 
difpiegarfi & da fuggire il’parlar troppo chia- 
ro; e nella converfazione non:fi dee parlar 
fempreacuorefcoperto. Ilfilenzio& ilSantua- 
rio della Prudenza. Unarifolution dichiarata 
nonfuftimata giammai. Quegli, chefi dichia- 
ra, fiefponealla cenfura, e fenon riufeirä, ſarà al 
doppio infelice. Bifogna — imitare il 
proceder di Dio, che tiene tutti in ſoſpeſo. 
Uberſetzung. 

Man muß ben (Ausführung eines Un⸗ 
ternehmens) nicht allzu offenhergig 
feyn, fondern an fich zu halten 
wiſſen. 

HI Verwunderung, fo gemeiniglich über neue 

und feltfame Dinge entftehet, pfleget dem Ers 

folg eines erwuͤnſchten Fortgangs eine befondere 
Hochachtungbenzulegen. Mit aufgelegter Karte 
zu fpielen, iit eine Sache, davon man weder Vor⸗ 
theil, noch Vergnügen hat. Die Runft,an ſich zu 
halten,ift das wahre Mittel, die Gemüther in Uns 
wiffenheit zu erhalten, fonderlic) in wichtigen Sas 
chen, als welche alleine einem allgemeinen Auf⸗ 
fehen und ängftlichen Warten ausgefeget find. 
Wer dieſes wohl zu practiciren weiß, dem werden 
alle feine Sachen vor unerforſchlich ausgelegetz 
und hat zugleich den Mugen, Daß ein anderer wei⸗ 
= ter 


II. MAXIME. 5 


ter hinaus dencket, und eine Hochachtung vor ihm 
haben muß. Findet man aber vor noͤthig, ſich naͤ⸗ 
ber heraus zu laffen,fo vermeide man nur die allzu⸗ 
groſſe Offenhertzigkeit, Wie dann im gemeinenLe⸗ 
ben nicht eben noͤthig iſt, allen Leuten eine freye 
Einſicht in ſein Innerſtes zu geſtatten. Die vor⸗ 
ſichtige Verſchwiegenheit iſt das Heiligthum der 
Klugheit, Ca) niemahls aber iſt eine Entfchliefs 
fung, die man zur Unzeit erfahren laffen / hochge⸗ 
achtet worden. (b) Wer allzu offenhersig ift, uns 
terwirffet fich vielen Urtheilen, und wird zugleich 
doppelt unglücklich, wann fein Unternehmen nicht 
von ftatten gehet. Man laffe fich demnach die 
Weiſe des groffen GOttes zur Lehre dienen, als 
deſſen verborgene Regierung die Menfchen allezeit 
in beftändiafter Aufnerchfanfeit erhält. (c) 


Anmerckungen. 

Das einfaͤltigſte Thier kan das allerliſtigſte gar 
leicht hintergehen, ſpricht der Autor im 1. Cap. ſeines Di- 
ſcreten, wann es nur ſchweigen kan, ob es ſchon aͤuſerlich 
ſeine Haut nicht verwandeln kan: Denn diejenigen, wel⸗ 
che zu ſchweigen gelernet haben, ſind allezeit von der Nar⸗ 
ren⸗Rolle ausgenommen. Wie denn durch die Ber: 
ſchwiegenheit nicht nur alfe Fehler bedecket, fondern zus 
weilen wohl gar Geheimniße daraus gemachet worden. 
Und Salomon faget im 17. Cap. v. 28. feiner Spruͤchw. 
gar bedachtfam; Ein Narr , wann er ſchwiege, wuͤrde 
auch vor weiſe gerechnet, und wann er das Maul hielte, 
por verftändig. 

(b) Dahero fagte Metellus Macedonicus, als er be: 
fragt wurde, weſſen er fic) in einer gewiſſen Sache ents 
fchloffen : Tunicam meam eruerem, ſi eam conſilium 
meum fcire exiflimarem, Plstarch,deVir, illuſtr. cap. Cr 

(<) Der Autor der Entretiens d’Arifte & Eugene appli. 
ciret biefe Maxime aufgroffe un und faget im — 


6 Des flugen Hof: und Welt-Manng 
Geſpraͤche: Wenn Könige und Fürften von ihren Unter» 
thanen eine Hochachtung erlangen, und ihren Charader 
‚ erhalten wollen, fo müffen fie vollfonmen Herren über ihr 
ve Zunge feyn. Denn dag war ebeıt die Urfache, warum 
Auguitus auf feinen Siegel-Ring einen Sphinx graben 
ließ, als welchen die Eghptier vor einen Gott der Ges 
heimniße und Nägel hielten. „Und etliche Zeilen her⸗ 
nach: „Gleichwie ein Fürft dag Ebenbild GOttes auf 
Erden ift, alfo muß er auch dißfalls GOtt aͤhnlich eyn, 
als welcher die Welt durch Menſchen unbekante Wege 
regieret, und uns alle Tage die Wuͤrckungen feiner Güte 
und Gerechtigkeit zu ſchmecken giebet, ohne ung das Vor⸗ 
haben feiner Weißheit zu entdecken. 1 aciturniras opti= 
Mum atque tutisimum rerum admini 
lum. Yaler, Max lib, 2.02, 
poffimtabeo, cui tacere grave, 


Itrandarum vincu- 
Nec res magnz fuftineri 
Curt. 2.06. 








IV. MAXIME. | 
J Sapere, €] Valore Janno feambievol. 


0 mente gli uomini grand. 


Uefte duequalitä rendono gli uomini im- 

»mortali, perciocch£ elleno fon täli. L’uomo 

non grande, chequantofä; e quando fa, tutto 

puo. . L’uomo ignorante£&ilMondo in tenebre. 

La Prudenza, ela Forza fono i fuoi occhi, e le 

fiemani. Lafcienza& fterile, fel valore non 
P’accompagna. | | 

Uberſetzung. 

Die Wiſſenſchafft und Derkbafftigfeit, 

wann ſie mit einander verbunden, 
machen grofle Leute, 
Diefe 


IV.V. MAXIME. °: ? 


ee zwey Qualicäten machen die Menfchen 
unfterblicy, weil fie felbft unfterblich find. (a) 
Der Menfeh ift nicht groß, als fo ferne er etwas 
verſtehet; (b) Iſt er aber klug, fo verftehet er als 
les.(c) Ein Menfch ohne Wiffenfchafft ift eine 
des Lichts beraubte Belt. (d) Die Klugheit 
und Stärcke find des Menfchen feine beyden Aus 
gen und Hände; Hingegen ift die Wiſſenſchafft 
nichts wann die Tapfferkeit fienicht begleitet. 


Anmerckungen. 

(3) Virtutem & præſtantiam mortales ſummo Dee 
zquare, füget 4rißor. 1.6. Erhie. Et duæ ſunt artes,qu& 
poflunt hominem inaltisfimo dignitatis gradu locare ; Mi- 
litia & fophia. Cato. 

(b) Unus dieshominum eruditorum plus patet, quam 
imperitilongisfima ztas. Seneca Epiß, 78. Einer von 
denen Weifen aus Griechenland fagte : Gleichwie Die Ges 
ſundheit die Gluͤckſeligkeit des Leibes iſt, alfo ift die Wif 
fenfhafft die Glückfeligfeit der Seele. Die Gelehrfame 
keit, forach Pabſt Julius IL. ift bey Leuten von bürgerlia 
chen Stande Silber ; bey Abdelichenaber Gold, undbey - 
Sürften Diamanten. Gracian, Dife, 30. von feinem Agu- 
deza. 

(ec) Virtuti omnia parent, Saluf. in Casil, Virtus in 
fua poteftate eft: omnia, præter eauı ſubjecta fortunz do- 
minanti. Ce. Kher.lib. 2. 

' (d) Otium fine literis morseft, & viri hominis fepultu« 
“ ga, Sem. Epifl,$3. Diogenes, als er befragt twurde, 
was doch dag allerfchtwehrefte wäre, fo die Erde trüge? 

gab zur Antwort: .» Ein Menfih,der nichts gelernet hatın 


V.MAXIME. . 
RenderfifemprenecefJario colle ſuc vir- 
% ta. 15 


— Y4 Non 
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One il Doratore, che fa il Nume, ma è PA- 
doratore. Luom difennoama meglio aver 
dipendenti, che riconoſcenti. Tenere gli uo- 
miniin ifperanza, &cortefia: fidarfialloro rico- 
nofcimento, € femplicitA, effendo siproprio del: 
laricognizione ildimenticarfi, come della fpe- 
ranzail raccordarfi. Si ottiene fempre piü da 
uefta,cheda quella. Dopo bevuto, A il 
oſſo alla fontana, edopo ſpremuto Parancio, fi 
getta. In ceſſando ilbifogno, ceffa ancor lacor- 
rifpondenza, econ eſſa la Kinn. Egli € pereiö6 
: lezion della fperienza, doverfi operar si, che 
fempre piü neceffario tu fii,eziandio.al tuo Pren; : 
cipe, fenza perö dar nello ecceffo del tacere, ac- 
ciocche gli altri errino; ne rendere il male al- 
trulincurabile pe’] tuo proprio intereffe. 


Uberfeßung. ' 


Sich durch feine Tugenden bey denen 
Leuten necefläire machen. 
En sefchnigtes Bild wird nicht dadurch zu eia 
nem Abgott, daß es der Goldſchmid ſchoͤn 
vergüldet, fondern Dadurch , daß man eg anbetet, 
Und ein gefcheider Dann jiehet lieber diejenigen, 
welche von ihm beftändig dependiren, als andere / 
auf deren Danckbar⸗ und Erkenntlichkeit vor das 
fehon genoffene Gute er fich verlaffen fol. Die 
Leute in fteter Hoffnung erhalten, iftdie Runft klu⸗ 
ger Hof⸗Leute, aber auf ihre Erkenntlihkeit fich 
verlaffen, ifteine Einfalt; Denn bey der Erkennt⸗ 
lichkeit iſt das Vergeſſen eben fo gemein, (a) ei 
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a pa ee 
das offtmahlige Andencken bey der Hoffnung, 
und hat man von dieſer allezeit mehr, als von jener, 
zu ſeinem Vortheil zu gewarten. So bald ſich ei⸗ 
ner ſatt getruncken, kehret er dem Brunnen den 
Ruͤcken zu; und fo bald man aus einem Orangen⸗ 
Apffelden Safft gedrucfet, wirfft man folchen 
auf die Erde. Wem man nicyt mehr verbunden 
ift, den liebet und achtet man auch nicht mehr. (b) 
Diefesifteine Ledtion, ſo auf die Erfahrung an⸗ 
koͤmmt, und dergeftalt will tradtiret feyn, daß man 
allezeit, vornehmlich aber. feinem Fürften unents 
behrlich verbleibe: Doch alſo, daß man weder alls 
zulange mit feinem Rathe an fich halte, und das . 
» Durch demjenigen, twelchem man dienet,, in feiner 
- Meinung verwirre, noch auch um feines eigenen 

Vortheils willen das Unglück eines andern uns 

heilbar mache. 

Anmerckungen. 

Es iſt dieſe Maxime denen Geſetzen des Chriſtenthums 
keineswegs zuwider. Denn ob wir wohl nach denſelben 
verbunden ſind, unſern Nechſten zu lieben als ung ſelbſt, 
fo find wir doch nicht ſchuldig, unſere Liebe fo gar biß auf 
eine gängliche Erfchöpffung zu extendiren, maffen mir das 

durch eine Kaltfinnigkeit gegen ung verurfachen,und dar: 
bey endlich felbft zu Furß kommen wuͤrden. | 

(a) Weil es, nach dem Ausfpruch Taciti ein Berdruß 
ift, fich anderer Leute ihrer Wohlthaten erinnern. Quia 
gratiaonerieft, Hi.g. 0.3. 

(b) Themiftocles 5 daß, als ſein Vater die Ad- 
miniftration der Republic übergeben tollen, habe er ihn 
an dag Meer geführet und etliche alte und unbrauchbare 
Galeeren gezeiget, mit den Zufaß: Tales adminiftratores . 
geipublicz efle , cum non ultraex eis fructus. Hieher ge 
Y5 hoͤret 
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hoͤret auch die befante Maxime der Medicorum; Accipe 
dum dolet, poft morbum medicus olet. j 


VI MAXIME. 
L’Vomo nel colmo della perfez.zione. 


Fi non nafce perfetto; ma di giorno in 
giorno s’affina e ne’ coftumi, e nel meftie- 
re, finche arrivi al punto della perfezzione. 
Or l’uom perfezzionato'a quefti fegniconofce- 
fi: al buon genio, al diritto difcernimento, 
alla fodezza, e maturitä del giudizio; alla do- 
cilita della volonta; e all’effer si nelle parole 
come nelle azioni circofpetto. Alcuni mai 
giungono a tal punto manca lor fempre un 
non fo che; e altri vi giungono si, ma ben 
tardi aſſai. 
SE . Userfegung. A 
Der Menfch, welcher auf den Punct ſei⸗ 
ner Vollkommenheit gekommen. 
ES wird fein Menfch vollkommen gebohren, 
fondern er muß von Tage zu Tage fo lan⸗ 
ge in feiner Aufführung und Profesfion zus 
nehmen und ſich beffern, biß er endlich die Spi⸗ 
ge der Volikommenheit erreiche, Es mwird 
aber ein vollkommener Menſch hauptſaͤchlich 
erkant an einem guten Verſtande, an der Kunſt / 
alles wohl zu unterſcheiden, an der Beſtaͤndig⸗ 
keit und reiffer Uberlegung im Urtheilen, ander 
Bezaͤhmung feines Willens, und an der Vor⸗ 
ſichtigkeit im Thun und Reden. Einige bringen 
es gar nicht dahin, daß ſie volllommen Ben 
ER ⸗ 
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ſondern es fehlet ihnen immer an etwas, ich weiß 
nicht woran; Andere aber bringen es zwar end⸗ 
lich dahin, aber doch gar ſpaͤte. (a) 

Anmerckung. 

In des Autoris ſeinem Buche El Diſcreto findet ſich ein 
Dialogus unter dem Titut: 2! hombre en fü punto, In wel⸗ 
chem er-erftlich Die Zeit einen groffen Medicum nennet, 
welcher die Menſchen eben fo alt, al8 erfahren mache. 
Hernad) aber fpricht er: ch habe angemercft, daß die 
Zeit in Perteftionirung der. Menfihen gar ungleic) vers 
faͤhret. Das koͤmmt daher, antwortet ihm ein Doctor, 
toeil.fie bey. dem einen flieget, bey dem andern aber hincket, 
und fich daher; bald ihrer Flügel, bald aber ihrer Krüs 
cken bedienet. Es giebt Leute, die in allem, worinnen es 
auch nur ſeyn mag, bald vollkommen werden ; Daes bins 
gegen bey andern, und zwar offt zum Rachtheil des gemeis 
nen Wefeng, dißfalls gar langſam zugehet, da doch der 
Menſch verbunden, fich nicht allein in der allgemeinen 
Klugheit zu perfedtioniren, fondern auch mit befondern, 
und zu jeden Stand und Werck erforderten Bollfommens 
u zu verfehen. Allein, hafdennauch ein König an 
fich zu bauen ? fragte Gracian. Allerdings , verfeßte 
der Doktor, denn er wird ja ebenfalls unvollfommen ger 
bohren. Und die Klugheit hat nebft der Erfahrung an 
demſelben am meiften zu arbeiten Urfache, angefehen ein 
Koͤnig, wann er zu feinem Zweck gelangen will, wohltaus 
fend Vollkommenheiten nöthig hat. Ein General perfe · 
&ionirer fid) durch Vergießung feines und anderer Leute 
ihres Blutes; Ein Redner aber durch gute Seudia und 
Ubung. Iſt doch faſt kein eintziger Medicus, der nicht zus 
vor 100. auf den Gottes⸗Acker liefert, ehe er einen gefund 
machet. In Summa, es findalle Menſchen bemuͤhet, fo 
lange an fich Ar bauen, biß fie endlich aufden höchften 
Gipffel ihrer Volfommenheit gelangen. Iſt aber auch) 
biefer Gipffel bey einem fo hoch, als bey dem andern ?' 
- fragte Gracian weiter: Nein, antivortete der Doktor, und 
das ift eben ein groſſes Unglück, welches unferer — 

Ne RER digleif 
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digkeit zuzuſchreiben. Es iſt nichts beſtaͤndiges in dieſer 
Welt, * alles einer ſteten Veraͤnderung unterworf⸗ 
fen. Bald waͤchſet man, bald aber nimmt man wieder ab, 
und wegen der vielfaͤltigen Abwechſelungen werden wir 
auch immer ſchwaͤcher. 

(a) Scit paucisſimos omni zvo fapientesevadere, quia 
conditionem humanæ vitæ perſpectam habet. Sen, 4. 2. de 
Ira. c. 4, und in feinem Buche de Conſtaucs. Sap. capı 7. ſa- 
geteben biefer Autor: Raroforfitan, magnisque ztatum 
intervallis invenitur (fapiens). 

VII. MAXIME. 
Guardarfidi vincere ıl ſuo Padrone. 


Gni fuperiorita & fpiacevole,, e odiofa; ma 
quella d’un Suddito fopra ’] fuo Prencipe 
&femprepazza, ofatale. Il prudente nafcon- 
de i volgari vantaggi a guifa di modefta, efa- 
gia donna , che coupre con abito vile, ed ab- 
biettolafua bellezza. Sitroverä chicedaenel- 
la fortuna, e nelPumore: ma.non giä alcuno 
nello ingegno,molto meno un Sovrano. L’in- 
gegno € il Re degliattributi; perciö ogni, ben- 
che picciola offefa, cheglififaccia & delitto dile- 
faMaefta. 1Sovraniyvogliono efler tali in tut- 
to ciö, ch’® piü eminente. I Principi voglio- _ 
no eflerajutati,ma non avanzati. Quelli, che 
dannoloro configlio, deggion parlare, comefa- 
cendo lor fovenire ciö chehanno dimenticato, 
e non infegnando loro ciö, che non fanno. 
Quefta € lezione, che gli Aftri di continovo ci 
fanno, i quali, bench£ figli del Sole, e rifplen- 
denti, non ofano comparir giammai in fua pre- 
fenza. | > 
; Uber: 
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Uberfeßung. 
Sich huͤten, daß man feinen Meifter und 
Herrn nicht uͤbertreffe. 


(Ins Vorzugs vor andern fich anzumaffen, ift 
allegeit verhaßt ; Uber feinen Fürften aber ale 
ein Unterthan dergleichen zu erhalten fuchen, ift fo 
närrifch als gefährlich. (*) Ein Vernünfftiger 
pfleget gemeine Vortheile zu verbergen nach Art 
eines modeften und darbey Elugen Frauenzim- 
mers/ welche ihre Schönheit unter einer negli- 
genten Kleidung verftecket. Es giebt wohl Leu⸗ 
te,die es Eönnen gefchehen laſſen, daß an Stück 
und Naturell andere einen Vorzug über fie has 
ben, aber niemand wird man finden, der an Ver⸗ 
ftand einem andern was nachgeben will, (a) am 
allerwenigften aber fouveraine Pringen. (b) 
Denn weil der Verftand der König aller Ges 
muͤths⸗Gaben ift ſo ift eine iede kleine Beleidis 
gung, die man ihm anthut, ein Lafter beleidigter 
Majeftät. Pringen wollen Pringen feyn in als 
lem, mas einen Menfchen vor andern erhebet. (c) 
Sie koͤnnen wohlleiden, daß man ihnen hilft, kei⸗ 
nestveges aber, daß man fieübertrifft. (d) Wer 
Ihnen einen Rath giebt, der muß mif ihnen alfo 
reden, als ob er fie an etwas, welches fie nur vers 
geffen, erinnern, und nicht, ale ob er fie von einer 
Sache, die fie gar nicht wuͤſten, unterrichten wol⸗ 
. te.(e) ne Kunſt⸗Stuͤck lehren ung die 

Sterne, als welche, ob fie gleich Kinder der Sons 
nen , und glängend find, dennoch 08 niemahls 

wa⸗ 
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wagen, in ihrer Gegenwart einen Glantz von ſich 
blicken zu laſſen. 
— Anmerckungen. au 

(*) Ein ſchoͤnes Exempel finder fich r. Sam. 18.0.7 8.9. 
da das Bold ausrieff: .„. Saul hat taufend gefihlagen, 
„David aber zehen taufend, » und Saul von derfelben 
Zeit an in einen unauslöfhlichen Grimm gegen David 
entbrante. Weit Flüger thate hingegen der tapffere Car 
pitain Joab, als er die von ihm bereits uͤberwundene 
Stadt Rabba von feinem König dem David einzunehmen: 


“ folgender Geftalf verlangete: Obfide .civitatem, & cape 


eam,ne, cum â me vaflata fuerit urbs, nomini meo adfcri- 
batur vidoria, 2. Sam.ı2 V. 27.28. 

@ Im 9. Cap. feines Helden faget der Autor: Es fey 
nichts ſchwehrer, als die Einbildung von feiner eigenen 
Capacität abzulegen, und ein iedweder, auch fo gar der 
Einfältigfte ahtete ſich zu groffen Aemtern wuͤrdig. Es 


“wäre zu mwünfihen faͤhret er fort, man hätte and) Spier 


L vor den Verſtand, wie man dergleichen vor das Ges 
ichte hat. Und daher koͤmmts auch, daf fich der Vers 


ftand gar leichte betrüget, weil er fein felbft eigener Spier 


gelfeyn muß. Wer ſein eigener Richter feyn will,der fins 


* 


det ſo gleich viele Entſchuldigungen, und er laͤſſet ſich von 


ſeinen Pasſionen gar bald hintergehen. 

‚ (b) Nero, weil er ſahe, daß feine Carmina denenjenigen, 
welche Lucanus verfertiget, lange nicht gleich waren, ſo 
verbote er ihm ſolche public zu machen. Famam carminum 
ejus premehat Nero, vanus asſimulatione. Tæit. Annal. 
IM. F. c. xo. 

(c) Philippus Maced. wolte, daß alle groſſe Thaten 
von niemanden, als von ihm alleine herfommen foltens 
Omnia przclara facinora, ſua effe videri voluit, Demoßbe 
Oras. ad Epıfl. Philip. Und bey denen alten Teutſchen 
war geroöhnlich, daß fie ſi h gegen ihre Souverainen fo 
gar durch einen Eyd verbundlich machten , alle Ehre ihr 
rer Thatendenenfelben alleine zuzuſchreiben. Ihum de- 
fendere & tueri; ſua quoque forua fadta, gloriz ejus asſi- 

guare 
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gnare, przcipuum facramentum eſt. Tucir. de AMoribus 
Cerm. cap. 14. . 

(d) Ein Spanifcher Herr hatte mit Philippo IL. lange 
im Schach gefpielet, Weiler nun alle Partheyen gewon⸗ 
nen hatte, merckte er am Ende des Spiels, daß der König 
darüber verdräßlich wurde,und ließ daher, fo bald er nach 
Sn kam, folgende Worte von fich hören: „ Meine» 

inder, wir werden fünfftig nicht vielmehr nad) Hofe „ 
Zommen, denn eg iſt der König über nuch erzürnet, daß » 
er mir im Schad):-Spiele nichts hat abgewinnen Fönnen.„ 

Dieſes ift ein Spiel, two alles auf den Verſtand der 
pieler, und nicht aufs Glück ankoͤmmt.) 

(e) Durch diefe Kunft infinuirte fi) der Cardinal 
Granvellan bey Philippo Il. als welcher, wie Fam, Strada 
redet: Amabat modeftiam indicantis, non coactus, quod 
Principi grave eſt, commendare fapientiam docentis, 
Diefem fan bepgefügt werden ber Rath ‚welchen ein Roͤ⸗ 
miſcher Raths⸗Herr einem feiner Collegen gab, daß er ja 
einem alten und erfahrnen Pringen , als Vefpafianus 
war, feine Lectiones geben fülte, Suadere Prifco, ne ſu- 
pra Principem fcanderet, ne Vefpafianum fenem trium« 
phalem praceptiscoercerer, Tacit. Hi. 4. 6.8. \ 


VIIL MAXIME. 
L’Domo,che non ſi appaſſiona giammai. 
— è il contraſſegno delP’animo piä ſu- 


blime, innalzandoſi Puom per queſto mezzo 
ſovra le qualitã comuni. Non vè piü gran Si- 
gnoria di quella di ſe ſteſſo, e delle ſue pasſioni. 
Quefta è il trionfo del noftro libero arbitrio. 
Se mai la pasfione diventa Padrona delPani- 
mo, ciöfia fenzapunto pregiudicare all’ufizio, 
principalmente , s’egli € grande, e quefta & la 
maniera di rifparmiarfi i travaglj, e faftidj, 
e di montare ad alta riputazione. 
| Uber 


16 Des Flügen Hof: und Welt-Manns 
— VUberſetzung. F 
Ein Menſch, der uͤber deine Affecten alle⸗ 
| zeit Meiſter iſt. 
Sy ift das Kennzeichen eines im höchften 
I Grad hohen Geiftes, (a) weil dadurch der . 
Menfch vonder Dienftbarkeit geringer Impres- 
fionen , deren fich nur gemeine Gemüther unter: 
toorffen, befreyet wird. Es ift Feine gröffere 
Herrſchafft, als diejenige, welche man über ſich 
elbft und feine Affecten hat.(b) Das ift der 
Triumph des freyen Willens, daß, wenn aud) eis 
ne Paffion in Anfehung der Perfonen in uns ent 
ehen folte, felbige dennoch an unfer Amt und 
flicht fich nicht wagen dürfe, vornehmlich aber_ 
in wichtigen Sachen. Es iftaud) dieſes ein bes 
währtes Mittel, fich vieler Müheund Verdrußes 
zu entledigen, und fich zugleic) in groſſes Anſe⸗ 
hen zu fegen. (c) | 
Anmerckungen. 


(a) Nullum eſſe argumentum magnitudinis tertius, 
quam nihil poffe, quo infti eris,accidere. faget Seneca 1.1. 
de Ira. undl. 3. fähret er fort: Sublimis animus quietus 
femper & in ftatione tranquilla collocatus. 

‘ (b) Fortis;quihoftem: fortior qui cupiditatem , fortis- 
: fimus, quife ipfum vincit. send. 3.deqwafl. nat, 

. (c) Quod defideras autem, magnum & fummum eft, 
Deoque vicinum non concuti. denec.c.2. de Tranquill, 
anim. 


IX. MAXIME. 
Far mentire i difetti della propria Na- 


zone. | 
L’Ac- 





=" IX. MAXIME. 1 
LAcqua prende le buone, o cattive qualita 
dalle Miniere, per dove ella pafla, e ’uomo 
dal clima, dove einafce.  Tal’uno dee piü 
che altri alla fua Patria, per avervi incontrata 
una piü favorevoleStella. Ogni Nazione, per 
ae e che fia, fempre ha qualche original di- 
etto cenfurato da’ fuoi vicini, o per cautela, 
o peremulazione. Vittoria d’Uom di fenno 
€ ee o far’ almeno mentire la cen- 
fura difomiglianti difetti, per lo cui mezzo il 
gloriofo nome di unico fi acquifta; e la efen- 
zione dal difetto comune, & tanto piü da ſti- 
mare, quanto che niuno vi — Vi fono 
altresi difetti diFamiglia , di Profeffione, d’Uf- 
fizio, e di Etä, i quali in un folo accoppiando- 
fi, il rendono infopportabil Moftro, 4 non fi 
prevengono a tempo. Er 
‚ Uberfegung. 
Die ihm angebohrne National-Sehfer. 
zu verbergen. 
as Waſſer nimmt ſo wohl die guten als böfen 
Eigenſchafften der Adern in der Erden, durch 
welche es gehet, an ſich; der Menſch aber die Eis 
genfchafften des Climatis, unter welchem er ge⸗ 
bohren. . Doc) find einige ihrem Vaterlande 
Dißfalls mehr verbunden, als andere „weil fie ets 
wa vor ſich einen geneigtern Stern darinnen ans 
getroffen. Ammittelftift doch Feine Nation uns 
‚ ter der Sonnen , fo vollfommen fie auch immer 
feyn mag, die nicht — — 
Reh 
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— an ſich habe, welche Fehler dann ihre 
achbarn wacker tadeln, es ſey nun zu ihrer 
Warnung oder zu ihrer Erbauung. Hier thut 
nun ein geſchickter Menſch nicht — als daß er 
die angemerckten Fehler ſeiner Nation entweder 
verbeſſere, oder doch zum wenigſten ſich in Stand 
ſetze, die uͤble Nachrede durch kraͤfftige Gegen⸗ 
gruͤnde zu elidiren. Denn dadurch erhaͤlt er den 
beſondern Ruhm, daß unter denen Seinigen er 
der eintzige, welcher von dergleichen Fehlern bes 
freyet; wiedenn eine gute Eigenſchafft an dems 
jenigen viel höher geachtet tvird / in welchen man 
fie am wenigften gefuchet. Alſo findet man audy 
Fehler, die einer gewiſſen Gamilie, (a) einem 
Stande, einem Amte,. (b). einem Alter befons 
ders ankleben, welche, wenn ſie an einer Perſon 
beyſammen gefunden, und von ſelbiger nicht in 
Zeiten angemereket und verbeffert werden / fie zu 
einem umerträglichen Ungeheuer der after zu mas 
chen, garleichrvermögend find. "=. 
Anmerkungen: 

'' (a) Vetete atque inſita Claudiæ Familiæ fuperbia, 
Zæcit. ABRT: e. x- —.* 
Cc) Alſo ſagt man von denen Advecaten und Medicis, 
daß fie gerne Geld nehmen. Nec quĩcquam publicæ mer, 
cis tanı venale fuit, quam Advocatorum perfidia. Tarst, 
ann nı.e. 5. und etliche Zeilen darauf: Ut quomedo vis 
inorborum pretia medentibust: fic foritabes pecuniam Ad« 
wocatis ferat, | * — 
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„Fortuna, € Fama. 
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] I” ha tanto d’incoftanza, quanto Paltra di 
ſtabilita, e fermezza. La prima ſerve 
mentre fi vive, e la feconda dopoi. : Una alla 
rabbiofa invidia refifte,, V’altra all’obblio. La 
Fortuna fi defidera ; e qualche fiata per lo 
Tolo mezzo degli amici fi ottiene; ma la Fa- 
ma a fola forza di fapere fi acquifta; Il defi- 
derio della ſtima nafce dalla Virtüu.. La Fama 
è ftata, ed & Sorella.de’Giganti, andando fem- 
pre per la ftremitä , o della deteftazione, o- 
dello applaufo. Sr 
Uberſetzung. 

| Glüf und Fam. 
Sp Biel Unbeftändigkeit in dem Gluͤcke, fo viel 
Beftändigkeit ift in der Fama anzutreffen, 
Jenes dienet nur Zeit Lebens , diefe aber waͤhret 
auch nad) dem Tode. Jenes ftrebet wider den 
Heid, Diefe wider die Vergeffenheit. Das Glück 
laͤßt ſich nur wünfchen, und glücklich Fan man zus 
weilen durch den eingigen Beyftand guter Freuns 
de werden; die Fama hingegen läßt fich durch 


nichts, als einen unermüdeten Fleiß erhalten. 


Denn die Begierde nacheinem guten Namen ent 
fpringet aus der Tugend. Die Fama iftiederzeit 
eivefen, und ift auch noch eing Schweſter geoffer 
eute, fie hat ftets mit Extremis zuthun, entweder 
Die Lafterhafften zu ftürgen, oder die Zugendhaff- 
ten zu erheben, 


B 2 XI. Ma- 
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Trattar con quei, da’ quali ſi pud 
RE ES ımparare. N s 
LA farigliare converfazione dee fervir per 


ieuola di erudizione, e galanteria. Gli 
Amici ce gli dobbiam far Maeftri, e condire 
il diletto del converfare con Putile d’impara- 
re. Fra gli uomini dotti il diletto € recipro- 
co; pᷣerchè quei, che parlano fon pagati dal- 
lo applaufo, che a’ loro detti fi fa; e gli afcol- 
tanti dal profitto, chene cavano. Il noftro 
proprio intereffe & quello, che a confervar 
cinduce  L’uom di giudizio .‚frequenta i 
grandi uomini, le cui cafe ſembrano, anzi Tea- 
tri dell’ Eroifmo, che Palazzi della Vanita. 
Sonvi certuni, che oltre Pefler a guifa di Ora- . 
coli, che col loro folo efempio addottrinano, 
hanno ancora di fingolare, che la lor conver- 
fazione € continua Aceademia di Prudenza. 
Uberfeßung. Be 
Man muß mit ſolchen Leuten umgehen, 
aus deren Converſation man etwas 
lernen kan. (a) — 
Ne gemeine Umgang muß eine Schule der 
Gelehrſamkeit und Galanterie feyn. Sei⸗ 
ner Freunde bediene man fich darinnen ftatt der 
Lehrmeifter, und zwar dergeftalt, Daß man nebft 
dem Vergnügen ihres Umgangs zugleid) mas 
nuͤtzliches lerne. Unter gelehrten Leuten profitis 
5 a ret 
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retimmer einer von dem andern; (b) ‚diejenigen, 
welche reden, habenden Vortheil, daß ihre wohl, 
ausgefonnenen Gedanken gebilliget werden ;und 
diejenigen, welchehören, ziehen den Nugen, daß 
fie fich aus denen guten Difcourfen erbauen. Eine 
folglich treibet ung ja unſer eigenes Intereffean, 
(c) fleißig mit Leuten zu converfiren. Ein 
Menſch von Verſtande befuchet gerne und offt 
jefcheide Hof-Reute, deren Häufer mehr Schaus 
Site feltener Geſchicklichkeit, als Paläfte der 
Eitelkeit vorftellen. Man findet darunter einige, 
welche nicht allein lebendige Oracula der Tugen: ' 
den find, ſo andere auch nur durch ihre Eyempel 
unterrichten, fondern auch über diß noch dieſes als 
was befönderes an fi haben, daß ihr Umgang 
mit Recht eine Academie der. wahren Politic ger 

nennet werden Fan. (d).. -; 
| Anmercfungen. } 

(a) Wer mit den Weifen umgehet, ber twird weiſe, wer 
aber der Darren Gefelle iſt, der wird Unglück haben, Prov. 
Salom.c. 13.90.20, — 

() LUlos admiĩtte, quos tu meliores facere potes: cum 
illis verſare, qui te meliorem facere poſſunt; mutuo iſta 
fiunt, & homines, dum docent, diſcunt. Senec. Epift. 7. 

(c) Amiditias, non ex te, ſed ex contmodo æſtimamus. 

Salufl. in Catil. 

(0) Ein gleiches lehret Semer# Epiſc. c. wann er an ſei⸗ 
nen Lucillum ſchreibet: Ego vero cupio inte omnia trans · 
fundere & ĩn hoc gaudeo aliquid difcere „ ur doceam ; 
plustamentibiyiva vox, & convictus, quam orätio prod- 
erit, „a... Howmipes amplius. oculis, quam auribus cre« 
dunt, ... Longum itereit per præcepta, breve & efficax 
per exemplä, '' Pläto & Ariftoteles plus ex moribus, quam 
ex verbis Socrutis traxit, ‘Metrodorum & Hermachuns &. 

Zar 33 Paly- 
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Palyznum magnos viros non fchola Epicuri, fed contu- 
bermum fecit: Nec inhocteaccerfo, tantum ut proficias 
fed ut profis ; plurimumenim alter alteri conferemus, 


m XIL MAXIME ——— 
La Natura, e ! Arte; la Materta, - 
, el’-Artefwei 2: 
On vi ha bellezza fenza ajuto , ne perfez- 
. zione, che non dia ne’ barbarifmi, lAr- 
te non vi mette le mani. L’Arte corregge il 
cattivo, e perfezziona il buono. ‚Per Pordi- 
nario la faggia Natura rifparmia il meglio,, af- 
finchè ricorriamo all’Arte, fenza Ta quale il 
miglior naturale & rozzo; e per grandi: chefie- 
no i talenti di un uomo, fe non ſi coltivano, 
manca lor la meta. I’Uomo fenza PArte 
niente sa, come fa di meftiere ; ed 2 fempre 
‚imperfetto, e manchevole in tutte le fue ope- 
razioni. u 
Pr Uberſetzung. 
Natur und Kunſt koͤnnen einander nicht 
entrathen, jene reichet die Materie, dieſe 
aber verfertiget daraus ihr Meiſter⸗ 
| Stüde. | 


Es iſt keine Schoͤnheit unter der Sonnen / der 
nicht durch Kunſt muͤſſe nachgeholffen wer⸗ 
den; noch etwas von Natur ſo vollkommen, das 
nicht etwas wildes an ſich nehme, wann nicht die 
Kunſt mit Hand anleget. Die Kunſt verbeſſert 
dasjenige, was ungeſchickt iſt, und machet ges 
— u⸗ 
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Gute vollkommen. (a).  Gemeiniglich behält die 
Natur das Befte zurück, damit wir mögen gend? 
thiget werden, unfere Zuflucht zur Kunft zu neh⸗ 


men.‘ Denn ohne derfelben ift and) dag befte 


Nature] geob und ungefchliffen ; (b)und Die Täs 
higkeiten eines Menfehen mögen fo groß ſeyn, als 
fie immer wollen, wann fie nicht cultiviret, (c) fO 
find fie nur halb vor dergleichen zu achten: Oh⸗ 
ne Kunſt machet dev Menſch nichts recht, ſondern 
iſt bey allem, was er vornimmt, ungeſchickt. (d) 


Anmerckungen. 
(a) Quæ bona ſunt, ſaget cic.l. 4. de Fin, meliora ſiunt 
per.artem; & quæ non optima. acui & corrigĩ poflunt, 
ind Ovidius ı.de Pont, eleg. 7. . 
Artibusingenuis, quarum tibi maxima cura ef, 
Pe&ora mollefcunt, afperitasque furit. 
cb) Pabſt Pius pflegte zu fagen, daß bie Natur ohne 
Kunſt blind ey. 

'(c) Arefeitingenium, nifi vigilantia-repäretur, & ma- 
jora animi dona minima erunt, ni asfıdua culturæ adje- 
&ionefuffulta fuerint. Arif. 2, Ethic. 

(d) Deßwegen bemühete ſich Mucianus, des Kanfers 
Vefpafiani vornehmiter Staat8-Minilter, allen feinen Re⸗ 
den und Thuneine rechte Anmurh zu geben, Omnium, _ 
quæ diceret atque ageret, ärte quadam oftentator. Tacite 
Hi. 2. c. &vo. — 
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Trattar con accortez2a, e cautela. 
A vita umana è un continuo combattimen- 
to contra la malizia dello ftefo Uomo. 
L’üom fagace vi adopra per armi gli ftrata- 
gemmi ‘della. intenzionie:  ' Egli.non fa. mai 
BR B4 quel, 


/ 
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— che moſtra deſiderar di fare: Guarda un 
egno; ma per ingannare gli occhi di chi lo 
mira: Getta una parola in aria indi fa quel- 
lo, che niüno penfava. Se dice una parola; 
egli & folo per tenere a bada la curiofa afpet- 
tazzıone de’ fuoi rivaliz e mentre quefti ſono 
oecupati in ciö , che penfano, egli efeguifce 
Poppofto. Coluidimque , che dallo inganno 
guardar fi vuole, previen P’aftuzia del fuo 
Compagno colle buonerifleflioni. -Egliinten- 
defempre il contrario di quello pare ch’in- 
tenda, e immantinente la diffimulazione di- 
fcoupre. Lafcia paffare il primo colpo , per 
‚ afpettare a pie fermo il fecondo ovvero il ter+ 

.zo; indi la diflimulazione, conofcendo la fua 
trama fcoperta, fiaffina, fervendofi della verita 
ifteffa per ingannare. Ella per cambiare aftu- - 
zia, cambia giuco, e batteria. . Il fuo artifizio 
' € in moftrare di non averne piü; e tutta la 

ſua accortezza confifte in paflare dalla prece- 
dente diffimulazione alla fchiettezza. Que i, 
che P' oſſerva, e comprende, conofcendo ale 
zia.del fuo rivale, fta guardingo, e fcuoprecon 
ciö le tenebre veftite di luce; e dicifera un 


trattare tanto piũ nafcofto , ed ingannevole, 


quanto. piü in apparenza fincero, e diritto. 
In quefta guifa Paſtuzia di Pitone combatte 
contro la fchietezza di Apolline. 
Uberſetzuug. 
Die. Abſichten feines Unternehmens 
durch ſete Veraͤnderuugverbergen 
* A 
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as menfchliche Leben ift aleichfam ein beſtaͤn⸗ 
= Diger Krieg wider die Boßheit der-Menfchen, 
indemfelben aber brauchet ein Klugeridiefe Lift,” 
daß er auf etwas zielet, und Doc) etwas anders - 
meinet: (a): Er läffet. fich niemahls mercken, 
was er eigentlich zu thungefonnen, er zielet zwar 
auf; mas Gewißes, aber dag gefchiehet: nur, die 
Augen derer, die auf ihn Acht haben, zu vers 
blenden..(b) : Er faget ein Wort fo in die Lufft 
bin, thut aber hernach etwas, woran niemand ges 


dencken koͤnnen. Saget er ja von feinem Bor  , 


haben etwas, ſo thut ers nur zu dem Ende, damit 
er ſeine wahre Abſicht vor der Aufmerckſamkeit 
feiner Rivalen in Sicherheit behalten moͤge; wenn 
aber diefelbigen damit am meiften in ihren Ges 
dancken beſchaͤfftiget find,fo führet er alſofort das⸗ 
jenige aus, auf welches ſie ihre Vermuthung am 
wenigſten gerichtet. Wer nun nicht will betro⸗ 
gen werden, der muß der Argliſtigkeit feines Con- 
traparts mit, guten Reflexionen zu begegnen wif 
fen; (c) dasift, er muß-von demjenigen, was man 
ihm weiß machen will, allzeit das Gegentheil glau⸗ 
ben, undda wird er aleich erfahren , daß man ihm 
was aufbinden wollen. Den erften Streich 
muß er aushalten, damit er den andern oder drits 
ten deſto befferauspariren koͤnne. Geſetzt aber, 
daß man im feine Kunftabgelernet hätte, fo muß 
er feine Verftellung auf einen höhern Grad kreis 
ben, und verfuchen feinen fehlauen Gegner mit der 
Wahrheit felber zubethören. Daher, veräns 
dert er fein'bißheriges Spiel, und bedienet fich 
al B 5 weis 
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weiter keiner Kunſtgriffe; ja feine groͤſte Geſchick⸗ 
lichkeit beſtehet nunmehro darinne, daß er ſeine 
Verſtellung in eine wahrſcheinliche Aufrichtig⸗ 
keit verwandele. Hingegen wird einer, der 
Vevrſtand im Kopffe hat, auch gar bald feines 
AmulScharfffichtigkeitinne;er ſtehet auf ſeiner 
Hut, die mit Licht bekleidete Finſterniß zu entde⸗ 
cken, er ſuchet hinter dieſe Art geheimer Abſichten 
zu kommen, welche um fo viel ſchwerer zu errathen 
war; als ſich ſolche hinter lauter feheinbare Auff? 
richtig⸗ und Redlichkeit verftecfet hatte. Aufdies 
fe Weiſe wehret ſich die Verſchlagenheit des Py- 
mons wider die Aufrichtigkeit des Apollo. 
—— Anmerckungen. 

(a) Hujus mundi fäpientia eſt, cor machinationibus 
tegers;ifenfum verbis velare: aux falfa ſunt, vera oſtende- 
re; quæ vera funt, falſa demonſtrare. S. Gregor. Morol. 
(6Durch den Mund des Heuchlers wird fein Nech⸗ 
fer verderhet, aber die Gerechten merckens (was ev im 
Schilde führet,) und werden erlöfet. Prov. Sal.c. M. v. ↄ- 
° (ec) Neinfidiofe, ne fallaciter, fed honefta atque lauda- 
bili.calliditate. Cie, 4:3. de Ofie.& Prod, up, 17. v. 16 
Alſo iſt auch Paulus zu verſtehen, wann er Cor. ı2. 
. ſaget Dieweil ich, tuͤckiſch war, habe ich euch mit 
Hinteruſt gefangen. . Und iſt demnach denen Grund⸗Re⸗ 
Zein der Billigkeit nicht zuwider, wann ein kluger Staates 
Mann die Aufmerckſamkeit der Feinde durch das faux 
enblant wohl ausgeſonnener Finten geſchicklich hinters 
Licht fuͤhret, damit fie die auf dem Tapet ſeyenden wahr⸗ 


hafften Abſichten nicht ausforſchen moögen . 
XIV. MAXIME WEN 
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I A-foffanza non 'bafta, fa d’uopo altresitla ° 
eircoftanza. Una cattiva maniera guafta 
tusto, deforma la ragiong, e la giuftizia ifteffa, 
Alcontrario unabella, e graziofa Maniera fup- 
plifce a.tutto : ella indora I NON, addolci- 
fce. l’agro.della veritä, e toglıe alla vecchiezza 
le grinze. Il Come fa molto.in tutte le coſe. 
Un manierofo‘; ed'avvenente trattare ineanta 
gli animi;-ed-& Pintero ornamento di noftra 
vita, Ba | 
Uberfeßung. 


Die Sache an fich ſelbſt, und die Manier 
damit umzugehen. 
SS iſt nicht genug / daß eine Sache anfich gut 
iſt, es muͤſſen auch die Umſtaͤnde derſelden 
gut feyn. ine ungeſchickte Art zu procediren 
verderbet viel, ja fie verftellet Die gerechtefte und 
befte Sache. (*) Im Gegentheil erfeger eine 
gute und angenehme Manier alles: Sie vergüldet 
die bittern Pillen einer abfchläglichen Anttvort ; 
fie verſuͤſſet alle Schärffe, fo bey der Wahrheit 
ſich findet, ja fie ftreichet fo gar dasjenige, was 
veraltet, mit neuen und frifchen Farben an; das 
Wörtlein TIZE, ift in allen Sachenvon groffer 
Wichtigkeit. Eine freye und artige Manier be 
zanbert die Semüther,und ift die gange Zierde des 
Menſchen. J 


(*) Szpe honeſtas rerum cauſas, nĩ judicium adhibeas, 
cioſi exitus conſequuntur. Taci-. Ah. l,.g. c. 34. 
und diejenigen Richter werden vor grauſam geachtet, 
a qui 
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qui puniendi caufam, modum non habent, Sen, L. a. de 
Cem. “ uk 
Anmerckungen. 


„Es iſt dieſe Maxime aus des Autoris Diſcreten und zwar 
„aus dem Capitel: del Modo y agrado gezogen, welches 
„wie es an ſich ſelbſt ſehr nachdencklich, alſo wird es auch 
„verhoffentlich nicht unangenehm fallen, folgenden Aus: 
„zug davon zu fehen. wor: em! 

Diefewichtige Lehre; faget er, hat den: Cleohutus zum 
erften unter denen fieben Weiſen gemachet; wie fie denn 
auch die erfte unter feinen Lehr⸗Saͤtzen iſt. Da er abe 
bloß darum, daß er dieſes nur gelehret, den Namen ein 
Weiſen, und zwar des vornehmften erlanget, was wird 
nicht derjenige vor&hre zu erwarten haben,der ſolchem ge⸗ 
buͤhrend nachlebet? Denn wer eine Sache weiß,aber nicht 
darnach thut, der iſt zwar ein Geammaticus, aber fein Phi« 
lofophus. (a) Es ſind demnach in allen Dingen die Um⸗ 
ſtaͤnde eben fo noͤthig, wo nicht noch nöthiger,ald die Sa 
che ſelbſt. Denn dasjenige, was uns von einer Sache ſo 
gleich in die Augen faͤllet, iſt nicht ihr rechtes Weſen, fon 
dern nur ihre aͤuſerliche Geſtalt; doch koͤmmt man ver⸗ 
mittelſt des aͤuſerlichen zu der Erkaͤntniß des innern. 
Und aus der aͤuſerlichen Schaale des Verfahrens erken⸗ 
net man die Frucht und den Kern der Sache ſelbſt. Wie 
denn ſo gar diejenigen Menſchen, welche man nicht kennet, 
aus ihrer äufelichen Aufführung beurtheilet werben. 
Eine gute Manier. machet ſchon einen fo groffen Theil der 
Aeriten aus, daß alle Augen auf felbige gerichtet werden; 
und weil num. folche endlich. gar wohl erlanget werden. 
- fan, fohat man fich gewiß mit nichts IN entſchuldigen, 

wenn man damit nicht verſehen iſt. Die Wahrheit iſt 
durchdriugend, die Raiſon anſehnlich, und die Gerechtig⸗ 
keit maͤchtig, allen dreyen aber mangelts am behoͤrigen 
Luſtre, wenn die wohlanſtaͤndige Manier daran fehlet; 
woferne aber dieſe mit darzu koͤmmt, fo leget fie allen Sa⸗ 
chen einen doppelten Werth bey: Sie ergaͤntzet alled,auch 
ſo gar die Maͤngel des Verſtandes; fie verſuͤßet be Ver⸗ 

* ung, 
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achtung; fie freichet der Heßlichkeit die fchönften Farben 
an; fiebemäntelt die Unvollkommenheit, und verhelet in 
Summa alfes, was nur einiger maffen ſchaden kan. Es 
jſt nicht Hinreichig, ob ein Staat8-Minilter noch ſo eyfrig, 
ein General noch fo tapfer, einer, der von Studiis Profes- 
fion machet, noch fo gelehrt, und ein Printz noch fo maͤch⸗ 


ig ſey, wann fie nicht insgeſamt mit dieſer fo noͤthigen 


und hoͤchſtwichtigen Formalitaͤt zugleich verſehen find. 


- Doch iſt fie bey feiner Sache noͤthiger, als bey denen Be 


fehlen eine8Souverainen. Denn dieſer hat kein ficherer$ 
Mittel, die Gemuͤther feiner Unterthanen an fich zu zig 
ben, als wenn er mitihnen freundlich, und nicht defpo— 
tiſch — Siehet man, daß ein Printz ſeine Hoheit 
der Leutſeligkeit nachſetzet, ſo hat man doppelte Urfache 
— lieben. Und wer nur erſt die allgemeine Liebe der 
Menſchen erworben hat, dem ſtehet ſo dann alles andere 


zu Gebote ; kan man aber ſolche nicht von Natur erlangen, 


fo nehme man die Kunft zu Hülffe: Denn diejenigen, wel⸗ 
che einen adwiriren, geben darauf ſo gar genau nicht Ach: 
tung, ob feine Manier natürlich, oder nur angenommen 
fey. . E8 giebt bißtweilen geringe Sachen, die aber wegen 
ihrer befondern Artigfeit von denen meiften hochgeſchaͤtzet 
werden. (b) Auf folche Weife wird dag Alte wieder u 
und kömmt wieder in die Mode, Denn wenn die U 
flände nach der Welt Lauf eingerichtet find, fo bedecken 
fie alles dasjenige, was fonften in vorigen Zeiten daran 
unangenehm fihiene. Der Gufto wird von Tagezu Tage 
immer angenehmer, und verurfachet nicht leicht einen 
Edel, Erfinder fin Vergnügen nicht fo wohlan dem | 
Vergangenen, ald vielmehr an demjenigen, twag gegen: ' 
märtig und nen iſt. (c) Obwohl auch nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß derfelbe bißweilen durch eine Kleine Beränderung _ 
betrogen werden koͤnne ic. Alles dieſes erfähret man 
täglich, vornehmlich aber in folchen Dingen, welche auf 
den Verftand des Menfchen anfommen.. Denn obgleicy 
ſolche an ſich felber zuweilen geringe find, fo erwecken fie 
doch), wann nemlich. der Redner oder. Hiftoricus folche auf 
eine gute Manier vorzutsagen weiß, immer ein — 
er⸗ 
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Verlangen. Auserleſene und beſondere Sachen hoͤret 
und ſiehet man zwar wohl ſiebenmahl ohne Eckel Wr 
Verdruß an. Allein, ob fie fodann gleich nicht verdruͤß⸗ 
lich fallen, fo verurfachen fie doch auch endlich) keine Ver 
wunderung. (d) Dahero ift nothig , daß man bald eine 
andere Brühe brüber mache,damit fie eine neue Aufguer 
ſamkeit erregen mögen. Alles neue iff angenehm, und 
bezaubert gleichſam die Gemüther, wer aber nur eine klu⸗ 
ge Veränderung worinne treffen Fan,ber giebt dadurch eie 
nem Dinge fehon eine neue Anmuth, und. dag ift die rechte 
Kunft, fid) denen Leuten gefällig zu. machen. . Es koͤn⸗ 
nen ihrer zwey zwar ‚einerley Sachen vortragen, nichts 
beftomweniger aber Fan der eine,'mit eben den Worten, wo⸗ 
mit der andere einige Leute zum Unmuth beweget hat, eben 
diefelben wieder vergnügen: Go viel iſt an dem Woͤrtleim 
WIE gelegen. Und fo nuͤtzlich eine gute Manier ift, ſo 
ſchaͤdlich iſt auch eine böfe 2c. x. Es iſt zwar nur ein 
geringer Fehler, ſagte jener Weiſe, daß du ein unfreund⸗ 
lich Wefen an dir haft; inzwiſchen aber iſt eg doch ſchon 
eng, daß iederniann einen Eckel gegen dich fpühren 
pt. , . Bi ET; 
4 Philofophia facere docet, nun dicere. Sem. Zpiff. 29. 
b) Minimarum quogue rerum, fi infolitz predierunt, 
ſpectaculum dulce fuit. Sem, lib.q. Quaſt. Nar, 


: (€) Naturale eſt, magis nova, quam magna mirari. 


Sen.dl, ’ — 
(d) Ita enĩm compoſitĩ fumus, ut nos quotidiana , et- 

jamfi admiratione digna funt, tranfeant, Sen. 4.7. Qua, 

Nat, j j 


"._  xv. MAXIME.' 
Servirfi d Ingegni anfıliarj. 

U} confifte Ja fortuna de’ Grandi, aver 

reffo a fe uomini di fenno, e di fapere 

che disbrigando loro gli affari , non gli-tac- 

cian cadere negli ordinarj imbrazzi della igno- 
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ranza. Nutrir Savj egli.& grandezza, mag- 


giore del barbaro fafto del Re Tigrane, il qua. 


le affetava di farfi foriverg dai Re, ch’ e’vinti 
avea. . E’nuoya ſpezie di dominare il far, per 
arte noftri Servidori: quégli, che la Natura ha 
fatti noftri Padroni. ; L'uomo ha molto da fa+ 
pere, €,poco da vivere; ed .einon vive,.fe 
non fa.  H’adunque; grand’arte lo ftudiar 
fenza fpefä „.e imparar,molto imparando da 
tutti. Dopo vedrai un certo parlare di ‚un? 
Affemblea ‚pe’] mezzo degl’. ingegni di molti ; 
anzi fon tantiSavj, che parlano per la ſua buc- 
ca di cio, che gli infegnarano dianzi; ‚onde 
Paltrui fatica il fa ftimare 2 guifa di Oraculo, 
avendogli i-fuoi Savj indrizzata la lezzione, e 
ftillato in quint’effenza il lor ſapere. Del ri- 
manente, colui, che non può aver il fapere 
per Servidore , procuri di averlo almen per 
Compagno. —— 
Uberfegung. 


Von der Klugheit, wie man andere klu⸗ 
ge Leute zu Rathe ziehen ſol. 
Eſiſt wohl das groͤſte Gluͤck groſſer Herren, 
daß fie kluge Leute um ſich haben, (a) welche 
ihnen in fo vielen verworrenen Händeln huͤlffliche 
Handleiften, und ihren Affairen, darein fie fich 
felbft fo gleich nicht finden Fönnen, ein Licht anzu» 
zunden vermögen. Ein Fuͤrſt, welcher geſchickte 
Leute unterhält, formiret einen ſolchen Staat, der 
dem barbarifchen Hochmuth des Tigranes weit 
a Abere 
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libermieget, als welcher nur von denen Königen, 
fo er uͤberwunden hatte, bedienetfeyn wolte. Es 
iſt unter denen Klugen eine neue Art zu herrſchen, 
daß ſie durch Kunſt Diejenigen zu ihren Dienern zu 
machen wiffen, welche die Natur über fie erhoben 
bat. Der Menfch hat viel zu lernen, aber eine 
Furge Zeit zu leben, wann er aber nichts weiß, fo 
iſt fein Leben inder That kein Leben. (b) Dahero 
iſt das eine.befondere Kunſt, ftudieren, daß es eis 
nem nichts Eoftet, und viel zu lernen, da man von 
allen lernet. Solcher geftalt Fan ein eingiger 
aus einer gelehrten Geſellſchafft Durch vieler Leu: 
teihren Geiſt reden; dasift: Es redendurch feis 
nen Mund (c) ſo viel Weiſe, als deren find, die 
ihnvorher unterwiefen haben. Alſo verurfacher 
anderer Leute an ihm gethanene Arbeit ‚daß er vor 
ein Oraculum gehalten wird, indemnur gedachte 
Reifen ihm zuvor davon Unterricht geben, und 
zugleich die Quint-Effenz ihrer Gelchrfamteit 
beybringen. Ubrigens muß derjenige, welcher 
die Weißheit nichtzur Dienerin haben kan, zum 
wenigſten dahin freben, daß er ſie zur Gefährtin 
bekomme. 75 
ee - Anmerkungen, ° *4 
. (a) Nullunı majusindiciun bon mentis pöteft-Prin- 
ceps oftendere, quam ug adjungat fibi viros , virtute & far - 
macelebres, G@mmin. Lib.2. capı >39. Und wenn nad} 
des Cie. Ausfpruch alle Menfhen ſich gufer Efprits au- 
xiliaires zu bedienen nöthig haben: “ommis ratio, & in- 
Ritutio vitæ adjumenta hominuin defiderat, 4 .de Offic. 
wie vielmehr werden folches groſſe Herren thun muͤſſen, 
als welchen. mehrentheilg prima illa animi, ingeniique ne- 
gata farselt, Typ. Liv. " —X 
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 (b) Eorum ego vitam mortemque juxta æſtimo, quo- 


niam de utraque filetur, ſaget Salxſtius, da er von denen 
Ignoranten redet, 


(c) Voce Principis vulgabat Seneca, Tacit. I2. Aun. e,t1. 
VE 


XVL MAXIME 
Il [apere, e la buona intenzione. 


LVno, è Taltro infieme fono Porigine de? 
buoni e felici fuccesfi. Il buono intendi- 
mento con una cattiva volonta è un Matri- 
monio moftruofo. La rea intenziorie è dell’ 
umana vita il veleno ; e quando ella& dal fa- 
pere fecondata, cagiona maggior male. Sfor- 
tunataabilit2 € quella, che a mal fare s’impie- 


‚ga. Scienza fprovveduta di buon fentimento . 


€ doppia pazzia. 
Uberfeßung. 
Verſtand und gute Abficht. 


Hefe beyde, wenn fie miteinander genau ver⸗ 
bunden, find die Dvelle, woraus alle glücflis 
che Verrichtungen entfpringen. (a) Ein guter 
Verſtand, der ſich mit einemböfen Willen pas 
ret, formiret eine monftreufe, undzu Erzeugung 
vieler Mißgeburten abzielende Ehe. ‚Eine böfe . 


Abſicht ift der ſtaͤrckſte Gifft (b) des menfchlichen 


Lebens, und wenn fie von einem fähigen Verſtan⸗ 
de fecundiret wird, richtet fie noch mehr Unheyl 


an. Denndasift wohl eine recht unglückfelige 
Geſchicklichkeit, welche fih nur böfes zu ſtifften 


gebrauchen läffer; Und-eine Wiffenfchafft ohne 
C ver⸗ 


— 
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vernuͤnfftige Empfindung und Begierde zum Gu⸗ 
ten,ifteinsdoppelte Thorbeit. 
—— Anmerckungen. F — 
(a) Summa (igitur) cura vigilare debet.Princeps Rei« 
" public ferviens, ne mens reproba intentione polluatur, 
Polyb, I,8. Nam improbum ingenium, magnam pote- 
ftatem adeptum, publicas importar calamitätes. | 
(b) Malitia pesimum rerum in vita gerendärum vene: 
num, Kenopb. 


D 
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DelndereP Arte con P Arte. 


Hei & bene‘ il variare, per render vana la 
._ euriofitä, fopratutto quella de’tuoi invidio- 
fi,i quali, fe la uniformitä delle tucazzioni os- 


Tervano, tofto tipreverranno, e faranno pofcia 


fvanire le tue imprefe penfatamente ordinate. 
Efacil cofa uccidere quello uccello, che vola 


diritto, ma non gia quello,che non haregola nel 


volare. Non deeſi far fempre l accorto; per- 
che al ſecondo colpo farrä fcoperta Paftuzia, 
‚La malizja fta in aguati. Vi vuol molta arte 
‚per ben guardarfene. _ Lo fcaltro giuocatore 
‚non giuoca la carta, che P’Auverfärio afpetta; 
e meno quella, che lo fteffo defidera. 
Uberfeßung. 
Kunſt mit Kunſt zu vernichten. 
Es iſt gut, wenn man varüren kan, (a) denn 
hierdurch wird der Curioſitaͤt, ſonderůch aber 
ſeiner Neider am leichteſten Ziel und Maße geſe⸗ 


tzet. 


- 


XVII. XVIII. MAXIME. 35 


et. Denn wenn dieſe mercken, daß man ſeine 
Sachen ſtets auf eine Art tractiret, werden fie gar 
bald das Prævenire ſpielen / und unſere Abſichten 
zu nichte machen. Es iſt leicht, einen Vogel zu 
ſchießen, der im Fliegen einen geraden Strich 
haͤlt / nicht aber einen ſolchen, der ungleich und bald 
rechts, bald lincks flieget. Doch muß ein Kluger 
ſich nicht allezeit verftellen / denn man würde ihn 
fonft auf das andere mahl ſchon ausgelerner ha⸗ 
ben, daß ihm nicht zu trauen fey. Die Boßheit 
der Menfchtn lauret ſtets auf unſer Thun, e8 ges 
hoͤret Verſtand darzu, ihren Stricken zu entges 
ben. Einfihlauer Spieler fpielet niemahls das 
Blatt aus, auf welches fein Gegner wartet , viel 
weniger aber Dasjenige, welches er gerne haben 
möchte. ee 
Aunmerckung. 

Dieſe Maxime iſt mit der XIII. faff gleiches Inhalts, 


“ <a) Et fapiens nun ſemper ituno gradu, Jen, 
..! XVII. MAXIME. . 
‚ L Applicatione, e’1Gemo. 
Nluno oträ eſſer mai eminente ſenza amen- 
due le mentovate qualita. Qualora que- 
fte due parti fi unifcono, fanno un grand’ uo- 
mo. Un mediocre ingegno applicato fa affai 
piü d’un fublime difapplicato. L'onore ac- 
quiftafi col folo mezzo della fatica. Ciò, che 
cofta poco, non val niente. L’applicazione è 
mancata a certuni, anche. ne’ pilı fublimi Mini- 
fterj, tanto, difhcile & forzare il Genio! Defi- 
a | derare 
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derare di effer anzi mediocre in qualche ſub- 
lime Meftiere, che eccellente in un mediocre,. 
& defiderio, che la generofitä lo fcufa ; ma non 
‚© fcufabile — che di eſſer mediocre in un 
ordinario Meftiere € contento, quando eſſer 
potrebbe eccellente in un grande. Abbifo-. 
gnano dunque e PArte, el Genio ;.indi PAp- 
plicazione vi dä Pultima mano. . ... ... 
Uberfegung. 
Application und Naturel,' 

Re mit diefen beyden Qualitäten nicht verſe⸗ 

henift,der Fan nicht empor Tommen; wo 
ſich aber beyde beyfammen finden, da muß ein . 
groffer Mann daraus werden. Fin Menfch von . 
mäßigen Gaben, der ſich nur. eine Sache läßt ans 
gelegen ſeyn, bringt es höher, als ein anderer von 
hohen Gaben, der ſich zu nichte appliciret. (a) 
Ehre wird durch nichts als Arbeit erhalten, (b). 


> S und das, was wenig koſtet, wird auch wenig ge⸗ 


achtet. Einigen mangeltesan nichts ‚als ander 
Application, aud) Die höchften Ehren-Staffeln zu 
erfteigen; fo ſchwer Hälts, fein Naturel zu forci- 
ren. Daß zwar einige lieber inhöhern Lebens⸗Ar⸗ 
ten vor mittelmaͤßige Leute pasfiren, als in einer ge⸗ 

meinen Lebens⸗Art excelliren wollen laͤſſet ſich 
endlich noch mit der Großmuͤthigkeit entſchuldi⸗ 
gen; das aber kan demjenigen zu Feiner Entſchul⸗ 
digung dienen, der damit ſchon zufrieden iſt, wenn 
er nur in einem kleinen Amte eine mittelmaͤßige 
Geſchicklichkeit begeigen fan, da er doch in — 

er 








\ 
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Der gröften excelliren Eönte. Dahero wird zu 


. allen, Kunſt und Naturel erfordert, Application 


aber legethiebeydielegte Handan.(c) 
. — Anmerckungen. 
ArsfRoselesfüget: Wann man einmahl einen geſchickten 
Mann abzugeben gebencke, fo gehöre darzu dreyerley, als 
erftlich :, „Eine gute natürliche Fähigfeit,fo dann eine gu⸗ 
te Unterweiſung, und endlich eine ſtete Ubung.» 
, Ca) Plus valet applicatio absque ingento, quam inge- 
niumabsque ftudio, Paul. Emil. lib. æ. 


(b) Non eſt dignum, ſaget Hieron, ut inde exigas ho» 
norem, unde refugis laborem, Zpiß, 


(c) Oumesartes, & omnia opera exercitatio complet, 
Arıf, Eth.ı. Dt .. ' 


— XIX. MAXIME. 
* Non efer troppo celebrato da’ rumo-- 
rı della fama. 


] Ordinaria difauventura di chi & ftato cele- 
T bre, è di mai non giungere al punto della 
Ben Seehong Immaginafz, La realtä non ha 
——5 — agguagliare la immaginativa, con- 
<iofhiacofache cosi difhcil fia aver tutte le per- 
fezzioni,. come è facile averne idea. La im- 
maginativa, perche ha per ifpofo il defiderio, 
concepiſce ſempre piũ di quello, che le cofe ſo- 
no in realta. Per grandi .che fieno le umane 
perfezzioni ‚non contentano mai.la.idea ; e 

. ognuno qualor truoya yana la fua afpettazio- 
ne, in vece. di. ammiyare,.fi difinganna, La 
fperanza falfıfica fempre la veritä, perciö la 
prudenza la deve correggere, facendo sich'il 
on u er Er 


Fr —— 
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contento ſopravanzi il deſiderio. "Un qual- 
che principio ‘di ſtima ferva a rifvegliar la cu- 
riofitä, e non ad impegnar Poggetto. Quan- 
‚do Peffetto fopravanzal’idea, e Pafpettazio- 
ne, allora'acerefce Ponore.: : Quefta regola fal- 
lifce nel male, in cui la fteffa amplificazione 
ferve a far reftar bugiarda la detfazione con 
. applaufo maggiore, :facendo apparir tollerabi- 
- le ciö,che credeaſi eſſere la fteila eftremitä del 
male, ° ren Be 
j un Uberſetzung. — 
Man muß ſich — ruͤhmen 


aſen. 
Nas ordinaire Unglück alter derer, von welchen 
man gar zu viel Ruͤhmens machet, entftchet 
daher , daß fie niemahls zur rechten Vollkom⸗ 
menheit, die man fich von ihnen eingebildet hat, ges 
langen. Die Wuͤrcklichkeit hat um’ deswillen 
niemahle der Finbildung gleich Fommen fönnen, 
weil es eben fo kim ift , alle Vollkommenheiten 
zu befißen, als leicht es fällt, eine Idee davon zu has 
ben. Gieichwie aber'die Einbildung der Men⸗ 
fehen fich immer mit ihrem Verlangen vereinba⸗ 
ret; alſo ſtellet fie fich alle Dinge weit höher vor, 
als fiein der That find. (a) Es mögen auch die 
menfchlichen Vollkommenheiten fo groß feyn, als 
fie immer wollen, fo vergnügen fie doch niemahle 
die Finbildung, die man davon hat. - Und meil 
alsdenn niemand dasjenige finder, was er ſich 
wohl eingebildet hatte fü ſiehet ein iedweder, 
daß man ſich in ed | 
— ſtatt, 
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Start, Daß man ſich deshalben groß machen folte, 
Die Hoffnung der Leute iſt eine groſſe Verfaͤl⸗ 
fcherin der Wahrheit, dahero ſolche durch Klug⸗ 
beit Dergefalt corrigiret.werden muß; damit bey 
dem Erfolg der Genuß gröffer ſey, als zuvor ihre 
erlangen gemefen. “Ein guter Anfang, fich in 
Credit zu fegen, fan zwar nicht fehaden ‚eine Cu- 
riofirät und Nachdencken ju erwecken; nur muß 
ein Mienfch-darbey verhüten, daß ihm dadurch 
fein Vorhaben nicht ſchwer gemachet werde, 
Henn die Realität die Einbildung und Hoffnung 
bemeiftert,alsdenn roächft.die Ehre: - Doch hat 
dieſe Regul in Ungluͤcks⸗Faͤllen nicht ftatt, als de: 
ven Exaggeration darzu dienet, daß man dadurd) 
denen PBerläumdern gar füglih das Maul 
ftopffen, und es dahinbringen Ean, daß endlich in 
der That dasjenige noch leidlich zu ſeyn ſcheinet, 
was man anfangs vor den äuferften Grad des 
Ubels gehalten hatte. 
A Anmerckung. 

(a) Omnia fama tradente, majora ſunt vero, Cure. . æ. 
Athenienfrum res, ficut ego exillimo, ſatis amplæ, magni+ 
ficzque fuere ; 'verum aliquando minores, quam fama fe- 
runtur, « Selm. Omne ignotum pro magnificoeft. Ta- 


cit. nit, Axric. c. 30. - Majora creduntur de abfentibus. 24, 
Hift,2.0.83. Minuit prxfentia famam, 


4 XX. MAXIME.. 
Vomo nel ſuo ſecolo. 


Gli Vomini viguardevoli, e di gran merito 
dipendono da’ tempi. Il tempo non ve- 
5 & 4 nuto 


\ 
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nuto a tutti coloro., che’l meritavano; e di 
quei, a’quali è venuto, molti non hanno avuta 
la fortuna di profittarfene. Altri fono ftati 
di. miglior ſecolo meritevoli , il che teftimo- 
nia, che il buono non fempre trionfa. -Leco- 
fe del Mondo han leloro itagioni; e ciö ch’& 
® eminente, alla bizzaria dell’ufo & fottopo- 
o. llSavio perö hala confolazione di efler 
eterno. Poichè fe il fuo fecolo gli & ingrato, 

gli faranno giuftizia li fecoli futuri. Ä 


Aue  Überfeßung. — Dr 
Ein Menſch, ‚der recht nach feiner Zeit, 
worinnen er lebet, gemachet if. 
Eute von groffen Gaben und Meriten müffen ih⸗ 
ve Fata von der Zeit, darinnen fie leben, gewar⸗ 
ten. Nicht alle haben in ihren Fahren eine Zeit 
erlebet, die fie roohlerlebet zu haben verdienet häte 
ten, und diejenigen / welche zwar dergleichen erles 
bet, haben doch nicht fo glücklich feyn Fönnen, von 
derſelben zu profitiren., Andere hätten wohl ver⸗ 
dienet, in einem beſſern deculo gebohren zu wer⸗ 
den, zum Zeugniß, deß das Gute zu allen Zeiten 
nicht empor kommen koͤnne. (a) AlleDingeinder 
Welt haben ihre Periodos ; (b) und die gröften 
Vollkommenheiten geltennur fo lange, ale fie 
Mode find. (c) Jedoch ein Weiſer hat bey dem 
allen diefen Troſt, daß er ewig gilt. (d) Denn 
wenn die Leute bey feiner Zeit fchon feine Meriten 
- nicht achten, ſo wird Doch die Nachwelt felbige er⸗ 
kennen, (e) Re 
Anmer: 
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Anmerckungen. 

(a) Non ſemper virtuti pares honores, neque bonis 
præmãa, ſed ignavistributa fuere, Ariſt, Polit, Deter- 
zima quæque impune,& multa honeſta exitio ſunt. Zur, 
Aæↄ⸗· Z.c1.28, 

(b) Rebus cunctis ineſt quidam, velut orbis, ut, quem- 


admodum temporum vices, ita morum vertantur. ‚Ts, 
d.l,c,55. . 


(ce) Moremaccommodari prouteonducat. Zar. Anm. 12. 


€. 5.  Prefentiafequi. 24, Hiß.g.c æ. Dahero erin⸗ 
nert auch Se». Med, art, r. 


Compefce verba: parce jam demens minis 

Animosque minue: tempori aptari decet. 

(4) Alfo fehreibet Zeessus von feinemSchwieger- Vater: 
Quicquid ex Agricolaamavimus, quicquid mirati ſumus- 
manet, manfurumgue eſt in animis hominum, in zternita- 
te temporum,infama rerum. In vira Agric. c. 40, 


. Ingenii egregia facinora, ficut anima, immeortalia funt, 
4 de beſi. Jug. 


Nihilnon longa demolitur vetuftas ., . fapienti nocere 


non poteſt.... Omnia illi fecula, ut Deo ‚ ferviunt, Se», 
de Brewit. vit.e.15. ' 


(e) Suum cuique decus pofteritas rependit, Tac. dann, gu ' 
€. 35. Vivos interdum invidia fatigat, ubi anima naturx 
tesfit, demptis obtre&tationibus, ipfa fe virtus magis ma. 
gisque extollit, Saluſt. Orar, æ. 

At mihi, quod vivo detraxerat invida turba, 
Poft obitum duplici fœnore reddet honos, 
Propert. 3. eleg. 1. F 


XXI. MAXIME. 
L Arte di effer felicc. 
Somi delle regole per la fortuna; e queſta 


“non € ſempre caſuale riſpetto al Savio, la 
cui induftria può fommamente ajutarlo per lo 


ſuo 
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ſuo fin conſeguire. Alcuni, forfe men favia- 
‚mente fon contenti di ftare in buon luogo alla 
porta della fortuna, con pazienza afpettando, 
che 'benignamente loro apra. Altri al certö 
nıeglio, piü oltre paffando , ricorrono al favor ' 
del loro ardire ‚e del loro merito,, e.prefto, o 
. tardi fe la guadagnano a forza di lufinghe, 
Ma a ben difcorrerla, non vi ha miglior arbi- 
trio della Virtü, e dell’applicazione, perocch® 
ficcome la imprudenza € di tutte le difgrazie 
della vita Porigine, la prudenza € la cagione di 
tutte le felicitä. 
— FE Uberfegung. - 
Die Kunſt gluͤcklich zu ſeyn. 
Es giebt allerdings Regeln des Gluͤcks / und 
VDdem Weiſen iſt nicht alles Glück ein underſe⸗ 
hener Zufall, indem er ihm durch ſeinen Fleiß zu 
Huͤlffe kommen kan. (a) Einige laſſen ſich / ohne 
weiter zu dencken, begnuͤgen / ſich vor die Thuͤr 
des Gluͤckes in guter Pofitur zu ſtellen, und wars 
ten mit groffer Gedult, biß es etwa ihnendiefelbe 
gütigft eröffne, Andere machens beffer , und ges 
hen weiter, fie helffen ſich durch ihre Kühnheit und 
Berdienfte, (b)und werden auch endlich glücklich, 
weil fie daſſelbe auf die allerangenehmfte Art zur 
caresfiren wiſſen. Aber, recht von der Sache zu 
reden, ſo iftnichts,das ung den Weg zum Gluͤ⸗ 
cke bahnen kan, als Tugend und Geſchicklichkeit. 
Denn gleichwie die Thorheit der Urſprung alles 
Unheils im menſchlichen Leben iſt, alſo — 
a ge 
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yet aus der Klugheit alles Gluͤck und Wohl⸗ 
eyn. (cy —— | 

ae Anmerckungen. en 
(2) Omnia fumma ratione gefta, etiam fortuna fequi- 
ur. Liviws se Sapiensfigit fortunam ſibi. Plaurws, i 

(b) Omnis viro fortiy & audaci fuccedunt ; cui etiam 
ortuna obedit, Dion. lib, xo. Audaces fortuna juvat. 

(c) Tantum unicuique Seligitatis contingit, quantum | 
prudentiz & veritatis. Ariſi. lib. 7. Palit. —— 

XXII. MAXIME. 

LVomo di Stima. 

[ Erudizione & la provifione de’ favj uomi- 
ni. La cognizion di tuttigli affari, i bei 
notti detti a propofito, le maniere di renderfi 
altrui' caro, fan Foomaallufb; e quanto piũ 
egli ha delle feritte qualitä, tanto meno ha del 
commune,. .Alle völte un fol gefto opera piü 
che tutte lelezioni di fevero Maeftro.. A qual- 
:heduno ha piũ giovato la fola arte di con- 
rerfare, che tutte le fette Arti liberali infieme. 

| Uberfegung. 
Ein beliebter Menſch. 

FIne galante Gelehrſamkeit iſt der nöfhige 
> DBorrath, mit welchem fich Eluge Leute Durch 
vie Welt helffen. Die Erkentniß der Hiftorie feiner 
Zeit, ſcharffſinnige und zu rechter Zeit gebrauchte 
Keden, eine gute Manier fich bey andern neceffai- 
e zu machen, machen einen Mann nach der Mo: 
e; undie mehrer von dergleichen Quliciten bes 
itzet, 
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figet, ie weiter ift er von der gemeinen Sorte des 
Poͤbels unterfchieden. Bißweilen hat ein eintzi⸗ 
ger Geftus oder Mine einen gröffern Eindruck, 
als alle Le&tiones eines fauertöpffifchen Lehrmei⸗ 
fters, ja einigen hat die Kunft zu converfiren mehr, 
Bortheil zumege gebracht „als alle fieben freye 
Künfte zufammen. 2 1a En.r 
on Anmerckung. Me 
Der Iutor raifoniret in dem Capitel feines Diferero 
Hombre de plawfibles noticias, aus welchem diefe Maxime 
gezogen,hiervon folgender Geftalt. „Dieſe Wiffenfchafft 
„nach der Mode, diefe Kunſt zn. converfiren, hat manchem 
„mehr geholffen, und gröffere Hochachtung zumege ge: 
„bracht ; als alle freye Künfte zufammen. - Sie ut eine 
„Gluͤcks⸗Kunſt, men diefe gegeben iſt, dem Fan pin weniges 
„von jenen andern Wiſſenſchafften genug ſeyn; ich ſage 
„aber nur eine in ſo weit nuͤtzliche, nicht aber eine eben in 
„allen Stücken zulängliche; Geſchicklichkeit zu erlangen, 
„Denn die galaute Gelehrſamkeit ſchlieſſet die andern wich⸗ 
stigernWifienfhafften keinesweges auß,fie will diefelben 
„uielmehr zum Grunde ihrer Pracht gefegethaben: ... 
„Der vornehmfte und angenehmfte Theil ’diefer galanten 
und plaufblen Gelehrfamfeit ifteine allgemeine Kentniß 
„alles deſſen, was in der Welt vorgehet, welche biß an die 
„entfernteften Höfe, die gleihfam die vornehmiten Han⸗ 
„dels-Stäbte des Gluͤcks find, reicher. Sie iſt ein ge 
„iprächfames Wiffen von allem, was neue ifl.... Gie 
„enthältin ſich al in einem Regiſter, das finnreichfte,foin 
„Büchern, daß merckipündigfte ‚ fo in Zeitungen , das 
„Kharfffinttigfte,dag in Difcourfen,und daß pitquantefte, 
das in Saryten anzutreffen, . Infonderheit aber gehoͤret 
hieher eine wohlgewuͤrtzte und curieue Wiffenfchafft von 
„allerhand merckwuͤrdigen Neden und galanten Thaten, 
„fo wohl groſſer Helden, als auch artiger und finnreicher 
„göpFe,eine Wiſſenſchafft der fharffiinnigfien Sprüche 
„ber Meilen, der anzůglichſten Stichelreden der. Critico- 
vo. zum, 
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am, der artigften Poßen berühmter Hof-Narren ıc. und», 
nter biefen allen am meiften derjenigen, melche, nebfl, 
rer innerlichen Artigkeit, auch die Grace der Neuigfeit, 
aben. ... Manchem iſt es müglicher gemefen, daß er, 
nen feinen Brief fchreiben lernen,oder von einer Sache, 
ne gute Raifon zu geben gewuſt, als wenn Bartolus,.und,, 
aldus mit ihrergangen Weißheit in ihm geſtecket hätten... 
iinige thun in ihrem gangen Peben nichts, als Effen, 
nd Trincken,und befümmern ſich um ihre obern Kraͤffte 
enig oder gar nicht ; ihr. Judicium lieget muͤßig, und ihrer, 
ternunffterflirbet, ohne ihnen etwas genuger zu haben... 
nd daher koͤmmts auch, daß viele vornehme ‚Herren vor, 
ndern Leuten fonft feinen Vorzug haben,alg diefen, daf,, 
e mehrere Bequemlichkeit — ihre aͤuſere Sinne,’ 
ı aa s aber das allergeringfte Werck biefeg,. 
e j 2 
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Non aver macchia. 


N tutte le perfezioni evvi un Se, o un Ma. 
" Pochiffimi fono fenza difetto, o ne’ coftumi, 
nel corpo. Trovanfi molti, che fan pom- 
a d’alcuni difetti , de’ quali farebbe lor facile 
emenda. Quando veggiamo qualche difet- 
ucio in uom perfetto,, il diciam infelice, ba- 
tando una fola nube per ecliffar’ il Sole. Si- 

nili difetti fono le macchie, alle quali la rab- 

iofa invidia s’attacca per contrariare, Sa- 

ebbe forza di fopraggrande ingegno, cambiar- 

li in perfezioni, ad inıitazion di Giulio Cefa- 

e, che,fendo calvo,feppe cuoprir quefto natu- 

u difetto con Pombra de’fuoi allori. 








. Aber 
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/ EN —— Uberfeßung. R = 5 —— 
Von der Klugheit, ſeine ſonſt guten 
Qualitäten nicht durch den. Vor ⸗ 
wurff einiges: Fehlers zu 
verunſtalten. — 
DEN“ allen Vollkommenheiten finder ſich ein‘ 
I IBENN, oder ein ABER. Es ſigd we⸗ 
nig Leute, welche ſich rühmen koͤnnen / ohne Fehler 
zu ſeyn, es ſey nun in Sitten, oder an ihrem Lei⸗ 
br. (a)Inhzwiſchen giebt es viele, welche mit ſol⸗ 
‚hen Fehlern ſo gar groß thun, da fie Doc) leicht zu 
pabeſſern waͤren by Wenn man an einem ſonſt 
vollkommenen Menſchen nur einen Fehler ans. 
merckt, ſaget an gleich darzu: Das iſt ſchade; 
denn es kan eine eintzige Wolcke die gantze Son⸗ 
ne verfinſtern. Solche Fehler find nun anders 
nichts als Flecken, an welche ſich der Neid haͤnget 
und ſie durchziehet. Dahero das eine der groͤſten 
Geſchicklichkeiten zu nennen waͤre, wenn man die⸗ 
ſelben in Wollkommenheiten verwandeln koͤnte, 
tie etwa Tulius Cfar that, welcher feine kahle 
arte aufdem Kopffe als einen groſſen Fehler 
unterdem Schatten feiner Lorbeers Zweige zu ver⸗ 
bergen fuchte. 
| Anmerckungen. 
(a) Nihil natura omni ex parte beatum, atque perfe- 
&um expolivit, tanquam czterisnon habitura, quod lar- 
iatur, 6 uni omnia canceflerit. Cic. 2. de Juv. ’ 
(6) Quidam vitio gloriantur, fed quam miferabiles 
fant, quia obruuntur, cum poshnt illud deferere, Seuec. 


pi, 28, i 
XXV. 
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XXIV. MAXIME. — 
Moderar la propria immaginativa. 
A vera maniera per felicemente vivere,.e 
“in iftima di Savio ſalire, ſi oil corregere 
Immaginativa, o’] faperla a ſuo modo coman- 
are; altrimenti ci dominerä da Tiranna, per- 
16, ufcendo da’ limiti della fpecolativa,divien 
affoluta Signora di noftra vita, che ce la ren- 
e felice, o infelice a, mifüra delle varie idee, . 
rella Cimprime. Ad alcuni rapprefenta ſo⸗ 
‚faltidj, e noje; e in quefti la pazzia fa di- 
enirla manigoldo domeftico. Ad altri rap- 
refenta piaceri, e grandezze, 'dilettandofi di 
vertirgli in fonno. Vedi quanto puö P’Im- 
aginativa, fe la ragion. non Pimbriglia. - 
Nberfegung. 
Seine Einbildung zu mäßigen wiffen. 
iger recht glücklich leben, und ftets vor Flug mill 
gehalten werden, der muß entiveder feine 
nbildung gang corrigiren, oder doch ſolche eini⸗ 
r maſſen mäßigen; wo aber dieſes nicht ger 
iehet, ſo erhält fie eine tyrannifche Herrfchafft 
er ihn, ja fie überfchreiter die Örängen der Spe- 
lation, und fpielet dergeftalt den Meifter über 
fer £eben, daß fie folches bergnügt oder unver: 
ügt zu machen, vermögend if , und zwar nach 
n Maß der unterfcjiedlichen Ideen, die fie ung 
primiret. (a) “Dem einen fieller fie conti- 
irlich nichts als Noth und Angft vor, und das 
ch zeiget ſie, daß fie einaltägiger — der 
| Rar⸗ 
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Marrenfey: Dem andern ſetzet fie lauter Ver⸗ 
gnuͤgen und Hoheit in Kopff, die doch als Traͤu⸗ 
me bald wieder verſchwinden. (b) Dieſes alles 
kan die Einbildung zuwege bringen, wenn ſie 
nicht von der Vernunfft im Zaum gehalten wird. 

Anmerckungen. 

: (a) Si cui ſua non videntur amplisfima, licet tötius 
mundi dominus fit,tamen mifereft.... Mifereft, quife 
non beatisfimum judicat , licet imperet mundo .. . apud 
Comicum invenies: Noneft beatus, efle fe, qui non pu- 
tat; quid enim refert, qualis ſtatus tuus fit, fi tibi videatue 
malus, Sen, Epif. 9, 

(5) Alfo hatten die lügenhafften Afteologi den Libo- 
nem Deufum fo weit gebracht, Daß er fich einbildete dee 
gröfte und vornehmfte in ber Republic zu ſeyn. Pro- 
avum Pompejum, amitam Scriboniam,, quæ quondam 
Augufli conjux fuerat, confobrinos Cxfares, plenam ĩma- 
ginibus domum, Taeis. 2.4nn. c. 27. 


xX V. MAXIME. 
Bnono Intenditore, 


JL @per difcorrere fu altre volte fcienza del- 
je fcienze; ma al prefente non bafta. Bifo- 
gna indovinare foprattutto in materia di difin- 
ganharfi.. Chinon & buono intenditore, non 
uö efler ben intefo. Truovanſi fpie de’cuori, 
e’della intenzione. Le veritä, che piü c’im- 
 portano, non ci fi dicono, che per metä. L’uo- 
mo accorto ne prenda il fenfo , tenendo alla 
credulitä la briglia in ciö , che vantaggiofo gli 
fembra, e rallentandola .in tutto quello, ch’e 
odiofo, 


Aber: 
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Uberfegung. ; 
Die Kunſt aus denen Reden der Leut 

das Beſte zu nehmen, undfelbigen 
ins Hertz zu fehen. 

pr Zeiten war die Kunſt zu reden eine Wiſ⸗ 

ſenſchafft aller Wiffenfchafften ; heut zu Tas 
ge aber will dag nicht zureichen, fondern man muß 
die Gedancken der Leute gar errathenlernen , fons 
derli in Sachen , da man hinter die rechte 
Wahrheit kommen will. Wer nicht fo weit ges 
kommen, daß er die Gedancken anderer aus ihren 
Reden muthmaßen Ean, der wird es auch nicht das 
hin bringen, daß er andern feine Gedancken mit 
guter Art zu verftchen geben Fünne, Es giebt 
Leute, welche die Hertzen biß auf den Grund auss 
auforfchen, und in die geheimften Abfichten einzus 
fehen gelernet. Diejenigen Wahrheiten, an 
welchen uns am meiften gelegen, werden ung nie⸗ 
mahlen gang, fondern nur halb gefagt; (a) Ein 
Scharffſinniger muß fich alfo daraus die rechte 
Meynung deſſen, der da redet, zu nehmen wiſſen, 
und muß in Sachen, die ihm vortheilhafftig ſchei⸗ 
nen, nicht zu leichtgläubig feyn, hingegen in odids 
feften Dingen feiner Leichtgläubigfeit den Zügel 
ſchieſſen laſſen. (b) 

Anmerckungen. 

() Monftrabotibi, cujus rei inopia laborent magna fa, 
Rigia, quid emnia posfidentibus deſit, ſcilicet ille, qui ve- 
rum dicat. Sem de Benef. I, 2.0.30, . . 

(6) Quicquid affertur, priusäradicibus rimetur ſubtĩ- 


liter, nec omnibus omnia credere decet; Sapiens primis 
audi 
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auditionibus non movetur : lentè & conſideratè ſpectat id, 
quod narratur prudenci diffidentia, nemlic) in folchen Sa 
chen, die ihm vortheilhafftig fcheinen, & facilicredulitate, 
nemlich in denjenigen, was einem odiöß und verhaft iſt. 


XXVL MAXIME. 


_ Canofeere la paſſion dominante di 
cialcheduno. 


(Dlella & Parte di peter comandare le vo- 
lontä altrui, e di far venir tutti al tuo fe- 
gno. Per fapere il luogo, per cui vuolfi en- 
trar nell’ animo di ciafcheduno, v’abbifogna 
piü arte, che rifoluzione. Non vi ha volon- 
ta fenza paflion dominante ; e quefte paflioni 
ſon differenti fecondo le diverfitä degli animi. 
Ogni uomo è Idolatra, chi dell’onore, chi del- 
lo intereffe; e la maggior parte, del loro pia- 
cere. L’abilitä dunque confifte nel perfetta- 
mente conofcer queft’Idoli, per entrar nel debo- 
de degli adoratori, ch’® quanto tener la chiave 
delle volontä altrui. Decfi andare al primo 
mobile ; mä quefto non & fempre la parte fu- 

eriore ; egli & il piũ delle volte Pinferiore, 

endo in quefto Mondo, fenza paragone, mag- 
giore il numero degli fregolati, di quei,cheno. 
Bifogna conofcer prima il vero carattere del- 
la Perfona, indi toccarle il polfo, ed attaccarla 
‚per la Br forte paffion, che la domini; che 
con si fatto mode farem ficuri di guadagnar 
la partita. 


uber⸗ 
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AUberſetzung. 


Anderer Leute ihre Schwaͤche zu 
finden. 


SD Iefes ift die Kunſt über den Willen anderer 
Menſchen zu herrfihen, und zugleich zu feinem 
vorgefegten Ziveck bald zu gelangen. Es koͤmmt 
aber darbey nicht fo wohl auf die Hertzhafftig⸗ als 
Geſchicklichkeit an, die Gedancken deg Hertzens 
eines iedweden Menſchen zu erforſchen, denn es iſt 
kein Menſch in der Welt, deſſen Wille nicht ſeine 
beſondere und Haupt-Pasfion habe, (a) dieſe Pas- 
Sionen aber find unterfchiedlich, nach dem Unters 
fchied der Temperamente, Alle Menfchen find 
Goͤtzen⸗Diener, einige haben die Ehre, andere 
das Interefle, die meiften aber die Beluftigung 
zu ihrem Abgott. (b) Nun Eömmts darauf an, 
daß man diefe Gößen recht Fenne, twenn man die 
Schwaͤche derer, die fie anbeten, finden will, Wer 
dieſes Fan, der hat gleichfamden Schlüßel zu ans 
derer Leute ihrem Willen. Man muß denen Reus 
ten hinter Ihr Primum mobile zu kommen ſuchen, 
welches aber nicht allezeit, wie am Himmel, die 
oberſte, ſondern offt die unterfte Sphzera iſt. Denn 
es iſt die Zahl dererjenigen in der Belt weit groͤſ⸗ 
fer, derer Bewegungen, der natürlichen Drdnung 
zumider,als dererjenigen,derer Bewegungen den⸗ 
ſelben gemaͤß ſind. Demnach laſſe man ſich zu⸗ 
foͤrderſt angelegen feyn, das Temperament eines 
Menfchenrecht zu esfennen,fodann fühleman ihm 
anden Pulß, und Ba feinen —— 
2 en 
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den Aftet mit Gewalt an, fo wird man ohnfeht 
bar das Spiel gewinnen. 
Anmerckungen. 

(a) Nulla voluntas tam libera et, ut alicui afeßus 
non ferviat. Ariſt. Rhet. 3. ’ 
“ Nulla anima eft, quæ non mortali carne gravetur, 

Nec de corporea conditione gemat. 
(b) Quisque vel potentiz; vel auri, vel ſame, vel ho. 


noris caufa fatigatur, Ariß.l, 6. Erbie, 


XXVIL MAXIME. 
Anteporre Üintenfione alla eſten- 
tone. 


A ‚perfezione non eonfifte nella guanitä, 
ma nella qualita. Di ciö, ch'è ottimo, ve 
n’hä pochiſſimo; e dove di quello fen’truova 
‚molto, & in poca ſtima. Tra gli uomini fteff, 
ordinariamente i Giganti fon tenuti per veri 
Nani. . Alcuni ftimano i libri per la gr offezza, 
come fe ferviffero , piuttofto per caricar le 
braccia, che per efercitar glingeguj. La fola 
eftenfione, bench® grande, non hä potuto 
giammai paffäre gli ftretti limiti della medio- 
crita; e lordinaria difauventura degli uomini 
anfverfili fi &, non efler eccellenti in niente, 
er aver voluto divenirlo in tutto, L'inten- 
— da un ordine eminente, e fa un Eroe, fe 
la materia & fublime. 
Uberſetzung. 


Die innere Guͤthe eines Dinges ſeiner 
aͤußern Größe vorziehen. — 
ie 
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Doe Vollkommenheit beſtehet nicht in Quanti- 
tate,fondern in Qualitate; (a) Von demjenis 
gen, was recht gutift, giebt es allezeit fehr wenig, 
was aber in groſſer Menge zu haben ift, das wird 
wenig geachtet. Werden doch unter denen Mens 
ſchen die Rieſen felbft gemeiniglich vor Zwerge am 
WVerſtande gehalten. - Einige taxiren die Bücher 
nach der Größe, gerade, als ob fie gefchrieben waͤ⸗ 
ven die Arme, und nicht vielmehr den Kopff zu 
füllen. - Niemahlen hat ein Menfch deme es all» 
zufehr nur um die Menge zu thun gemwefen, in der 
Güthe es viel weiter, alsaufeinen gar mittelmäß 
figen Srad bringen fönnen; und das iſt eben eis 
nes Polyhiftoris fein Unglück, daß er in Feiner Di- 
ſeiplin recht excelliret , meil er in allen hat mas 
thun wollen. (b) Innerliche Güthe machet 
ſchaͤtzbar und berühmt vor andern, fie machet den» 
jenigen zum Helden, bey dem fie ſich in Sachen 
von groffer Wichtigkeit zeiget. 
Anmerckungen. 
- (a):Nonquimulta, fed qui fruftuofa ſcit, ſapit. Tæit, 
im vira Agric, TEE 
(6) Nusquam eft, qui ubique,eft; In peregrinatione 
vitam agentibus hoc aecidit, ut multa hofpitia habeaut, 
nullas amicitias, Ser, Epiſt. zu Nec unum quidem aſſe- 
Quitur, faget Dio 4 3, qui plus quam unum confequi cupi- 
verats j . 


"XXVII. MAXIME  " 
Non aver mente di commme. 
Com era di buon genio colui, perch& fpia- 
cevagli piacere ai piü! I Savj non’ fi pafco- 
23 


no 
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no degli applaufi delvolgo. Vegganfı Cama- 
ont 2 os Be che maggior di- 
letto ‚fentono a forbire un’ aria grolla, ch'il 
dolce Zefiro d’Apolline. Alla viita de’mira- 
coli del Volgare, non t’abbagliare, fendo fol 
proprio degl’ignoranti lo efler mai fempre at- - 
toniti; e la comun pazzia conofce per quefto 
: mezzo, ch’il giudizio del Savio fi difinganna. 
ER Uberfegung. 
Manmußnichtdgemeined oder verächt- 
liches an fich haben. Ä 
Wie groß war jener Weiſe, welcher fagte: 
Er habe kein gröffer Mibfallen, als wann er 
vielengefalle. KlugeLeute tweiden und ergögen 
fich niemals an den £obfprüchen des Pöbels ; (a): 
hingegen iſt mancher, als ein Cameleon,von fo ges 
meinen Geſchmack / daß ihm auch die groben 
Dünfte weit angenehmer find ‚als die angenehms 
ften Lüffte des Apollinis. Man laffe ſich dem⸗ 
nach durch den Anblick defien, was der gemeine 
Mann vor IBunder hält, nicht verblenden, denn 
der untoiffende Poͤbel bewundert alles. (b) Und 
daher Fömmts auch, daß, da die gemeine Thorheit 
eine Sache beivundert, die Scharfffichtigkeit des 
rer,die fic) von dem gemeinen Hauffen abfondern, 
den falſchen Schein zu entdecken befchäfftiget iſt. 
“ Anmerkungen. 
(a) Nunquam volui placere, nam quæ ego fcio, non 
probat populus, quæ probat opulus , ego nefcio ...- , 
Quis enim placere potet Populo ‚„cui placet virtus, Sem, 


zpf.29. (6) Der 
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(b) Der Autor fagete. s.feined Helden: Die Verwun⸗ 
derung ſey das ficherfte Zeichen der Unmiffenheit; fie ent 
ſtehe aber nicht fo wohl aus der Vollkommenheit ber Sa⸗ 
chen, als vielmehr aus der Blödigfeit des Verſtandes. 


XXIX. MAXIME. 
L Vomo ginfto. 

Obbiamo eſſer ſempre dalla parte della ra- 
gione, e con tanta coftanza, che nè la co- 
mun paffione, nè qual fi fia tirannica violen- 
za, ne faccia abbandonare il partito. Mado- 
ve troverafli quefta fenice ? Certamente la 
Giuftizia non ha molti feguaci. Molti la lo- 
dano, mä fenza lafciarla entrare nelle lor cafe. 
Altri fino al pericolo la feguono, indi alcuni a 
guifa di falfı amici la rinnegano, e altri, come 
Politici, fingono dinon conofcerla. Ella per 
Io contrario non cura di romperla con gli 
Amici, colle Potenze, e fino col ſuo proprio 
interefle; ed ecco il pericolo di non conofcer- 
la. Gli uomini accorti fi ftanno di mezzo, e 
per applaudita Metafifica, proccurano di ac- 
cordar la ragion di ftato con la cofcienza. Ma 
Luom dabbene ftima ciö tradimento, pregian- 
dofi piü d'eſſer coftante, che fagace. Egli 
truovafi fempre ov’ & la verita; e fe qualche 
fiata gli altri abbandona, non & effetto d’infta- 
bilitä, eleggerezza, mä perche efli fono ftati 

li primi ———— la ragione. 

Uberſetzun 


tzung. 
Ein Mann von untadelhafften Wandel. 
| D 4 Man 
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Sn muß allezeit nad) dem Trieb der gefunden 
Vernunfft handeln, und zwar mit folcher 
Beitändigkeit, daß manfic) weder durch die dem 
Poͤbel angebohrne Affedten, noch fonft durch einie 
ge turannifche Gewalt davon abbringen laſſe. 
Allein wo trifft man diefen Phoͤnix an? Die Ges 
recht: und Billigkeithat gewiß wenig Nachfolger, 
Es machen zwar viele groß Ruͤhmens von ihr, 
aber felbft begehren fie ihr Feinen Eintritt bey fich 
zu verftatten; (a) Andere folgenihr zwar nach, biß 
andie Gefahr, doch wann fich dergleichen zeiget, 
machen fie es entweder wie die falfchen Freunde) 
und verläugnen fie, oder als Politici, und thun,ale 
ob fie fie nicht Fenneten.(b) Sie hingegen traͤgt 
Fein Bedencken denen Freunden, denen Mächtis 
gen in der Welt, ja dem eigenen Interefle fich entf 
gegen zu ftellen; denn darinnen beruhet eben die 
Gefahr, daß man fie nicht kennen will. Ver⸗ 
ſchlagene Köpffe wollens mit niemanden halten, 
und bemühen fich,durch eine plaufibleMetaphyfic, 
Rationem Status und ihr Bewiffen unter einen 
Hut zu bringen, Aber ein redlicher Mann häft ders 
gleichen verftelltes Wefen vor eine Verrätherey, 
. und will lieber vor beftändig, als fehlau gehalten 
feyn. Er haͤlt es allegeit mit dem, womit eg die 

ahrheit haͤlt; und wenn er ja zuweilen von de⸗ 
nenLeuten abſetzet, ſo geſchicht ſolches nicht darum, 
als ob er veraͤnderlich ſey, ſondern weil ſie zuerſt 
den Anfang gemacht, die Vernunfft zu verlaſſen. 





Anmer⸗ 
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FRBRER! BRRERR Ve —— 
Anmerkungen. 
(a) Meliusomnes honefta probamus , quam fequimur, 
den, Epifl, 20, ‘ . 
(b) Immanem animum fubdola modeltiategunt, 7x- 
“ir, Ann. 6,6,20, = 


XXX. MAXIME | 
Non affettar Meftieri flraordinarj, 
ne chimerici. 

Na tale affettazione è folo valevole ad ac- 
quiftarti difpregio; il capriccio ha forma- 
te piü Sette. Il Savionon dee abbracciarne 
niuna. Sonovi alcuni di genio si foreftiero, 
€ Zotico, che niente amano di quel, che co- 
munemente fiama, Oyni cofa ftravagante 
lor piace. Egli & vero,che ciö gli rende co- 
. nofeiuti appo tutti, ma per oggetti di burla, 
non di ftima. Quegli ftefi, che di effer favj 
proteftano, guardar fi debbono di affettarlo, 
Eon maggior ragione quelli, che fono di qual- 
che —— ‚la qual rende i ſũoi ſeguaci ri- 
dicol. Tralafcio di nominar qui fimiglianti 
Meftieri, facendogli abbaftanza conofcere il 
difprezzo, che di ognuno fen f2. u 
Uberfeßung. 


Ein kluger mifthet fich nicht in fingulaire 
| und narrifche Dinge. | 
DeEnn wer ſich damit vermenget, hat weiter 
nichts als Verachtung zu gewarten; der Ei⸗ 
genſinn hat viele Secten ausgeheckt, aber ein 
. D7 Wei⸗ 


58 Des klugen Hof und Welt Manns 
Weiſer muß mit Feiner dergleichen ſich behängen, 
Es giebt Leutevon fo feltfamen Humeur, daß ih» 
nen nichts anftehet, was andern Leuten gefällt, 
hingegen an demjenigen, was nur fingulair iſt, ihr 
gröftes Vergnügen finden; Hierdurd) erlangen 
fie nun zwar fo viel,daß fie der Welt bekandt wer⸗ 
den, aber mehr zu ihrer Veracht⸗ und Verla⸗ 
chung, alszuihrer Hochachtung. Dahero dies 
jenigen felbft , welche Profeflion von der Klugheit 
machen, ſich zu hüten haben, daß fie ſolche nicht af- 
fe&tiren ;(a) Noch mehr aber die,twelche eine füls 
che Profeffion erwehlet, mit welcher man leicht 
Fan gefoppet und ausgelacht werden. Es ift 
eben nicht nöthig, ale Arten derfelben mit Namen 
zu nennen, weil die Verachtung, die ein jeder dar⸗ 
‚gegen bezeiget, felbige bekandt genug machet. 

Antdnerckung. 
(a) Videamus, neifla, per quæ admirationem parare 
volumus, ridicula & odiofa hant. Se» Epiſt. x. 


.XXXL MAXIME. 
Conofoere ı fortumati, e gli sfor- 
| tunati. 

PH Pordinario la mala fortuna & effetto fol 
di feiocchezza ; e non vi ha contagione 
piü pericolofa di quella degli sfortunati; Non 
devefi aprir la porta al minor male, perchene. _ 
verranno degli altri appreflo, anchıe maggiori, 
ji quali fono in imbofcata. H vero fapere nel 
giuoco & il fapere feartare. La cartaminore del 
trion- 





⸗ 
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trionfo, che corre, val — che la maggiore 
di quel, che pafsö. Nelle cofe dubbiofe non 
v'ha di meglio ‚.che Pindrizzarti a’ Savj, il 

. che o prefto, o tardi farä ſempre giovevole, 

ı Uberfegung. z 

Wie man glüdliche und ungluͤckliche 
Leute erfennen ſoll. | 
DW Unglück iſt gemeiniglich ein Effect‘ der 
Thorheit; und Feine anftecfende Seuche ift 
fo gefährlich, ale der Umgang mit unglücklichen: 
Leuten. Man muß auch dem geringften Übel die 
Thuͤre nicht öffnen, denn es dringen derer jederzeit 
mehrere hinten nach, und zwar offt die allergroͤſ⸗ 
ſeſten, als welche, gleich als in einem Hinterhalte, 
verborgen liegen; Die vornehmſte Geſchicklich⸗ 
Feit im Spielen befteher darinne, daß man die uns 
nügen Blätter recht wegzumerffen weiß. Das 
ollerniedrigfte Blat von der Farbe, welche ietzz 

Trumpoff iſt, gift mehr als das hoͤchſte in der au⸗ 
dern. In zweiffelhafften Sachen ift nichte bef 
fer, als daß man fich zu Elugen Leuten halte, denn 
da mags endlich gehen wie es will, fo ift man doch 

allezeit mit ihnen glücklich. (a) 
Anmerckung. 

(a) Tutisfima conſilũ via eſt Sapientes confulere, & 


quamvis fortuna omnia ex ſua lĩbidine agitet, Sapienti no- 
«erenonpotell, Sem. Confol, ad Marc, 


XXXIL MAXIME. 
Avers la fama di contentare 
ognm0. 





Ciö 


= 
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Clo fa montare in credito i'Governahti,'e 
acquiftan, per quefto mezzo i Sovrani la 
» benevolenza comune. Il.folo vantaggio, ch’es- 


. fi,hanno fi;& il poter piü, che tutt altri gio- 


vare. I veri amici- fon quelli, che a forza d’ 


amicizia sS’acquiftano., Veggonſi pur tal uni, 


i quali non fanno alcun: contentare, non per- 


. che ciö faria loro gravofo, mà perche il loro 
naturale ri pugna a graziare. _ Contrarj.affat- 
‘ to alla Bontä Divina, la quale inceffantemente 


diffondefi. 

2 Uberfegung. | 
Den Ruhınhaben, jedermanvergmi- 
Ä gen koͤnnen. — 
SR ift Denen Regenten die gröfte Ehre, und 

hierdurch Eönnen groſſe Fürften die Hergen 
alter Menfchen gewinnen.) Der eingige Vor⸗ 
theil, welchen fie haben, beftehet darinne, daß fie 
vermögender feyn, wohl. zuthun , als alle andere 
Menfchen. . Das find rechte Freunde, welche 


. man fich Durch erwiefene befondere Freundſchafft 


zuwege bringet; doch es find auch einige alfo ges 
artet, Daß es ihnen recht zumider ift, fich gefällig zu 
bejeigen, nicht zwar darum, Daß ihnen folches bes 
ſchwerlich fey, fondern nur um destwillen, weil ihr 
Naturelldergleichen nicht zuläffet.(b) Welches 
aber der Höttlichen Gürigfeit gang zuwider ift, 
als welche ſich unauffhörlich derien Menfchen 


darbeut und mittheilet, (ch \ -- 


Anmer⸗ 
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s 2 Anmerkungen. i 
(a) Durch dieſes Mittel erhielte fich Auguftus ganger 
40. Jahr beym Regimente, indens er fo wohl den Senat, 
als auch die Römifchen Bürger und Soldaten, in fleter 
Zufriedenheit beyzubehalten wuſte. Militem donis, Po- 
pulum annona, cundos dulcedine otii - pellexit, Tursr, 
Ana. C,2 . 4 
(b) Es ſcheinet, als ob Tacitus den Tiberium dfefeg 
ehlers beſchuldige, da er ſchreibet: Er habe um deswil⸗ 
en die meiften von feine Gouverneurs und andern 
Mathe: Perfonen Lebenslang in ihren- Provingen und 
Aemtern gelaffen, damit diejenigen, welche nach ſolchen 
getrachtet, in ihrer Hoffnung betrogen wuͤrden. Invi- 
dia,.ne plures fruerentur, Ana./. c. 80, 5; 
(c) Jupiter, id eft,juyans Pater, quem converfis caſibus 
Jovem 4 juvando appellamus; à Poetis Pater hominum- 
gue Deumgue dicitur; & Majoribus nottris Optimus maxi« 
mus. Et quidem ante Optimus,id et, Beneficentisfimus, 
quam Maximus, quia majus eft prodeſſe omnibus, quam 
opesmagnashabere, Sen, de Nat, Deor. v2, 


XXXIIL MAXIME. 


Saperfifottrarre. 

S’Egli © gran fapere, il faper negare le gra- 
zie, & maggiore il ſaperſi rifiutare a fe ftes- 
fo, alle vifite, ed agli afarı. Vi fon delle ap- 
plicazioni importune ‚.che rodono il tempo 
piü preziofo. Meglio & non far niente, che 
occuparfi allo fpropofito. Non bafta per: es. 
fer prüdente, non.fare intrighi; egli € uopo 
ancora fchivare di eflervi mefcolato. Non fi » 
dev? effer si afpro.ad altri che non fii lo ftes- 
fo a te medefimo ; ne deefi abufär degli Ami: 
ei, nè chieder loro:pii di quello; che fi fa vo: 


lentieri. 
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lentieri. Tutto ciò ch’ è ecceflivo & viziofo, 
fpezialmente nella converfazione, n& alcuno 
otraffi confervar la benevolenza degli amici 
* un temperamento, di dove la conve- 
nienza dipende. Egli & da adoperarfi tuttala 
libertä nello eleggere, che non Ri pecchi giam- 
mai contra P buon gufto. 
Uberfeßung. 
Zu rechter Zeit zu abftrahirenwiffen. 
Wenn das vor eine groſſe Kunſt zu achten, daß 
man einem andern mit Raiſon etwas zu ver⸗ 
ſagen wiſſe, ſo iſt gewiß dieſe noch viel groͤſſer, 
wenn man ſich felbft von Zeit⸗ verderbenden Vili- 
ten und unnügen Gefchäfften entledigen kan. (a) 
Es finden ſich zuweilen verdruͤßliche Verrichtun⸗ 
gen, welche einem die alleredelſte Zeit verderben; 
Und iſt es ſo dann viel beſſer gar nichts thun, als 
feine Muͤhe uͤbel anwenden. (b) Vor einen klu⸗ 
gen Mann iſt nicht genug, daß er ſelbſt keine Intri- 
guen macht, fondern esift aud) nöthig, fich zu huͤ⸗ 
ten, damit er nicht Durch andere darein verwickelt 
werde. Manmuß andern Leuten nicht fo gar zu 
Dienfte ftehen, daß man darbey auffhöre fein eis 
gener Here zu feyn, gleid) wie man hinwiederum 
auch feine Freunde nicht mißbrauchen noch von ihr 
nen mehr en oll, als fie mit Raifon bes 
voilligen Fünnen. (c) Allzu vielift ungefund, ſon⸗ 
derlich aber in der Converfation, und wird mar 
ſich nimmermehr ohne.einer Elugen Moderation, 
als von welcher der Wohlſtand dependiret, * 
ei⸗ 
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ſeinen Freunden in der Gewogenheit erhalten 
koͤnnen. Dahero muß man alle Freyheit, ſo man 
hat, darzu anwenden, damit man nur das aller⸗ 
beſte ſich ausleſe, und alſo zu keiner Zeit der aͤch⸗ 
ten Empfindung eines geſunden Geſchmacks zu⸗ 
wider handele. 


Anmerckungen. 

(a) Alſo machte es Seneca nach dem Zeugniß Taciti: 
Inſtituta prioris potentiæ commutat, prohibet cœtus ſalu- 
tantium, vitat comitantes; rarus per urbem &c, Am. 1%, 
6,50. 

(b) Nihil fentire meliuseft, quam prava fentire, Cie, 
(c) Nihil petas, quod tu negaturus fuifles, Sen, de 
Aor ® s 





XXXIV. MAXIME. 
Conofcere il proprio talento. 

Uefto conofeimento ferve a coltivare cid 
he fiha di eccellente, ed a perfezionare _ 
ciö che fiha dicomune. Molti fariano di- 
venuti eccellenti, fe conofciuto aveſſero il lo- 
ro vero talento. Conofei dunque il tuo, indä 
Papplicazion vi aggiunga. In alcuni prevale 
il giudizio; in altri il corragio. La maggior 
parte violenta la propria inclinazione; perlo- 
che non diventano giammai eccellenti in 
niente.e. Troppo tardi fi toglie ciö.che la 

cieca paffione a fatto fpofar di buon’ora. 

Uberſetzung. 
Sein eigen Vermoͤgen wohl zu er⸗ 
kennen. 


Die⸗ 
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fe Erkaͤntniß dienet darzu, daß man diejenis 
gen Vortrefflichkeiten, welche man befiset, 
wohl ausarbeite, feine Fehler aber nach und nad) 
verbeffere. Mancher würde es hoch gebracht has 
ben, wenn er.das eigentliche Vermögen feines Ta- 
lents recht gewuſt hätte. Es prüfe derohalben 
ein jeder feine Kräffte, und gebe fich fo dann Muͤ⸗ 
he felbige wohl zu appliciren.(a) Bey einigen 
przevaliret der Verftänd, bey andern hingegen die 
Hershafftigkeit.(b) Die meiften Menfchen thun 
ihrem Naturell Gewalt an,und dahero fümmt es 
aud), daß fieniemahls zur Vollkommenheit ges 
Iangenfönnen. (c) Wer ſich durch feine blinden 
- Affeöten zu einer Übereilung verleiten läßt, dem 
lehret fo dann die Zeit allzu fpät, wie fehr er fich 
geirret, | | 
‘a Anmercfungen. 
: (a) Te. confule, die tibi, quis es?, 
ee Orator vehemens, an Curtius, an Maro buccæ ? 
Nofcenda et menfura tua, fpeandaque rebus 
In fummis, minimisque, Faven, Sat, ı, 
. Confiderandum eſt, an natura tua agendisrebus, an otiof® 
Audio, contemplationique aptior fit; & eo inclinandum, 
quotevisingeniidefert, Sem. de Zranguill, duim. c,6, 
6) Unus conſiliis, alter preitantior hafta, Auer. 
dliad, \ 
partim fngula quemque 
Nobilitant, hunc forma; decus hunc robur in ar- 
mis, - 
Hunc rigor, hunc pietas, illum folertia juris 
ANUS, 
(6) Wenn man fein Naturell vernünfftig antuendet, 
und dasjenige, worzu man eine Neigung hat, ermehlet,fö 
tan man inallen Sachen Wunder thun; und * A 
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eigentlich mit gutem Winde feegeln, Wenn man ſich 
aber auf etwas, worzu man. feine natürliche Neigung 
hat, leget,fo heißer folches wider den Strohm ſchwimmen. 


Vid, die Borrede des Buchs vom Intereffe der Fürften de 
Ms. Rohan, 


Der Auror fagetimg, Cap, feines Helden : Mancher „ 
habe eine gröffere Herghafftigfeit, mancher aber einen „ 
befiern Berftand ; beyde aber würden thöricht hat, 
deln , wenn jener mit feiner Tapfferfeit fich denen, 
Studiis ergeben, dieſer aber mie feinem vortreflichen „ 
Verſtande dem Kalb-Felle nachziehen wolte, , 
——— 


XXXV. MAXIME, | 
Pefar le coje ſecondo il loro ginfto 


valore. 


1 Pazzi perifcono, perche non penfano a ni- 

ente. Quelti, perche le coſe dirittamente 
non concepifcono,, non ne veggono ne ’l dan- 
no, ne Putile; in confeguente non fe ne pren- 
don faftidio. Alcuni fanno gran cafo di quel, 
che poco importa, e quafi niente di ciö, ch’® 
di gran rilievo, prendendo tutto à rovefcio; 
Molti per mancanza di fenfo non Tentono il 
lor malore; e vi fon delle cofe, in cui non 
faprebbefi dall’uomo trovare il troppo nel 
penfarvi. Il Savio riflette fovra tutto; ma 
non giä ugualmente , imperocch& ove evvi 
fondo, ivi pil Savanza, e tal volta ftima es- 
fervene ancor di piũ, ch’ egli non penfa, tan- 
toche la fua rifleflione giugne fin dove giünfe 
I’ apprenfione. — 





E Uber: 
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Uberſetzung. 
Alle Sachen nach ihrem rechten Werth 
zu ſchaͤtzen. 

DFe Narren ſtuͤrtzen ſich ins Verderben, weil 
| fie alles in Wind ſchlagen; In Feiner Sa⸗ 
che erreichet ihr Verftand die Helffte deſſen, wor⸗ 
auf fie zu dencken Urfach hätten; und da fie we⸗ 
der Schadennoch Portheil, fo ihnen daraus ers- 
wachſen Fan, zu empfinden fähig find, fo machen 
ſie fich darüber auch gar wenig Sorge. Eini⸗ 
ge machen viel Weſens aus Dingen, die nicht viel 
auf fid) Haben, hingegen Laffen fie dasjenige, wor⸗ 
‘an fehr viel gelegen, gar aus der Acht; Go vers 
kehrt tractiren fie ipre Sachen. (a) Dielen fehr 
let gar die finnliche Empfindlichkeit, daß fie ihr 
Unglück nicht einmahl fühlen. Es giebt Sa⸗ 
chen, woran nicht genung gedacht werden Fan; 
Zwar macht ein Weiſer über alles feine Refle- 
xion, doch mit gewiſſem Unterfehied , denn ob er 
ſchon in feinem Unternehmen fich gegründet fins 
Det, grübelt er Doch immer weiter nach, und den⸗ 
cket offt, daßer vieHeicht das Befte noch nicht in 
Ermwegung gezogen; Solchergeſtalt reicher fein 
Nachſinnen fo weit, als nur. ie feine Beforgniß 
ſich erſtrecken Fan. 

Anmerckung. 

(a) Stolida ingenia frivolis & inanibus turbantur, con- 
ſternantur ad vana: rerum ſuſpicione feriuntur; adeo 


quidem, ut interdum injurias vocent modica beneſicia. 
Sen, I, 3.deIra, 


XXXVI. 
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. XXXVI. MAXIME. Ze 
Taftarc a fondo la propria fortuna, e le 
proprie foræe, prima d’intrapren- 


re qual fi ſia affare. 

UN tale fperienza € vie piü neceffaria de]. 

la conofcenza del noftro temperamento. 
Segli & contraffegno di follia cominciar di 
quarant’ anni a configliarfi con Ippocrate fo- 
vra lo ftato della falute, fara maggiore quella, 
di principiare in quefta età ad andare alla 
fcuola di Seneca, per imparare a vivere. Egli 
& gran punto il faper governare la fua fortu- 
na, fia in afpettare il ſuo capriccio, perch’el- 
la fi prende fpaflo di eſſer afpettata , fia in 
prenderla tale qual viene, avendo ella un con- 
tinuo fluflo, e rifluffo, ed effendo impoffibile il 
fiffarla, a cagion della fua mutabilitı. Chi 
Tha fperimentata favorevole. non ceffi di fol- 
lecitarla, acciö forzara fia a dichiararfi per gli 
audaci, e come cortefe ad amare i Giovani; e 
colui, ch’® sfortunato, rimangafi, per non ri- 
cever Paffronto d’effer doppiamente ftrapaz- 
. zato in prefenza di profperevol Concorrente. 


Uberfegung. 

Man muß ſein Gluͤck und fein Vermoͤ⸗ 
gen vorher wohl geprüfet haben, ehe 
man fich in ein gewifles Unterneh» 

j men einläffet. 


E22 Dies 
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Fe Prüfung ift noch weit nöthiger, als die 
Erfäntniß unferes. Temperaments. Und 

wenn derjenige vor einen Narren gehalten wor⸗ 
den; welcher bey dem Hippocrates allererft in feis 
nem 40 jährigen Alter Le&tion-nehmen wollen, 
wie er nach denen Regeln der Gefundheit leben 
muͤſſe, fo ift gewiß derjenige noch ein weit gröffes 
rer, der erft in diefem Alter bey dem Seneca in Die - 
Schule gehen, und von ihm vernünfftige Lebens⸗ 
Regeln erlernen will. Es erfordert groffe Ges 
fchieklichkeit, fein Glück recht zu regieren wiffen, 
fo wohlin Erwartung der rechten Stunde deffel- 
ben, als welche allerdings will ertvarfet feyn , als 
auch in Annehmung deffelben, es Eomme wie es 
wolle, denn es hat feinen beftändigen Ab⸗ und Zus 
fiuß, und will fich nicht figiven laſſen, weil es ſei⸗ 
ner Natur nach anders nichts als ein unftet- und 
flüchtiges Ding ift. Wer nun das Glück zu einer 
‚Zeit günftig vor fich findet,der laffe es ja nicht aus 
. den Händen, fondern bermühe fich folches nach) als 
len Kräfften zu verfolgen, bevorab, da es Fühnen 
Leuten am meiften wohlzumollen pfleget, (a) und 
gleich als ein angenehmes. Frauenzimmer eg am 
liebften mit jungen Leuten hält. Wer hingegen 
mercket, daß er unglücklich ift, der retirire fich in 
Zeiten, (b) Damit er nicht vor den Augen eines 
Gluͤcklichen doppelt befchimpffet, und übel ange⸗ 
laſſen werde, (c) 
Bu” — Anmerkungen, 

: (a) ‚Fortuna, cum benigna femel arriferit, audentes 
fecundo paſſu fubfequitur, Fov. 4 2, Hiſtor. 


(b) Si 
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(b) Si fortuna juvat, caveto tolli; 

Si fortuna tonat, caveto mergi, Aufon, 

(ce) Daher kam es, daß Otho, nachdem er die Schlacht 
bey Bedrix verlohren hatte, weiter Feine andere wagen 
wolte, fondern feine Feib-Guarde anredete, und fagter 
Nun habe er feine Kräffte wider dag Glück fehon genug‘ 
verfuchet, und ob ihm gleich an feinem Leben nichts gele 
gen, fo wolte er doch nicht zum andern mahl, folche tapffe- 
re Soldaten, die dem Roͤmiſchen Reiche eine Zierde waͤ⸗ 
ren, der Gefahr eines unglücklichen Treffens unterwerf- 
fen. Hunc animum, hanc virtutem veftram ultra, pericus 
lis objicere, nimis grande vitz mex pretium puto. Ex- 
perti invicem fumus ego, ac fortuna, an ego tot egregies 
exercitus fterni rurfus & Reipublicz eripi patiar. Zarı 
Hiß, 2. c. 47. 


XXXVIL MAXIME. 
Indovinare ove tendano alcuni motti, 


che cı fi dicono di paſſaggio, e ſa- 
vperſene approfittare. 


GO € il piü delicato luogo del commer- 
io del Mondo, e’] piü fino tafto delle in- 
venzioni del cuore umano. Sonvi alcuni 
punti maliziofi, trapelati, e bagnati nel fiele 
della pasfione che fon colpi di fulmini imper- 
cettibili, i quali fan lafciare tofto la prefa a 
Favoriti. Speflo un fol motto hà precipitato 
l’operato dal favore di coloro, i qualinonera- 
no ftati ne pur mosfi da’ fufurri, e mormo- 
razioni di un Popolo intero contro d’efli adi- 
rato. Sonvi deglı altri motti, da’quali cagio- 
nar ne vedrai un? effetto del tutto —— 


€ 3 
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ch'è quanto dire: mantengono, ed accreſco- 
no vie piü la riputazion di coloro, de’quali 
‚se favellato. Mä quando fon gettati con ar- 
te, devonfi parimente ricevere con cautela, 
confiftendo la ficurezza in conofcer la inten- 
. zion di chi parla.. E colpo antiveduto & ri- 


parato. 
> Uberfegung. 
Manmußerrathenfönnen, wohin eini- 
gewenige Worte, weiche ung en paſſant 
gefaget worden, eigentlich hinzielen, und 
zugleich daraus feinen Bortheil zu 
ziehen wiflen. 

Sy efer Punct iſt einer der allerfubtileften in des 
nen Gefellfchafften der Menſchen, und ift in 
der That Feine angenehmere und durchdringens 
dere Art, die Hergen derer Menfehen aus dem 
Grunde zu erkennen, als eben diefe. Es giebt 
zwar auch beißende umd mit lauter Gifft und Hals 
le angefüllte Stachel-Reden ; aber das find gang 
undermercfte Donnerfchläge, Die denjenigen, wel⸗ 
hen fie treffen, von dem Gipffel aller Gewogen⸗ 
heit und Hochachtung auf einmal herunter zu 
— vermoͤgen. Ein eintzig nachdenckliches 
ort hat offt augenblicklich ſolche Leute, welche 
das Murren eines gantzen wider ſie aufgebrach⸗ 
ten Volcks nicht einmahl bewegen kunte, aus aller 
Gunft gefeget. (a) Es giebt aber auch Redens⸗ 
Arten, welche eine gans contraire ABürcfung has 


ben, das iſt, welche den Ruhm derer, von welchen 
man 
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man geredet hat, erhalten und noch darzu vermeh⸗ 
ren; Gleichwie aber dergleichen Reden nicht ob» 
ne groſſe Geſchicklichkeit und gewiße Abficht aus⸗ 
geſprochen werden; Alſo muͤſſen ſie auch mit vieler 
Behutſamkeit angenommen und beantwortet 
werden. (D) Denn derjenige Fan erſt recht ſicher 
ſeyn, welcher die wahre Abſicht ſeines Gegners er⸗ 
kennet, und ein Hieb, welchen man vorher ſiehet, 
wird leicht auspariret. ( ch 
Anmerckungen. 

(2) Der CardinalSpinoza, Könige in Spanien Phi 
Uppi IL vornehmfter Staat$-Minifter, farb vor Furcht, 
als ihn der König mit folgenden Worten anredete: Car- 
denal, yo foy el Prefidente; d, i, Cardinal, ich Bin der 
Prafident. Eben diefer König beförderte einen: andern, 
Miniften. derihm eine Unwahrheit vorbracht. hatte, zum 
Tode, mit diefen Worten: „Wie, wollt ihr mir was vor, 
Ligen?.. | 

(6) Alf hateine finnreiche Anfivort aufeine Mocque- 
rie allegeit mehr Grace, als die Mocquerie felber, Dahero 
wuſte ehemahls ein Spanifcher Ambafladeur gar artig 
König Heinrich dem Groffen in Franckreich zu begegnen: 
Denn als biefer kurtz vor feinem unglückfeligen Tode fich 
gegengedachtenAmbafladeur vernehmen ließ: Er gedencke 
nit feiner zahlreichen Armee, die er eben damahls zuſam⸗ 
men gebracht hatte, in Italien zu gehen, da er denn in 
Mapland frühftücen, in Nom die Meße hören, und in 
Neapolis das Mittags: Mahl einnehmen wolle/ replicir- 
teder —— : Sire, wenn Em, Maj. fo hurtig fepn wol⸗ 
len, ſo koͤnnen fie bey guter Zeit in Sicilien zur Befper zu 
zechtefommen. Vid, Gracsami agudez,a in 49, Difeomrs, 
Wormit er gar piquant auf die Tragaedie alludirfe, welche 
die Frantzoſen in vorigen Zeiten in der befandten Sicilia⸗ 
niſchen Vefper mit ſich muften fpielen laſſen. 


E4 (c) Pre- 
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(c) Previfus ante, mollior i&us venit, 
Omnia leviora accidunt expedtantibus, Scw, 


' XXXVIIL MAXIME. 
Saperfi moderare nella buona for- 
—— tuna. 
COlpo 2 quefto di ſcaltritto giuocatore, ove 
di riputazion fi tratta. Una bella ritira- 
‚ta val piũ di una bella impreſa. Quando fi 
& fatto qualche grande affare, devefi mettere | 
al coperto la gloria, ritirandofi dal giuoco. 
Una continua profperitä & ftata fempre fo- 
Ipetta; e quella, ch’e tramifchiata,, & piü ficu- 
ra, perocche un pò d’ agro dolce ce la rende 
piü grata. Quantopiü le profperitä Puna all? 
altra-s’addoppiano , tanto piü fdrucciolano, | 
e fon ſottopoſte a rovefciarfi. La brevitä del 
giubbilo, & fpeflo ricompenfata dalla qualitä 
del diletto. La fortuna fi ftanca di portar 
fempre uno fteß’uomo in fü le fpalle. 


Uberfeßung, | 
Eich in gutem Gluͤck zu maßigen | 
wiflen. f 





Jeſes ift eine Ledtion vor einen. fehlauen 
Spieler, in Sachen die Ehre und Reputa- 
tion betreffend.(a) Eine Eluge Retirade ift faft 
hoͤher zu fchägen,als eine kluge Entreprife. Wenn 
man eine wichtige Sache gluͤcklich ausgefuͤhret, 
ſo muß man die dadurch erworbene Ehre in Si⸗ 
cherheit bringen, und von derſelben, nn 
gluck⸗ 


N 
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glücklichen Spiele, mit guter Manier fid) abzie: 
hen. (b)  Einlange anhaltendes Stück ift allezeit 
verdächtig geweſen, (c) dasjenige aber , welches 
mit allerhand Verhaͤngnißen vermifchet iſt weit 
ficherer, Gleichwie auch ein wenig Säure den 
Geſchmack der füßen Sachen allezeit angenehmer 
mache. (d) Ze mehr ſich glückliche :Begebenheis 
ten. auf einander haufen, defto fehlipffricher find 
fie, und ie mehr Unfällen find fie unterrworffen. (e) 
Bißweilen erfeget das Glücf die Kürse feiner 
Daure durch einen defto gröffern Nachdruck feis 
ner Gunft ; hingegen muß es nothwendig endlich 
ermüden , mann e8 einen Menfchen immerfort 
auf feinen Achfeln tragen fol. (f) 


‚Anmerckungen, 

(a) Es fehlet meinem Glücke weiter nichts, fagte Se» 
neca, als daß ihm Ziel und Maße gefeget werde. Nihil 
felicitati meæ deeft, nifi moderatio ejus. Tac. Ann, 7410.53. 
Alſo fehreibet auch eben diefer Auror Ann. 15.c, 5. von dem 
Fugen und glücklichen Corbulone : Corbulo, quamvis fe- 
cundis rebus fuis, moderandum fortunx ratus, ' 

(0) Alfo wolte Corbulo fein bißheriges groffes Glück 
nicht weiter hazardiren, Corbulo meritz per tot annes 
gloriz, non ultra periculum faceret, Zucin.d,le.c, 

(c) ſnter tot obfequia fortunz non fatis cauta mortali- 
tas eſt. Q.Cwr.lg,. 

(d) Die guten Biſſen des Glücks ſchmecken am beften, 
wenn fie mit einem fäuerlichen Geſchmack eines Unfterng 
verfehen find. Vid. Gracian. c, 1. feines Helden, j 

(e) Cunda mortalium incerta fagte Tiberius , quauto- 
que plusadeptus foret ; tanto fe magis inlubrico. . Tacit. 
Ann.ı. Nec unquanı fatis fida potentia, ubi nimia elt. 


dd, Hifl, 2. 
\ € 5 Ein 
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Einfchleunig Gläck faget der wror eu. feines Helden, 
iſt allezeit verdächtig, abfonderlich, wenn e8 , wie man es 
wuͤnſchet, und zwar auf einmahl koͤmmt. Denn es hat 
das Gluͤck die Art anfich, daß es dasjenige, womit es all 

u verſchwenderi ch geweſen, bald wieder entziehet. Es 
iſt einem See⸗Raͤuber zu vergleichen, welcher nur ſo lange 
wartet, biß das Schiff, welches er zu capern gedencket, 
recht beladen, damit ſo dann die Beute deſto groͤßer ſeyn 


ge. 
CC) Quos proſecuta eſt, (fortuna) repente, velut fati- 
gata delticuit. Jul. Cæſar. I, 3, de Bello. Gall. 


XXXIX. MAXIME. 
Conoſcer Veffenza , e le ſtagioni delle 
cofe, e Japerfene valere. 


E opere della Natura per Pordinario van- 
no fempre aumentando, finchè allo ftabi- 


. Jito punto della perfezione pervengano, indi 


van fempre diminuendo. geek dell’Arte all’ 
incontro, mai fono si perfette, ch’effer no’l 
poffano piü. Il difcernere lo eccellente di 
ogni qualunque cofa, & evidente fegno di finis- 
fimo gufto, ma pochi ne fon capaci; e coloro, 
che puono, non fempre il fanno. Evvi un 
punto di maturita fino ne’ frutti dell’ Intellet- 
to, e importa molto conofcerlo per approfit- 


tarfene. 
j Uberfeßung. 
Man muß das Wefen und dierechte Zeit 
eines Dinges wohl erfennen, und. 
fich defielben fo dann zu bedie- 


nen wiſſen. 
Die 
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Je Wercke der Natur nehmen insgemein ſo 

lange zu, biß fie auf den Punct ihrer Boll: 
Fommenheit gelangen, fo bald fie aber denfelben 
erreichet, nehmen fie von Tage zu Tage wies 
der ab. (a) Die Wercke der Kunft hingegen 
werden felten fo vollfommen, daß fie nicht noch hoͤ⸗ 
her fteigen fönten. Wer nunmohlunterfcheiden - 
Fan, wasin einer jeden Sache das Befte fey , von 
dem kan man mit Rechtrühmen, daßer einen gu⸗ 
ten (Geſchmack) Verſtand habe. (b) Hierzu 
aber find wenig Leute geſchickt, und die es thun 
Fönten, find bißweilen zu nachlaͤßfig. Es ift 
auch eine geroiffe Zeit, in welcher die Früchte des 
Verſtandes zu ihrer Neiffe kommen, diefe Zeit 
aber zu wiffen, ift darum hoͤchſt nöthig, damit 
man ſich derfelben zu feinem Vortheil bedienen 


moge. 

Anmerckungen. 

(a) Nataraliter, quod procedere non poteſt, recedię. 
Paterc Hi... . / 

Mich deucht, fpricht ?. Bonbhours. Entr. 2. Ein Ding iff 
niemahis näher zum Falle, als mann es auffs Hoͤchſte 
darmit gekommen ift, daß es nicht höher ſteigen fan, 

Prope ad ſummum, prope ad exitum. 

(b) Rerum bonarum electio, cum difhcilis fit, excellen- 

eis viri ĩn re qualibet eſt. Qwimsil, Declamat. 95. 


XL. MAXIME. 
Farſi amare da tattı. 
Gli & molto P’effer ammirato, ma & piü l’es- 
fer amato, La buona Stella vi un 
qual- 





\ 
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qualche cofa, ma Pinduftria tutto il rimanen- 
te, perch& quefta compifce cio, che Paltra co- 
mincia. Il folo merito non bafta, benche ſia 
facile acquiftar Pafletto ; dopo acquiftata la 
ftima. :Per effer amato, bifogna amare e be- 
neficare, dar buone parole, e fatti migliori. 
La cortefia & la Magia Politica de’ Signori 
grandi. E’ d’uopo'in — porre le mani a 
grandi affari, indi ftenderle con liberalita alle 
buone penne; impiegare alternamente la fpa- 
da, ela carta: eingegnarfi di 'guadagnar la 
grazia degli Scrittori, perchè quefti lc fegna- 
late opere immortalano, | 


Uberfeßung. 
Sich bey jederman beliebt zu 
machen. | 


+ Eipundert werden ift viel, aber geliebet wer⸗ 
SI Yen; ifi noch mehr, und hierzu trägt ein gutes 
Naturell zwar etwas, der Fleiß aber. das übrige 
alles bey; denn diefer führer dasjenige aus, was 
jener nur hatte angefangen. ‘Die Meriten alleine 
find hierzu nicht hinlänglic) , ob es gleich fonft fo 
gar ſchwer nicht ift die Liebe zu getvinnen, wenn 
man zuvor die Hochachtung bey einem erworben 
bat. Ver geliebet werden will, der muß zu erft 
lieben, (a) das ift,er muß die Hertzen durch Wohl⸗ 
thaten ſich verbindlich machen, (b) er muß in 
Worten ſich guͤtig bezeugen, und ſolche Guͤti 
keit durch noch gütigere Thaten beſtaͤtigen. Lie 
reiche Hoͤflichkeit iſt eine politiſche Zauberey en 
er 
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fer Leute. (c) Doch müffen ſich dieſelben Anfangs 
durch groffe Thaten fignalifiren, hernach aber 
durch milde Freygebigkeit ihre Hände nach ges 
fihieften Federn (d) guter Gefhicht-Schreiber 
ausftrecken, damit Degen und Papier mechfelss 
voeife zu Dero Ruhm das Ihrige beytragen moͤ⸗ 
gen; wie denn die Gewogenheit derer Scriben- 
ten, welche ein groffer Herr fich dißfalls zumege 
bringt, Das eingige Mittel ift, feine Ruhm⸗wuͤrdi⸗ 
gen Facta zu verewigen. (e) 


Anmerckungen, 

(a) Ego tibimonftrabo amatorium fine medicamento, 
fine herba, fine ullius Venefic& carmine : Sivis amarĩ, ama. 
Sen. Epifl. 29. Neque enim, ſpricht Plimius Funior in 
feinen Panegyrico, ullus affe&tus eit , qui magis vices exi- 

at...... AmariPrineeps, nifi ipfe amet, non poteft, 

- (5) Quiliberalitate utuntur, benevolentiam fibi concis 
Hant, & quod aptisſimum eft, ad quiete vivendum. Cic. de 
fin.2. Diefes wuſte der Marchefe Spinola Ir wohl zu 
pra&iciren, indem er feinen Soldaten bey Abgebung des 
gewoͤhnlichen Solds allezeit nod; etwas darzu ſchenckte. 

(c) Die Liebe, ſaget Gracian in feinem ‚Helden e. z2. iſt 
die befte Anreigung zur Gegen⸗Liebe. Durch Liebsreiche 
Höflichkeit und Generoficät fanmanein Volck am erften 
gewinnen ; Und deswegen wurde auch der Kayſer Titus 
Deliciæ genierishumani genannt. Ein ſchoͤnes und Lieb⸗ 
reiches Wort von einem grofjen Herrn wird eben fohoch 
geachtet, als ein Dienft, fo einem von feines gleichen ges 
leiftet wird, und die Leutfeligfeit eines Prinzen ift weit 
beffer als ein groffes Geſchenck von einer Privat. Perſon. 
Als Alphonfus Magnanimus, König von Neapolis nur 
vom Pferde abftieg, einen armen Bauer zu helffen, zwang 
er hierdurch die Stadt Gaẽta zur Übergabe, worzu er fie 
durch feine Canonen in vielen Tagen nicht würde gebracht 
haben, Denn da er nur auf etliche Augenblicke feine 

Maja 
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Majeſtaͤt an die Seite ſetzte, gewann er anfangs einen 
Eingang in die Hertzen, und bald darauf in die Stadt. 
(d) Gracianjügetimandern Theile von feinem Crizico, 
Cris. 4, Es habe einften ein groffer Kriege Held von der 
Hiltoria, die dafelbft als eine Nymphe vorgeftellet wird, 
‚eine aufs zierlichſte gefchmittene Feder begehret, fie habe, 
ihm aber eine ungefchnittene mit diefen Worten dargereis. 
et: „Ihr werdet fie, tapfferer Held am beften mit eu⸗ 
„rem Degen fchneiden fünnen ; wird num diefer ſcharff 
„fepn,.fo wird auch eure Feder defto beffer fihreiben. 
. Wormit fie ihm zu-verftehen geben wolte ; daß, wenn er 
ch nur feinee Degeusrühmlich gebrauchte, fo bann aud) 
ihre Feder fich nicht würde faul finden laffen, fintemahl 
nicht fo wohl die Scribenten, al$ rühmliche und durch die 
Hiſtorie aufgegeichnete Thaten die Menfchen verewigten. 
(e) Dienyfins fapientes viros plurimi faciebat,per quos 
gloriofam fe heri affetabat, Lamprid, Der. Ungarifche. 
Phoenix, Matthias Corvinus, pflegte zu fagen : (Er bewies 
fe es aber noch beſſer in der That,) Es beruhe die, Hoheit 
eines Helden hauptfächlic auf zwey Sachen, einmahl, 
daß er groffe und heldenmäßige Thaten verrichte, und 
denn, daß er gute Scribenten in feinem Lande habe, damit 
fie mis güldenen Buchftaben fein Gedaͤchtniß verewigten. 
Vid. Gracian. Cap. ı2.feineß Helden und ben. z0.Difconrs in 
feinem Audexa. 


XLL MAXIME. 
Non eccedere nel lodare. 


Hi opera da Savio, mai — in fuperlati- 

vo, perche tal maniera di parlare offende 
fempre o la Veritä, o la Prudenza. L’ecceflfo 
nella lode abbatte P’onore, fcoprendo la pic- 
ciolezza dello intendimento el poco buon 
gufto di chiloda. Le lodi-ecceffive rilveglia- 
no la curiofitä, e provocano Pinvidia , di ma- 
Ä | niera 





J 
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nierache, ſe il merito non corrifponde alprez- 
zo datogli, come ordinariamente acvade, la fti- 
ma comune rivoltafi contra Pinganno, met- 
tendo in ridicolo Padulatore, e Padulato. 
Perciö l’uomo prudente va colla briglia in ma- 
no e vuol peccare anzi del poco, che delmol- 
to nel-lodare. La eccellenza & rara; in con- 
feguenza egli e d’uopo mifurarne ben bene 1a 
ftima.. L’ecceflo & fpezie di bugia. Colui, 
che in lodando eccede, & tenuto per uomo di 
cattivo gufto; e quel ch'è peggio, di picciolo 
intendimento. 

Uberfegung, | 


Eine. Suche niemahls größer machen 
als fie in der That iſt. * 


&3 n Weifer redet niemahlen im Superlativo, 
aus Beyſorge, er möchte fonft enttveder die 
Wahrheit beleidigen, oder wider die Regeln der 
Klugheit handeln. () Durch unmäßige Lobs 
fprüche wird der Æſtim eines Menfchen fehr vers 
mindert, indem Dadurch nur der ſchlechte Vers 
ftand, und das geringe Judicium deffen, der fie 
vorbringet, verrathenwird. Alzu vieles, Rühs 
men erwecket die Neugierigkeit und gebähret den 
Meid, alfo daß, wenn die Würde der Sachen, wie 
gemeiniglich zu gefchehen pfleget , dem Werthe, 
dem man Derfelben bepleget, nicht gleich Fömmt, 
die gemeine Meynung fid) fo dann wider den Bes 
trug emporet, und ſo wohl den Panegyriften ‚als 
den Gelobten verhoͤnet und verlacher.(b) Das 
- bero 
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hero haͤlt ein Kluger dißfalls ſtets an ſich, und thut 
hierunter lieber etwas zu wenig, als zu viel, (c) 
Gar zu groffe Vollkommenheiten find rar, und 
muß. man alſo in feinem ZEftim davon auch Maf 
fe halten. (d) ‚Eine unmäßige Erhebung ift nicht 
weit von der Luͤgenzu Hauße. Und wer gerne als 
ke Dinge groß machet, der wird vor einen. Mens 
fehen von schlechtem Geſchmack, und was noch 
viel aͤrger, vor denjenigen gehalten, welcher.g 
wenig Verſtand hat. 

a Anmerckungen. 

(a) Lauda parce,vitupera parcius , reprehenfibilis fi- 
quidem eft nimia laudatia , & immoderata vituperatio: 
illa adulatione,hzc malignitate ſuſpecta eſt. Sexec- 

x! (b) Pesfimum inimicorum genus laudantes. Tasır, in 
wita Agr.c. Hs Nolo effe laudator, ne fim adulator, Cie, 
Rhet.3. \ 

- (6) Am wenigſten aber muß man denenfenigen nach: 
folgen, quibus omnia honeſta, atque inhoneita laudare 
‚nioseft. Tæcit. Ann, 2.0. 38. 

(d) Die Voilkommenheit, fpricht der Awror €. 5. feines 
Helden: ob fie auch fehon im höchften Grab bey einem zur 
finden, iſt doch nur eine Schwalbe, welche keinen Soms 
- mer machet, dahero man fich aud) mit der Hochachtung 
derfelben nicht zu übereilen hat, +. ++ Einige glauben, 
wenn fie eine Perfon nicht fehr Lobeten, ſey es eben fo viel, 
als ob fie diefelbe fehmäheten. Ich meines Orts aber 
wuͤrde fagen: „Es ftecke hinter dem übermäßigen Lobe 
„> allezeit ein Fehler ; denn derjenige, welcher mit gar zu 
„groſſen Lobſpruͤchen aufgezogen koͤmmt, will entweder 
„ſich ſelbſt oder andereverlachen, +++ Wenn es alid ja 
gelobet feyn ſoll, fo wird derjenige vor den Gefchickteften 
Bene darinnen eine vochte Maße zu halten ger 
He. ee 
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XLIL MAXIME 

Dello Ajcendente. 
Gli & una certa fegreta, e non conofciuta 
forza di füperioritä cagionata dal natura- 
le, e non dall’artifizio, o dalla affettazione. 
Ognuno vi fi fottomette, fenza us faperne 
ilcome, o’] perch®; mä cedendo a non co- 
nofciuta virtü della naturale autoritä di un? 
altto. Quefti-genii dominanti fono Re per 
merito, eLioni per privileggio nato con eſſo 
loro. Fanfi di prefente Signori dell’ altrui 
cuore, e lingua per un non fo che, che gli fa 
rifpettare, Quando quefti Uomini hanno le 
altre qualita neceflärie, fon nati per eflere i 
primi mobili del Governo Politico, facendo 
eſſi con un fol cenno ciö che altri non fa con 

tutti i ſuoi ragionamenti, € cicaleccj. 
Uberfegung. 

Don der ‚einigen Menſchen von Na- 
tur gleichfam angebohrnen, 
Hoheit. 
ee ift eine verborgene Krafft, ſich über ans 

dere empor zu ſchwingen, welche einigen Mens 
ſchen von der gütigen Natur alleine mitgetheilet 
worden, und weder durch Kunſt, noch durch 
Zwang Fan angenommen werden. Ein jeder 
findet ſich genoͤthiget, folcher g:yeimen Gewalt 
fich zu untertverffen, ohne zu wiffen, Wie oder 
Warum? es mare denn, daß man einer anzies 
5 benden 
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henden Krafft des, von der Natur einem ſolchen 
Menſchen eingepflantzten, hohen Anſehens ſich 
gerne fubmittiret. Dieſe herrſchende Kraͤffte 
ſind ihrer Würde nad) Könige, und nach dem ih⸗ 
nen angebohrnen Privilegio reiffende Löten, ine 
dem fie anderer Leute ihrer Hertzen und Zungen 
fich dergeftalt bemeiftern können ‚daß man nicht 
weiß, wie es zugehet , daß man fie fo hoch achten 
muß, Wenn nun ſolche Menfchen aud) mit des 
nen andern darzu nötljigen Qualitäten verfehen 
find , fo find fie gleichfam zu Cron und Geepter 
gebohren, immaffen fie mit einer eingigen durch⸗ 
dringenden Mine mehr auszurichten vermögen, 
als andere mit allen ihren Bernunfft-Schlüßen 

und Schmwägereyen. | 

Anmerckungen. 

Dieſe Herrſchafft, ſpricht der Awror in dem Cap. feines 
Difereren, del Sennorioen el dezir, &c. wird zivar von der 
- Natur enttworffen, aber durch die Kunft vollig ausge 
arbeitet und vollführet. Diejenigen, welche mit dieſem 
befondern Vorzug der Natur verfehen find, finden eine 
Sache ſchon gemacht, ehe fie noch) von ihnen recht anges 
griffen wird, denn ihr hoher Charadter erleichtert ihnen 
alles, daß fie von nichts aufgehalten werben, und die vers 
toirrteften Händel müffen ihnen zur Ehre und Ruhm aus⸗ 
Dar Ihre Worte und Wercke fcheinen allezeit eine 

oppelte Krafft zu haben, und ein mittelmäßiger Verſtand 
wird fchon vor den allerausbuͤndigſten gehalten, wenn er 
von biefer geheimen Gewalt fecundiret wird, Diejenis 
gen hingegen, welche mit dergleichen nicht verfehen find, 
verführen ihre Gefchäfftemit lauter Mißtrauen, wodurch 
aber diefelben alle Anmuth verliehren, fonderlid) wenn fie 
von andern angemercet wird. Denn aus dem Miß⸗ 
trauen entſtehet fo fort eine Furcht, welche alles 2. 

. | au 
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auffhebet, und zugleich denen Actionen ihren fonft natürs 
lichen Glang entziehet. Ja diefe Furcht bemeiftert den 
Verſtand der Menfchen dergeftalt, daß fie ihn aller feiner 
Freyheit beraubet, indem fo dann die Gedancken vers 
ſchwinden, die Zunge gleichfam gelähmet, und alle Fähig- 
feit gehindert wird. 

Ein Redner, welcher mit diefer anziehenden Krafft ber 
gabet ift, vergnuͤget nicht nur diejenigen, welcheihn an⸗ 
bören, vollfommen , fondern erlanget auch ſonſt einen 
Bucchgängigen Beyfall. Es mangelt demſelben weder an 
Durchdringenden Expresfionen,nod) auch an finnreichen 
Sprüchen ; da im Gegentheil die Furcht die Worte gleiche‘ 
ſam verbeiffet, und nur halb ausfprechen läffet. zur... ' 
Ja wenn auch einer mit einem gangen Strom der Wohl 
rebenheit verfehen wäre, fo muß doch felbiger wegen ber. 
eißfalten Furcht augenblicklich gefrieren, 

Wer mit bergleichen Afcendant in eine Berfammlung 
koͤmmt, der ift fchon zum Voraus des Reſpects, welchen 
man ihm geben wird, verfichert ; wer aber mit Furcht und 

recken erfcheinet,der leget nur dadurch feine Schwäche 
zu Tage, und giebt fich felbft verlohren ıc. R 


© XLIIL MAXIME. 
Parlar come il Volgare, md penfare 
come ıl Savio. 


L volere andar contra la corrente, & cofa in 
cui & tanto difficile a riufcirvi, quanto ben 
facile a metterfi in avventura.. Un folo So- 
crate potette intraprenderlo. La contradiz- 
zione è ftimata offeſa, perche’ ella & un con- 
dannare P’ altrui giudizio. I malcontenti fi 
moltiplicano, tanto a cagion della cofa, che fi 
cenfura, quanto de’feguaci che ella aveva. La 
veritä & da pochiffimi conofciuta ; le falfe 
" 5 2 epi- 
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opinioni fon ricevute dal rimanente degli uo- 
mini. Non & da giudicar d’un Savio dalle ſo- 
le cofe, ch’ ei dice , parlando allora in prefti- 
to, ch’& quanto dire, colla voce comune, co- 
meche il fuo fentimento la faccia reftar bu- 
giarda. Il Savio fchifa cosi l’effer contraddet- 
to, come il contraddire ; e quanto piü il füo 
giudizio alla cenfura il conduce, tanto piü egli 
guardafi di pubblicarla.. L’opinione è libera: 
ella non fi puö, ne fi deve forzare, Il Savio 
ritirarfi nel venerando fantuario. del filenzio ; 
e fe qualche volta il fuo parere comunica , ciö 
fa folo a-pochi, e fempre a Savj, 
. Überfegung. 

Von der Klugheit, deggemeinen Poͤbels 
Redens⸗Arten ſich zu gebrauchen, in der 
Sache ſelbſt aber ſich geſcheid auf- 

—— zufuͤhren. | 
Woder den Strom zu ſchwimmen ift eben fo 
schwer, als gefährlich. Es ift nurder ein- 
Bige Socrates geweſen, welcher ſich denen falfchen 
Meynungen hat widerfegen dürffen. Ein Wi⸗ 
derfpruch ift fehon fo viel, als eine Beleidigung ; 
denn man tadelt Dadurch das Judicium eines Anz 
dern, Die Malcontenten aber vermehren fich fo 
dann, theils in Anfehung der Sache, welche man 
mißbilliget, theils auch wegen des groffen An⸗ 
hanges von Leuten , die folche Sache billigen. 
Der Wahrheit find die allerwenigſten beygethan, 
denen Irrthuͤmern aber hängt faft die gunge 
Welt 
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Welt an. (a) Dahero muß man einen Flugen 
Mann nicht nach denen Reden, deren er fich auf _ 
denen Straßen oder Gaßen gebrauchet, beurtheis 
len, denn diefes find gar nicht die Orte, da er feine 
rechte Sprache redet, fondern er verftellet fich nur 
vermittelft der Sprache des gemeinen Pöbels, 
und heget im Hertzen gang andere Meynungen.(b) 
Ein Weiſer hütet fich eben fo fehr dafür, daß man 
ihm nicht widerfpreche, als ungern er felbft ans 
dern toiderfpricht, (c) und ie mehr er Urfache hat, 
etwas zu tadeln, ie mehr nimmt er fich in acht,daß 
er es niemanden offenbare. Ein jeder hat feine 
Freyheit zu gedencfen, was er will, es ift weder 
möglich noch billig, jemanden eine Meynung mit 
Gewalt aufzudringen. Ein Kluger verbirgt ſich 
indem Sandtuario feiner Verfchwiegenheit, und 
wenn er ja zutoeilen feine Meynung faget, fo ges 
Schicht folches nur gegen wenige, und noch darzu 
allezeit gegen andere Fluge Leute, 
Anmerkungen. 

(a) Veritas paucis fpe&atur, plurimis opinio : Mundum 
epinio gubernat: ſub jugum flät veritas, 

(b) Ein Klugerobferviret die Lehre des Ariftorelis : Ur 
loquatur cum vulgo, & fentiat cum doctis. 

(©) Dieſes Lob giebt Tacitusdent Agricola: Procul ab 
zmulatione adverfusCollegas, procul ä contentione ad- 
verfus Procuratores; & vincereinglorium, & atteri for- 
didum arbitrabatur. Pit, Agric.e.9, 


= ..XLIV. MAXIME. 
Oniformarfi con gli Domini grandi. 
J F 3 P Qua- 
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Tr’ Qualita di Eroe amare gli Eroi. Egli & 

un fegreto iftinto , che la provida Natura 
da a coloro, che vuole all’Eroifmo condurre, 
Vi ha un parentado di cuori, e di genii; i cui 
“ effetti fono dall’ignorante Volgo attribuiti ad 
incantefimi. Una tal fimpatia non fi rimane 
‚nella fola ftima , ma pafla infino alla benevo- 
lenza , di dove finalmente giunge allo amore 
piü ftretto. Ella perfuade fenza parlare, e 
ottiene fenza raccommandazione.. Ve n’e 
una attiva, e un altra paflıva ; e quanto piü 
fon fublimi, tanto piü fono felici. L’artecon- 
fifte nel conofcerle, nel diftinguerle, e nel fa- 
perfene ben valere. Senza una tale inclina- 
' zione, tutto il rimanente non ferve, 


Uberfegung. 
Mit geoffen Leuten in einer Sympathie 
| ſtehen. SER 


Elden lieben Helden. (a) * iſt ein ver⸗ 
borgener Trieb, welchen die Natur denenje⸗ 
nigen mittheilet, die fie unter die Zahl der Hel⸗ 
den bringen will:  - Es findet fi) unter denen 
Hertzen und Gemüthern derer Menfchen gleich» 
fam eine Bluts-Freiindfchafft, (b) derer Wir⸗ 
ungen fo wunderlich [Rt daß fie der einfältige 
Möbel wohl gar unter die Zauber-Künfte rechnet, 
Eine folche Sympathie nun bleibet-nicyt-bey der 
Hochachtung alleine, fondern gehet weiter, und 
koͤmmt biß zur Gewogenheit, höret auch nicht 
eher auf, biß ſie endlich zu einer herglichen er 
1 ei⸗ 
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Neigung ausſchlaͤget. ie überredet Ohne 
orte, und erhält alles, was ſie will, ohne die ges 
ringfte Recommendation. Es find aber zwey⸗ 
erley Arten der Sympathie, die eine wird genennet 
Adiva; die andere hingegen Pafiva, und ic höher 
fie kommen, ie glücklicher fie find. Die rechte 
Kunſt hierbey ift, daß man fie recht zu erkennen, 
wohl zu unterfcheiden , und mit Vortheil zu ges 
brauchen wiffe; denn ohne diefe geheime Gewo⸗ 
genheit it alles andere zu nichts nlige, 
Anmerckungen. 

(a) Prudentis & generoſi eſt, generoſiorem diligere · 
Plato I. 10. de Leg. 

(b) Ein merckwuͤrdiges Exempel hiervon fuͤhret der 
gelehrte Teſaurus l. 2. de Philoſ. Mor. an von dem Poli- 
itrato und Hippoclide, welche, weil ſie beyde zu einer Zeit 
Das Licht der Welt erblicket, unter einem Climate gelebet, 
von einer Complexion, Verſtand und Glück geweſen, ſich 
nicht alleine allezeit her&lich geliebet, fondern auch auf 
einen Tag zugleich geftorben. 

Es iftnichts in der Welt, faget der Aurore. ı5. ſeines 
Helden, das durch die Sympathie nicht fönne erhalten wer⸗ 
den. Sie überrebet, und brauchet doch darbey feine Be 
redfamteit ; fie erlanget was fie nur begehret, und hat boch 
darbey weiter nichts nöthig, als dag eingige Placet. ....« 
Die Sympathie iſt das ABC der Liebe, und wer Damit nicht 
verfehen ift, der bilde fich ja nicht ein, daß er ein eintziges 
Hertz an ſich ziehen und erobern werde. 

Db aber, und mag bag vor eine Sympathie — 
che verurſachet, daß der bekante Kayſer wenceslaus fer 
nen Gevatter den Scharffrichter, und ſeinen groſſen Hund 

d gerne um ſich leiden moͤgen, und dieſe beyde faft allent⸗ 
* mit ſich gefuͤhret, uͤberlaſſe ich denenjenigen, wel⸗ 
chen die eigentlichen Wuͤrckungen der Sympathie mehr als 


mir befant find. 
84 XLV. 
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XLV. MAXIME. 
Servirfi delle riflesfioni ſenxa ab 
arfene, | 


A A Rifleffione non vuol’effer ne affettata, n& 
conofciuta: Ogni qualungue artifizio ® da 
nafcondere, infinattanto,, ch’egli & fofpetto: 
‚molto piüı ogni cautela, eflendo ella fomma- 
mente .odiofa. _ Se regna l’inganno, & bene 
raddoppiar la vigilanza, mä fenza farla cono- 
fcere, acciö gli altri non entrino in difhidenza. 
Il fofpetto -provoca la vendetta, e fa penfa- 
re a’ mezzi di nuocere,a’quali non fi penfava 
. dianzi. I riflettere, che da uomo fi Fa in fu 
lo ftato delle cofe, & di gran foccorfo per di- 
rittamente operare. Non v’& pruova miglio- 
re del buon fentimento , che Peſſer rifleflivo. 
La maggior perfezione delle uamane azioni 
dipende dalla piena conofcenza, con.cui fono 
efeguite. | | 
Uberfeßung. 


Ein Kluger machet fih zwar Gedanden, 
aber nicht zuviel. - | 

Dze Gedancken der Menſchen ſollen nicht ge⸗ 

zwungen ſcheinen, noch weniger aber aͤuſer⸗ 
lich kund gegeben werden. . Alle Kunſt⸗Stuͤck⸗ 
gender Klugheit müffen um fo viel mehr geheim 
gehalten werden, weil fie allegeit verdächtig find ; 
mit der Behutſamkeit aber felbft muß man noch 
behutſamer gehen, angefehenr diefelbe bey denen 

F mel⸗ 
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meiften gang und gar verhaßt ift. Je groͤſſerer 
Argliftigkeit fich ein Menfch, mit dem man zu 
thun hat, gebrauchet, defto mehr hat man Urſa⸗ 
che, auf feiner Hut zu ftehen, Doch fonder fich def 
fen mercken zu laſſen, indem man fonft gar leicht 
einiges Mißtrauen gegen fich felbft veranlaffen 
würde. (a) Ein argwoͤhniſcher beweget die Leute 
zur Mache, (b) und machet, daß fie auf folche 
Mittel bedacht find, ihm zu fehaden, an die fie 
fonft niemal gedacht hätten. Scharffſinniges 
Nachdencken bey einem Unternehmen ift das vor» 
nehmſte Mittel, folches wohl auszuführen; und 
inder Converfäation ift dag ficherfte Merckmahl 
eines forgfältigen Menfchens , wenner alles mit 
Bedachtthut.(c) Die gröfte Vollkommenheit 
derer Aktionen der Menſchen beftchet-darinnen, 
daß man vollkommen wiffe, wie man damit umzu⸗ 
gehenhabe, einen glücklichen Succes von denens 
felbenzu erlangen. 
Anmercfungen. 

(a) Tacitus fagt, al$ Tiberius einsmals zweydeutig 
im groffen Rathe geredet Habe, hätten’ alle Raths⸗Herren 
fich befürchtet, er möchte e8 mercken, daß fiewüften, was 
er meyne. Quibus unus metus, fiintelligere viderentur, 
Annal, ı,.c.ın ; z 

(b) Nocituram potentiam vita, hoc primum cavens, ne 
vitari videatur, Sen. Fpiſt. 14. 

Asrippina fand fein beffer Mittel, denen liffigen Nach⸗ 
fiellungen ihres Sohnes des Neronis zu entgehen, als daß 
fie disamulirte. Solum inſidiarum remedium effe, finon 
intelligerentur. Tac. Ann. 14.0.0. Ja, da fie die Sol: 
daten in ihr Gemach eintreten fahe, von denen fie ſchon 
wuſte, daß fie zu — — als fie umzubrin⸗ 

5 gen 
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gen, gekommen waͤren, ſagte ſie doch noch: Sie koͤnte 
nicht glauben, daß ihr Sohn befohlen habe, einen Mord 
an ſeiner Mutter auszuuben: Nihil fe de Filiocredere, 
non imperatum Parricidium, Taæcit. d. Lc. æ. 

Als einsmals Otto die vornehmſten Roͤmiſchen Da- 
mes und Raths⸗Herren tractirte, wolten einige Compa⸗ 
gnien Soldaten in ſeinen Pallaſt eindringen, und mit dem 
Kayſer reden, Wienun die Gaͤſte nicht wuſten, ob es eine 
Verraͤtherey wider den Kayſer, oder ſonſt eine andere uns 
vermuthete Begebenheit ware, und welches dißfalls beffer 
ſeyn wuͤrde, die Flucht zu ergreiffen, oder aber ftand zus 
halten, fo verbargen fie doch, fo viel fie nur Fonten, ihre - 
Furcht und Mißtrauen, bie fie darüber gefchöpffet hatten, 
damit fie nur den Kayfer nicht. beleidigen möchten. Qui 
trepidi, fortuitusne militum furor, an dolus Imperatoris, 
manere,acdeprehendi, an fugere, & difpergi periculo- 
Gus foret, modo cenftantiam fimulare, Tacit. Hiflır. 

(c) Virea ratione fiet optimus,fi in deliberando cundte= 
tur, & timeat quicquid poteft contingere, Herodotus l. &. 
Und Zaeirws faget wohl, daß alle diejenigen, welche wich⸗ 
tige Gefchäffte unternehmen wolten, erft wohl unterfüs 
chen muͤſten, ob fülche leichte oder fehwer auszuführen, 
und ob fie davon Ehre,das Vaterland aber Nutzen, haben 
werben.  Onınes , qui magnarum rerum confilia füfci- 
re debent,an,quod inchoatur, Reipublicz uti- 

e, iplis gloriofam aut promptum effedtu, aut certè non ar- 
duumfit, Aid, 6.76, 


XLVI. MAXIME. 
Correggere la propria antipatla. 

„A PBbiam per coftume di gratuitamente odia- 
re alcuni, cio® a dire, anche, prima di fa- 
perne la qualitä} e qualche volta una tal vol- 
gare averfione ardifce forprender eziandio i 
piü gran Sogetti. La prudenza dee per 
a 
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la, perrochè niuna cofa fa perdere piü di cre- 
dito, che Podiar coloro, iquali meritano di eſſer 
piũ amati ; e ficcome & cofa gloriofa, e lode- 
vole uniformarfi con gli Eroi ; cosi & altret- 
tanto vergognofa .lo aver antipatia con eflo 
loro. 
Uberfeßung. 
Eeine Antipathie zu corrigiren wiſſen. 


Syn pfleget zuweilen einem Menſchen gang 
vergebens gram zu feyn, (a)dasift, ehe man 
ihn noch recht Eennet, werer iftz jaesreichet biß⸗ 
weilen diefer angebohrne und nad) dem Poͤbel 
ſchmeckende Eckel biß andie vornehmften und groͤ⸗ 
ſten Leute. Dieſen Fehler nun muß ein Ver⸗ 
nuͤnfftiger ablegen, zumal keine Sache einen 
Menſchen mehr in Miß-Credit zu ſetzen pfleget, 
als wenn er diejenigen haſſet, welche am meiften 
verdienen geliebet jtı werden. Denn gleichmwie 
es rühmlicyift, mit groffen Leuten in Sympathie 
zu ſtehen; alfoiftes hingegen die gröfte Schan⸗ 
de, eine Antipathie gegen fie zu haben. (b) 
Anmerckungen. 

. (a) Urt inter Animantĩum genera occulta quædam dis» 
fidia ſunt, cum nulla appareat disfidii caufa, velut Aranez 


& Serpenti; ita funt qui illam, aut illam oderint Gentem, 
cum nefciant, quam ob rem oderint. Plin. c. 70. de Nat, 
AJsim;. 7 

(b) Quomodo maximzlaudisefl erga Sapientes, Pru- 
dentesque amor ; dic improbius eft erga eosdem odium. 
Platärch, Zu 
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 Sfuggire glimpegni. 

or & una delle piü priucipali maffime 

ella.prudenza. : Nelle piazze grandi 
evvi fempre gran diftanza da un capo all’al- 
tro. Lo ſteſſo & ne’ grandi affari, effendovi 
grande ftrada.da fare, prima di vederne la fi- 
ne.  Gli uomini di giudizio non s’impegnano 
volentieri, e vengono piü tardi, ch’e’ poflono 
alle rotture, perche & fenza dubbio piü faci- 
le fottrarfi all" occafione, che ufcirne con ono- 
re. Sonvi delle tentazioni del giudizio:. egli 
& meglio‘, e piü ſicuro il fuggirle, che’l vin- 
cerle. . ee ne tiraun’altro piü gran- 
de: e per Pordinario ha il precipizio accanto: 
Alcuni per,loro contenziofo naturale , e t 
volta ancora per difetto di Nazione fi mi- 
fchiano in. tutto, e s'impegnano a cafo, e alla 
impazzat.. Mäcolui, c'ha la raggion per 
guida va ferhpre colla briglia in mano, e truo- 
va maggior vantaggio in fuggire gl’impegni, 
che nel vincergli; e fe trouva qualche hordi. 
to, e temerario-pronto ad efler il primo, ei fi 
guarda d’efleril fecondo. | —— 
Uberſetzung. 


In verworren⸗ Händel ſich nicht ein⸗ 
| 1 BD 
DXRfſes iſt eine Haupt⸗Regel der Klugheit. 


In groſſen Staͤdten hat man lange zu er 
| ehe 
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ehe man von einem Ende derfelben zum andern 
koͤmmt; und fo gehet es auch in groffen Gefchäffs 
ten, indem man einen weiten Weg hinter fich Ies 
gen muß, che man einmal das Ende davon fies 
bet. Dahero laͤſſet fi) aud) ein gefcheider 
Menfch nicht gerne ein; erläffets fo fpät, als nur 
. Immer möglid) ift, zur Ruptur fommen, (a) anges 

fehen es allerdings viel leichter ift, fich vor der Ges 
legenheit darzu zu hüten, ale mit Ehren wieder 
davon zu fommen. Es giebt mancherley Bers 
fuchungen , dadurch ein fähiger Verftand hiezu 
angereiget werden kan; es ift aber allezeit beſſer 
und ficherer, fiezu meiden, als durch felbige den 
Sieg zu erhalten. (b) Wer ſich einmal einges 
laffen hat, der muß weiter dran, und zwar wo eg 
noch gefährlicher hergehet ; und ift fo dann der 
Falldefto geriffer. Es giebt Leute, dievermös 
ge ihres böfen Naturells, bißmeilen auch wohl 
durch cinen angeerbten Fehler ihrer Nation fich 
unbedachtfamer Weiſe in alles mifchen und eins 
laſſen. Derjenige aber, der die Vernunfft zu ſei⸗ 
nem Wegweiſer hat, der behält allezeit den Ziegel 
inder Hand, und findet einen gröffern Voͤrtheil 
vor fich, wenn er fich garnicht einlaͤſſet, als wenn 
er gewinnet. Laͤſſet fich ja ein Thore zu etivag 
verleiten, fo bedancket er fich vor die Ehre; nebft 
ihm der andere zu werden. ’ Me 


Anmercfungen, 


(a) Contendere cum Superiore, furiofum; cum Æqua- 
li, anceps; cum Inferjore, fordidum, Sen, lb, 3. de Ira 
cap, Ule 





(b) Ma. 


\ 
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(b) —* præſtat ad gloriam non certare, quam vince- 
ze, Liv. I. æ. Dec. æ. 


Juri ſuo aliquando cedere, non folum utile, fed glo- 
rioſum. Cie. l. 2. Oſſßc. 


XLVIII. MAXIME. 
LVomo di gran fondo. 


OYanto piũ abbiamo di fondo, tanto piü ab- 
= biamo dell’ uomo. uel ch’e al di den- 
tro, dee valere al doppio di qudllo , pare aldi 
fuori. Alcuni altro non hanno , che la faccia- 
ta, come le Cafe non finite di fabbricare per 
mancanza di fondamento, la di cui entrata &. 
da palazzo, ma la capacitä da Capanna, Si 
fatti uomini non han dove& fiffarli, o per dir 
meglio, tutto in eſſi € fiffo, imperciocch® do- 
o il primo faluto la converfazione & finita, 
acendo i complimenti di entrata a guifa del 
loppar de Cavalli di Sicilia ; indi in un ſu- 
ito con ridicola metamorfofi divengono ta- . 
eiturni, poich® mancan tofto le parole, quan- 
do Fintendimeno & fterile. Vien fatto a co- 
ftoro d’ingannar altri lor fimili, ch’altro non 
hanno, oltre alla fola apparenza ; mä fono la 
favola degli affennati, e —* uomini i qua- 
li non tardan guari a ſcoprire, ch'eglino al dĩ 
dentro ſon vuoti. 


Uberfegung. 
Ein Menſch von groffen Gaben des 
| | Gemuͤths. 





Je 
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EEE mehr ein Menfch Gaben des Gemuͤths hat, 
N) je mehr ift er ein Denfch zu nennen, und was 
inwendig im Menfchen ift, muß allegeit doppelt fü 
viel werth ſeyn / als was man Auferlid) an ihm fes 
ben fan. Es giebt Leute, an denen man nichts 
findet, als ein äuferliches Gepränge, wie etton an 
Haͤuſern, die man inwendig nicht ausgebauet hat, 
welche, weil es. an Mitteln, felbige in volfommes. 
nen Stand zu fegen , gemangelt „dem äuferlichen 
Anſehen nach geoffe Pallaͤſte, inwendig aber wis. 
ſte Huͤtten ſind. Dieſe Art Leute nun haben 
nichts an ſich, darbey man ſtille zu ſtehen Urſach 
finden ſolte, oder beſſer zu ſagen: es ſtehet bey ih⸗ 
nen alles ſtille; denn nad) dem erſten Compli- 
ment hat.ihre Converfation ein Ende; fie mas 
chen bey der erften Entree ihr Compliment, wie 
die Sieilianifchen Schul-Pferde in ihren Schus 
len, nachdiefen halten fie inne, und verfallen in ein 
immerwährendes Stillfehmweigen; denn wo der 
Kopffleer ift, da fehlets freylich auch an Wors 
ten ; zwar Eönnen fie andern Leuten, ihres gleis 
chen, leicht eine blaue Dunft vor die Augen mas , 
chen, aber fie werden doch endlich zu einer Fabel 
und Gelächter bey denen Scharfffichtigen und 
— als welche gar bald ihre innerliche Bloͤße 
entdecken. I 


XXIIX MAXIME. 
L Vomo gindizjofo, e penetra- 


HU. 





Egli 
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Tr Ggli fignoreggia gli. Oggetti, ne mai & da 
N quefti ‚fignoreggiato. Il fuo taſto va in- 
contanente fino al fondo delle piü alta profon- 
ditä ; Egli fa far la perfetta notomia della ca- 
pacita di tutti, baftandogli veder un’ uomo 
per perfettamente conofcerlo, € in tutta la ſua 
effenza. Egli dicifera i fegretti tutti de’ cuo- 
ri i piü nafcofti: E nel;concepir fottile; nek 
cenfurar fevero; neltrar le confeguenze pru- 
‚ dente; e in fine, tutto ſcuopre, tuttoioflerva, 
tutto comprende. u 
Uberſetzung. 


Der Menſch von groſſen Judicio und 


Penetration. 


En ſolcher Menſch ift aller Dinge, die ihm 
vorkommen, vollkommen Meifter , niemals 
aber läßt er ſich durch viefelben bemeiftern, 
Er ergründet gar bald auch das: allerverborgen- 
fte einee Sache, und die Fähigkeit derer Men⸗ 
ſchen weiß er vollfommien wohl zu anatomiten. 
Er darff einen Menfchen nur einmal fehen, fo 
Tennet er ihn fehon von innen und auſſen; er kan 
die allerverborgenften Deimlichkeiten des Her⸗ 
tzens entdecken ; er ift ſcharffſinnig von etwas fich 
einen Begriff zu machen , ernfthafft im Beurs 
theilen, und gefcheid aus allen Dingen Fluge 
Schluͤße und Folgerungen zu ziehen; Miteinem 
Wort: ‚Er entögcket alles, er bemercket alles, er 
begreiffet ales. 


Anmer⸗ 
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Anmerkung. 
Der Commentarius ſy wohl über dieſe, als vorherge⸗ 


hende Maxime findet ſich in des Auror ſeines Diferesen 
Cap, Hombre Jruzsofo y notaute. 


L. MAXIME, — 
Non perder mai il riſpetto ale 
Ste. R 


Dei effer tale, che non abbi di che ver 0- 
narti innanzia te ſteſſo. Non fi meftie. 
ri altra regola per dirittamente regolar le pro- 
prie azioni, che la propria.cofeienza. L’uom 
dabbene & piũù debitore alla propria feveritä; 
che a tutti altri precetti. Egli fi aftiene di far 
. eiö ch’ & fdicevole, piü tofto per lo timore, ch? 
egli ha di macchiar la ſua modeftia, che per 
lo rigore della auttorita de’ Superiori. Chi 
teme fe fteflo, non ha bifogno dell’immagina- 
rio Pedagöogo di Seneca. nn; 
Uberfegung. — 
Man ſoll nie den Reſpect gegen ſich ſelb 
aus den Augen ſetzen. 
An muß alſo leben, daß man niemals Urſa⸗ 
Ar che habe, vor ſich ſelbſt ſchamroth zu werden. 
Man brauchet aber Feine andere Richtſchnur, feis 
ne Adtiones recht zureguliren, als fein eigen Ges 
wiſſen. (2) Ein tugendhaffter Menſch hat der 
firengen Herrfihafft, die er über fich felber führer, 
weit mehr, als allen von andern gegebenen Gefes 
tzen zu dancken. Er bares ſich, etwas —— 
—— | ches 
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ches zu begehen, mehr aus Furcht, feine anges 
bohrne Modeftie zu beflecfen, als weil es ihm 
von feinen Obern ernftlich verbothen worden. (b) 
er vor ſich felbften Scheu träget, der hat nicht 
noͤthig, fich dein vermeynten Zuchtmeifter des Se- 
necz zu untertverffen. (c) 

= Anmerckungen. 

(a) Wenn Sexeca Zpif, 43. vom Gewiſſen redet, ſaget 
er gar vernuͤnfftig: O te mĩſerum, ſi hunc teftem con» 
temnis, ” | 
= PR So machte e8M, Cato, als welcher, wie Parerenims 

tet, allezeit einen tugendhafften Wandel führete, 
nicht zwar darum, daß er vor einen frommen und aufriche 
tigen Mann möchte angefehen werden, fondern,tweil ee 
nicht anders leben fonte. Qui nunquanı redte fecit , ur 
facere videretur, fed quia aliter facere non poterat, Auf. 2, 
LU 7ER 27 

(c) Der Drt beymSeneca, auf welchen allhier der Aus 
tor zielet, findet ſich in ders. Epiftel. Sonſten faget auch 
Sen, Epiſt. 43. Innocentem quisque ſe dicit, refpiciens te- 
Rem, non confcientiam;und Plinius Junior Epifi. ze, 1,3. 
Multi famaın, confcientiam pauci verentur, 


LL MAXIME. 
DL TVomo.di buona elez.ione. 


A buona elezione prefuppone il buon gu- 
fto, e’] buon fentimento. L’ingegno, e lo 
ftudio foli non baftano per paffar felicemente 
la vita. Non v’ha punto di perfezione, ove 
non fiavi qual cofa da fcegliere. Potere fcegli 
ere, e fceglier F’ottimo, fon due} vantaggj pro- 
prj fol del buon gufto, Molti hanno ie 
e fot- 
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e fottile ingegno, fopraggrande giudizio, e 
molta conofcenza BE collo ftudio; mà 
quando trattafı d’eleggere , danno miferamen- 
te in fecche, E’loro fatale lo attaccarfi fem- " 
pre al peggio; e par, che affettino d’ingannar- 
h appofta. Egli è dunque uno de’ piü gran 
doni dei Cielo Feffer nato uomo di buona ele-. 
zione. 


Uberfegung. 
- Ein Menſch, 2 —J zu wehlen 
eiß. | 


ge wohl wehlen will, der muß mit einem gu⸗ 

ten Geſchmack und Gemuͤth verſehen ſeyn. 

Denn Verſtand und Studia reichen alleine nicht 

zu , fein Leben glücklich zuzubringen. Es iſt keine 
Vollkommenheit zu finden, bey welcher nicht et» 

was auszuſetzen, oder. eine Eluge Wahl vonnds 

_ then feunfolte. Die Kunſt zu wehlen, und zwar 
das Befte, find zwey Bortheile, welche einem gus 

ten Geſchmacke gang alleine ımd eigenthuͤmlich 
zuſtehen. Viele haben einen faͤhigen und durch⸗ 
dringenden Verſtand, nebfi, einem herrlichen Ju- 
Aicio, haben auch darbey durch die Studia einen 
glroſſen Schag von allerhand Wiſſenſchafften ges 
ſammlet; wenn fie aber was wehlen follen, fo bieis 
ben ſie ſtecken, und Fönnen nicht vom Flecke kom⸗ 
men. Es iſt bey ihnen recht was fatales, daß ſie 
gemeiniglich nach dem ſchlimmſten greiffen; ja es 
ſcheinet, als ob ſie mit allem Fieiß ſich ſelbſt betruͤ⸗ 

gen wolten. Demnach ift die Geſchicklichkeit, 
a wohl 
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wohlzu wehlen, eine der groͤſten Gaben des Him⸗ 
mels. (a) 
Anmerkung. 
- (a) Die Pasfion; fpricht der Ausor in feinem Diſereren 
Hombre de bmena elezion, iſt eine geſchworne Fein⸗ 
Binder Klugheit, und folglich auch der Kunſt wohl zu er⸗ 
wehlen....+. Es giebt feine Vollkommenheit, bey der 
man nicht noch zu wehlen Urſach habe. Wehlen und 
recht Wehlen ift ein doppelter Voriheil. Nicht wehlen 


iſt eben fo viel, ald dasjenige, was ung von ungefehr,oder 


aus Noth zuhanden koͤmmet, blindlings ergreiffen. Wer 


aber nun in der Kunſt zu wehlen nicht geuͤbet iſt, der ſuche 
uͤlffe an⸗ 


biche fo wohl durch feine Klugheit, als durch Huͤl 

wi eutezu erlangen. Deun wer ficher gehen will,muf 
entweder elor Berftand haben, oder andere Fuge Leute 
Hören und zu Rathe ziehen. 


| LII. MAXIME. 
| Non ifcomporfi mai. 
Gli & un gran punto Pefler fempre Signor 
ES fe fteflo. Keli & queſto runs er 


eccellenza, ed aver cuore di Rè perche difh- 
cilmente fi muove un’ Anima grande. Le 


. paffioni fono gli umori elementari delP’animo. 


rita, ne nelle contrariet% abbia luogo 


Quando quefti eccedono, P’animo diviene in- 
fermo; e fe 1 male giugne fino alla bocca, & 
in gran pericolo la ftima ; In fomma bifogna 
fignoreggiar fe ſteſſo si, che ne nelle profpe- 

Pacchfa 
di fcomponimento; mä facciafi all incontro 
ammirar per invincibile. | 


Uber 


\ 
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Uberfegung. 
Sich durch nichts aus feiner Gelaffen- 
heit ſetzen zu laſſen. 


Es iſt ein wichtiges Stuͤck der Klugheit, alle⸗ 
zeit Meifter über fich ſelbſt ſeyn. (a) Es zei⸗ 
get einen Menſchen an, der alle Vollkommenhei⸗ 
ten befiget,und ein recht Koͤnigliches Hertz hat, an⸗ 
gefehen eine hohe Seele ſich fehr ſchwer in Be⸗ 
‚wegung fegenläffet.(b) Die Affecten find im 
Gemüthe dasjenige, was fonften im Leibe Humo- 
res genennet werden. Wann ſolche die Oberhand 
befommen, fo wird das Gemüthe kranck; (c) wird 
aber das Übelvollends Herr über den Mund, ſo 
ehet Die Reputation in der gröften Gefahr. (d) 
ahero muß ein Kluger fich feiner dergeftalt vers 
fihern, Daß er weder im groffen Glück, noch in 
dergleichen Unglü ihm niemand einige Ges 
muͤths⸗Verwirrung anfehen möge, (e) ſondern 
daß ihn jedermann als unübertindlich. bewun⸗ 
dern müfle. (f). — 
Anmerckungen. 
(a) Quod deſideras, magnum & ſammum eſt, Deoque 
vicinum. non concuti. Sem. de Zrang. An. l. 2. e.2. 
(b) Socrates, als er im Begriff war, eine gelehrte Rede 
gegen Pine Auditores zu thun, erhielte die unvermuthete 
achricht, daß fein Sohn Sophronifcus fo gleich verftors 
a Hieruͤber aber entfeßte er fich feines weges, ſon⸗ 
dern führe im feiner Rede mit der gröften Gelaffenheit 
fort, und als er folche geendiget, ſprach er: Nun wollen. 
mir gehen, und Sophronifco die legte Ehre erweifen. » 
(<) Eger & Sagrans libidinibus animus, faget 7eir, 


dan, 3. 
63 (d) De 


— 72 
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(4) Damit Tiberiusfeine Reputation beftändig erhals 
ten möge,tvar er fine miferatione,fine ira, obitinatus clau- 
fusque, ie quo adfetu perrumperetur. Tac. dnn. z.c 15. 

(e) Alfo rühmet Zueiras von dem Tiberio. Anm, 3.0.22, 
Haud facilè quis mentem Principis in illa cognitione di- 
fpexerit, adeo- vertit, ac mifcuit iræ & clementiz figna, 
Und sun. 2.0.28. fpricht gedachter Auror von eben dem 
Tiberio : Non voltu alienatus, non verbis cominotior, 
adeo iram condiderat, 


 (f) Wie des Galbx fein angenommener Sohn, Pifo, 
dui nunguam turbati, aut exulantis animi motum prodi« 
dit: nihilin vultu habieugae mutatum, quafi imperare 
poflet magis, quam vellet. Tac. Hi. r.c. 17. Und wie Ve- 
Spafianus, welcher, da er fich auf den Kayſerl. Thron ers 
hoben fahe, deshalben gang Feine Veränderung an fich 
fpüren ließ: In ipfo nihil tumidum, arrogans, autin re- 
bus novisnevum fuit. 44. Hift. 2. c. 80. * 

Deergleichen thate der aus feinem Vaterlande vertrie⸗ 
bene Metellus Numidius. Denn als ſelbiger durch ein 
Decret des Senats und Roͤmiſchen Volcks wieder zurück 
geruffen wurde, erzeigete er ſich weder betruͤbt uͤber ſein 
voriges Ungluͤck, 9— auch vergnuͤgt über fein neu übers 
kommenes Gluͤcke. Pari vultuexul fuit & reffitutus;ad- 
eo moderationis beneficio; medius femper inter fecundas 


E adverfasres,animi firmitate, verfatus eft. .Yaler, Max, 
. c. æ. 


LVomo diligente, ed intendente. 
LA Diligenza tofto efeguifce ciö, che Pintel- 
“— letto penfatamente delibera. Il precipita- 
re 2 la paflione de’ Pazzi; i quali perchè non 
conofcono il pericolo, operano alla iinpäzza- 
ta. ‚ISavj aß incontro peccano di ‚lentezza, 
ordinario efletto della remiflione.- Tal — 

J la 
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la dilazione fäfvanire un’imprefa ben concer- 

tata. La pronta efecuzione è la madre della 

buona fortuna: Colui fa.molto, che non. la- 
fcia da far niente per lo lo domani. E’fen- 
tenza degna di Augufto. Affirettati lenta- 

mente, * 

Uberfegung. 

Ein emfiger und bedächtiger Menſch. 
Je Emfigkeit führet dasjenige hurtig aus, 
"was die Bedachtfamkeit meitläufftig überles 

get. Die Übereilung ift eine Paflion der Nar⸗ 

zen: (a) Denn meil fie die Gefahr nicht vorher 
fehen können, fo fahren fie unbedachtfamer Wei⸗ 

b zu, und halten nicht vor nöthig, einige Behuts 

amfeit darbey anzumenden. (b) ' Hingegen pfles 
get ein Weiſer durch langes Zaudern zu fehlen,(c) 
welches daher entftehet, wenn man die Hand in 
einer Sache fincken läßt, und durch folche Verzds 
gerung wird öffters eine aufs allerkluͤgſte ausges 

fonnene Unternehmung zu Grunde gerichtet. (d) 

Hurtigkeit ift eine Mutter des Glücks, (e) und ders 

jenige Ban fagen, daß er feiner Sache eine Gnüge 

gethan, welcher (mit dem groſſen Alexander) 
nichts biß auf den andern Morgen verfchoben. 

Doc) ift auch dabey des Kayſers Augufti Wahl⸗ 


ſpruch: Eile mit Weile, nicht zu vergeſſen. 
————— Anmerckungen. IR 

(a) .Nihil magni difcriminis confliis tam inimicum, 
quäm teleritas, Liv, 4. jr. Und Tacitu- ſchreibet vom 
Suetonio Paulino, daß er ſey geivefen Cunftator natura & 
cui canta potius conũlia cum ratione;quam 'profpera es- 
caſu placerent. Hi, 2,0425, 

, (b) Ban 


— x e — — 


'(b) Barbaris, fpricht Zacirws, cundatio fervilis, ſtatim 
exequi, regium videtur. 4wn.e. ec, 32. Und Ann.n.cıse 
ſaget er: Barbaris, quanto quis audacia promtus, tan 
magis fidus, redusque motis potiar habetur. 

£) Prudentia cundationemgignit. Thweid,l.2, 
. (d) Querebatur Cethegus, faget Saluhius ‚de fociorum 
ignavia, dies prolatando msgnas opportunitates corrum- 
re. x ’ 

Prolatatio inimica vitoriz.” Meit. Hi. 7.0.82. 

„ Debellatum eo die foret,(i Romana claslis fequi matu« 
raſſet. Tacır. Huf. 5.0.18. 
(Ee) Cerialis, faget Tæcitus parum temporis ad exe- 
quenda imperia dabat, fubitus confiliis, fed eventu clarus, 
Aderat fortuna , etiam ubi artes defuiflent. Hiß. 5. & 27. 
Und Paterculus rühmet von dem M. Agrippa; daß er ſey 

n: Vir labore, vigilia, periculo invi@us ; per omhia 


- extra dilationes pofitus, confultisque fafta conjungens. 


LIV. MAXIME. 
Non effer ſtupido. 


Uando il Leone & morto , non temono 
d’infultarlo i Lepri. I valorofi uomini 


non fopportano volentieri le burle. Chi non 


refifte na volta, men refifte la — 
anzi va ſempre di peggĩo in io,perche 1a 
difhicoltä, ee Kimerar Dateıh ml Belncipiojdi 
vien maggiore nel fine. Il vigore dell’animo . 
avanza quello del corpo, e bifögna averlo 
fempre pronto, appunto come la fpada per 
‚fervirfene nelle occafioni , eſſendo queſto il 
mezzo, .che ci attrae il rifpetto. . Eminenti 
— in molti, per difetto di ſpirito ſono 
ſtate tenute per morte, ſendo vivute: en 
tn. zur Selle 
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nelle tenebre della loro ſtupidita. : Non fenza 
ragione la natura ha unito nelle Pecchie il me- 
le , €], pungiglione,, e nel corpo umano i ner- 
vi, eleoffa: E nel.Animo fia fempre unita la 
lenita colla bravura. _ , 
| werſehuns. 
Man muß Hertz im Leibe haben. 
gen der Loͤwe code ift, fo ſcheuen ſich auch die 
) Haafen nicht, ihn zufrogen.. Hertzhaͤffte 
Leute aber laſſen fo nicht mit fich ſchertzen. (a) 
er dem erften „der ihn affrontiret, nachgiebet, 
muß gewiß genug dem andern aud) nachgeben, (b) 
und da wird denn das Ubel immer ärger: Denn 
semeiniglidy-pfleget es mit einer Schwierigkeit, 
morüber man bald anfangs noch hätte Herr wer⸗ 
den koͤnnen, nach der Zeit viel ſchwerer und lang» 
mer herzugehen. Die Stärcke des Gemuͤths 
ft meithöher zu achten, als die Staͤrcke des Leis 
bes, und muß man diefelbe eben fo wenig, als den 
Degen in der Scheide einroften laffen, damit’ 
man fich ihrer bey Gelegenheit gleich: bedienen 
koͤnne, denn dadurch erlanget man Reſpect 
Viele ſind mit hohen Qualitaͤten verſehen gewe⸗ 
ſen, die aber, weil fie darbey Feine Courage ges 
habt, vor Todte in der. Welt gehalten worden, 
und ſich durch ihre alberne Entziehung von aller 
Geſellſchafft lebendig Haben begraben laffen, Die 
forofältige Natyr hat bey denen Bienen nicht 
umſonſt die Suͤßigkeit des Honigs mit der 
Schaͤrffe des Stachels vereiniget; gleichwie fie 
— 5 auch 


\ 
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auch den menfchlichen Eörper nicht allein mit 
Nerven, fondern auch mit harten Beinen verfes 
hen. Dahero ift auch nöthig, daß in dem Ges 
müthe des Menfchen die Sanfftmuth mit der 
Hertzhafftigkeit jederzeit vereinbahret werde. (c) 
.. Anmerckungen. BEN 

(a) Nontulit ludibrium infolens contumeliæ animus 
(militum.) Tacıt, Hiſt. 2. Ci 8; * 
- (b) Deswegen ſtrafften die Ephorĩ zu Sparta einer 
Bürger an Gelde,weiler viele Injurien ohne Empfindung 
eingeftecfet hatte, ; 

(ec) Es erzehlet der Autor in dem +7. Diſcours feiner 
gudez von Petrocinem Örafen von Savoyen folgen» 
des: „ Diefer Graf, fpricht er , welcher rechte Königliche 
Qualitäten an fich hatte, erfchien vor dem Kayfer Otto, 
die Lehn von demfelben zu empfahen. Sein Ornat war 
an der.rechten Seite ſehr koſtbar geſticket, und mit Edel 
gefteinen reichlich befeget, an der lincken aber mit glän- 

enden Waffen gezieret, Der Kapfer verwunderte ſich 
r diefen artigen Aufzug, und fragte nach, der, Urſache 
Hierauf verfegte der Graf: Ich habe mich deswegen fo ges 
Hleidet, um Ew. Maj. zu zeigen, daß ic) an ber einen Geis 
te bereit fen, mich als einer getreuen Vaſallen allezeit auf⸗ 
zufuͤhren / an der andern aber. auch. im Stande fey, mich 
wieder diejenigen, fo fich unterfiehen werden, mir dagjes 
nige, was ich durch meine Waffen ertvorben habe, zu neh» 
men, allegeit tapffer zu wehren. „' — 


LV. MAXIME. 


Sapere afpettare. = 

IL non’ mai affrettarfi, ne app on, eil 
contraffegno d’un cuore,. che fempre domi- 
na. Chi ſara Signor. dife fteffo, lo ſara facil- 





mente 
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mente degli altri. Per giugnere al centro del: 
la occafione, € d’uopo attraverfar la vaſta car- 
riera deltempo. Un ragionevol temporeg:' 
giamento matura i fegreti, e le rifoluzioni. . 
V’ha piü bifogno della gruccia del tempo, che 
della clava di Ercole. Lo fteffo Iddio puni- 
fce, non col baftone, mä colla ftagione. Ev- 
vi a tal propofito quefto bel motto: 4 zempe, 
ed Io vagliam per due altri, Eziandio lä fortu- 
na fuol compenfar con ufura coloro, c’ han- 
no avuta la pazienza di afpettarla. 

Uberfeßung. 
Man muß eine Sache erwarten 
koͤnnen. 
Szo niemals uͤbereilen, noch ſich ie aͤngſt⸗ 
lich nach etwas ſehnen, iſt ein Zeichen eines 
allzeit ruhigen Hertzens. Ein Menſch mache 
fi) nur erſt zum Herrn uͤber ſich ſelbſt, fo wird 
ihm hernach die Herrſchafft uͤber andere nicht 
entſtehen. (a) Es laͤßt ſich nicht anders, als durch 
ſehr weite Umwege der Zeit, das Centrum derſel⸗ 
ben, nemlich die Gelegenheit, erreichen. Eine 
vernuͤnfftige Verzoͤgerung bringet geheime Ab⸗ 
ſichten und kluge Entſchließungen zu ihrer rechten 
Reiffe.(b) Die Zeit richtet mit ihrer Kruͤcken, 
auf welcher fie langſam einherfchleicher, mehr 
aus, als des Hercules ungeheure Keule, mit ihrer 
Gewaltſamkeit. Gebrauchet fi) doch GOtt 
ſelbſt, wenn er die Menſchen ſtraffet, nicht eines 
Knuͤttels, ſondern nur der Zeit. Es iſt ein ſchoͤ⸗ 
ra ner 
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ner Denckſpruch (Philippi IL. Königs in Spas 
nien:) Ich und die Zeit Eönnen ſo viel, als 
3wey andere, Und das Glück belohnet diejenis 
gen mit defto gröffern Gewinſt, welche Gedult 
haben daſſelbe zuerwarten. 

Anmerckungen. 

(a) Si vĩs tibi omnla ſubjicere, te ſubjice rationi, mul⸗ 
tas reges, ſi ratio te rexerĩt. Seu. Fpiſt. 37. 

(b) Scelera impetu, bona confilia mora valeſcunt. 7 
eit, Hifl,1,0,33, Und Livinsfaget lib. 7. Feſtinare quod- 
visnegotiüm gignit errores, unde maxima detrimenta ori. 
zifolent ; at in cundando bona ĩnſunt, quæ fi non ſtatĩm 
talia videantur, tamen in terupore bona quis eſſe reperiet. 


LVI MAXIME. 


Trovar buoni |pedienti. 


Je ron avviluparfi, come fe mai cofa fortui- 
ta avveniffe , & l’effetto di una fortunata fe- 
licita. Alcuni dopo lungo penfare, pure s’in- 
gannano: altri truovano füubito fpediente in 
tutto, fenza penfarvi. Sonvi de’ caratteri d’ 
antiperiftafi, che non riefcono mai meglio, 
che negl’ imbarazzi. Sono miracoli, che ope- 
rano bene ciö che fanno in un iftante, e male 
ciö che penfano. Quel che Pingegno non 
fomminiftra lor prefente, nol fomminiftra lor 
mai. _ Quefti talifoglion fempre in grandiffi- 
ma eftimazione falire, perche la fottigliezza 
de’ loro penfieri, e1 felice fucceffo delle loro 
imprefe fanno giudicare, aver’efi capacitä mi- 
racolofa, | 
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Uberſetzung. 


In einer verworrenen Sache bald 
ein Expediens zu finden. 


Khurtioe Einfälle entfpringen aus einer gluͤckli⸗ 
chen Munterkeit. Einem aufgeweckten Kopfs 
fe Ban nichts fo ſchwer und verworren, nichts ſo 
underhofft vorfommen, daraus er nicht, vermöge. 
feiner Lebhafftigkeit und muntern Geiftes, ſich als 
fo fort folte finden Eönnen. Einige befinnen 
ſich zwar lange, erhalten aber am Ende weiter 
nichts, als daß fie ſich mit allem ihren Nachdens 
cken felbft betrogen fehen ; andere hingegen fins 
den in allen Dingen ein Expediens, ohne daß fie 
vorher lange darauf ſtudiren duͤrffen. Es giebt 
Gemuͤther, die die Eigenfchafft einer Antiperifta- 
fiean fich haben , welche niemals beffer, als in’ 
verworrenen Händeln zurechte fommen. Und 
das find nunrechte Wunder⸗Leute: Alles mas fie 
im Huy thun, das gelinget ihnen ; was fie aber mit 
vielen Nachdencken machen, das fehlägt ihnen 
fehl; was ihnen ihr Verftand nicht gleich an die 
Hand giebet, darzu kommen fie niemals, ob fie 
ſich ſchon deshalber viel Bedenck⸗Zeit nehmen 
wolten. Und diefe Leute legen allezeit die gröfte 
Ehre ein, weilmanaus der Hurtigkeit ihrer Ges 
dancken und ausdem glücklichen Fortgange ihrer 
Unternehmungen anders nicht fchlieffen Ban, als 
Daß fie mit einer ungemeinen Fähigkeit des Ges 
muͤths begabet fepn müffen, J 


Anmer⸗ 
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Anmerckungen. 

Die Hurtigkeit ſaget der Auror in feinem Difereren, Cap. 
Yener bweno: repemees, ift bie Mutter des guten Gluͤckes, 
amd geſchwinde Entſchließungen entfpringen aus einem 
freyen Geifte....... Wenn dasjenige, was zu rechter 
Zeit gethan ober geredet wird, eine Hochachtung verdie⸗ 
net, ſo muß gewiß ein zu rechter Zeit gefaßter Entfhluß‘ 
weit mehr werth fen... Bey groffen Generalen iſt 
diß eine fo noͤthige als unvergleichliche Vollkommenheit, 
weil ohnedem faſt alle ihre Thaten und Verrichtungen 
ſchleunig und gleichſam im Voruͤbergehen iger müß 
fen, indem fich gar viel Zufälle zutragen, welche fie weder 
— — noch ſich lange darauf bedencken koͤnnen... 
Was aber groſſe Fuͤrſten betrifft, vor die iſts zuträglicher, 
alles gar wohl und reiflich uͤberlegen, weil ihre Thaten 
auf die ſpaͤte Nach-Welt kommen. (a) Sie haben vor 
ey forgen, einfolglich auch der Beyhuͤlffe vieler klu⸗ 
gen Käthe nöthig, damit der allgemeine Ruhe⸗Stand er⸗ 
haltenwerde, .... Der Schag eines Fürften wird offt 
erfchöpffet,aber feine flugen Reden werden mir feinem uns 
frerblichen Ruhme zugleich verewigek.....(b) Der Koͤ⸗ 
nig der Weifen, und der Ailerweiſeſte unter denen Könie 
gen (Salomon) erhielte diefen groffen Beynahmen durch 
ein fertiges Expediens, welches ihm in einer hauptſaͤchlich 
vertvorrenen Sache, ein Kind befreffend, behfiele. Wor⸗ 
aus zugleich abzunehmen, daß ein durchdringender Vers 
fand dag ficherfte und befte Mittel fey, Recht und Ges 
sechtigfeit in ihrem Werth und Anfehen zu erhalten ꝛc. 

(a) Regum hoc efle reor, faget Die Oras, 6. procul, & 
juxta circumfpicere ; umnia experiri, moras nedere , quo- 
niam quidem cum pofleris exempla fint, id refert , quad 
cundanter, & per virtutem omnia fiant, 
'- (b) Yalerins Maximus ſaget l. c. e. 4. Magnam &bonam 
laudis partem in claris viris, etiam illam vindicant, quæ ab 
his graviter facta aut dicta, & pertinax memoria viribus 
zternis somprehendit, 


LVII. 
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LVIL MAXIME. 
Gli womini di viflesfione ſom i piik 


(1 ch’ bene, € fempre a tempo. Ciö che 
preſto fi fa, tofto rovina, e quel che deb- 
be eterno durare, richiede una eternitä a far- 
fi. Non fi guarda, fe non la perfezione; e 
niente dura, fe non è tutto perfetto. In un 

rofondo intendimento, ogni cofa virimane” _ 
in — Ciö che val molto, cofta mol- 
to. II piũ bello, e piü preziofo metallo & il 
piü tardo, e ’] piü pefante. 

Uberfegung. 


Leute von Narhdenden gehen am: | 
ſicherſten. 


As gut iſt, koͤmmt allezeit geſchwind ge⸗ 
nung.(a) Was aber bald vollkommen 
wird, das findet auch feinen Untergang bald wie⸗ 
der. (b) Hingegen, was eine Ewigkeit hindurch 
dauren ſoll, das muß zuvor eine andere Ewigkeit 
mähren, ehe esvollführet wird. Man fiehet in 
der Welt aufnichts, als auf die Vollkommenheit, 
es tan auch nichts beftändig dauren, als nur dass 
jenige, was vollfommen iſt. Was von einem 
tieffen Nachdencken entftehet, das iſt unvergaͤng⸗ 
lic). Alles, was ſchaͤtzbar vor andern ift, das iſt 
auch vor andern theurer, und. das allerfchönfte 
und Foftbarfie Metal, wird unter allen am lang⸗ 
— ſamſten 
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— gezeuget, und iſt auch das allerſchwe⸗ 
xeſte. — at 
Anmerckungen. 
2) Non quam diu, ſagte der 8 Gratianus, fed 
— bene, * $atcito,fi n bene, * = 
Euripides Tragicusbeflagte fich einsmahls gegen ben 
Alciftiden, daß er nunmehro in drey Tagen, und noch mit 
groffer Mühe, kaum drey Verfe habe componiren können, 
Dils nun Alciftides demfelben hierauf antwortete, daß er 
binnen der Zeit hundert Verfe, und zwar ohne groffe Muͤ⸗ 
he, verfertiget habe,replicirte Alciſtides: Sedhocintereft, 
quod tui in triduo tantummodo; mei vero in omne tem- 
us ſafficient. Welches Alerius Max. 1. 3..0. 7. auf fol 
gende Art befchreibet: Alteriusenim foecund; curfus feri- 
ta inter primas memoriz metas corruerunt ;alterius cun- 
&ante fiylo elucubratum opus, per omne zyi tenıpus, ple- 
nis gloriz velis feretur. i j 
(b) Quod cito fit, eito perit. - —B 
Quisquis celeriter fapit, non tuto fapit. Sopheel, Und 
Carsiws faget 1.8. Nullum eſſe eundem & diuturnum, & 
pr=cocem fructum. 


LVIIL MAXIME. 


Regolarfi [econdo le perfone. 

N% bifogna. preſumere d effer di eguale 
abilitä a tutti, ne adoperar forza maggio- 

re di quella, che P occalion ricchiede. Non 
rodigalizzar ne Scienza, ne Poffanza. I 
Elon Cacciatore getta folo a’ falvatici quel, 
che bafta per prendergli. Guardati dal fare 
oftentazion di tutto, perchè tofto ti manche- 
ranno gli ammiratori. Deveſi riporre qual 
cofa di nuovo, per comparire il giorno ve- 
gnente., Fare ogni giorno qualche moftra, a 
| i 
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nn —ñ —— 
il modo di mantenerſi in credito, e di eſſer 
tanto piũ ammirato, quanto che non lafcianfi 
veder giammai i limiti della’ propria capacitä, 
FJ Uberſetzung. 
Sich in allem nach denen Leuten zu 
reguliren wiſſen. 
SS iſt nicht nöthig,gegen alle Leute feinen Ver⸗ 
ftand ſehen zu laffen, aud) nicht rathſam, in eis 
ner Sache mehr Kräffte anzuwenden, als die Ge⸗ 
legenheiterfordert, indem maneben Feine Urfache 
hat/ weder mit feiner Wiſſenſchafft, noch mit ſei⸗ 
ner Macht und Gewalt verfhwenderifih umzu⸗ 
gehen. (a) Ein guter Vogelſteller wirfft denen 
Voͤgeln nicht mehr Locf-Speiße für, als etwa noͤ⸗ 
thig ift, fiezu fangen. Man hüte fich, daß man 
janicht aufeinmal feine gange Geſchicklichkeit zeis 
ge, denn fünft wird es einem bald an Leuten die eis 
nen bewundern, gebrechen. Man bemühe ſich 
vielmehr, immer etwas davon auf den folgenden 
- Sag zurücke zu behalten, dadurch man von neuen 
fich wieder Eönne fehen laffen. Alle Tage was 
beſonders von ſich blicken laffen, das ift dag rech⸗ 
te Mittel, fich in beftändigen guten Credit zu ers 
halten, und um fo. viel defto mehr bewundert zu 
werden, weil man dadurch denen Leuten niemahls 
von feiner Fähigkeit ein Ende ſehen laͤſſet. 
Anmercfung. 
(a) Scientia, vt Potentia mediocriter exercita famam 


melius, tutiusque conferuat; etquiimprudentes, una, al- 
teraveinomnibus aburuntur, neque timorem acquirunt, _ 


Quintil, Declam, 
| 1 H LIX. 
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LIX. MAXIME. 


Farfı dehderare nel Governar. 


GE nella Cafa della Fortuna entrafi per Ia 
| orta del piacere, s’efce ordinariamente per 
Re del difpiacere. L’arte dunque confifte 
nel felicemente ufeirne, e non nello entrarvi 
conpopolareapplaufo. Egli & comunal forte: 
de’ ——— ,‚ il cominciar felicemente indi 
aver tragico fine. La felicit? non confifte: 
nel — applauſo, che ſi hà nello entrare, 
fendo un tal vantaggio commune a chi che 
fia, che entra.. La difficolta & nello avere il: 
medefimo applaufo nell’ufeire. Pochi fon de- 
fiderati, ed è coſa rara a chieefce,l’effer da buo- 
na fortuna accompagnato, conſiſtendo il pia- 
cere di coftei nel moftrarfi altrettanto fiera 
a chi parte, quanto cortefe, e dolce verfo chi 

entra. 

Uberfeßung. 


. Sich allezeit in gutem Andenden zu 
erhalten wiffen. 


Werm man in das Hauß des Gluͤckes durch 
das Thor des Vergnuͤgens eingehet, ſo ge⸗ 
het man gemeiniglich durch die Thuͤre des Ber⸗ 
drußes wieder heraus. Die gantze Kunſt beſte⸗ 
het alſo in einem glücklichen Ausgange, und nicht 
indem Eingänge, obſchon folcher mit jedermanns 
Frolocken geſchiehet. Es gehet glücklichen Leu⸗ 
ten in der Welt gemeiniglich alſo, daß ſie zwar ei⸗ 

nen 


LIX. MAXIME. 115 


REN N Rn. ee Er. 
nen beglückten Anfang haben, hernach.aber ein 
fehr berrübtes Ende nehmen. (a) Die rechte 
Gluͤckſeligkeit beruhet alfo nicht darinnen, daß 
man beym Eintritt den allgemeinen Applaufum 
des Volcks erlangez denn diefen Vortheil fönnen 
aud) fo gar Diejenigen leicht erhalten, die erft ans 
fangen in der Welt was vorzunehmen; (b) fons 
dern das giebt die gröfte Schwierigkeit, daß man 
auch bey dem Austritt, noch eben diefes allgemei⸗ 
ne Srolocken des Volcks hoͤre. Deren find ſehr 
menig, die man recht herglich bedauret, und eg gez 
ſchiehet fehr felten, daß die, fo von ung ſcheiden, 
Das Glück noch zum Gefehrten haben. Den 
fo freundlich und liebreich fich daſſelbe gegen die: 
jenigen bezeiget, welche erft anfommen, fo uns 
freundlich und hart hingegen verfähretes mit des 
nenjenigen, welche nun abfcheiden follen. (c) 
Anmercfungen. 

“ (a) Qui lztanter afcendit, male dejicitur; nec lætos 
habent exitus, quamvis læto fint inchoata principio, Ariſt. 
Polit,1,6. 

(6) Bxcepere illum lætantes, ut ferme ad nova Imperia, 
port Taeit. dba er von Vonone, dem Parther Könige ver 
t. Annal, 2.0.2 

Initia Magiftratuum et Principum fere meliora funt, 
quam finis inclinat, 7er, Ann. 15. 

(c) Der Autor faget Cap. Hombre de buen dexo feine 
Diferesen: „Wenig Leute,die glücklich) find, haben denen 
Satalen Veränderungen des Glückes, denen e8 am Ende 
unterworffen, entgehen Fönnen, indem ein allzugroffes 
Glück ordinaire einen unangenehmen Ausgang nimmt, _ 
Doc) einige hat entweder eben auch dag Glück, oder ihre 
Klugheit noch zu rechter Zeit aus dem Gedränge gebracht. 
Einigen Helden hat der — ſelbſt zu Huͤlffe — 

2 mur 
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möffen, deren Ende er fo gar zu einem hohen Geheimniß 
emac)et., Wie denn Mofes unverhofft nichtmehr ges 
hen ward, Elia aber aus der Welt ng geführet 
tourde, damit auch felbft das Ende ihres Lebens zu einem 
Triumph werden möge ꝛtc. 


LX. MAXIME. 
I buon [entimento. 

‚A Lcuni nafcon prudenti: entrano nel cami- 

no del Sapere per una ınclinazion natura- 
le; e di prefente fono alla meta del cammino. 
In eſſi la ragion fi matura con Fetä, e collafpe- 
rienza; € giungono finalmente al piũ alto gra- 
do del giudizio. Eſſi abborrifcono i capriccj, 
come tentazioni della Prudenza, primieramen- 
te nelle materie di Stato, le | ‚ per la loro 
grande importanza, richieggono, Ai fi pren- 
dano tutte le ficuranze. Tali Uomini merita- 
no direggere il timone del governo di Stato, 
o di effer almeno del Confeglio di chi lo regge. 

Uberfeßung. 

Einguter natürlicher Verfland. (a) - 
Könige Menfchen werden Elug gebshren: Sie 
= erlangen durch eine natürliche Neigung, wel⸗ 
che fie von Natur zur Weißheit haben, einen leich⸗ 
ten Zutritt zu derſelben; und dieſes iſt in der That 
ſo gut, als ob Sie in allen ihren Unternehmun⸗ 
gen den halben Weg bereits gluͤcklich zuruͤcke ge⸗ 
legt haͤtten. Ihre Vernunfft gelanget mit dem 
Alter und durch die Erfahrung zu ihrer Reiffe, 
endlich aber erreichen ſie den hoͤchſten — des 

— er⸗ 


* 
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Berftandes, und Fähigkeit zu urtheilen. Sie 


haben einen Abfcheu vor dem Eigenfinn, als einer 
Sache, wodurch die Klugheit Anftoß leiden Ean ; 
abfonderlich aber in Staats-Sefchäfften , als 
welche, wegen ihrer groffen Nichtigkeit, mit aller 
Behutfamkeit tradtivet zu werden erfordern. (b) 
Und folche Leute find würdig in einem Staat das 
Ruder zu führen, oder doch zum wenigſten derer» 
jenigen, welchean folchem Ruder figen, ihre Raͤ⸗ 
the zu feyn, 
Anmerkungen, 

(a) Comineus faget: Ein guter natürlicher Verſtand 
sche allen andern Wiffenfihafften , welche man in ber 
Welt lernenfönne, weit vor. Memoires Lib. 2.c.6, | 

(0) Alfo fagte Artabanus zu feinem Könige: Suadeo 
tibi Rex bene deliberare, in quo maximum eft lucrum; 
nam, & fialiter accidat ‚nihilominus tamen bene conful. 
tumeft, & fuperavit fortuna confilium ? qui vero male - 
confilium cepit, & fi fortuna ei ärrifit, ille eſt quidem voti 
fui compos, fed nihilo fecius male confultumeft, Zerodor, 
ur. - ' 


— — — — — — — 


LXL MAXIME. 
Eccedere nello Eccellente. 


Gran ſingolarità trà le pluralità delle uma- 

ne perfezioni. Non può darſi Eroe ſenza 
una qualche eftremitä fublime. Lafola me- 
diocritä non è oggetto baftevole per lo ap- 
laufo. _ La eminenza in un’ alto Meftiere, 
€ quella, che dal Volgar ne diftingue, ed alla 
categoria di uomo raro ne innalza. Eiffer’ 
eminente in una baffa Profeflione,egli & effer 


H 3 gran- 
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grande nel picciolo, e qualche cofa nel Nien- 
te. Ciöche hä il vantaggio del dilettevole, 
ha meno dell’eminente, e fublime. La emi- 
nenza nelle cofe grandi & come un carattere 
di Sovranita , la quale eccita la venerazione, 
ed’attrae la benevolenza. 


Uberfeßung. 


Unvergleichlich ſeyn in unvergleich- 
. lichen Sachen. ‚ 


efesift gang was befonders unter fo vielen 

< Arten der menfchlichen Vollkommenheiten. 
Es Fan Feiner ein Held heiſſen, der nicht zum mes 
nigften in einer Sache excellire. Mittelmäßige 
Gefchicklichkeit verdienet noch keinen Ruhm, hin⸗ 
gegen wer in hohen Aemtern und Gefchäfften fich 
unvergleihlid) auffführet,der ift vom Poͤbel gang 
yunterfchieden,und paſſiret in der gangen Welt vor 
einen recht Elugen und ungemeinen Menfehen. 
Wer in einer geringen Profeffion was fonderlis 
ches præſtiret, dag iftebenfo viel, als ob man in 
Kleinigkeiten groß thun, und in nichtswürdigen 
Dingen etwas ſeyn wolte. Was am meiften 
beiuftiget, davon iſt gemeiniglich der wenigſte 
Ruhm zu erjagen. (a) Unvergleichlich ſeyn in 
hosen und wichtigen Öefchäfften,, folches erhebet 
gleichfam zu der Würde einer unumfchränckten 
Macht, fe befördert die Hochachtung, und ziehee 
aller Menfchen Gewogenheit nach ſich. | 


Anmers 
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Anmerkung. 


Des höchflen Weſens Eigenfchafft beſtehet darinnen, 
faget der Awror im 6. Cap. feines.Helden, daß fic) in ihm 
alle Bollfommenheiten benfammen finden; denn gleiche 
wie daffelbe von niemand anders, als von ſich felbft fein 
Mefen hat, alfo kan demfelben auch nichts gleich geachtet 
werden, Unterdenen Menſchen aber giebt es Vollkom⸗ 
menheiten, welche der Himmel felbft mittheilet, und noch 
andere, welche unſerm Fleiße überlaffen werden. Wer 
nun eine. oder bie andere dergleichen beſitzet, der ift noch 
nicht excellent zu nennen, und wenn der Himmel einen 
mit natürlichen Gaben nicht genung verfehen hat ‚fo muß 
die Kunft diefen Mangel erfehen...... Ein groffer 
Mann muß fic) an ein oder zwey Vollkommenheiten nicht 
age laſſen, ſondern fich in allen zuexcelliren, bes 

reben ıc, - 

‚(a) Hier flichelt der Awror ſo mohl auf diejenigen, wel 
he durch eine aufferordentliche Erfahrenheit in taufens 
derlen Bagarellen excelliren wollen, als auch auf eine ge 
wiſſe Ark Keute, die durch viele, obfchon mehrentheils uns 
nuͤtze, Wiſſenſchafften als Polyhiſtores groß werden wol⸗ 
len/ wovon Seweca Fpiſ. 28. gar beſondere Gedancken fuͤh⸗ 
xet: Quatuor millia librorum, ſaget er, Didymus Gram- 
waticus ſcrĩpſit; mifer, fi tam multa ſupervacua legiſſet. 
In his libris de Patria Homeri quæritur, in his de Æneæ 
matre vera: in hislibidinofior Anacreon, an: ebriofior rixe- 
zit: in hissan Sappho publica fuerit: & alia, quæ erant dedi- 
Cenda, ſi fcires..... Magno impendio temporum,magna 
alienarum aurium moleflia, laudatio hæc conflat : O bomi- 
nem listerammm! „,.. Cogita, quantum temporis tibi 
auferat mala valetudo, quantum eccupatio publica, quan- 
£um occupatio privata, quantum occupatio quotidiana, 
quantum fomnus, Metire ztatem tuam: tam multa non 
capit, 


LXIL MAXIME. 
Ser virſi di buoni Stromenti. 
24 Alcu- 
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Lcuni mettono tutta la: delicatezza del lo- 

ro ingegno nel valerfi di cattivi; Punto 
di onore pericolofo, e degno di un efito infeli- 
ce! La eccellenza del Miniftro non hà mai mi- 
norata la gloria del Padrone. Per oppofito, 
Tonor del fucceflo, come altresi il biafımo, & 
della Cagion principale. La fama celebra 
fempre i primi Autori. Ella non dice mai: 
AQuefli han'avuti buoni, o cattivi Miniftri ; ma 
Egli e flate buono, o cattivo. Scelganfi dunque 
buoni Miniftri, dipendendo da quei limmorta- 
dita della ftima. 
en Uberfeßung: : 
Sich guter Werdzeuge zubedienen. 


Eduige wollen, daß aus dem Unvermoͤgen ihrer 
RWerckzeuge, derer fie ſich bedienen, der hohe 
Grad Ihrer Gefchicklichkeit defto mehr hervors 
leuchten folle; welches aber gewiß eine gefährliche 
Ehre, und eines unglücklichen Ausgangs wohl 

wuͤrdigiſt. Die Gefchieflichkeit eines Miniftri 

hat. niemals die Ehre feines Herrn vermindert, 

(a) fondern es fällt vielmehr derRuhm eines gluͤck⸗ 

lichen Fortgangs, und folglich au) der Schimpff 

unruͤhmlicher Thaten allezeit auf das Haupt, als 

den Urheber derſelben wieder zurücke. (b):. Die 

Fama lobet allezeit nur die erften Urheber eines 

Dinges, fie fpricht niemals; Diefer Herr hat 

gute oder fcblechte Diener gehabt; fondern 

es heißt: Diefer Herr iſt gut oder böfe gewes 
ſen. Dahero hat ein groſſer Herr wohl —— 
| * 
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che, geſchickte Miniftros auszulefen;denn diefe find 

es, von welchen die Unfterblichkeit feines Ruhms 

lediglich dependiret. (c) 
Anmerkungen, 

(a) Detrahit quid Regum houori fervientis gloria? 
fagte einften ein tapfferer Soldate. 

(b) Alfo gabe Mecznas dem Auguflo folgende Lehre; 
Nulli Amicorum, aut Officialium tuorum fit nimia indul- 
gendi potentia; fed itaiismoderandum, ut ne te in cul· 
pam, aut reprehenſionem conjiciant; quicquid enim hiĩ re -· 
die, vel male egerint, id verè tibi adſcribetur. Dio 425, 

In Principem culpacundtorum redit, Seneen, 

(c) Adornatum Palatii, ſaget Casfodorus Epiff, 3. cres 
dimus pertinere aptas dignitatibus Perfonas eligere,, quia 
de claritate fervientium crefcit fanıa Dominorum ; tales _ 
enim provehere Principem decet, ut, quoties Procerem 
fuum fuerit dignatus afpicere, toties fe cognofcat redta ju- 
dicia habuiffe, ; 

Meliorem, & prope tutiorem Rempublicam effe, in qua 
malus Princeps, ea, in qua mali Principis Miniftri fint, 
Lamprid, in Alex. Nullum majus indicium bonæ mentis 
oftendere poteſt Princeps; quam vt adjungat Abi Viros vir+ 
tute, & fama celebres; nam omnes itatim judicabunt, eum 
talem effe,qualesii, quiapud ipfumfunt. Cominaus, 


LXIIL MAXIME. 
Leccellenza della Primiz ia. 


SE quefta & fecondatadalla eccellenza; & dop- 

— eccellente. Egli & gran vantaggio 
nel giuoco effer il primo alla mano , perche 
vincefi a carte uguali. Molti farebbono ftati 
la fenice del lor meftiere, fe altri non gli aves- 
fero preceduti. I primi hanno il dirito della 
primogenitura nella ne della ftima; eper 

5 
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li fecondi, fola picciola porzion ne rimane; e 
anche quefta & lor affai contraftata. Quelti, 
bench? molto fatichino, mai torran la opione, 
che’l Mondo hä .d’efler eglino ftaci puri imi- 
tatori. - I genii grendi han fempre proccurato 
di adoperar qualche nuova ruota per giugne- 
re alla eccellenza , ma fempre in guifa tale, 
che la prudenza ha fervito loro di guida. Per 
la novitä dell’Imprefla i Savj fi fon fatti anno- 
verar fra gli Eroi. Alcuni vogliono effere 

iuttofto i primi della feconda Claffe, che i 
—2* della prima. a 

Uberfegung, 
Der Erfte der Belle. 


Enn dasjenige, ſo den Vorzug hat,noch dar⸗ 
MWu vortreflich ift, fo ift es doppelt vollkom⸗ 
men. Wer im Spiel vor der Hand ſitzet, der hat 
einen groſſen Vortheil, wann die Charten auf 
beyden Theilen gleich find. Mancher wuͤrde in 
feiner Profeſſion ein Phoenix geweſen ſeyn, wenn 
nicht andere ihm wären zuvor gekommen. Die 
Erften haben bey Theilung der Ehre das Necht 
der erften Geburt ; denen andern bleibet eine gar 
kleine Portion übrig, und zwar noch mit groſſem 
Widerſpruch: Denn diefe, fo bIutfauer fie ſichs 
auch zuweilen werden laſſen, Fönnen doc) die 
Meynung, welche die belt von ihnen hat, daß fie 
nemlich andern nur nachäffen, nicht leicht von 
fich ablehnen. Groffe Gemuͤther haben allezeit 
neue Wege gefuchet, zur Vollkommenheit zu ges 
. langen, 
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"langen, (a) doc) fo, daß die Klugheit ihnen frets 
zum Wegweiſer gedient. Durch neue Unters 
nehmungen (Erfindungen) bringen es weiſe Leute 
dahin, daß fie unter die Zahlder Helden gerechnet 
werden: (b) Ja e8 giebt Leute, welche lieber wol- 
len die Erſten ſeyn in der andern Elaffe, als die 
Andern in der erften. (c) I, 


Anmerckungen. 

‘ (a) Nunc demum redit animus, fagef Taritus in vita 
Agric. c. 3. Nerva Cæſar res alias diffociabiles mifcuit, 
Principatum et libertatem. „, E8ift eine nicht geringe Ges 
fehicklichkeit, fpricht der Autor ce. 7. feined Helden, einen 
neuen Weg zur Bollfommenheit und Ehre zu finden, ..u» 
Salomo wolte lieber in Sriede regieren, als Kriege füh- 
zen, wie fein Vater gethan hatte; und hierdurch erhielte.er 
den Ruhm eines gank ungemeinen Könige. Tiberiusak 
fe&irte eben fo viel durch feine fchlaue Liſt zu thun, als Au- 
guftus durch die Gewalt der Waffen ausgerichtet hatte, 
Philippus II. regierte feine groffe Monaechie, und fam 
doch nie aug feinem Cabinet, alfo, daß er ein Wunder der 
Klugheit, wie fein Bater ein Wunder der Herghafftigfeit, 
mit Recht genennet werden Funte. 

Und in feinem Ferdinand ſaget ber Auror : ,„Groffee 
Fuͤrſten Eigenfinn beftehet vornehmlich darinnen ; daß fie 
ihre Regierung gemeiniglich anders, als ihre Vorfahren 
anftellen, eg fey nun, daß fie gerne was neues haben wol⸗ 
len, oder weil fie die Eiferfucht darzu antreibet. Und dies 
fe Paflion herrfchet nicht nur unter fremden Nachfolgern 
in der Regierung; fondern fo gar auch bey ihren eigenen 


Printzen. Denn die Natur fan wohl ein Blut mit dem 


andern,felten aber die Gemüther mit einander vereinigen ; 
und bißweilen erben die Kinder wohl die Minen, nicht 
aber den Sinn ihrer Eltern, .... Gieglauben, wer eis 
nem andern was nachmadje, der zeige dadurch an, daß er 
“por fich felber feinen Verſtand habe ıc. „ 


(b) No» 


x 
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-(b) Novarum rerum inventores,novarum virtutumex. 
ER quafi Diis immortalibus comparandi funt, 
Taler, 

‘Nova quz funt, fagef Zibaniws Declam, 10. ubique ma- 
gna habentur, nam quod nullum fie rei fadz exemplum, 
excellentiam fumit alterutrum. 

(c) Dieſes thate ein gewiſſer Spaniſcher Mahler, welcher, 
als er ſahe, daß Titian, Raphael und einige andere groſſe 
Kuͤnſtler in der Mahlerey den Ruhm vor ihm ſchon weg⸗ 
hatten, ſich refolvirte mit groben Strichen zu mahlen, da⸗ 
mit er nur von diefer Art der Mahlerey der Erfte feyn moͤ⸗ 
ge. Gracian. ibid, 


LXIV. MAXIME. . 
Saperfi rilparmiare i difgufti. 


Uefta & fcienza di grand’utile, fendo ap- 
nr unto come la Madrina di tutte le felicitä 
della Vita. Non deonfi mai dar, ne ricevere 
nuove cattive ; ma devefi folamente aprir la 
porta a quelle del rimedio: Vi fono alcuni, 
a’quali le adulazioni dilettano: ad altri le bu- 
gie; e altri viver non fanno n& pure un gior- 
no fenza disgufto, a guifa. di Mitridate fenza 
veleno. Egli & grande abufo il prenderfi in 
tutta la ſua vita follecitudine; per piacere ad 
altri una fol volta per qual fi fia ftretta amici- 
zia. Non deeſi peccar giammai contra fe 
ſteſſo per compiacere a chi configlia, e fta al 
coperto. E’ lezion d’ufo, e di giuftizia, che 
quante volte tu avrai a eleggere o di piacere 
ad altri, o di fpiacere a te fteffo, meglio! fa- 
rai, lafciando gli altri fcoperti, che divenirlo 
tu, e forfe fenza compenfo, 

AR Uber⸗ 





LXIV.MAXIME 15° 
Uberfegung. 


Allen Gram und Verdruß zuevitiren 
willen. 


Doeße⸗ iſt eine ſehr nuͤtzliche Wiſſenſchafft und 
gleichſam die Hebamme von allem Gluͤck die⸗ 
ſes Lebens: Boͤſe Zeitungen ſoll ein Verſtaͤndiger 
nicht gerne einem andern zubringen, (a) vielweni⸗ 
ger ſelbſt, wenn man ihm dergleichen bekant ma⸗ 
chet, ſelbige zu Hertzen nehmen, ſondern nur denen⸗ 
jenigen die Thuͤre eroͤffnen, welche guten Rath und 
Huͤlffs⸗Mittel an die Hand geben. (b) Es giebt 
Leute, welche nichts liebers als Schmeicheleyen 
hoͤren; andere beluſtigen ſich an falſchen Zeitun⸗ 
gen; noch andere koͤnnen ſo gar keinen Tag ohne 
Verdruß und Mißvergnuͤgen, gleich Mithridates 
ohne Gifft, hiubringen. Das ift eine groſſe 
Thorheit, wenn ſich ein Menſch entfchlieffet, auch 
wohl ſein gantzes Leben in lauter Verdruß zuzu⸗ 
bringen / um nur einmal demjenigen, mit welchem 
man in genauer Freundſchafft lebet, eine Gefaͤl⸗ 
ligkeit zu erweiſen. Ein Menſch verſuͤndiget ſich 
darinnen ſehr, wenn er einem andern was zu Ge⸗ 
fallen thut, der durch eigennuͤtzige Rathſchlaͤge ihn 
darzu zu verleiten trachtet, und doch hernach nur 
von ferne zuſiehet. Dahero iſt dieſes eine Ver⸗ 
nunfft⸗und Juftigemäßige Regul, daß, wenn es 
auf die Wahl ankoͤmmt, ob man einem andern 
lieber eine Gefälligfeit erweifen , oder ſich felbft 
undergnügt machen folle? man lieber den andern 
unvergnügt verlaffe, als daß man felber, 
Mit 
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Mittel, wieder herauszukommen, zuſehen, unzu⸗ 
frieden werden wolle. 
Dr; Anmerkungen. Ä 
(a) Groffen Herren foll man niemals böfe Zeitunge 
zubringen. Hingegen ſchreibet Tecitu⸗, man habe fehr ger 
eilet, Domit'anum zu benachrichtigen, Daß Agricola, wel⸗ 
chen er wegen feines groffen Namens haffete, inden legten 
Zügen läge, Monenta deficientis per difpofitos curfores 
auũtiata. nullo credente fic accelerari, quae triftisaudiret, 
dm visa Agrie.c,43+ 
(b) Dahero, als dem König David das Kind, melches 
r mit des Urias Weibe gezeuget, und fehr lieb hatte, toͤdt⸗ 
ich kranck wurde, wolte er zwar vor Betruͤbniß weder eſ⸗ 
fen noch trincken, fo lange er noch die Geneſung des Kin⸗ 
bes von GOtt zuerbittengedachte: ALS er aber erfuhr, 
daß das Kind todt wäre, und alfo wohl fahe, daß alles 
weitere Klagen nur vergeblic) ſeyn würde, ftund er große 
müthig auf, ließ fich Speife aufftragen, und aß; feinen 
Bedienten aber eröffnete er die weifen Vorftelungen fei- 
nes Gemuͤths folgender Geftalt : „Um das Kind, faftete 
4, und weineteich, da es lebete, denn ich gedachte: Wer 
weiß, ob mir der HErr nicht noch gnadig wird, daß dag 
3, Kind lebendig bleibe. Nun es aber todt iſt, was ſoll ich 
„faften ? 2.B. Sam. 12. v. 22. 23. 


LXV. MAXIME. 


I Gufto fino. 


IL Guſto fi coltiva appunto come TIngegno. 
*]> eccellenza del intendimento raffina il 
defiderio: indi il gufto del godimento. Ili- 
miti della capacitä giudicanfi dalla delicatezza 
del Gufto. _ Una gran capacitä abbifogna di 
un grande oggettö per contentarfi. Siccome 
unfgrande Stomaco richiede, ugual nutrimen- 
— to, 


'LXV. MAXIME 27 


to, cosi i genii fublimi richieggono materie al- 
te. I piü nobili oggetti temono un genio fub- 
lime; e le perfezioni univerfalmente flimate, 
non ofano di piacergli Perchè fon pochi co- 
loro cui niente manca, perci6 è u effer 
avaro della propria ftima. I Guftifi formano 
nella converfazione, e li eredita il Gufto al- 
trui col frequentarlo. Perlochè fingolar for- 
tuna € il trattar con uomini di len gu- 
fto; mä.non debbefi profeffare di non iftimar 
niente, fendo quefta una delle ftremitä della 
Be e aflettazione tanto più odiofa del gu- 
o depravato. Alcuni vorrebbono, che Iddio 
facefle un’ altro Mondo, e.di altra bellezza per 
contentare la sformata, e ftravagante lor fan- | 
tafıa, 
Uberfeßung. 
. Ein guter Geſchmack. 


Ha Geſchmack erlanget eben fo wohl durch 

Kunft feine Vollkommenheit, als der Vers 
ftand. Ein durchdringender Verſtand verbefs 
fert fo wohldas Verlangen, als aud) hernach den 
Genuß der wuͤrcklichen Beſitzung. Wie groß 
die Capacitaͤt eines Menſchen fey,folches laͤſſet ſich 
am ſicherſten aus der Delicateffe des Geſchmacks 
urtheilen: Es muß gar was befonders feyn, wenn 
folches ein Menſch von groffer Fähigkeit bervuns 
vernfoll; (a) Bor einen groffen Magen gehören 
ftarcke Speifen , und vor hohe Gemüther groffe 
und ungemeine Geſchaͤffte. (b). Die allerwichtig⸗ 
we | fen 
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ſten Dinge ftellen fic) einem groſſen Politico nicht 
fonder Furcht und Sorge dar, und die von jeders 
mann gepriefene Vollkommenheiten dürffen fich 
nicht erfühnen zu hoffen, daß fie ihn vergnügen 
werden. Gleichwie nun unter denen Menfchen 
fich fehr wenige ohne Fehler finden; alfo follman 
auch mit feiner Hochachtung gegen diefelbe nicht 
verfchwenderifeh feyn. Der Geſchmack formiret 
fich durch Die Converfation,und man erbet gleich» 
fam denfelben von andern, wenn man mit ihnen 
fleißig umgehet. Dahero ift es vor ein groffes 
Stück zu achten, mit Leuten, die einen guten Ges 
ſchmack haben,viel zuthunzu haben. Doch muß 
man. die garftige Art nicht annehmen,daß man als 
les verachte; denn das ift das eine Extremum der 
Thorheit, welches noch weit verhaßter ift, alsein 
verderbter Geſchmack felbften. Einige folten 
wohl gerne fehen , daß von GOtt eine andere 
Belt, und andere Schoͤnheiten vor fie erfchaffen 
wuͤrden, um nur ihre unordentliche und weit aus⸗ 
ſchweiffende Phantaſie zu vergnügen. (c) 


Anmerckungen. 
‘ (a).Neminem excelſi ingeniivirum humilia delectant. 
& fordida ; Magnarum rerum fpeciesadfe vocat, & extol- 
lit, Sen. Epiſi. 39. Bi 

(b) Alfo fprach Tiberius auf des Sejani Schreiben: 
Cxteris mortalibus in eo ftare confilia ‚quid fibi conduce- 
re putent; Principum diverfam efle fortem, quibus præ- 
cipua rerum ad famam dirigenda. Tac. Ann, 4.0.40. 

(c) Unter diefe Fahl gehöret Alphonfus, König in Ca⸗ 
filien, welcher von fo Hohen Geiſte und Geſchmack zu feyn 
erachtete, baß er einsmalg gan verwegener Weife von 
ſich rühmere: Si in’principio Mundi ipi Deo —— 

mul- 


| 
I 


| 


: "LXVL:MAXIME 129 

eg angenn 

multa melius, ordinatiusque condenda fuiſſent. Rod, 
Sanch, HI. x, c. 5: ar 


— LIXVL MAXIME 
Prender bene le mil 


are prima d’in- 
traprendere. | 
Lcuni piü alla direzione, che al fücceffo 
rimirano; e pur la direzione non & bafte- 
vole ficurta per cancellare il diſonor, che fe- 
gue a uno sfortunato fucceifo. Il Vincitore 
non ha da render mai'conto. Pochi fon capaci 
di efaminar le ragioni, ele circoftanze ; mA 
Ognuno giudica dal fucceflo. Quindi non 
erdefi mai la riputazione, qualor fi rieſce. 
Un fine felice corona tutto, benche fiafi otte- 
nuto con artificiofa maniera ; effendo artelo 
andar contra Parte, quando giugner non puofli : 
altramente allintento. 
Uberfesung. a 
Man fol eine Sache zuvor reifflich er⸗ 
wegen,eheman ſolche wuͤrcklich 
unternimmt. 
Edrige richten ihre Abſichten mehr auf eine 
hartnaͤckige Beybehaltung ihrer einmahl ge⸗ 
machten Projecten, als auf ; einen glücklichen 
Ausgang, ungeachtet der Fleiß ‚der darbey anges 
wendet wird, ihnen niemals vor den Verluſt des 
Credits gut feyn kan, der auf einen unglücklichen 
Ausſchlag ohnfehlbar erfolgen muß. . Wenn 
man gewinnet, fo hat * nicht noͤthig, die Urſa⸗ 
* ⸗ 
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hen, warum ſolches geſchiehet, jemanden zu.eröffs 


nen. (a) Esfind wenig Leute geſchickt, dieRatio- 
nes und Umftände van einer Sache zu ergründen, 
indem die meiften nach dem glücklich. vder uns 
glücklichen Eventu derfelben ihr Urtheil einrich- 
ten.(b) Dabero verlieretman feine Reputation 
niemals „man fange e8 auf diefe nder jene Art 
an, wenn man nur gluͤcklich if. (c).. Ein glücklis 
ches Ende Erönet die gange That, ob man auch 
gleich durch irregulaire Mittel darzu gelanget: (d) 
Denn das ift auch eine Kunft, daß man wieder die 
Megeln der Kunſt handele, ivenn man Fein ander 
Mittel fiehet, glücklich und mit Vortheil aus einer 
Sache zu fommen. (e) 

Anmerkungen, 

(a) Alſo fagte Claudius Civiliszu den Batavis: Victo- 
gir rationemnonreddi, Tacit. Hi. 4.0. 14. Und Comie 
mans ſchreibet lb, 5. feiner Mem. ch. 9. Wer gewinnet, der 
Dat allezeit Ehre, Quzriturbelliexitus, non caufa. Sc», 

(6) Pauci prudentia caufas,rationemque factorum dis- 
eernunt, omniesad fucceffum, ut juftum rerum judicem ap- 
pellant, Arifor. Polir. — 

(c) Ein Zeuge hiervon iſt Alexander der Grofe, von 
welchem Senees faget: Pro tirtute felix erat temeritase 
Lib.1.debenef.e 13. Ingleichen auc) Cerialis, ald mel 
‚her bey aller feiner Verwegenheit dennoch vor einen groß 
fen Mann gehalten wurde, weil das Glück den Mangel 
feiner Conduite reichlich) erſetzte: Cerialis intecto corpo- 
ze, promptusinter tela,felicitemeritate, Tac. Hiſt. 4. 677% 

(4) Honeftaquzdam fcelera fucceflus facit, Sem. 

Profperum, & felix fcelus 
Virtus vocatur. Je». 

(e) Vincaſi per fortuna, o per inganno; 

Al vincer,fempre fu laudabil cofa, 
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»"LXVIL MAXIME. ... Br: 
LXVII. MAXIME 
Änteporre i Meſtieri plaufıbili. 

LA maggiör parte delle cofe dipendono dal- 
la fodisfazione altrui. La ftima & alle per- 
fezioni ciö, che fono i Zefhri a’fiori, cioe a di- 
re nutrimento, e vita. Alcuni Meſtieri fono 
univerfalmente applauditi; e altri, quantun- 
ue fieno di confiderazione, non fon ricercati. 
primi acquiftano la benevolenza comune, 
— fi eſercitano a viſta di tutti. Gli altri 
anno piü del Maeftofo, e come tali attraggo- 
no venerazione maggiore; mä perche capir 
non fipuonno, fon menoapplauditi. Tra’ Prin- 
cipi, vittoriofi fono i piü celebri. QuindiiRe 
d’Aragona fono ftati si famofi pe’ loro titoli 
di Guerrieri, di Conquiftatori, e di Magnani- 
mi. Sicchè Puomo di merito fcelga Meftieri 
eonofciuti da tutti , Segli vuol’efler celebrat@ 

a voce piena dellaFama. 


Uberfeßung. 

Von der Klugheit, Aemter und Ge⸗ 
fchaffte, welche denen Leuten in die Au⸗ 
gen füllen , alen andern vorzu- 

ziehen. Be 
Dze meiſten Sachen, welche ein Menſch un⸗ 
ternimmt, dependiren von dem Wohlgefal⸗ 
fen anderer Leute, Der Æſtim, den man von 
feinen Vollkommenheiten macher, ift eben dasje⸗ 
—— — 32 nige, 





132 Des klugen Hof und Welt⸗Manns 


nige, was ein anmutbiger Zephir (Wind) bey des 
nen Blumen ift, nemlich die Nahrung und das fer 
ben.- Es giebet Yemter und Berrichtungen, die 
jedermann lobet und gut heißet; es find aber auch 
andere, welche, ob fie gleich von gröffern Anfehen 
find, dennoch nicht gefuchet werden. Jene gez 
winnen die Gewogenheit aller Leute , weil fie vor 
jedermanns Augen verwaltet und bekannt wer⸗ 
den; diefe hingegen haben zwar mehr Majeftäs 
tifches Weſen in fic), und ziehen auch Daher um ſo 
viel mehr Ehrerbietung nach ſich; weil fie aber 
nicht fo fehr in die Augen fallen, fo werden fie auch 
nicht fo hoch als jene geachtet. Unter denen Prin⸗ 
gen find diejenigen , welche mit Siegen prangen, 
die berühmteften. (a) Und eben Deswegen haben 
die Könige in Arragonien durch ihre befondere 
Situl was zum Voraus , daß fie Streitbare, 
Eroberer fremder Länder, und Großmüthige ges 
nennet werden. Wenn alfoein Mann von groſ⸗ 
fen Meriten fi) den allgemeinen Applaufum der 
Menſchen erwerben will, ſo erwehle er ſolche Aem⸗ 
ter, auf welche ein jedweder ſeine Augen zu richten 
genoͤthiget iſt. — 
Anmerckung. 

(a) Virorum, Armorumque, ſpricht Tacitur, faciendum 
eertamen: dealienis certare Rewiam laudem eſſe. nn, 
15.6.1. UndGabrers faget: Es ſchiene, als ob die wilitaris 
ſche Tapfferkeit an denen Helden etwas görtliches ſey. 
Vid, 216,9, 0.16. von khilippo IL, 
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|———— ss, — 
> 5 LXVIIL MAXIME 
AMeglio far 'conofeere, che ridur : 
memoria. 


Iſogna qualche volta far ricordare, e qual- 
. che volta far conoſcere. Alcuni non fan- 
no certe cofe, le quali fariano eccellenti, per- 
che non vi penfano ; e.allora un buon raccor- 
do & a propofito, per far loro conoſcere ciö 
che inporta. Uno de’ pid gran talenti dell’ 
uomo N € Ja prontezza dell’ingegno per pen- 
fare a quello fä d’uopo ; per lo cui difetto 
molti affarimal capitano. Adunque chi com- 
prende, porti il lume: e chi hä bifogno di 
eſſer rifchiarato il cerchi. Il primo dee in- 
drizzare, e’l fecondo infiftere. Bafta al pri- 
mo moftrare il cammino al fecondo. Quefta 
Maffıma & di granrilievo, e riefce profittevo- 
le acolui , che ammaeftra ; e fe la prima le- 
zion non bafta, dee con gufto paſſar piü oltre, 
Dappoich® Sè venuto a capo del No, proc- 
curifi con deftrezza il S, perch& fovente, 
niente fi ottiene, perch£ niente fi tenta. 


| F Uberſetzung. | 
Es iſt beſſer einen etwas lehren, als ei⸗ 
nen nur an etwas erin⸗ 
| nern. — 
Ißweilen darff man ſich nur eines Dinges 
VDN wieder erinnern, bißweilen aber muß man 
33 ſich 


— — — 
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fich erft davon unterweifen laſſen. Mancher 
thut um deswillen Feine groffen Thaten, weil ihm 
ſolche nicht einfallen. (a) Demſelben aber muß 
nothwendig ein guter Bericht, wodurch ihm von 
andern dienliche Anfchläge darzu an die Hand ge⸗ 
geben werden, wohl zuſtatten kommen. Es iſt eine 
Der allergröften Gemuͤths · Gaben, wenn ſich ein 
Menſch auf dasjenige ſo gleich beſiñet, was bey ei⸗ 
ner Sache hauptſaͤchlich zu thun iſt; (b) wer aber 
dieſe Gabe nicht hat, der muß manche ſonſt ruͤhmli⸗ 
che Unternehmung ungethan laſſen. Derjenige 
demnac),indeffen Verſtande einLicht guter Erfin⸗ 
dungen aufgegangen, kan ſich dieſes Vorzugs ge⸗ 
gen andere mit gutem Rechte bedienen; wer aber 
von dergleichen hohen Erleuchtung nicht iſt, hat 
Urſache, bey jenen ſolche zu ſuchen. Jener muß 
ſich mit ſeinem erhabenen Verſtande nicht zu ge⸗ 
mein machen, dieſer aber begierig darnach trach⸗ 
ten; doch darff der Erſte hierbey Anfangs weiter 
nichts thun, als daß er dem Andern nur mit weni⸗ 
gen gleichſam auf den rechten Weg helffe. Die⸗ 
ſes iſt eine wichtige, und einem, der ohne ſeinen 
aden einem andern die Augen eroͤffnen will, 
ſehr nuͤtzliche Regul. Solte aber dieſe ſeine erſte 
Lection noch nicht hinlaͤnglich ſeyn, ſo kan er 
gleichſam ſpielend etwas weiter gehen; denn ſol⸗ 
cher geftalt kan man, im Fall, daß man hinwie⸗ 
derum von ihm etwas. fuchet, darzu er wohl an» 
faͤnglich beftändig LTein ſaget, dennoch mit guter 
Manier noch endlich. ein Ja heraus — 
ka ° 4 — 1-59 mg en 
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maffen man zum Öfftern nur desivegen dag, aß 
man von andern verlanget, nicht erhält, weilman 
es nicht mit rechter Art bey ihm fuchet.() 
Anmerckungen. 

(a) Materia jacet ĩners, res ad omnia parata, ceſſatura, 
finemo moveat Sen.Epil.oy. 3 

(b) Dieſen Ruhm leget daluſtius dem Oa lar bey, wenn 
er von ihm alſo ſchreibet: Equidem mihi, dectetum eſt⸗ 
nihil tam exalco reperiri poffe, quod non cogitäntitibi in 
promptu fi. Tr BE 

(c) Tenta, & experite; und Senec⸗ ſpricht Zpiß, æ9. 
Quare verbis parcanı ?; $pargenda eſt mauus ; non pöteft 
fieri. ut nonaliquando faccedat, multa tentanti. . 


'LXIX. MAXIME. 


Non dare nello umor volgare. 


” Valent’ uomo, chi non permette Pentrata 

alle impreffioni del Popolo. E’ elezion 
prudente di riflettere fovra fe fteffo, conofce- 
re la propria inclinazione, prevenirla, e pene- 
trare fino all'altra ſtremita, per rinvenir Pe- 
quilibrio della ragione tra la Natura , € Arte. 
La conofcenza di fe ſteſſo 2 il principio dell’ 
ammenda.’ Fanfia vederealcuni Moftri d’im- 
pertinenza si sfacciati, che tofto fono di un? 
umore, tofto di un’altro; e cangiano il fenti- 
mento,.come.Pumore. S'impegnano in cofe 
affatto contrarie, lafciandofi : vilmente tirare: 
dall’Impeto di quefto :civile trafcorrimento, 
che, non folamente ne guafta-la volontä, mA 
di piü la conofcenza, el giudizio. 
24 Uber⸗ 
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Von der Klugheit, keiner gemeinen Ge⸗ 
muͤths⸗Neigung und Unart ſich er⸗ 

geben. 
Qyerienige ift vor einen recht groffen Mann zit 
halten welcher geringen und unartigen Ges 
dancken bey ihm feinen Plag giebet. Und eg ift 
eine HauptsNegul der Klugheit , auf fich. felbft 
wohl acht haben, und die Befchaffenheit: feines 
Naturells erfennen, damit mandemfelben in Zei⸗ 
ten vorbenge, und die Erforſchung des gegentheis 
ligen Extremimohlanftelle, biß man die Mittels 
StraßederNaturund Kunft finde. Die Er- 
Fäntniß ‚feiner ſelbſt, ift der Anfang zur Beſſe⸗ 
rung. (a) 8 giebt unartige und denen Monftris 
gleiche Leute, welche bald diefe, bald jene Neigung 
haben, und ihre Meynungen eben fo bald, alsihre 
Neigungen verändern. (b) ie laflen fich in 
gang widrige Sachen ein, indem fie von der Ges 
walt desjenigen Stroms ,.der nicht. allein den 
Willen, ſondern auch die Erkäntniß und den Vers 
fand in gängliche Unordnung ſetzet, dahin geriſ⸗ 

fen werden, (c) i 
Anmerkungen. ERBE j 
(a) Excitanda animadverfio fui, ut appetitus omnes 
eontrahat, et diligentia , rationi obediant, eämque non 
przcurrant,. Plato de Legibus. 13. Und Senees faget 4, 2 
de Ira e,.ıı, Scire oportet, quid in te imbecillum Gr, urid 
maxime protegas,_ | sen 
(b) Qui- 


2 
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(b) Quidam huc illuc fluctuantes agitantur ; alia, dein 
alia fentiunt; affe&us populi impellit, quafi ventus folia, 
& fznicula teftorum, & eorum temporaria ingenia ex an* 
eipiti mutatione Vulgi'pendent, Quinril, Deelamat, 4. 
(©) Semeca giebet hiertwider einen guten Rath, wenn 
er knc. $.de Irafaget : Optimum eft,primum affe&us ir- 
ritamentum fpernere, ipfisque feminibus repugnare, & da. 
re dperam, ne incidamus in affe&tus ; nam fi cœperit ferre 
transverfos, difhcilisad falurem recurſus eſt. 
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Saper negare. 


On devefi conceder tutto,n& a tutti. N 
" faper negare egli & di tanto peſo, quanto il 
faper concedere; e quefto & un neceflariiffimo 
punto a chi comanda. V’ha d’uopo la ma 
niera in tutte. le cofe, principalmente in que- 
fta. Un No d’alcuni piace piü, che un & d’ 
alcuni altri, imperciocch® il Nö condito di ci-- 
viltä, aggrada piü del 5 guaftato da cattiva. 
maniera, Alcuni. han fempre il V6 in bocca. 
Il Nö & fempre la prima rifpofta di coftoro; 
e benchè dappoi concedan tutto, egli non & 
a grado, a cagione del mal condito Nö, ch’e 
preceduto. Non bifogna negar tutto in un. 
tratto, ma far guftare il ſuo No a piccioli for- 
fi, per cosi dire. Nè fi deve negar tutto, per 
non far difperare chi addimanda; mä lafciar 
fempre un non-fo che di fperanza per addol- 
cir Pamaro del rifiuto, troppo per fe ſteſſo 
fpiacevol, La corteſia empia il vuoto del ne= 
, J5 gato 
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gato favore, e la dolcezza delle parole fup- 

plifca il difetto de’buoni effetti. Si, e N 

refto fi dicono: egli & perö da penfarvi ben 

bene prima di dirgli. 

| Uberfeßung. 

Mit guter Art etwas abzufihlagen : 
wiffen. | 


Fr Mann muß nicht alles, am wenigſten aber 
allen Leuten alles fo gleich zugeftehen. Die 
Kunſt abzufchlagenift eben fo groß, als die Kunſt 
etwas zu bewilligen, und haben fuͤrnehmlich dieje⸗ 
nigen, welche am Regiment ſitzen, ſolche hoch von 
nöthen. (2) Die Manier wird bey allen Sachen 
erfordert, fonderlich aber indiefer. (b)) Kiniger 


lihr Kein wird beffer aufgenommen, a8 Anderer 


ihr Ja. (ch Dennein mit guter Art angebrad)s 
tes Nein ift weitangenehmer, als ein durd) eine 
unartige Manier verdorbenes Ja, Es giebt 
Leute, die nichts als lauter Nein im Munde fuͤh⸗ 
ren; Nein iſt allegeitihreerfte Antwort ; und ob 
fie gleich) hernach alles bemilligen, was man von 
ihnen verlanget, fo weiß man ihnen doch, wegen 
des vorhergegangenen verdrüßlichen YfFeins,, 
gar Eeinen Dan, Dahero muß man eines 
andern Verlangen nicht fo gleich rund abſchlagen, 
fondern die abfchlägige Antwort ihm nach und 
nach, und gleichfam Tropffen⸗weiße einflößen. 
Auch muß man nicht alles gang und gar abfehlas 
gen / denn Dadurch duͤrffte einer wohl — 
er⸗ 


l 
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Berzmeiffelung gefeget werden; fondern es ift noͤ⸗ 
thig, daß man ihm allegeit noch einige Hoffnung, 
um die Bitterkeit der-abfehlägigen Antwort das 
durch zu verfüßen, übrig laffe. (d)_ _ Die Hoͤflich⸗ 
keit erfüllet die leeren Plaͤtze realer Gefaͤlligkeit, 
und gute Worte erſetzen den Mangel würcklicher 
Thaten. Ein Ja und Nein iſt zwar bald auss 
geſprochen; ehe man ſie aber ſaget, ſoll man ſich 
daruͤber vorher fange bedencken. 

..Anmerckungen. 
(a) Der Cardinal Henricus Cajetanus pflegte zu ſa 
sen, daß derjenige, welcher die Kunſt, einem etwas abzu⸗ 
ſchlagen, nicht gelernet habe, auch nicht regieren koͤnne. 
Und es ſey nichts ſchwerers, als mit guter Art einem etwas 
verſagen koͤnnen. Alſo wuſte beym Ovidi⸗ Hersid.Ep.17; 
die Helena dem Paris mit gang befonderer- und guter Ark 
ben Korb fu geben, da fie fagte: 
Difce meo exemplo, formofis poffe carere, 
Eft virtus placitis abflinuiffe bonis &c, 

‘ ‘Site vidiffem, primus de mille fuiffes, 
Judicio veniam vir dabitipfe meo &c. 
< (b) In omninegotio, fpricht Sewecs de Benef. lib.s, 6 6. 
non minima portio efl, quomodo quidque aut dicatur, auf 
hat, 3 

(c) Plerique fant; quibeneficia, aſperitate verborum, 
& fupercilio in odium adducunt, eo fermone ufi, ea fuper- 
bis, at impetraffe peeniteat. Sem, ihid. ce. 4. Und ecapiee 2, 
führet er fort: O fuperbia magnz fortunz! O Aultish- 
mum malum! ut à te nihil accipere juvat > ut omne he- 
nehcium in ĩnjurĩiam convertis ? quidquid das cotrum-· 


Pis. 

(d) Alfo wuſte Tiberĩus fo wohl Kleine als Große⸗⸗⸗ 
durch allerhand erfonnene Ausflüchte beftändig in guter 
Hoffnung, ohne felbigen gang und. gar. etwas abzuſchla⸗ 

gen, 


gen, zuerhalten; Moxhyemem, aut negotia varie excu- 
fatus, primo Prudentes, dein Vulgum ; diutisfime Provin- 
cias fefellit. Ze. Aun .. e * 
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Non effer incguale, e ſregolato nel 
1. poäedere: 

] Savi'mai non cakano in fomigliante difet- 
to, ne ‚per qualità, n& per affettazione. 
Eglino fon fempre li ſteſſi rifpetto a ciö, ch’ & » 
perfetto, ch” &il contraffegno del buon giudi- 
zio; e Scglino talora fi mutano, ciö avviene 
a cagion degli affari, e delle occafioni, chemu- 
tan faccia. . Alla prudenza ogni difuguaglian- 
za difconviene. Alcuni ogni giorno fon da fe 
fteffi varii ; fino il di loro intendimento di 
giorno in giorno fi muta, e vie pid la volon- 
ta, ela maniera. Ciõ che hieri era loro un 
S’ piacevole, & oggi un No difpiacente. In 
fomma; fan-fempre: mentire il lor procedere, 
ela opinione, a di loro fi hä, imperocche 
mai non fon def. 
s Nberfegung. ———— 
Man ſoll nicht unbeſtaͤndig und ver⸗ 

Di änderlich feyn. | 
SEN diefem Fehler wird ein Kluger niemals, wo⸗ 
—J der von Natur, noch durch eine angenomme⸗ 
ne Affectation verfallen, ſondern er iſt in Abſicht 
auf die Vollkommenheit allezeit einerley, 

Ser \ u 


‚ # * 
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durch erlanget erden Ruhm, daß er alles, was er 
thut,mit Berftandethue. Spuͤhret man an ihm 
zuweilen eine Veraͤnderung, fo geſchiehet eg das 
her, weil die Gelegenheit und Affairen auch ihre 
Geſtalt verändern. (a) Alles ungleiche Verfah⸗ 
ren ſtehet der Klugheit nicht an. Es giebt Leute, 
die alle Tage anders ſind, und weil ihr Verſtand 
fich von Tage zu Tage verändert, fo kan es nicht 
Anders feyn, alsdaß um fo mehr auch ihr Wille 
und Conduite der Deränderung unterworffen 
ſey. Worzu ſie geſtern mit Vergnuͤgen Ja fags 
ten, darzu ſagen fie heute mit unmuth LZeim, 
Mit einem Wort: Sie uͤberzeigen durch ihre Un⸗ 
beſtaͤndigkeit ſelbſt diejenigen, welche ſonſt eine gu⸗ 
te Meynung von ihnen hegen wollen / daß ſie ſich 
darinnen betruͤgen, weil ſie niemals- einerley 
find. (b) Ä | 





Anmerckungen, 


(a) Pro eccafionum varietate, faget Cicero, Sapiens 
Cogitur mutareconfilium,. Und Seneca fpriht: Non et 
turpe, cum re mutare confilium, de Benef. c, 38... 

() Nunquam eundem, nec fimilem quidem fibi, de ali. 
quo, quem vidifti heri, merito dici poteft: Hic quis eſt 
tanta mutatio eft? Sen, Fpifi. No. * 


LXXIL MAXIME. - 
Luomo riſoluto. 


LA irrifoluzione & peggior della cattiva efe- 

Cuzicne. Le acque non fi corrompono 
mai, qualora corrono, ma allorche Atan. fer» 
* | me: 
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me: V’ha certuni st irrifoluti , che niente mai 
fanno, fenza prima effer moffi da altri; e tal 
volta ciö non deriva.'da perpleſſità di giudi- 
zio, il quale far fovente vivo, e fottile, ma 
da natural lentezza. - Egli, & contraffegno di 
fpirito grande rivenir delle diflicoltä , ma & 
altresi piü, faperfi determinare. Altri per lo 
contrario,.mai d’alcuna cofa s'imbarazzano; 
e.quefti fon nati per grandi Ufficj; tantoche la 
vivacitä ne] concepire, e la fodezza del. giudi- ' 
zio: rendon: loro agevole lintelligenza, e.lo 
sbrigamento degli affari. Tutto quel, che 
cafca nelle loro mani & cofa fattı. Uno di 
uefta tempra, dopo aver data legge al Mon- 
o tutto, ebbe ancor tempo ‚per, penfare ad 
un altro. Tali uomini, intraprendon ‚tutto a 
colpo ſicuro, colla fingolar ſicurtà dalla lor 
buona fortuna. > 








Ein Menſch von Refolution. 


ch gar zunichts entfchließen Fönnen iſt viel 
Se als einen gefaßten Schluß übel 
ausführen. (a) Das Waſſer wird nicht foleicht 
ftincfend, wenn es fließet, als wenn es ftille ſtehet. 
Es giebt Leute , die fo gar von Feiner Refolution 
find, daß, wo fie nur etwas thun füllen, darzu 
gleichſam mit den Haaren von andern muͤſſen ge⸗ 
zogen werden; (b) und ruͤhret ſolches zuweilen 
nicht fo wohl her/ von dem wrweruncn As 

.. 1 
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ihres Verftandes, als welcher bey folchen Leuten 
offt lebhafft und (hast gen ift, als vielmehr 
von einer natürlichen Schläffrichkeit. (cl) Sich 
in ſchweren und wichtigen Sachen bald zu finden 
wiſſen, ifteine Marque eines hohen Geiſtes; aber 
einen geſchwinden Entfchluß faffen Eönnen, iſt 
noch mehr. Es giebt hingegen auch andere , die 
fi) in feiner Sache irre machen laſſen, und die 
find recht zuhohen Sefchäfften gebohren, indem 
fie durch ihre lebhafte Einbildung und durchdrin⸗ 
genden Verftand alles, was ihnen vorkoͤmmt, fü 
gleich beareiffen, und aus denen verwirrteften 
Händeln fid) heraus zu wickeln wiffen. Alles, 
was ihnen unter die Hände koͤmmt, ijt ſchon fo 
gut als abgethan, und ein fold) Temperament 
Fan einer gangen Welt Geſetze vorſchreiben, und 
hat duch darbey noch Zeit übrig, an eine andere zu 
gedencken. Dergleichen Leute unternehmen als 
les, was fienur wollen, gan& getroft , indem fie 
ihres guten Gluͤckes vollkommen verfichert find. 


Anmerckungen. 
(a) Tacitus fpricht : Es gebe Sachen, melche keinen Auf⸗ 
ſchub litten, und bey welchem die Verwegenheit ſelbſt beſ⸗ 
fer fey, als alles Kluge berathſchlagen: Opportunus ma» 


ganis conatibus tranfitus rerum, nec opus cunftatione, ubi . 


perniciolior Gt quies, quamtemeritas, Ziff. ner. Und 
an einem andern Orte dieſes Buchs fpricht er: Nihil in 
eifcordiis civilibus feftinatione tutius, ubi facto magis 
guam confulto opus eflet. c. ca. 

Machiavellus redet gar artig; Niuna cofa nuoce taute 
al tempo, quanto il tempo, 


6) Es 
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+ (b) Es iſt einem Privato, noch mehr aber einem groffen 
Herrn unanfländig und verächtlic), was Tacaus Ann. 12. 
‚vom Claudio ſchreibet: Cui non judicium, non odium, nĩ- 
fi indita, & juſſa. 
* (ec) Diefeg bezeuget Tiberius: Cujus, ut callidum inge- 
nium, ita anxium judicium, Tac. Ann,ı, 


LXXIIL MAXIME. 

Saper il modo di fehiware glimpegm. 
» Arte d’uomini ingegnofi , e arguti, i quali 
con un. motto galante efcon dal piũ diffi- 

eultofo labirinto. Un tratto f& fchivarla piü 

ericolofa contefa. Il maggior tra’ Capitani 

Randava in fu queft’ arte la ſua riputatione, 

Una artifiziofa parola pallia graziofamente la 

negativa. Non evvi cofa migliore dello ac- 

corto, ed artifiziofo parlare. 


Uberfegung, 


Von der Klugheit,eine verdrießliche 
Sarhe Dun Fin anzu- 
chen. 


' as ift eine Kunft kluger und ſcharffſinniger 
Leute, welche durch ein eintziges artiges Wort 

ſich aus dem gefaͤhrlichſten Labyrinth zu helffen, 
(a) und die allerbefchwerlichften Zanck Händel 
mit lachendem Muthe vom Halße zu ſchaffen 
wiffen. (b) Auf dergleichen Kunſt⸗Stuͤck gruͤn⸗ 
deie einſten der groͤſte Capitain, den iemals die 
Welt geſehen, (Alexander der Große,) als ji den 
—— or⸗ 





LXXIIL. MAXIME. 145 


Gordifchen Knoten aufflöfete, feine gange Repu- 

tation. Durch einzwendeutiges Wort läffet ſich 

eine abfchlägige Antwort aufs zierlichfte bemäns 

teln, und es ift nichts beffer, als Furg, und fo zures 

den,daß mannicht gleich verftanden werde. 
Anmerkungen. 


(a) Jean de Meun , melcher der Bater der Frantzoͤſt 
fchen Beredſamkeit genennet wurde, weiler die Frantzoͤ⸗ 
fifche Sprache zu verbeffern anfieng, hatte das Frauen⸗ 
zimmer an einem gewiſſen Drte ſeines Remans;de la Rofe, 
ziemlich burchgehechelt. Weil nun bie Hof-Damen fich 
am meiften darbey getroffen fanden, entſchloſſen fie ſich, 
nr deshalber zu rächen, und ihm einen Produ& zu geben. 

u biefem Ende bathen fie ihn zu ſich, und als fie ihn ber 
reits ausgezogen hatten‘, entrißer fich dieſer ſchimpfli⸗ 
chen Execution gang unvermuthet dadurch), indem er von 
ihnen nur noch dieſes ausbat, daß die groͤſſeſte Hureums 
ter ihnen ihm den erften Streich geben möchte ; „» toelches 
aberfeine über fid) nehmen wolte. Vid. Brantome Fem- 
mes galontes Dife. 1. alltvo er noch hinzufuͤgt, er habe im 
— dieſe Hiſtorie in einer alten Tapezerey gewuͤrcket 

ehen. 

(b) Der Autor ſaget in feinem Buche Æxaeæ⸗ Dife.u5. 
als woraus diefe Maxime gezogen :„ D,mas groffen Nur 
gen bat doch in gefehtwinden Fällen das Ingenium !.. ;+ 

8 heißet die Gefchicklichfeit deffelben , die Geſchicklich⸗ 
leit fich mit Manier helffen zu fönnen; ja, man önte fie 
mit gutem Rechte unter allen andern Gefdhicklichkeiten 
die Siegerin nennen. Denn wenn ietzt ber Verſtand von 
Schwierigkeiten dermaſſen umzingeltift, daß er ſich weder 
rühren noch wenden fan, und aͤlſo ber Rebe gleichſam alle 
Zugänge verfperret find ; fo weiß doch, dem allen unger 
Achtet,noch endlic) das Ingenium mit Hülffe feiner Drums 
terkeit eine geſchickte Ausflucht zu findenu ae, 
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.: LXXIV. MAXIME. 
Non effer. inacefhbile. | 
NElla piü popolata parte del Mondo truo- 
vanfı le vere beftie felvagge. Il vizio di 
coloro, a’ quali gli onori han cambiati i coftu- 
mi, ſi & la difhicoltä 'dell’Udienz.. Non & 
cammino, che conduce alla ftima, il commin- 
ciare dal farfi nemici tutti. Oh quanto & 
bello il vedere uno di si temerarj Moftri, e 
intrattabili, allorche fono nell’ atto imperti- 
niente dell’ arroganza! Quegli, c'hanno da 
trattar con efli loro, vanno alla loro Udienza, 
come fe andaflero a combatter con Tigri, cio& 
armati di altrettanto timore, di quanta cau- 
tela. Per arrivare a quel Pofto, corteggiava- 
no tutti; indi ottenutolo, par che volgiano 
ricomperarfi col proverbiar tutti glialtri. L? 
Uffizio richiederebbe , ch’eglino foffer per 
tutt’ il mondo, mä la ſuperba lor qualità non 
gli fa effere per niuno. Il vero modo di 
prender di coftoro vendetta ſi &, lafciargli 
con fe medefimi, affinche mancando loro il 
commerzio de’ Savi, diventar Savj non pos- 
fano. 
Uberfeßung. 
Jedermann gerne hören ‚und mit 
Sreundlichfeit einen Zutritt 
verſtatten. 
ten unter der gröften Menge der Mens 
ſchen giebt es auch wilde Beftien. ._ 
* en⸗ 
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Menfchen gerne vor fich laſſen iſt einafter derjenis 
gen, welchen der erlangte Ehren-Stand ihre Sit⸗ 
ten verändert. (a) Es ift dieſes gar nicht dag rechte 
Mittel, ſich in Credit zu fegen, tvenn man anfängt 
ſich muͤrriſch und unfreundfich gegen andere Reute 
zu bezeigen. Wie übelift es doch anzufehen, wenn 
ein folcher wilder Menfch, mit dem nicht mehr 
auszufommen ift, fein aufgeblafenes und trotziges 
Gemuͤthe zeiget! Diejenigen, welche das Unglück 
haben, von ihm zu dependiren, gehen zu demſelben 
nicht anders, als ob fie mit einem Tieger kaͤmpffen 
folten, das ift, mit lauter Furcht und Rorfichtigs 
keit. Ehe noch ein folcher Hochmüthiger den 
Poften feines Gluͤcks beftiege, bezeigeteer ſich ge⸗ 
gen jedermann höflich, um nur zu feinem Zweck 
zu kommen; ; fo bald er aber foldyen erfanget, ſchei⸗ 
net e3, als ob er vordem dißfalls ſich angethanen 
Zwang, fein Muͤthgen gegen jedermann fühlen 
wolle. (b) In Betrachtung feines. hohen Amts 
ſolte er wohl vielen dienen; allein fein hochmuͤthi⸗ 
ger Geift verurfachet, daß er feinen Menfchen nes 
ben ſich leiden kan. Es iſt alfo das befte. Mittel, 
ſich an ſolchen Unholden zu raͤchen, diefes, daß 
man ſie ſeyn läßt, twer ſie ſind. Denn indem ih⸗ 
nen dadurch die Gelegenheit benommen wird, mit 
klugen Leuten weiter umzugehen, ſo werden ihnen 
zugleich die Mittel, iemahls klug zu werden , us 

vermerckt entzogen. | SE, a 

Anmerdungen. 
(a) Honores mutant mores, 2 
Afperius nihil eft humili, cum furgit in altum, 

8a See. 
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Seneea beſchreibet dergleichen Leute am allerbeften 4.2. 
de Benef. Quoaltius, ſaget er, te fublevafli,-eo depres- 
fiores, oftendisque, tenon agnofcere ifta bona, quibusta« 
men inflaris, — 

( Cum profperitasquxdam occurrit, fpem multam 
pollicentur; ubi vero quod appetebant confequuti ſunt, 
tunc demum infolenter fegerunt, Pohbinslib, 4. 

Scio Quirites, fage£ Mario, plerosque , non iisdem arti- 
bus Imperium à vobis petere, & poftquamadepti funt, ge 
sere primo induftrios, fupplices, modicos; dein per igna- 
viam & fuperbiam ztatem agere. Soluſt. de Bel, Fuge 
Dificile enim ei in Poteltatibustemperare, qui perambi» 
tionem fefe probos fimulavere, 


LXXV. MAXIME. 


Proporfi qualche Eroe, non folo per imi- 


tarlo, mad ancora per fopravan- 
zarlo. 


S9novi de’ modelli di Grandezza, e de li- 

bri viventi di Riputazione. Ciafcun pro- 
por fi debbe un di coloro, c’hanno nel.loro 
meltiere ecceduto non folo per imitargli, ma 
eziandio per fopravanzarglii.  Aleffandro 
pianfe, non perche vide Achille nella Tomba, 
ma perchè vedea fe ſteſſo si poco conofciuto 
nel Mondo, a paragone di Achille. Niente 
muove piü, P’ambizione, ch’ il rumore della 


fama altrui. Ciö che reprime Vinvidia, fa re 


fpirare il coraggio. 


F Uber⸗ 


Rd 
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Uberfegung. 

Man muß ſich etliche vortreffliche Leute 
zum Muſter vorſtellen, ‚nicht ſo wohl ih⸗ 
nen nachzuahmen, als ſie vielmehr 
zu uͤbertreffen. 


Es giebt Modelle der Hoheit, und Leute, die le⸗ 
bendige Buͤcher der Ehre heiſſen koͤnnen. Ein 


jeder ſtelle ſich daher im Gemuͤthe ſolche Leute vor, 


die in feiner Profeſſion am meiſten excelliret has 
ben, nicht ſo wohl, hinter ihnen herzugehen, (a) 
als vielmehr fich vor ihnen hervor zu thun. Ale 
xander weinete nicht fo wohl, daß er den Achilles 
im Grabe erblickte , als vielmehr vor Verdruß 
über fich felbft, daß er, in Vergieichung mit dem 
Achilles, noch fo unbefant in der Welt feyn muͤ⸗ 
fie. Es iftnichts, Das Ehrsbegierige Gemuͤther 
mehr in Bewegung fegen fan, als wenn die Fama 
den Ruhm anderer öffentlich) ausbläfet. (b) 
Denn roas der Neid zur Erden niedermirfft, das 
giebt hingegen der Hershafftigkeit und Großmuͤ⸗ 
thigkeit Geiſt und Leben. 
Anmerckungen. 
(a) O imitatores, fervum pecus, ut mihi ſæpe 
Bilem, ſæpe jocum, vefiri movere tumulktus ! 

faget Horat. l. 1. Epiſt. io. Undsenecafpricht: Nihilergo . 
magis preflandum eft, quam ne pecorum ritu fequamue 
antecedentium gregem, pergentes, non qua eundum ell, 
fed qua itur. .Nulla res nos majoribus malis implicat, 
quam quod ad ramorem componimur ,..necadrationem, 
Ted ad {imilitudinem vivimus.... Nocetenim applicarian- 
tecedeatibus, & dum unusquisque mavule credere, —— 
— 3 judi. 
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judicaresnunguam de vita judicatur, femper creditur; ver- 
fatque nos, & przcipitattraditus per manuserror, alienis- 
que perimusexemplis, dein Beat e, r. 

(b) Majurum gloria Pofteris quafı lumen ef; faget 
Self, de Bello Jug. und fähret fort: Szpe audivi 
Q.Maxiimum, P, Scipionem,prxterea Civitatis noſiræ præ- 
clatos Viros folitosita dicere? Cum Majorum imagines 
intuerentur, vehementiflime animum ad virtutem accendi, 
feilicet, non ceram illam, neque figuram, tantam vim in ſe- 
fe habere, fed memoriam rerum geflarum,, eanı flammam 
egregiis Viris in pe&ore crefcere, neque prius fedari, 
quam Virtuseorum famam atque gloriam adzquaverit, 

. Und Czfar würde nimmermehr fo groffe Thaten ver 
richtet haben, wenn ihm nicht der weit erfchollene Ruhm 
des groffen Alexanders darzu angefrichen hätte, 


LXXVI MAXIME. 
Non iftar fempre fu le burle. 


Ltre che la prudenza apparifce nel ferio, 

queſto & in ınaggior conto del burlevole. 
Chi buffoneggia ognora, non & mai ftimato 
Uomo perfetto. Son coftoro tenuti, e tratta- 
ti da mentitori, niente loro credendofi, per- 
ciocche non € men fofpetta la gofferia della 
menzogna. Non fi fa mai, quando efli par- 
lano con giudizio e da fenno , ch’E lo fteflo, 
che. non averne. Nefluna cofa fpiace piü di 
una continua buffoneria. Volendo acquiftar 
la ftima di galante, ‚perdefi quella di Savio. 
Diafi qualche momento al burlare, mä “l ri- 
manente tutto al ferio,, e grave. 
Uberfegung, . 


Man muß nichtimmer ſcherten. 
a i 


3 
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98% Klugheit eines Menſchen laͤſſet fich algs 


denn am erften erkennen, wenn er ernfthafft 
ift,; dahero wird auch die Exrnfthafftigkeit bey 
Klugen höher geachtet, als der Sinnsreichefte 
Scherz. Wer allezeit feherget, der Fan vor kei⸗ 
nen volfommenen Menfhen paſſiren. Man 
tractiret dieſe Leute, wie die Lügner, und trauer je» 
nen eben fo wenig als diefen, fintemal der Scher 
eben fo verdächtigift, als die Lügen. Man meh 
niemals recht, wenn fie ein verftändiges Wort res 
den ;und das ift in der That eben fo viel, als ob fie 
gar keinen Verſtand hätten, Es ift nichts uns 
anftändigers, ale wenn einer immer fcherget: (a) 
Denn da man hierdurd) vor galant will gehalten 
werden, verfcherget man darüber den Ruhm, ein 
kluger Diann zu feyn. Dahero Fan man wohl 
bißweilen einen Scherg mit anbringen, im übris 
gen aber ift Höchft nöthig, fich ernfthafft und gra- 
vitaͤtiſch aufzuführen. (b) 

Anmercungen. 

(a) Der Bateinifche Nank® der Schertz ⸗ Neben , da fie 
Sales heiffen, faget ber uror in Cap. No efar fiempre de 
burlas, ſeines Diferesen, zeiget an, wieman fie gebrauchen 
fol, nemlich, wie das Saltz an der Speiße. 

(b) Cato pflegte zu fagen : BIT einen Sauertopff, 
und allezeit einen Pickelhaͤring abgeben , fey eines fo 
ſchlimm als das andere. Hingegen fpricht der Hof-Poet: 

Mifce ftultitiam confiliis brevem; 
Dulce eft defipere inloco, Horas. Od, 2, lib. 4, 
Lo fcherzoa tempo, € fcherzo,e gioco, e gioja; 


Mä fuor di tempo € noja, fehreibet ein Poet. 


Ra LXXVIL 
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J LXXVIL MAXIME. 
Mduattarſi ad ogni forta di gente. 


GAvio è Proteo, perche è dotto co’Dotti, ſe- 
Nrio co’ Serj, e gioviale co’ Gioviali. Egli 
Tè quefto ilmodo di guadagnare i cuori, es- 
fendo la fomiglianza il legame della benevo- 
‘lenza. Difcerner gli animi, e per una politi- 
‘ca trasformazione infinuarfi pian piano nell’ 
umore, e carattere di ciascheduno, & fegreto 
affolutamente neceflario a chi dipende da al- 
tr. Ma per ciö fare, egli & uopo di gran 
fondo, L’uomo perö di univerfal conofcen- 
'za, e fperienza incontra minor fatica a riu- 





ſcirvi. 
Uberſetzung. 
Sich in allerhand Leute zu ſchicken 
wiſſen. 


Sn Kluger ift ein Protheus;denn mit den Ge 
NS [chrten ifter.gelehrt® mit denen Ernfihafken 
ernfihafft, und beydenen Frölichen froͤlich. Dies 
fes ift ein ficheres Mittel , aller Menfchen Hertzen 
zu gewinnen, (a) indem man durch fülche Gleiche _ 
—— der Menſchen Gunſt an ſich ziehet. (b) 
Wer anderer Leute ihrer Gnade leben muß, der 
kan die geheime Kunſt, die Gemuͤther zu unter⸗ 
ſcheiden / und ſich politiſcher Weiſe in eines jeden 
feinen Humeur und Temperament zu richten, 
Harnichtentbehren. (c) Es gehöret aber gar viel 
darzu ; doc) ein Menfch der alles weiß und erfahr 
Ber —1— ren 
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an ER — 

zen hat, braucht fo vier Mühe nicht, folches ind 

Werck zurichten. (d) 
Anmerckungen. 

(a) Alſo ſchreibet Perarchæa Dial. cJ. von einem feiner 
guten Freunde: Vir bonĩs artibus famoſus, apud amicos 
maxime potens, magnæ virtutis cum Virtuoſis; quoties 
cum Otioſis, nimiæ voluptatis; ſapiens cum Sapientibus; 
& quod magis eſt, cum Indoctis ĩndoctus videri maluit. 

(b) Adconne&endasamicitias tenacisſimum vinculum 
morum fimilitudo, Plis. Zpi@uy. lib. a. Morum fimilitu» 
do amoris conciliatrix, Ce. 2,de Oſſe. In gleichem Ver⸗ 
ftande faget Tacır. Hi. 2. Hoc evenit inter malos, ut fi- 
miles fin, Und #44, 7. Prona in Othonem aula Neronis, 
ut in fimilem, Varthe Fr 

(c) Ein Zeugniß hiervon fan der r König Arta- 
banus ablegen, als welcher fich dahero verhaßt machte, in⸗ 
Pr er ——— — A — an 

den, am Jagen, (an we ie Nation zu 
erluſtigen pflegte,) vergnügte,auch bahero aus dem Reich 
verjaget wurde, Accendebat dediguantes & ipfe diverfus 
& majorum inftitutis, raro venatu , fegni Bquorum cura. 
Tacit. Ann, 2, 

(d) Der vortrefliche Kayſer Carolus V. gab hierinnen 
einen Meifter ab, von welchem gerühmet wird, daß er fich 
in da$ Naturell feiner Unterthanen vollkommen fchicken 
koͤnnen, und gleichfam fo viel Naturen gehabt habe, alg er 
Voͤlcker beherrſchet. 


LXXVIII. MAXIME. 
L’ Arte d’intraprender a propofito. 

LA follia entrafempre a furia, e di volo, 
rche tutti i pazzi fono arditi, e sfacciati. 

La itefla ignoranza, che da principio gl’ impe- 
difce di guadagnar ciö ch’e di meftieri, toglie 
loro dopoi la :conofcenza de’ falli, chè com- 
— Ky mettono. 
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mettono. La faviezza, = contrario, entra 
con gran riguardo: la riflefione, e’l difcerni- 
mento fono i fuoi Corrieri,i quali fan per effa 
la fpia, ficch® poffa ella fenza rifchio avan- 
zarlı. La diferezione condanna al precipizio 
ogni forta di temeritä, benchè talor 
vol fortuna la giuftifichi. Egli & uopo per- 
tanto caminar a paflı contati, ove di profon- 
dità fi dubita. Hrtentare & del Giudizio , il 
profeguire & della Prudenza. Oggi fonovi 
grandi fcoglj nel commercio del Mondo, 
Adunque & da guardar diligentemente perben 
gittare il piombo. 
Uberfeßung. 4.2 
Die Runft zu rechter Zeit etwas zu un 
- ternehmen wiffen. — 
38: Thorheit gehet fonder Bedencken gerade 
drauf loß: Denn alle Narren find kuͤhn und 
verwegen, und teil fienicht miffen, was fie zuerft 
am nöthigften zu thun haben, fo erkennen fie auch 
bernach die Fehler nicht, Die fie begehen. Die 
Klugheit hingegen unternimmt alles mit groffer 
Borfichtigkeit. (a) Sie ſchicket gleichfam die Auf⸗ 
merckſamkeit und Behutſamkeit, als lauffende 
Bothen, voraus, zu recognofeiren, ob fie ohne 
Gefahr fortfommen fönne.(b) Die Vernunfft 
will mit der Verwegenheit gar nichts zu thun ha⸗ 
ben, obgleich das Glück folche bißmweilen zu vers 
theidigen fuchet. () Woman in Gefahr ift, in 
einen tieffen Abgrund zu verfincken , da hat — 
| r⸗ 
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Urſach, alle Schritte gleichfam abzumeffen. 
Der Berftand muß fondiren, die Klugheit aber 
eine Sache verfolgen. Es giebt heut zu Tage 
im menfchlichen Leben, wie im groffen Weit⸗ 
Meere, gefährliche Klippen, und hat man alfo 
wohlnöthig, das Sinck⸗Bley öffters zu werffen. 
Anmerckungen. 

(2) Cupiditate pauca recte funt, circumſpectione plu- 
eima. Mcidir, IE. a 

(b) Duces providendo, confultando , cundatione ſæ- 
pius, quamtemeritate prodefle. 7aesr. Hift. 3. 

Diu przparat bellum, ut vincatcelerius, Pub, 

(©) Temeritas ubi primum impetum effudit, velut quæ 
danı animalia, amiffo aculeo,torpet, Curi. I. . 


LXXIX. MAXIME. 
L Umor Gioviale. 


Uefto, qualor non eccede, è anzi perfe- 

zion, che difetto, Un poco di piacevo- 
lezza condifce tutto. I piü grand uomini 
burlano come gli altrı, per acquiftar la bene- 
volenza comune, mä con quefto divario, 
ch’efi ferban fempre alla faviezza la prece- 
denza, e alla convenienza il rifpetto ; altri 
efcono d’imbrazzo con un tratto di bello 
umore, perciocch® alcune cofe fon da — 
dere a riſo; e tal volta ancora quelle, che al- 
tri prende daddovero. Un fimigliante umo- 
re ẽ l’amante de’cuori. 


Uberfeßung. 
Ein Jovialifch: oder luſtiges Naturell. - 
nr —— an 
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Woarn ein Menſch bey dergleichen Naturell 
die gehoͤrige Maße zu halten weiß, ſo iſt daſ⸗ 
ſelbe mehr eine Vollkommenheit, als ein Fehler, 
zu nennen. Ein Gran der Freundlichkeit wuͤr⸗ 
‘get den gantzen Diſcours. (a) Die allergroͤſten 
Leute find bißtveilen feherehafft, wie andere, weil 
dadurch die allgemeine Gewogenheit Fan erlan⸗ 
get werden; doch machen fie darbey diefen Unters 
fcheid, daß fie allegeit der Weißheit den Vorzug, 
und dem Wohlſtande feinen Reſpect beybehalten. 
Andere wiffen durch einen finnreichen Scherg eis 
ne verdriegliche Sache kurtz, und auf einmal von 
fi) abzulehnen; denn es giebt Sachen, die man 
nur mit lachendem Muthe annehmen Ean, darbey 
wohleinandererallen Ernft zeigen würde, Ein 
folder Humeur ift geſchickt, alle Hergen ſich zu 
eigen zumachen. 

Anmerckung. 
(a) Dahero Tiberius ludibrĩa ſerũs permifcere folitus, 


Tacsı, Anm. c. 
LXXX. MAXIME. 


Proccurare con diligenza d’infor- 
| marſi. 


[A Via fi paffa quafi tutta nello informarfi. 
= Ciö che noi —— & il meno eſſenzia- 
le, mi viviamo affatto in ſu ha fede altrui. 
L’Udito & la feconda porta della Veritä, e la 
rima della Bugia. La Verita per ’ordinario 
ne ma & ftraordinario Vintenderla. EI- 


la 


j —— 
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la poche volte arriva pura, e fchietta. alle no- 
ftre orecchie, foprattutto, quando vien di lon- 
tano, prendendo allora qualche tintura dalle 
pafhioni, che pe’l viaggio. incontra. Ella pia- 
ce, o difpiace, fecondo i colori, che la paſſio- 
ne, e Vintırefle le danno; e quefto proccura 
fempre di prevenire, Egli & da porremente 


- a chi loda, molto piü a chi biafıma. Qui 


v’hadi tutta la penetrazione bifogno, per ifco- 
prire !’intenzion di chi parla; econofcer pri- 
„ma del colpo, a qual fegno egli vuol battere, 
“Serviti della prudente rifleflione per difcerner 
le falfe, o leggiere cofe dalle vere, o dalle 
buone. 
Uberfegung, 


Sich von der wahren Befchaffenheik ei⸗ 
Sache ſorgfaͤltig zu [ende 
miren. 


Wʒ bringen faft unſer gantzes Leben damit 
hin, daß wir uns muͤſſen unterrichten laffen. - 
Denn dasjenige, was man fiehet , ift noch lange 
nicht das rechte Weſen der Dinge, (a) fordern 
wir müffen öffters nur glauben, was uns andere 
£eutevorfagen. Das Gehör ift gleichfam nur 
die Neben⸗Pforte der Warheit, die Lügen hinz 
gegen das Haupt-Thor.(b) Die Warheit wird 
gemeiniglich nur gefehen ‚ fehr felten aber gehoͤ⸗ 
ret; jie koͤmmt uns faft niemals rein und unvers 
fälfcht zu Ohren, abfonderlich, wenn fie von wei⸗ 
ten herkoͤmmt; denn alsdenn nimmt fie von des 

nen 
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nen Pasſionen, die ſie unterwegs antrifft, ein 
Faͤrbgen an, (c) und nach denen Farben, welche 
ihr die Pasſionen oder das Intereſſe, ſo da allezeit 
das Prævenire ſpielen, anſtreicht, hat man entwe⸗ 
der einen Gefallen oder Mißfallen an derſelben. 
Man hat Urſach auf denjenigen wohl Acht zu ha⸗ 
ben, der gerne lobet, (g) noch mehr aber auf den, 
der gerne tadelt. Und ein Kluger muß allen 
Rerftandzufammennehmen, die Abfichten def 
fen, der ihm etwas von einen? andern erzehlet, in 
Zeiten zuentdecfen, Damit er voraus erfahren md» 
ge, durch was vor Negungen derfelbe getrieben 
werde. Man gebraudye ſich alfo feines Ver⸗ 
ftands, die falfchen und geringhaltigen Sachen 
don denen wahren und guten zu unterfcheiden, 
Anmerkungen. 

(a) Spedamus,quz coram habentur, füge Tæcit. Aun,6, 

(b) Thales, al er gefragt wurde, was boch wohl der 
Unterfcheid zwifchen der Warheit und Lügen ſey ant⸗ 
wortete hierauf: Derjenige, welcher zwiſchen denen Aus 
gen und denen Ohren ift, weil durd) die Augen die Wars 

eit; durch die Ohren aber die Lügen ihren Eingang und 
ufang haben, | 

(ec) Quæ ex longinquo, eundo crefcunt, quia ut cuique 

; private rei fimulum, ita vile veritatisftudinm, faget Sym- 
machuslib, 8. Epiſt. .. 

(d) Denn die allerfubtilefte Art zu verleumden ift 
wohl diefe, wenn man einen lobet. Alſo erzehlet Polybzws 
Bon einem fehlauen Verleumder, mit Namen Apelles, 
welcher, ald er den Taurionem bey dem Macedoniſchen 
Könige Philippo verunglimpffen wolte, fo lobete er ihn 
vielmehr, als daß er ihn verkleinern folte. . Taurionem 
non accufavit, fed laudavit, aflerens,, digniflimum efle, 
qui cum Rege ipfo in caftris, atque acie ageret, >> 

; calu · 
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calumniz modus repertus, non culpando, fed laudando 
lædere, atqueavertere alios! db. 4. Aiß, 


LXXXI MAXIME. 

Rinnovar di tempo in tempo la pro- 
prıa rıpntazıone. | 

PRivilegio di Fenice fi € il rinnovar fe fteffa. 
' L’eccellenza è fottopofta alla vecchiezza, 

e con effa la fama. L’ ufo dimiruifce Pam- 
'mirazione. Una mediocre novità & piü am- 
mirata di una grand’ eccellenza, che comin- 
cia ainvecchiare. Bifogna dunque rinaſcere 
in Valore, in Ipirito, in Fortuna, in tutto; e 
moftrar fempre mai nuove bellezze; a guifa 

del Sole, che cangia fpeflo orizonte, e teatro, 
affinche la privazio lo facci defiderabile, qua- 

lor tramonta, e la novitä lo renda maravi- 
gliofo, qualor fi leva. | | 

Aberſetzung. 
Seine Reputation von Zeit zu Zeit zu 
verneuern. 

SF immer zu verneuern, ift ein Privilegium 

porden Phoenix. Es pflegen auch die vors 
trefflichften Sachen endlich) alt zu werden, und. 

mit folchen der Ruhm derfelben. Der alltägige 

Gebrauch) eines Dinges vermindert die Hochach⸗ 

tung defjelben, und eine neue, obſchon mittelmäßis 
ge Sache, findet mehr Anbeter, als die aröfte 

Vollkommenheit, die da beginnetalt zu werden.(a) 


Es iſt alſo nöthig, dag man an Tapfferfeit, 7— 
ar 
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ſtand und. Glück, ja an allen. gleichfam von neuen 
gebohren werde, und gleich der · Sonnen, allezeit 
neue Schönheiten zeige; denn diefe verändert 
öfters um deswillen den Horizont und das 
Theatrum, damit man, wenn fie untergangen / 
nicht nur ein Verlangen nach derfelben wieder bes 
komme, fondern auch, wenn fie don neuen aufge⸗ 
bet, ein jedweder über ihren ſchoͤnen Glantz fh 
verwundere. J 
Anmerckung. 
. (a) Ita enim compofiti ſamus, ſaget Fexecæ, ut nos quo" 
tidiana, etiamfi admiratione digna fint, tranfeant. Con- 
tra; minimarum quoque fi infolitz prodierunt, fpedtacu- 
Jumdulcefiat, Ceetus aftrorum,quibusimmenfi corporis 
pulchritudo diftinguitur, populum non convocat; at cum 
aliquid ex more mutatum el, omnium vultus in colo eft, 
Sol fpe&tatorem, nifi cum deficit, non habet, Nemo pb- 
fervatlunam , nifi laborantem: tunc Urbes conclamant, 
1.7. Quaſt. Nat, c. . Sinova fiant, cadunt ‚ quæ nunc jn 
honore funt: plus valet ad gloriam mediocris novitas, 
quam excellentia deficiens. Zibam, Declam. 
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"LXXXIL MAXIME. 
- La ‚Moderazione in tutto, 


UN Savio..hä comprefa tutta la faviezza in 

“* quefto precetto: Niente del troppo. Una 
imprudenee, ed eccefliva giuftizia degenera in 
ingiuftizja. L’Arancia, che troppo fi preme, 
dä il fugo amaro. Nell’ iftefia allegrezza, 
non devefi andar vicino allaeftremita. Ezian- 
dio Pingegno confumafi col troppo räfinarlo; 
e col mugnere troppo, efce fangue. 


Uber: 
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Uberſe gung. 
Man muß weder im Guten,nochim 
Boͤſen fich allzu ſehr ver⸗ 
tieffen. | 

TE Ener Weiſe verfaßete alle Eigenfchafften der 
as Weißheit in dieſem Eurgen Gebote: Daß 
man ın allen Dingen müfje lernen Maße 
halten. (a) Eine allzuftrenge Gerechtigkeit wird 
endlich zur Ungerechtigkeit. (b) Ein Orangen» 
Apffel, wenn er gar zu fehr ausgedrücket wird, - 


giebt zulegt einen bittern Safft. Man muß alfo 


auch in der Frölichkeit der Sache nicht zu viel 
thun. Ja, der Verſtand felbft gehet endlich vers 
Iohren, wenn man allzufharff nachgrübelt; und 
wer die Kuh allzu offt milcket, der wird endlich an 
ftatt der Milch) Blut befommen. (c) 


Anmerckungen. 

(a) Ne quid nimis, ſagt Pittaccus, einer unter denen 
Vıl. Weifen in-Griechenland: —8 

(b) Dahero ſpricht der Prediger Salomo cap. 7. ©, ı7. 
„Sey nicht allzu gerecht, 2c. daß du nicht verderbeft,,, 
Summum jus, Antiqui jummam 'putarunt’crütem, Und 
der Imperator Juftinianus pflegte zu fagen: Summum 
jus, fumma injuria. Quzdam, imme virtutes odio 
funt; feveritas obſtinata, invidus adverfus gratiam ani- 
mus. Tacit. ABM IS. 2. F 

(c) Qui nimis emungit, elicit ſanguinem. Proverb. 
Salom. c. ꝓ2o. v. 33. 


LXXXIIL MAXIME. . 
Commettere qualche picciol fallo natn- 


rale a poſta. 
£ Una 


162 Des klugen Hof und Welt- Manns 


NL I a ———— 
Une picciola negligenza ferve tal volta di 
lüftro alle 'buone, e ragguardevoli \qualitä. 
L’invidia hä il fuo Oftracifino, ch’ & tanto piũ 
alla moda, quanto € piü — Ella, ciò 
ch’® perfetto accufa di difetto, d’efer ſenza 
difetto; e quanto piü qualche cofa & perfetta, 
tanto piü Ja condanna. E’un Argo in ifco- 
rire.i difetti in tutto quello , ch’ piü eccel- 
ente, forfe a difpetto di non avervene.alcu- 
no. . La cenfura & come il fulmine, che per 
Pordinario cafca fu le piü alte Montagne; fic- 
che & a propofito addormentarfi talora, come 
il buono Omero, e fingere certi difetti 0 nell” 
ingegno, o nel corraggio, m& fenza punto of- 
fendere la faviezza, per addolcire la malevo- 
lenza, e impedir, che la poftema del cattivo 
umore non crepi. Egli € un gettare il man- 
tello fü gli.occhi dell’invidia, affin di falvare 


eternamente la propria fama, Kr 
Nberfeßung. 
Zuweilen einige Fleine Fehler mit Fleiß 
a begehen. (a) nn 
En Fleine Nachläßigkeit machet bißweilen gus 
te Qualitäten defto anfehnlicher. Der Neid 
hegerdie Maximen des Oftracifmi, (b) welche im 
bürgerlichen Leben eben fo ſtraffbar, als gewoͤhn⸗ 
lich find. Er befchuldiger. die Vollkommenheit 
um deswillen eines Fehlers, weil fie Feinen Feh⸗ 
fer an ſich hat, und ie vollkommener ein Ding iſt, 
ie mehr haſſet er daſſelbe. Er iſt ein hundert⸗ 
— 2 aͤugiger 


vs ı  T »2 00 m m 


- LXXXIM MAXIME. 163 


Augiger Argus, und ſuchet auch bey denen beften 
Sachen einige Fehler zu entdecken, vielleicht aus 
Verdruß, daß er von dergleichen nichts befiger. 
Er iftin feinen Urtheilen wieder Donner, welcher 
gemeinialich nur auf denen hoͤchſten Bergen ein« 
fchlägt ; (c) dahero Fan man wohl, wie der gute 
Homerus, bißweilen ein wenig ſchlummern, und 
mit Fleiß gewiſſe kleine Fehler am Verſtande oder 
Hertzhafftigkeit, nur aber niemals an Klugheit, 
mit unterlauffen laffen ‚ damit die Mißgunft das 
durch in etwas befänfftiget werde, und vor Gifft 
nicht gar zerberfte. Es wird diefes eben fo viel 
feyn, als dem Neide den Mantel über die Augen 
werffen, damit man die Unfterblichkeit feines 
Ruhms auf ewig falvire: 


Anmerckungen. 

(a) Der Auro⸗ ſaget im 19. Cap. feines Helden, als 
woraus er Diefe Maxime gegogen,gar artig: „Es fey dem⸗ 
nach diefes eine Fluge Finelſe gefchickter Leute, daß fie fich 
dann und wann einen Kleinen Fehler zu gute halten, an 
welchem der Neid nagen, und den Gifft der Amulation 
gleichfam zertheilen moͤge. Dieſes Mittel kan vor einen 
Theriac im Politifchen Berftande, und vor einen Gegen: 
gifft der Klugheit pasfiren:; denn es hat feinen Urfprung 
aus etwas Böfen, und erhält doch durch feine gute Würs 
ckung die Sefundheit; es ſetzet fich dem Gemurmel des 
Neides entgegen, und siehet allen Gifft deffelben an ſich, 
damit felbiger nicht möge an, dag Herg fommen „a. 

Plinius Junior faget von einem gefchichten Redner feir 
ner Zeit: Nihil peccat, nifi quod‘nihil peccat. 'Zpsß. 0, 
3ib.o. Er hat feinen Zehler, wo nicht das ein Fehler zu 
nennen, baß er feinen Fehler hat, ; ’ 

(b) Der Oftracifmus beftunde vor Zeiten bey benen 

Griechen barinneh, daß fie p Erhaltungibrer — | 
> 3 tiſchen 
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tiſchen Freyheit bie Staats⸗Maxime hegeten , einen 
Mann, der fich in ber Republic allzuſehr hervorthat, nicht 
lange im Lande zudulten, fondern ihm in Zeiten ein ſolen⸗ 
ne Conſilium abeundi zu geben, damit er ſich nicht etwa 
einen Anhang machen, und feine Macht und Anfehen ih⸗ 
nen zum tern wachſen möge Pad, Corn, Nep:s 
in Alıbiad, 

Der Autor faget daher im. 19. Cap. feines Helden gar 
innreich :, Obgleich ein Mann von groffer Vollkommen⸗ 

it heut zu Tage vor dem Athenienfifchen Oftracifmo fir 
cher ift, fo hat er fich doch dargegen vor dem in Spanien 
im Schwange gehenden Criticifmo (oder Tadelfucht) eben 
fo fehr in acht zu nehmen; denn in biefem felgamen und 
mit allzu ungemefiener Freyheit verbundenen. Gerichte 
kan er eben fo leicht,alg ehemals durc) den Oſtraciſinum. 
verurtheilet werden, benen Diſtricten der Fama , und des 
nen Grengen der Unfterblichkeic ſich zu entfernen x. 

(c) Feriuntque ſummos fulmina montes,fpricht Aorar. 
lb. 3, Carm, Od, to, 


LXXXIV. MAXIME. 
Saper profittare da’ proprj Nemici. 
E le cofe prender non fi deono dal taglio, 
col quale poffono offendere, mA dal mani- 
co, con cui ne poffon difendere ; con nıag- 
gior ragione PInvidia. Il Savio profitta piü 
da’ fuoi nemici, che lo Sciocco da’ fuoi amici, 
perciocche gl’invidiofi fervono a quegli difti- 
molo per mille difficolta fuperare, ficcome all? 
incontro, gli adulatori fpeflisfimo ne diftorna- 
no; quindi è che molti fon debitori della lor 
fortuna agli aftiofi. L’adulazione & piü cru- 
dele dell’odio, perch’ ella pallia i difetti, & 
quefto fa metter loro compenſo. U — fi 
- vale 
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vale dell’odio de’ fuoi Nemici per ifpecchio, 
ove fi mira, e affai meglio, che in quello della _ 
benevolenza. Un tale fpecchio gli ferve a 
correggere i proprj difetti, per confeguenza a 
prevenir la detrazzione, perch& molto ben fi 
guarda chi hä vicini o rivali, o nemici. 
Uberfegung. 
Bon der Klugheit,von feinen Feinden 
zu profitiren wiflen. 


an muß alle Sachen inder Welt, wie etwan 
einen Degen, am rechten Drte anzufaflen 
wiffen, nemlich nicht an der Schneide, denn da 
würde man fich nur verlegen ; fondern an dem 
Heffte, denn fo fan man ſich darmit wehren. Am 
allermeiften aber hat ein Kluger ſich dieſer Behut⸗ 
famkeit bey dem Neide zu gebraucyen , damit ex 
folhenrechtfaffe. Ein Weiſer profitiret mehr 
von feinen Feinden , als ein Narr von feinen 
Freunden. m Die Weider fpornen einen Klus 
en an, daß er tauſend Schwierigfeiten rühmlich - 

überfteiget, an ftatt, daß die Schmeichler ihn offt 
davon abmwendig machen. (b) \ Dahero haben _ 
auch die meiften ihr Glück niemand anders , als 
ihren Neidern, zudancken. Die Schmeicheley 
iſt weit graufamer , alg der Haß; (c) denn jene 
bemäntelt nur die Fehler, diefer aber giebt Anlaß, 
daß man folche verbeffere. Ein Weiſer bedienet 
ſich des Haßes feiner Neider zu einem Spiegel, 
welcher ihm feine wahre Seftalt weit getreuer 
vorftellet, ala derjenige, pP ihm die Gewogenheit 
3 bor: 
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vorhält (dy Es dienet auch einem Klugen: diefer 
Spiegel darzu, daß, nachdem er feine eigenen Feh⸗ 
ler hierdurch corrigiret, ſo dann auch deſto beſſer 
denen Verleumdungen kan zuvorkommen. Ja, 
man lernet ſich niemals behutſamer aufffuͤhren, 
als wenn man Mitbuhler oder Feinde beſtaͤndig 
um und neben fich hat. (e) 
Anmerckungen, 

' (a) A quibus læſus, ab his doctus, ſagte jener Weife ; & 
miferrima eft fortuna, quæ inimico caret. : 

(b) Wenn das Gluͤck, faget Macebiavellus, einen Fürs 
ften groß machen will, fo erwecket e8 ihm mächtige Seins 
de, damit feine Herkhafftigfeit dadurch geübet werde, 
und er durch diefe Leiter die Höchfte Staffel der Macht ers 
» reiche. Cap. 20. feines Printzen. 

(c) Galba pflegte zu fagen : Peflimuni veriafletus ve- 
nenumadulatio, Zac. Hiſt. . ' 

(d) Dahero ſaget Cicero, Orasıone contra Salufium : 
Nequealtercatio noftra vobis inutilis erit, P. C. Plerum« 
que enim Respublica privatis crefcit inimicitiis, ubi nemo 
‚ Civis, qualis fit vir, poteft latere. 

(e) Aute Carthaginem deletam , fehreibet Salmfins de 
Bell, Jug. Populus, & Senatus Romanus placide, modefte- 
que inter fe Rempublicam tra&tabant ; neque dominatio- 
nis certamen inter Civeserat: metus hoflilis in bonis arti- 
bus Civitatem retinebat; fed ubi illa formido mentibus 
decesſit, fcilicet ea, quæ fecundz res amant, lafcivia, atque 
fuperbiainceflere. _ 


LXXXV. MAXIME. 
Non prodigalizzar fe ſteſſ. 
LOrdinario infortunio di tutto quello, ch’e 
eccellente fi,& , degenerare in abufo per lo 
troppo effer in ufo, Quello ; che era iſtante- 
mente 


LXXXV. MAXIME, 167 
mente cereato da tutti, viene ad effer il male 
di tutti. Gran difavventura & il non efler 
buono a niente ; mä fimile & quella di voler 
effer buono a tutto! Quell perdono maifem- 
pre, per lo defiderio di guadagnar troppo; 
e finalmente fono tanto odiati, quanto eran 
prima defiderati. - Tutte le perfezioni fono a 
quefta inevitabil forte foggette , pereiocche® 
perdendo il nome di rare, acquiftan quello di 
comuni, e volgari. L’unico rimedio .di ciò 
ch’e eccellente fi &, di tenere un mezzo nel 
fuo fplendore. L’ecceflo dev” effer nella per- 
fezione, e ’ltemperamento nella maniera di 
moftrarla, Geh fiaccola, che piü illumina, 
‚men dura, Ciö che fi diminuifce alla often- 
tazione, ed alla apparenza , & ricompenfato 
con uſura in iftima. ,_ 

Uberfegung. 
Sich nicht zu gemein machen. 

Alle⸗ dasjenige, was vortrefflich iſt, wird ge⸗ 
meiniglich von dem Unſtern begleitet, daß der 
allzu oͤfftere Gebrauch deſſelben ſich endlich in ei⸗ 
nen Mißbrauch verwandelt. Was anfangs ein 
iedweder mit groſſer Begierde ſuchet, davor hat 
man zuletzt einen Eckel. (a) Es iſt ein groſſes Un⸗ 
gluͤck vor einen Menſchen, wenn er in der Welt 
gar zu nichts kan gebrauchet werden; aber dieſes 
Ungluͤck iſt nicht viel geringer, wenn er allenthal⸗ 
ben nuͤtze ſeyn will. Dieſe Leute verſpielen um 
deswillen immer, weil fie gar zu viel gewinnen 
824 wol⸗ 
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wollen; und am Ende werden ſie eben ſo ſehr ge⸗ 
haſſet, als man ſie vorher liebkoſete. ieſem 

Schickſal ſind alle Vollkommenheiten unterworf⸗ 
fen; ſo bald ſie nicht mehr ungemein und rar heiſ⸗ 
ſen, ſo verfallen ſie in den Unwerth, daß ſie nur vor 
etwas Geringes und Gemeines gehalten werden. 
Das eintzige Mittel, etwas recht Vollkommenes 
in ſeinem beſtaͤndigen Werthe zu erhalten, iſt das⸗ 
jenige, daß man ſolches nicht allzu ſehr denen Leu⸗ 
ten in die Augen fallen laſſe. Die Vollkommen⸗ 
heit der Sache ſelbſt kan man zwar auf den euſ⸗ 
ſerſten Grad pouſſiren; aber in der Manier, ſolche 
zu zeigen, muß eine Maße getroffen werden. Je 
groͤſſer die Flamme einer Fackel iſt, deſto eher 
wird ſie vom Feuer verzehret. Was man dem 
Anſehen, und den Augen der Leute abbricht, das 
wird mit deſto reichern Gewinſt der Hochachtung 
wieder erſetzet. (b) 

Anmerckungen. 

(a) Quoincitatiuseftdefiderium, eo citius in alieng- 
tionem convertitur. Quzdam primo maxiına aviditate 
quæruntur, dein lorgius eunt ; & cujus fuit aviditas, 
odiumelt, Pesrarcha Dial, 

(b) Catoni modeftiz ftudium erat ; non divitiis & fadtio- 
ne,fed virtute, pudore et sbflinentia certebat; itaque quo 
minus gloriam petebat , eo magis illam adfequebatur. 
Saluf. in Catıl, 

Agricola,nachdem er einen groffen Sieg wider die Brits 
ten Befochten hatte, wolte fich dieſes Sieges nicht ruͤh⸗ 
men, ja nicht einmal , wie es ſonſt gebräuchlich war , der 
Relation davon ein Lorbeer⸗Blat beyfügen , noch dieſe 
That einen Sieg nennen. Dahero ſpricht Tæcitus in vi- 
1a grocola: Er habe durch dieſes —— 

u 
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Kuhmerft recht vermehret,, indem fich feiner gefunden, 


der nicht gefagt hätte: „„ Ein folher Mann, der groffe,, 
Thaten vor kleine wolle gehalten wiſſen, müffe getviß,, 
noch viel andere dergleichen im Sinn haben, Nec 
Agricola profperitate rerum in vanitatem ufas, expeditio« 
nem aut viftoriam vocabat, victos continuiſſe: ne laurestis 
quidem gelta perfecutus eft, fed ipfa difimulatione fa- 
mæ famam auzit, <flimantibus quanta futuri fpe tam ma- 
goa tacuiffet, Und etliche Blätter hernach : Hunc re- 

‚zum curfum nulla verborum jaftantia epiftolis Agricolae 
actum. Br ü 


Der Autor fpricht im Cap. No fer maravilla ſeines Difere» 


sen : „Je mehr ſich ein gelehrter, kluger und fugendhaff:, 
ter Mann denen Leuten mit feinen Tugenden entziehet,» 
ie mehr Verlangen erwecket er dadurch nach fich , teil, 
durch dieſes Entziehen die Begierde und das Vergnü, 
gen ihn zu fehen, vermehret wird...» Ja, fogarbey 
"der Schönheit will diefe Kegel wohlobferviret feyn ; denn 
ſo bald man mit derfelben pralet, fo bald verlieret ſie ihren 
Werth, und wird endlich gar mit Verachtung geftraffet. 
Dieſes wuſte die beruffene Concubine de3 Kahſers Nero, 
bie Sabina Poppza , ungemein wohl zu praäiciren, alg 
welche, weil fie extraordinair fehön war , nur alleseit dag 
wenigſte von ihrer Schönheit auf einmaljehen ließ. a, 
es war ihr nicht genug, daß fie andern nicht zu viel davon 
zeigete, fonbern fie war auch nichteinmal vermögend, ſich 
ſelbſt gang anzufehen, Einen Tag vergönnete fie etwa 
ihre Augen und Stirnezu erblicken, einen andern aber ih» 
ren Mund und ihre Wangen ; bedecfte aber dabey daß 
übrige aufs allerforgfältigfte mit einem zarten Flohre, * 
Und dadurch brachte fie fich unzehlige Anbeter zuwege ꝛtc. 


* Diefeg ift aus dem Taciro genommen, als welcher von 
dieſer Poppza folgendes fehreibet : Modelliam præ fe fer- 
re, & lafcivia uti ; rarusin publicum egreffus, idque velata 
pa:te oris, ne fatiaret adfpeetum ; vel quia fc decebat, 
ann. 13.0. 45. Und etliche Zeilen hernach fpricht er: 
Primum per blandimenta & artes valefcere , fe forma Ne- 
5 . zonis 
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ronis captam ſimulans; mox acri«.jam Principis amore, 
ad fuperbiam, vertens, & ulera unam alteramque noctem 
attineretur,nuptameffe fe didtitans, nec poffe matrimo- 
nium amittere, devin&tam Othoni per genus vitz, quod 
Nero adzquaret. d.i. So bald fie geſehen, daß Nero heftig 
rin fie verliebt ſey, twäre fie hochmüthig und trogig tuorden, 
und habe nichtlänger als eine Nacht, oder aufs höchfte 
zwey,/ beyihm bleiben wollen, unter dem verftellten Vor⸗ 
un daß fie. den Othonem; als ihren Mann , gar zufehe 
e 


LXXXVI. MAXIME. 
Munirſi contra la detraxione. 


L Volgo ha molte teſte, e molte lingue; per 

confeguenza più occhi. Chi tra quefte lin- 

ue hä cattiva rinomanza, ha bifogno di que- 

o ammaeftramento per mantenerfi in credi- 
to, poiche fe un tal rumore in qualche fo- 
— fi cambia, ciò bafta per fargli per- 

ere ogni ftima acquiftata, cafcando st * 
burle per Pordinario ſovra certi difetti, i qua- 
li faltano agli occhi ; e per eflere —— 
danno ampia materia a’ motti. E ficcome 
‚alcune imperfezioni, la particolare invidia, a 
gli occhi della comun malizia innalza, cosi al- 
cune lingue afflate diftruggon piü facilmente 
una gran riputazione con. un Motto gettato 
in aria, che altri con tutta la fua temeritä. 
Egli & facile aver.cattivo nome, perche il ma- 
le di leggieri fi crede; e le cattive imprefhoni 
malagevolmente cancellanfi, Vedete: appar- 


tiene al Savio guardarfi bene, perchè piü * 
cile 


— nk — 
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cile & prevenir la detrazione, che dipoi porvi 
compenfo. 


Uberfegung. 


Sich wider die Berleumdungen 
ſchuͤtzen. 

ger Pobeliftein Thier, daß viel Köpffe, und 
folglich viel Augen zur Boßheit, und viel 
Zungen zum Laͤſtern hat. Es darff nur ein böfes 
Geſchrey durch dieſe Zungen gehen, ſo iſt es ſchon 
hinlaͤnglich, auch den groͤſten Ruhm zu vermin⸗ 
dern. Schlaͤgt es aber vollends in einen veraͤcht⸗ 
lichen Spott aus, ſo if ale ertvorbene Ehre auf 
einmal verlohren. ‘Dergleichen Sefpötte aber 
gründen ſich mehrentheils auf gewiſſe in die Aus 
gen fallende Fehler , und meil ſolche bey groffen 
Keuten was neues, fo geben fie denen Läfter-Mäus 
lern Öelegenheit genug, ihren Spott darüber zu 
treiben. Und gleichwie es Unvolllommenheiten 
giebt, welche der particuliere Haß unferer Neis 
ders der Boßheit des Pübels, als eine groffe Sa⸗ 
che, vor die Augen ftellet ; alfo giebt es auch leicht» 
fertige Mäuler, welche durch ihre Läfter- Zungen 
einen berühmten Mann weit eher durch ein eingie 
ges, und gleichfam in den Wind von ihm gefpros. 
chenes Wort, als andere mit allen ihren unvers 
ſchaͤmten Lügen befchimpffen. Es ift gar bald 
gefhehn, daß man.in einen üblen Ruff koͤmmt, 
dieweil dem Höfen immer am erften geglaubet 
‚wird; (a) und wer ſich einmalin Miß-Credit ge» 
feget hat, der Fan fo leicht. nicht wieder heraus 
kommen. 


/ 
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Fommen.(b) Dabero bar cn ZBerfer wohl Ur 
fache, auf feiner Hut zu ftehen, indem es viel leichs 
ter ift, einer zubeforgenden Läfterung vorzubeu⸗ 
gen, als folche hernach twieder auszulöfchen. 
® Anmercungen. 
‘ (a) Et facilius de malo creditur. Zipfus. 
= wilhelmus, König in Sicilien, nachdem ihm ein⸗ 
der Name eines Graufumen —— worden, war 
nicht vermögend,folcyen aus denen Gedancken feiner Une 
terthanen zu bringen, ober ſchon hernach etliche gar loͤb⸗ 
liche Thaten verrichtete. Dahero ſagt Ts. Hı# 1. daß 
ein Fuͤrſt, welcher einmal den Haß des Volcks auf ſich ge⸗ 
laden, allezeit in Verachtung bleibe, er moͤge ſo dann gute 
oder boͤſe Adiones unternehmen. ineiſo femel Principe, 
feu bene,feu male facta premunt. 


LXXXVIL MAXIME. 
Coltivare, ed abbellire. 


LUomo nato barbaro, non ſi eſime dalla vil 

condiz: ion delle beftie, fe non colla cultura, 
che a un’eflere piü avvenente, € pulito il ridu- 
‘ce. Quanto piü fi coltiva, tanto più diviene 
uomo. La Grecia, quanto alla educazione, 
a ragion chiamava barbaro tutto ’] rimanente 
del Mondo. Niuna cofa & si rozza quanto 
lignoranza ; e niente rende FPuom si gentile, 
quanto ’lfapere. Mäla ftefla fcienza & roz- 
za, sella & fenz’ arte. La perfezione del in- 
tendimento non bafta: & d’uopo altresi, che 
1a Volontä fia regolata, e molto piü P’arte di 
converfare. Alcuni fon di natura gentili , si 
nell’ intendere, si nel parlare ; si. per li van- 
tagg) 
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taggj del corpo, i quali fono la fcorza; si per 
guelli dell’ animo, che fono i frutti. Altriper 
lo contrario , si groflolani fono, che tutte le 
loro azioni; e tal volta ancora i loro piü ric- 
chi talenti, fono dalla orribile rufticitä del lo» 
ro umore disfigurati. 


Uberfegung. 


Ein Weifer fo feine Gabenimmer zu 
verbeſſern und zu erhöhen 
ſuchen. 

EdJn Menſch wird dumm und unwiſſend geboh⸗ 

ren, und kan ſich von der viehiſchen Unart nicht 
anders befreyen, als durch eine fleißige Cultur, als 
welche denſelben erſt artig und galant machet. (a) 
Je groͤſſer aber der Fleiß iſt, welchen er zu dieſer 
Cultur anwendet, deſto eher gelanget er dahin, 
daß er ein Menſch kan genennet werden. (b) Gries 
chenland Funte dahero, in&gard der guten Educa- 
tion, mit gutem Recht, alle andere Voͤlcker Bars 
barn nennen ;(c) denn e8 Fan wohlnichts wilders 
und plumpers in der Welt gefunden werden, als 
die Unwiſſenheit, (d) da hingegen einen Menfchen 
nichts gefchickter machen Fan, als die Wiffens 
ſchafft; wiewohl auch die Wiſſenſchafft felbft, 
wenn fie nicht mit der Kunft vergefellfchaffter ift, 
noch grob genennet werden kan. Esift auch nicht 
genug, daß man Verſtand habe, fondern es muß 
auch der Wille gebändiget , noch mehr aber die 
Art, mit Leuten —— wohl erlernet wer⸗ 
den.(e) Es giebt Leute, die von Natur ib 
\ ind, 
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TIER EEE ST TE ET —— — 
[nd,f wohl in der Fähigkeit des Verftandes,und 
ettigkeit zu. reden, als auch an eußerlicher Ges 
ſchicklichkeit des Leibes,(welche aber nur gleichfam 
die Schaaleift,) undaninnerlicher Güte des Ges 
muͤths, (als welche man mit Recht den Kern nen» 
nenfan.) Es finden fich aber auch. im Gegentheil 
ſpo gar grobe Leute, daß alle ihre Verrichtungen, 
ja zuweilen gar die alleredelſten Gaben, fo ſie be⸗ 
ſitzen, dürch ihre gang umertraͤgliche Aufffuͤhrung 
aufs heßlichſte verftellet werden, +- - + 
Anmerckungen. : 
- (3) In dieſem Verſtande ſchreibet Ovid. . de Poms, ’ 
Artibus ingenuĩs, quarum tibi maxima cura ef; 
Pectora molleſcunt, aſperĩtasque fugit. 
(b) Deſiderabilis eruditio ſcientiarum, ſaget CMöſoderus 
db. 4. Epiſt. quæ natura laudabilem reddit ornatum: ibi 
Prudens invenit, unde fapientior fiat ; ibi Bellator reperit, 
unde animi virtute roboretür; inde Princeps accipit, 
quemadmodum Popnlos fub zqualitate componat i 
(c). Homo enim reftam nadtusinflitutionem ,. diviniflis 
mum. manfuetiflimungue animaleflicifolet., Plate 4,9. 
deLeg.  WidCieerofaget; Plus valet ad virtutem compa- 
randam Docttina fine Natura, quam Natura fine Doctrina. 
* (4) Homirieimperito nilinjuflius, ſaget Der Comirms, 
(e) -Alfofchreibetder berühmte Zmanwel Tuefanries it 
feiner Pbilofopbia Morali gar finnveich: Effendo ’huome 
mifto di Spirito, e Corpo s’egli hä ſolo l’intelletto ade. 
guato pärtecipando piü dello Spirito, fimiglierä pil agli 
Angioli; e segli &fenza l’arte di converfare, parteci- 
pando pid del Corpo, fomiglierä pil gli animali, -Adun- 
que per moftrarfi vero uomo, deve, ‚oltre alla capacitä 
dell’ intelletto, aver l’arte di converfare , e la volontä 
Tubordinata alla ragione, 
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'LXXXVIIIL MAXIME. 
Stndiarfi di aver mamere ſublimi. 
On & dicevole a un ‘grand’ uomo effer' 

troppo minuto nel trattare. Non fono 
da confiderar minütamente le cofe tutte, mas- 
fimainente quelle, che non fon.dilettevoli, per- 
che quantunge fia utile offervar bene tutto di 
affaggio ; non & lo-fteffo voler in ogni cofa 

‚ Internarli. Egli &'neceffäriö per lo piü 'trat- 
tar cavalierefcamente, "II diffimulare fi & il 
principal modo di governare. Egli & buono 
dar paffäta a molte cofe, ‚che nel commerzio 
della vita ne foprauvengono, ein particolar tra” 
Nemici. - II Troppo & fempre rincrefcevole; 
ma nell’unıore intollerabile. _ Comperar le 
brighe a danari contanti & fpecie di furore, 
La maniera di operare per Fordinario è tale, 
. qual’e Pumore, con cui fiopera. Le noftre 
azioni prendono il carattere dall’ umore, in 
tui.fiamo allor, che le facciamo. 

Uberſetzuug. 

In ſeinem Umgange etwas hohes und 
— reptmItOIgee Ben: fihbliden 
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FF groffer Mann muß in feinen Art zu Ders 

fahren niemals zaahafft ſeyn. Er muß in 

geroiffen Dingen, fonderlich in Denenjenigen, wel⸗ 

che nicht allzu anmuthig find , nicht zu fehr grüs 

bein. (a) Denn ob es gleich allezeit nüglich I 
| au 
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auch die geringſten Umſtaͤnde gleichſam im Wars 
beygehen mit zu betrachten, ſo iſt es doch hingegen 
eben nicht noͤthig, in allen dergleichen Kleinigkei⸗ 
ten ſich ſo gar ſehr zu vertieffen, indem man viele 
Dinge in der Welt heute Tage nur cavalliere- 
ment tractiren muß. Die Geſchicklichkeit, ſich 
zu verſtellen, iſt das vornehmſte Mittel wohl zu re⸗ 
gieren. Es iſt gut und wohlgethan / wenn man 
die meiſten Sachen die einem in dieſem Leben, ſon⸗ 
derlich aber unter ſeinen Feinden, vorkommen, 
vorbey paſſiren laͤſſet, und darbey nur thut, als ob 
man darauf nicht Acht habe (b) Zn einer Sa⸗ 
he zu vieltyun, verurfachet Verdruß; wenn man 
aber in Auslaflung feiner Aftedtenexcediret ‚das 
ift gang und gar unerträglich. Zanck⸗Haͤndel 
ums baare Geld einkaufen, d,i.mit Fleiß fuchen, 
ifteine Artvon Wahnwitz, und gemeiniglic) fies 

et man aus dem Modo procedendi, wie eines . 
jedweden fein Herg eigentlich befchaffen ; denn 
unfere Wercke pflegen den Charadter des Hu- 
meurs, worinnen man zu der Zeit, da man ſolche 
ausübet, ſich befindet, ftrite anzunehmen, 

i Anmerckungen. 

(a) Non expedit,füget Seneca I. 9. de Ira, ı1. omuia v- 
dere, omnia audire : multz nos injuriz tranfeant, ex qui- 
bus plerasgue nonaccipitsqui nefcit, Qui inguirit, quid 
infe di&um fit; quimalignos fermones, etiam fi fecreto 
habiti fint, eruit; fe inquietat, 

(b) Alfo faget Salomo Prod. eap.ıa. v.. „Ein Narr, 
geiget feinenzorn balde,aber wer bie Schmach verbirget,. 

3 Vid. Manim,gP.cumnotis,. EX 1.Sum.to, 
v. » 
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daß, wenn auch das eubelehe Bild einem entger 
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: LXXXIX. MAXIME. 
Conofcere perfettamente la propria in- 
clinaꝝione, il proprio ſpirito, al pro-. 
 Pprie cmore, e le propriepas- 
Niomi. — 
Iuno, potrà eſſer mai padron di fe fteffo, ꝰ 
Egli non conofcefi al di dentro. Vifono 
fpecchj per lo vifo, maà non per Pintelletto; 
bifogna dunque füpplire, con feriä riflefion fo- . 
pra di fe fteflo. Qualora Pefteriore immagi- 
ne fcappa, Vinterior la corregga, e la ritenga, 
Mifura le tue forze prima d’intraprendere, 
Conofci la tua attivitä, prima d’impegnarti. 
Tafta il tuo fondo, e fappi, ove giugner pu6 
la tua capacitä in tutte le occorrenze. 
Überfegung. - i 


Seine natürliche Neigung, feinen Ver⸗ 
fand, fein Herg und feineAffedten . _ 
vollkoͤmmlich kennen. 
Es wird nimmermehr iemand Meiſter uͤber 
ſich ſelber werden koͤnnen, wenn er ſich zuvor 
nicht von Grund aus kennet. () Es giebt wohl 
Spiegel, darinnen man fich eußerlich beſchauen; 
aber feine, darinnen man die innerliche Beſchaf⸗ 
fenheit feines Gemürhs erfehen Fan. Es muß 
alfo diefer Mangel durch eine ernfihafite Ber 
srachtung feiner felbft. dDergeftalt erfeget. werten, 


et, 
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het, man doch die innerliche Geſtalt ſeines Ge⸗ 
muͤths ſtets vor Augen habe, um dasjenige, was 
an derſelben heßlich iſt, zu corrigiren, und dasje⸗ 
nige, was ſelbiger wohl anſtehet, beſtaͤndig bey⸗ 
zubehalten. Ermiß zuvor deine Staͤrcke, ehe 
du etwas Großes unternimmſt; (b) und prüfe zus 
vor deinen Geiſt und Muth, ehe du dich in widrige 
Geſchaͤffte einlaͤft. Ergruͤnde deine Gaben, und 
erwege bey allen Begebenheiten wohl, wie weit 
fich deine Capacität erfivedde. "u 
Anmerkungen. 

(a) Alfo fügte Cato; Ad Confiliumde Republicadan« 
‚dam, caput eſſe, nofle Rempublicam, 
-- (b) Ante omnia,fpricht Sewec# e. æ. et 9. de Trauguill, 
Anime, necefle eſt, feipfum prius zflimare, quia fere plus 
nobisvidemur pofle, quam poffumus: alius eloquentie 
fiducia prolabitur: alius patrimonio fuo plus imperavit, 
quam ferre poflet: alius infrnmum corpus laboriofo oppres- 
fitofficio,.... Æſtimanda funt dein, quæ aggredimur, 
et vires noſtræ comparandx cum rebus, quas tencaturi fü- 
mus; debet eninı plus virium eſſe in latore, quam in one. 
. 5 necefle eft, ut opprimant onera, quæ ferente.maiora 
une, . 


- XC. MAXIME. | 
Il modo di vivere lungo tempo. 


TEefi viver bene. Due cofe raccorciano Ja 
noſtra vita: la pazzia, e la feelleraggine. 
Alcuni I’han perdüta, per non averla faputa 
confervare: altri pernon averla voluta. Sic- 
come la Virtü & degna di premio, cosi il Vi. 
zio & il Carnefice di fe medefimo. Chiunque 
* = vivs 
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vive prefto nel vizio, muore si tofto, ein due 
maniere. Quegli all’incontro, che tofto vivo- 


‚no nella Virtü, mai non muojono. . L’integri-: 


ta dello ſpirito ſi comunica al corpo, e fäsi, 
che la buona vita fia fempre lunga, non folo 
nella-intenfione, mä nella eftenfione ancora. 
Uberfegung. | 
Von der Kunſt, lange zu leben. 
Ha Kunft beftehet darinne, daß man allezeit 
vernünfftig und tugendhafft lebe. (a) Hin⸗ 
gegen find zwey Dinge, welche das Leben verkürs 
Gen, nemlich die Thorheit und Boßheit. (b) Eis’ 
nige find um ihr Leben gefommen, weil fie es nicht 
zu erhalten gewuſt: Andere aber, weil fie es nicht: 
erhalten wollen (c) - Steichwie die Tugend ihr 
eigener Lohn ift, alfo iſt auch das Kafter fein eiges 
ner Hencker (d) Wer in lauter Laftern dahin 
lebet, der ftirbt nicht nur bald, fondern auch auf 
eine doppelte Art: Dabingegen diejenigen, fo der 
Tugend emſig nachjagen,nimmermehr fterben.(e) 
Die Aufrichtigkeit des Gemuͤths hat eine genaue 
Verwandſchafft mit der Gefundheit des Leibes, 
und ein gutes Leben ift allezeit langwierig zu nen⸗ 
nen, nicht allein nach dem innerlichen Werthe, 
fondern auch nach der euferlichen Dauer. (£)- "; 
Anmerckungen. — 
C(0) Quid de rerum.Natura querimur ? Illa fe benigne 
fit, Vita fifcias vti, longa et. Sen. c. 2. de Breit. Pit, 
nd aneinem andern Orte faget er: Ampliat Gbi ztarie 
Spatium Vir bopus, - A 


M 2 5 (6) Qmnes 
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) Omnes ab infimisad fummos, quorum vita,breyis- 
fuit, dementia; vitiisaliibrevemreddidere, Pyrhager. 
(©) Non exiguum temporis habemus, fed multum per- 
dimus. ....' Non accepimus breuem vitam ‚fed fecimus; 
nec inopes ejüs, fedprodigifumus, Sem. Cap. «. de Brev. 


(d) $icut Probis probitas eft przmium , ita Malis.ne»; 
quitia eft fupplicium. — 

(e) Quæris, quid fit ampliffimum vitz fpatiumf Usque 
ad (apientiam vivere, Qui ad illam pervenit, attigitnon 
longisfimum finem, fed maximum, .... Longa eſt vita, & 
plena eft, Impletur auten), cumıanimus fibi bonum fuum 
reddidit, Kadfe_poteftatem füi transtulit. Quid illum 
‚oftoginta anni juvant;perinertiam exacti ? Non vixit ie, 
fedin vita moratuseft; nec fero mortuuseft,fed diu, Sem,, 


7.20 7 Zu URN 
(F) Zaeirnsfaget in Pira Agricola, baß Agricola ein ſehr 
dhes Alter erlanget , ob er gleich nicht Länger ald 56x 
r gelebet, indem er allezeit da8 wahre Gut‘, weichen, 
inder Tugend beftehet, genofien: habe: Quanquam me«, 
dioin (patio integre ztatisereptas, quantum ad gloriam 
longiffimum zvum peregit. .Quippe vera bona, quz in, 
virtutibus fita funt, impleverat, ce. 44. Bere ze 
een 


XCI. MAXIME. | * 

Operare fenza timor di mancarc. 
1 timör:di non riufeire, fcuopre al Rivale if 
debole di-chi opera. Se nello fteffo calor 
della pafione l’animo ẽ fofpefo, paflato que- 
fto — fuoco, egli medeſimo rimprovera a 
fe ſteſſo la — imprudenza. Tutte le 
azioni, che fi fanno con dubbio, fono perico- 
tofe; e per vero dire, meglio farebbenon far-, 
le. La prudenza non è contenta della fola 
Fa F veri⸗· 
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- ‚verifimilitudine: ella camina nel mezzo gior- 


ımo. Come potraſſi a profperevol fine con- 
‚durre un’imprefa condennata. dal timore, fin 
da che ſi è conceputa nel penfiero? Efe la 
‚sifoluzione, ch’ & paffata a voci piene nelcon- 
figlio della ragione, ſpeſſo ha. difavventurata 
riuſcita: che afpetti di. quella, che finda prin- 
cipio, e nel dettame, e nella ragione ha vacil- 


Iato? 
u ö Uberſetzung. 
Unerſchrocken und ohne Furcht, zu feh⸗ 
len, in feinem Shen a feh⸗ 
ER ren. 


Has Mißtrauen, fo derjenige, der etwas uns 
fernimmt, in ſich felbft feget, daß er fein Vor⸗ 
haben nicht ausführen ‘merde, entdecfet einem 
AÆmulo feine gange Schwäche. Wenn ein Ges 
muͤthe fchon in der erften Hige der Begierden vol⸗ 
ler Zweiffel iſt, ſo wird es gewiß hernach , wenn 
ſolche Hitze verrauchet, ſich ſeinen Unverſtand 
ſelbſt vorruͤcken muͤſſen. Alle Unternehmungen, 
welche mit Furcht und Zweiffel geſchehen, find 
gefährlich, (a) und wäre, die Warheit zu befens 
nen, beffer, mit dergleichen gar nichts zu thun zu 
haben. Die Klugheit laͤſſet fich mit bloffen 
Wahrſcheinlichkeiten nicht abfpeißen, fondern fie 
liebet den hellen Mittag, und muß gemiß wiſſen, 
worauf fie fih gründet.“ Wie folte wohl ein - 
Entſchluß glücklicdy zum Ende gebracht werden 
koͤnnen, welchen die re fehon von der Zeit a 

3 a 
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da er gefaflet worden, verdammer, und verworf⸗ 
fen ? Und wenn diejenige Refolution, welche im 
Rath der Bernunfft mit ‚gutem Bedacht ift ges 
nommen worden, bißtveilen einen unglücklichen 
Ausgang nimmt: was wird von einer folchen 
zu hoffen ſeyn, bey welcher gleich anfangs die 
Ver nunfft in Zweiffebgeftanden, und von wel⸗ 


cher das furchtſame Gemuͤthe ſchon zum Voraus 


nicht viel Gutes ominiren koͤnnen? 
Anmerckung. 


(a) Metus arentes excurit, attonitis, ſtohdisque nos ſi 


miles facit; vbi ĩn rebus publicis ſe ingerit,/ omnia oppri« 
mit, & animos aberrare facit. Plar.] r. de Republ. 


XCII MAXIME. 


rito tra ‚feendente i in tutto. ö 


1 
ni la princ " regola o perare, 
‚= o per parlare. x — pfü En ublimi 

li Die, as piü quefto.Spirito & neceflario. 
On grano di prudenza val piü, che un’intero 
magazzınp di foıtigliezza. Quella & il,cam- 
mino, che conduce —— abbenchè non 
vaglia tanto per acquiſtar lo applauſo. Quan- 
— il ts della ee il 8 
della fama, bafter& con tutto ciò contentar i 
Savj, la cui approyazione ferve di pietra, di 
paragone all’ Ä 


Ein Verſtand, dert fh Ser alle ihm vor⸗ 
kommende Sachen empor zu ſchwin⸗ 
gen vermögen i ee 

RB 
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FE foldyer Berftand wird bey einem; Klugen, 

in Wercken fo wohl als in Worten allezeit 

zum Fundament und Richtſchnure geſetzet, wor⸗ 

an esum fo viel weniger fehlen muß, ie groͤſſere 
und wichtigere Affairen ihm anvertrauet find. 

Ein Gran Klugheit ift befler, als ein gang Maga- 

zinvonSubtilitäten,.(@) Und diefe Klugheit füha 

ret uns zum menigften einen fichern, un nicht 
allezeit angenehmen Weg. Den Ruhm der 

Weißheit zu haben, iſt zwar gleichſam der 

Triumph der Fama; doch Fan man ſchon zufrie⸗ 

den ſeyn, wenn man nur bey wuͤrcklich klugen Leu⸗ 

ten Approbation findet, als deren Beyfall anders 

nichts als ein Probier⸗Stein ift, nach welchem 
ein jedweder von dem wahren Gehalt feiner Uns. 
ternehmungen urtheilen fol. (b) 

Anmercfungen. . 

(a) Acuta ingenia novandis, quam gerendis rebus 
aptiora. Lipf. 

(6) Fru&aslaboriseft melioribus placere, et pre ĩnduꝰ 
Aria, et integritate palmam judicii promereri,‘ Hmm 
ehusl, 9. Epiß.39. 

XCII. MAXIME. 
LVomo univerjale. 


N Uomo poffeditor di tutte le perfezioni, 
vale egli folo per molti altri; e rende fe-. 
lice :la ‚vita communicandofi a' ſuoi amici. 
L’aggradevole varietä unita alla perfezione, ẽ 
lo ſpaſſo di noftra vita. : E’ grand’ artejfa- 





perſũ fornire di ae & buono; e giac- 


4 che 


come nella fua_piü eccellente opera: un com- 
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a provida Natura ha fatto nell’ Uomo, 





endio dell’Univerfö; P’Artefar debbe.lo ftes- 
o nel ingegno del medeſimo, che vale a di- 


| * un’ univerſo di — e di virtũ. 


Eini in allen ie wohl erfahrner 
Mann 


a Menfch,der alle Arten der Vollkommen⸗ 
heit beſitzet, iſt alleine en ſo viel merth ‚als 


viele andere zufammen. . Er macht fich ein vers‘ 


gnuͤgtes Leben, inden er mit feinen Sreunden vers 


traulich umgehet, und die man — mit der 


Vollkommenheit verbundene Veraͤnderung iſt 
der angenehmſte Zeit⸗Vertreib ſeines Lebens. 
Es iſt eine groſſe Kunſt, nur dasjenige anzuſchaf⸗ 
fen, mag wuͤrcklich gut iſt. Und all die 
vorſichtige Natur den Menfchen, als ihr Meifters 
Stuͤck, zu. einem Eurgen Begriff der gantzen 
Welt gemachet hat; alſo fol die Kunft, durch 
Fleiß und Ubung, die Seele des Menfchen glei⸗ 
cher geſtalt zu einen vollkommenen Inbegriff al⸗ 
ler Erkaͤntniß und Tugend mache machen. 


XCIV. MAXIME. 
Capacitä impenetrabile.. 


[Vom di fenno, cui m Panimo’ cura di 

ftima, guardi bene 
conofcere Tintellette del fuo fapere , e pene- 
ı Lafeifi 


trare il fondo: della ſua accortezza. 
j cono» 


non lafciar da niuno. 


— 
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conoſcere, ma non'comprendere; n& alcuno 
abbia ſopra di hui il'vantaggio:di trovar limj- 
ti di ſua capacitä, Acciö non fi difinganni; e fi 


regoli si, che neffuno interamente 'i] veda. 


UVopinione, e ’] dubbio attraggon maggior ve: 


nerazione a quello, di cui la ftenfion del fape: 

re non fi conofce , che Pintera conofcenza di 

eiö, ch’egli &, per grande ch’egli fia; - ’ 
Wertung. 

Eine unergruͤndliche Faͤhigkeit. 
In kluger Mann, wenn er anders von einem 
jeden will geehret und gefürchtet werden, muß 

ſich wohl in acht nehmen, damit man feiner Ge» 
lehrſam⸗ und Geſchicklichkeit nicht aufden Grund 
komme. Erdarfffelbige wohl fehen, niemals 
aber völlig — laſſen. Er laſſe ja nieman⸗ 
den einen ſolchen Vortheil über fi), daß man die 
Graͤntzen feiner gantzen Capacitaͤt finde, denn das 
Durch wuͤrde er ſich ſelbſt heßlich betrünen ; ſon⸗ 
dern er muß dergeſtalt an fich halten, daß ihn nies 


mand gang fehenmöge. Diebloße Opinion und 


der Zmeiffel bringen demjenigen, von welchen 
man nicht weiß, wie weit fich eigentlich ſein Ver⸗ 
ftand erftrecket, viel mehr Hochachtung zuwege / 
als die Gewißheit deſſen, was er in der That iſt, 
er ſey nun ſo groß und geſchickt, als er immer 
wolle. 


SO XCV. MAXIME 
Japer trattener Vafpettazione altrmi. 
En Ms u 
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1. modo di trattenerla 2 il fornirla feinpre 
* di nuovo nutrimento.‘ "Il: molto deve pro: 
metter di piũ. . Una grande aziöne‘fervir 
debbe di ftimolo. alle altre :maggiori.’ ::Nor 
deefi moftrar tutto ala prima. Egli colpo 
di accortezza il faper milurare-le proprie for: 
ze.col bifogno, e col tempo , e ufcir di debito 
di giorno in giorno di cio, ch'è creditrice: la 
pubblica afpettazione. 
2... Überfeßung. * 

Die Hoffnung eines andern beſtaͤndig zu 
unterhalten wiſſen. 

Jeſe Unterhaltung kan fuͤglicher nicht geſche⸗ 

hen, als wenn man der Hoffnung gleichſam 
beſtaͤndig neue Nahrung giebt. (a) Hat man viel 
genieſſen laſſen, ſo muß man noch zu mehrern Hoff⸗ 
nung machen. Und eine ruͤhmliche That muß 
noch zu andern weit groͤſſern Anlaß geben. Man 
muß alſo ſeine Kuͤnſte nicht alle auf einmal zei⸗ 
gen. Es iſt ein groſſer Staats⸗Streich, feine 
Macht fo wohl auf den Nothfall, als auf gewiſſe 
Zeiten einzutheilen, und zugleich aller Menfchen 
| —— von Tage zu Tage eine Önüge zu lei⸗ 


Anmerckungen. * 
ga) Es ſchreibet Maecbiavellas, daß Ferdinandus- Koͤ⸗ 
nig in Arragonien, alle Tage etwas neues angefangen 
habe, welches denn verurſachet, daß die Leute immer auf 
den Verlauff deffelben gewartet, und darbey, auf andere 
Dinge u gedeneFen, vergeſſen. Cap. #7, Proneipis. 


(1) Die 
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- (b) Diefe Regel beobachtete. der groffe Cæſar ſehr 
en ! ee —— ha Arne Yo 
maͤßigkeit zu bringen übrig hatte, ließ er gante Berge abs 
tragen, und nachdem er denen Menſchen “ gegeben, 
wolte er auch fo gar dem Meer und denen Shüßen derglei⸗ 
hen vorſchrelben. Worüber denn det argure Parercxlus 
ee Gedanden führet: Daß nemlic) der, 
od, welcher den Cæſar fo. offt indenen blutigften Trefs, 
fen verſchonet, ihm gleich in denen erften Monaten,da er, 
ſich zur Ruhe begeben, über den Half gefommen., Ne- 
que illi tanto Viro plus quingue menſium principalis quies 
eontigit. Hi, 2.0.56. —J ren 
&CVlL MAXIME 
La Sindereſ. 
Ol &iltrono della ragione, e Ia bafe 
della prudenza. - Quando fi configlia 
con effa , difheilmente fi falla. : Ella & dono 
del Cielö il piũ defiderabile, per effer il-prin- 
cipale, e ’] migliore. - E’ il primo prezzo del 
fornimento del'uomo; ella & cosi neceflaria, 
che bafterebbe effa fola , quando tutto 1 rima- 
nentemaneaffegli. Tutte le azioni della vita 
dalla fua influenza dipendono; e buone, oree 
ftimate ſono, fecondo.ella le giudica, perchè 
tutto far fi dee con ragione. Ella confifte in 
una naturale inclinazione, che conduce alra- 
gionevole, e fi appiglia fempre al piü licuro 
partito. 


4 


Uberfegung. TEN 
Von dem innerlichen Tugend-Triebe ; 
groffer Gemuͤther. — 


Die⸗ 
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Jeſer Trieb ift gleichfam der Thron der Ders 
nunfft, und die Srundfefte der Klugheit. 
Wer denfelben fleißig zu Rathe ziehet, der wird in 
Feiner Sache leicht irren. Es iſt eine Gabe der 
Himmels, welcher, wegen ihrer Wichtigkeit, 


I nicht gering nachgeſtrebet werden fan, Er iſi das 


yornehmſte Stück von der Ruͤſtung eines Mens 
» Sehen; woelcheihm dergeftalt nöthig , daß er auch 
das andere. alles leicht entbehren Fönte, wenn er 
nurdamitverfehen. Alle Adtionesdiefes Lebens 
haben vordemfelben ihren Einfluß, und werden 
nach dem von ihm gefällten Urtheil entweder vor 
gut oder böfe gehalten, dieweil doc) alles mit 
Vernunfft gefhehenmuß. Es beſtehet aber die⸗ 


ſcer hohe Trieb in einer natürlichen Neigung: zur 


Billigkeit, und’ erwehlet allezeit diejenige Parthey, 
bey welcher die Klugheit den gewiſſeſten Succefs 
vorfichfichet. J J 
F XCVII. MAXIME. 
Acquiſtare, e conſervar la riputa- 
— ROM. 
Qi & P ufufrutto della Fama. La Ripu- 
aꝛione con gran fatica s’ acquifta, perch& 
fan di meftieri qualita eminenti , le ad ſono 
sirare, come le mediocri {on communi;. ma 
una volta acquiftata,egli & facile il confervarla. 
. Efpezie di Maeftä, qualor in virt\ della fubli- 
mitä della fua sfera,e della ſua cagione divien 
Signora” della veneräzione. , ‚La foltanziale 
pyero 2 quella, ch’e ftata Tenipre mai bofkenun. 
er⸗ 
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Einen groſſen Namen ‚nicht nur zu er- 
werben, fondern auch beiländig zu 
erhalten wiſſen. 17 7 
ORAL iſt gleichfam die Nugung (ufusfra- 

ctus,) welche groffe Leute von der Fama zu 
ziehen berechtiget find. Es Eoftet viel einen guten 
Namen zu ertverben, (a) denn es gehören Hang ber- 
fondere Qualitäten darzu, welche aber eben fo 
rar, als gemein die mittelmäßigen find, "Har 


manihn aber einmal vollkommen erworben, ſo iſt 


es eben nicht ſchwer, ſolchen zu erhalten Wenn ein 
Menſch dieſen guten Namen fo weit zu pouffiren‘' 
fähigift, daß derfelbefo gar mit einer Submiffion - 
und Ehrerbietung begleitet werden muß, fo ift er 
einer Majeſtaͤt oder höchften Gewalt nicht uns 
gleich, und diefes fo wohl in Anfehung des hoben’ 
Urfprungs, aus welchem erentftehet,als auch der 
hohen Sphzra, in welcher er feine Würcfung zeie 
get. Doc beruhet das rechte Weſen deffelben 
hauptſaͤchlich darinnen, daß man denfelben alles‘ 
seit in feinem beftändigen Werth zu erhalten ver⸗ 
möge. (b) | ER, 
Anmerckungen. 
(a) Famam — przfumis? an ĩgnoras ſeutentiam 
Comici : Non fit fine periculo facinus magnum, & memo- 
rabile? Pesrarcha Dial, cæ. - 
(b) Nihil enim rerum-mortalium tam inftabile, & us’ 
zum. quam fama Putentie non ſua vi nixæ, ſaget Zueis, . 
0277 er ? » 
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— 
Diſſimulacre. 
E Paffioni fono lexbreecie dell’animo. La 
* fcienza. di maggior. uſo € P arte di diſſimu- 
lare. . Chi moftra.il ſuo giuoco ‚ arrifchia di 
pdeie: La circofpezione combatta contra. 
„curiofitä ; e a coloro, che vogliöno , fin le. 
para; inveftigare,.cuopri il tuo cuore con dif-, 
idenza, e riſerva. ‚Iltuo gufto mai. non co- 
nofrafi, acciönon fii o dalla contraddiziong, , 
o dalla adulazione inavvertentemente preve- , 


Else Uberſetzung. 
Die Kunſt zu disfimuliven 
93: Paflionen find gleichfam Breſchen Des Ge⸗ 
—/ müths, durch welche man biß in. fein. Innerz 
fies eindringen kan. Es iſt heute zu Tage Feine 
Wiſſenſchafft noͤthiger, als die Kunſt ſich zu vers 
felen.(a). Wer ſich in die Karte gucken laͤßt der 
Läufft in Gefahr, auch das beſte Spiel zu verlie⸗ 
ren. Dahero muß die Vorfichtigkeit wider den 
Borwigder Menſchen beftändig zu Felde liegen, 
und fich anbey mohl wahrnehmen, daß man bey 
Leuten, die ale Worte gleihfam auf die Gold⸗, 
Mage legen, nicht anders, ale mit der groͤſten 
Behutfamkeit und Mißtrauen fein Herg eroͤffne. 
Man laffe ihnen ja nicht mercken, worzu einen fein 
Appetit hinteage, damit fie nicht Gelegenheit has 
dyu mögen, entweder Durch eine unangenehme 
2vV on 





Xi; 
\ 


—— _ 


XVII MÄXIME: 19 


Contradidion,oder durch eine argliſtige Schmei⸗ 
cheley das Prævenire ju ſpielen. 


Anmerckung. ae 
Derjenige, welcher fich feinen Affe&en Preiß giebet fü 
get Perg im a. Cap. feines Helden, der wird aus ei⸗ 
nem Menſchen ein unvernänfftiges Thier, an ſtatt daß 
An anderer, welcher ſolche zu verhelen und zu bezwingen 
weiß, aufs wenigſte dem Scheine nach ſeinen Credic con« 
Tervirete... Die Begierden ſind vermoͤge ſo gar 
uufere Reputation in Gefghrzu feßen ; wer aber aug ver 
Neigung feines Willeng ein- Geheimniß machen fan, der 
kan ein Herr Über fich-felber genennet werden, Wer eis 
aeg andern Neigung zu ergründen vermogend iſt / dag ift 
ein Zeichen eineg hohen Verſtandes; ter aber feine eiger 
nie Ränftlich verbergen Fan, der wird auch gar leichte He 
über andere werben... : Seine Gedancken entdecken, ik 
ebeu fo viel, als wenn man die Pforte zur Veſtung feinen 
Seele. eröffnet; denn an diefem Orte pflegen. die politi⸗ 
fiben Feinde, und * offt mir guten Effeä, den erſten 
Angriff zu thun. enn man eines Menſchen Affedeır 
erſt einmal recht kennet, fo. weiß man gleichſam den Aus⸗ 
und Eingang feines Wiliens, und fan ihn folglich alles 
zeit commandiren, Es muß fich dannenhero ein Inger 
dahin bemühen,daßer feine Begierden vor allen Dingen 
baͤndige, hernach aber..diefelben mie ſolcher Gefchick 
lichkeit verſtecke, damit niemals ein Spion feiite Gedan⸗ 
en errathen fönne, ..... In dieſer Kunſt far die Spt 
niſche Amazonin (er meynet die Königin Habella, Ferdid 
nandi Gemahlin, und Caroli V. Groß⸗Mutter) zum groß 
fen Exempel dienen: Denn als diefelbe gebaͤhren ſolte⸗ 
verſchloß ſie ſich in das allerfinſterſte und verborgenſte Ge⸗ 
mac) des Königlichen Pallaſts, und lieg alle Richter aus⸗ 
loͤſchen, damit im Dunckeln niemand ihre fläglichen Ges 
berden und Verfielungen des Gefichts in: denen Ges 
burts⸗Schmertzen fehen, nod) das Klag⸗Geſchrey, fo fie 
etwa verführen dürfte, hören möchte, Da diefelbe 
Here nun 
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nun in folchen Begebnißen, da alles zu entfchuldigen i 
Aufden Wehlfkand und ihre Majeftätfofehr — 


mag fie nicht gethan haben, wenn es auf die Erhaltung ih | 


zes hohen Namens und Ruhms angefonmen ift? 
(2) Nefcit zegnare, qui neſcit disfimulare, Und ber: 
ue Tiberius hielte unter allen feinen Tugenden die 
erftelungs-Kunft vor die gröfte: Nultam ex vircutibus 
fuis(ut rebatur,) magis, quam disfimulationem diligebat, 
Tarıı, Ann, 4.0,71. UndAnn. 16. fagter:’ Vires defere- - 
bant Tiberium, non jam disſimulati. 
= XCIX. MAXIME : © * 
| LaRealid, e P-Apparema, 
; LE cofe non iftimanfi per gel, che fono, mA 
"per quel, che pajono.. : Non. yi-ha-qua- 
alcune , che vegga.infino al fondo, ma 
quafi tutti. Contenti ſono della fola appärenza. 
La buona intenzione da per fe fola non 'bafta, 
ſe P azione ha cattiva apparenza. ., :, . 
| ee DE EN 
Bon der —— — und euſerlichen 


© 7 


Schein derfelben. 
He zu Tage æſtimiret man eine Sache nit 
©’ mehr nach) dem, was fie wuͤrcklich je fons 
dern nur, was fie zu feyn feheinet. (a) 8 giebt 
wenig Leute, die biß in das Ben hinein fehen; 
fondern es vergnügen ſich die meiſten nur an dem 
euferlichen Scheine: (b) Was hilfft es alfo, 
wenn eine That noch fo gerecht ift, und hat doch 
euferlich ben Schein des Unrechts und der Boß⸗ 
heit? ee a 
en | Anmer⸗ 
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inne 

Anmerckungen. — 

G) Paucis introſpiciendi judicium; omnibus inſpi- 
ciendi licentia. Procopins c. 2. de Bello Vand, 

(b) Die meiſten Menſchen, ſpricht Machiavellus im 
Principec. 58, urtheilen mehr nad) denen Augen,alg nach 
denen Händen, indem ein jeder zwar fähig ift,eine Sache 
anzufehen, wenige aber zu finden, Die folche recht begreif⸗ 
fen. Kin jedweder fan endlich noch wohl fehen:, was 
man zu ſeyn ſcheinet, was man aber wuͤrcklich und in der 
That ift, dag erfennet fait niemand, x 


| C. MAXIME. — 
LD Vomo ee J Crifiano 
Jaggio. Il Cortigiano Eilofofo.. 


Hogna eflervi, ma non parervi; molto me- 

no affettare d’effer tenuto per tale. . Ab- 
benche il filofofare fia il piü degno efercizio 
de’ Savj, tutta volta al prefente, non & piü in 
iftima. La fcienza de’ Savj uomini & difpreg- | 
giata. Dappoiche Seneca la introdufe in 
Roma, ella Fi per qualche tempo tenuta. in 
pregio nellaCorte, ma prefentemente & ftima- 
ta follia ; la prudenza pero, e’l buon fenti- 
mento non lafcianfi prevenire giammai. 

Uberfeßung. 


Ein Menfih,dem fein irriger Wahn ber 
nommen; ein Chriſt, der weife, und 
. einHofMann,der ein Phi- 
+ Jofophusift. | 
D Jeſe Qualicäten muß man zwar insgefammt 
ꝰbeſitzen; doch laffe * ſich nichts mercken, 
und 
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und noch weniger affectire man, in der Welt das 
vor wollen gelsalten werden, daß man folche 
wuͤrcklich beſitze. (2) Denn obgleich das Philo- 
— in der That die edelſte Ubung eines 
Weiſen iſt, ſo wird doch heut zu Tage daraus we⸗ 
nig oder nichts gemacht, (b) und die groͤſte Gelehr⸗ 
famkeitmußnunmehro eine Schulfüchferey heiß 
fen. Als Seneca diefelbe zu Rom eingeführet 
hatte, wurde fie eine Zeitlang bey Hofe eftimiret, - 
jetzo aber pasliret folche vor eine Thorheit; doc) 
die Klugheit undein geſetzter Verſtand laffen fich 
von ſolchen unzeitigen Meynungen nicht ver⸗ 
blenden. | 
— Anmerckungen. 1 
() Eſſe, non videri probus malis, ſaget Sell, in Catıl, 
Multi malunt videri Sapientes, & non eſſe, quam eſſe & 
non videri, Arofſtoe. 
: (b) Satis ipfam nomen Philofophiz, etiamfi modelle 
tradtetur, invidiofum eft. Sem, Epiß. 5. ur 


s CL MAXIME 
na parte del Mondo fi ride dell al- 
tro, e amendue fi ridono della loro 

Parz1a comune, 

TUtte le cofe di quaggiü fon buone, o cat- 
*.tive, fecondo il capriccio degli uomini: 
ciö che piace a uno, difpiace all' altro. Intol- 
lerabil pazzo & colui, che vuol tutto a ſua 
fantafia. Le perfezioni non dipendono da 
una fola approvazione. Sonvi altrettanti gu- 
fti, quanti vifi; e tante differenze.tra.gli uni, 

ao 
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quanto tra gli altri. Niun difetto.& fenza 
partigiani; ne & da perderfi d’animo, fe quel, 
che tu fai, non piace a qualcheduno, poich& 
vi faran fempre degli altri, che l’averanno in 
pregio. ‘ Ma non infuperbirti per l’approva- 
zion di queſti, perche gli altri non lafceranno 
di cenfurarti. La regola per conofcere ci6 
ch'è degno di ftima, ſi è Papprovazion degli 
alfennati, conofciuti capaci d’effer buoni Giu- 
dici dello affare. La Vita Civile ne in uno 
fol, parere, n® in una fola pratica fi riftrigne. 
Uberfeßung. 


Ein Theil der Menfchen richtet und ta- 
deit denandern, und haben doch bey- 
de ihre groſſen Fehler. 

Mach dem Eigenfinn der Menfchen paſſiren alle 

Sachen in der Belt entiweder vor guf oder 
boͤſe, (a) und was dem einen gefällt, das mißfaͤllt 
demandern. Wer nun will, Daß alles nach feis 
nem Kopffe gehen fol, der ift wohl ein recht uners 
traͤglicher Narr. Dasjenige ift noch langenicht 
vollkommen zu nennen, was nur eine eingige Pers 
fon approbiret. Es giebt fo viel Arten des Ges’ 
ſchmacks, als Gefichter der Menfchen, und find - 
jene eben fo fehr, als diefe, von einander unterfehies . 
den.(b) Es iſt kein Fehler, der nicht auch feinen 
ertheidiger findet, und das muß einen durchaus 
nicht abfchrecken, wenn dasjenige, was manthut, 
nicht jederman gefälltzdenn es wird dargegen auch 
‚niemals an Eeutenfehlen, = es wieder bach ſchaͤ⸗ 
.n 3 i P ßen. 
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Gleichwie man auch eben fo wenig Urſach 
t, durch die Schägbarkeit, fo dieſe Legtern dar⸗ 
er bezeigen, hochmuͤthig zu werden, dieweil fic) 
nicht weniger auch ſchon andere finden dürfften, 
die etwas darbey werden auszufesen haben. (c) 
Die wahre Richtfehnur alſo, nad) welcher fich 
der Æſtim, welchen wir vor eine Sache bezeugen, ' 
richten muß, ift die Approbation: groffer. und bes 
ruͤhmter Leute, welche allegeit vor tüchtig erfannt _ 
worden, von einer Sacheein unparthepifches-Urs 
theilzufällen. Und ob man politifch genug in 
der Welt lebe, koͤmmt nicht auf eines eingigen 
Menſchen fein Votum, oder auf eine Sache allein 
an, fondern es müffen von beyden Sorten öffters 
gar. viele darzu etwas beitragen, | 
' Anmerckungen. 
* (a) Nam perinde omnia laudantur, aut vili haberitur, 
wthominum alia, & aliaqualitasef. Cie. Rher.g, ° * 
(b) Nec ipfe Deus omnibus placet. Si æſtus eft, de 
ariditate; fi pluvia, de inundatione conquerimur. Si in- 
facundiorannus eft,accufamus fterilitatem ; fi facundior, 
vilitatem,. Salv.l. J. Prov. 
Sed quia nemo poteſt cunctis virtute placere, 
Sufhciat pauciste placuiſſe bonis, 
(<) Inveniat, quod quisque velit,non omnibus placere 
poterit, 4mmian,|, 7. . 
CIL MAXIME. 
Buono ftomaco Fr ricevere i groſſi 
bocconi della fortuna. 


U No Stomaco grande non & la minor parte 
del. corpp della Prudenza. Una gran ca- 
paciti 


pacitä ha bifogno di parti grandi. ; Leprofpe: ' 
ritä non imbarazzano ‚chi ne merita delle 
maggiori. Ciö che in alcuni cagiona. indige- 
ftione, in altri cagiona appetito. A-molti, il 
foftanziofo nutrimento nuoce a cagion della 
picciolezza della loro compleflione, e perchè 
nati non fono per minifterj si grandi. Ücom- 
merzio del Mondo & al loro gufto amaro, e 
i fumi della — — al lor cervello mon- 
tando, cagionan loro ftordimenti pericolofi. 
A quefti, gli alti — ſono affatto contrarj; 
non capiſcono in ſe ſteſſi, perchè la lor fortu- 
na non cape in eſſo loro. Adunque Puom di 
cervello faccia si, che moſtri di aver luogo 
per alloggiare una piü gran fortuna ;_ eado- 
peri di modo tutta Pin ia, che fcanfı tutto 
quello, che può dar qualche indizio dinotante 
picciolezza di cuore. | 
Uberfegung. . 
Es gehoͤret ein guter Magen darzu, 
groſſe Bißen des Gluͤcks zu 
verdauen. 
(Er groffer Magen ift an dem Eörper der 
Klugheit eines derer vornehmften Theile. Und 
eine groffe Fähigkeit muß aus lauter groffen Stuͤ⸗ 
cken zuſammen geſetzt feyn. in oder der andere 
glückliche Zufall ift nicht vermögend, denjenigen, 
welcher noch eines mehrern und höhern würdig 
ift, in Unordnung zu fegen. Eine Speife, die 


manchem Menfchergang unverdaulich ift iſt eis 
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nem andern kaum hinlaͤnglich / ſeinen ordentlichen 
Appetit damit zu ſtillen. Es giebt viele Leute,die 
durch eine fonft kraͤfftige Speife alfofort den Na⸗ 
Hen verderben, weil fie nur von ſchwacher Com- 
plexion, und zu hohen Gefchäfften weder gebohs 
ren, noch erzogen find, - Der Umgang mit der 
Welt iſt ihnen nach ihrem Geſchmack bitter, und: 
die Duͤnſte der eiteln Ehre, weiche in ihrem Gehir⸗ 
ne aufſteigen, verurſachen bey ihnen gefaͤhrliche 
Verwirrungen. Hohe Ehren⸗Siellen ſind ihnen 
durchaus zuwider, ſie koͤnnen ſich auch darinnen 
nicht erhalten, weil ihr Glück ſolche nicht begreif⸗ 
fen kan. Es zeige demnach ein Kluger in der 
That, Daß es ihm am Platz und Raume nicht feh⸗ 
ke, auch das gröfte Glück ben fich zu beherbergen. 
Hingegen vermeide er mit. der gröften Sorgfalt 
alles dasjenige , was nur einiger maflen den . 

Schein einer verächtlichen Kleinmuͤthigkeit von 
ſich geben Fan. 

Anmerckung. 
Philippus II. Koͤnig in Spanien, te zu fagen: 

„Es echt ein — ce a * 
2 Gluͤck zu verdauen. Und eine ungeſunde Speiſe werde 
» nicht ſo leicht in einen ſchaͤdlichen Nahrungs⸗Safft vers 

» wandelt, und verurfache auch nicht fo viel Corruption 
„im £eibe, als übermäßige Ehren-Stellen in einem darzız 
„ untächtigen Gemüthe. Vid. cap, pemuls. in Dom Filsppe“ 
e F ad ente. 


— 


CIIL MAXIME. 

Confervar la Maeftä conveniente 
al ſuo Stato. | 

Tut- ©: 
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"T Ute le tue azjoni fieno,fe non di Re, de- 
.“ gnealmeno di Re, a miſura del tuo ftato 
ed eflere; che vale a dire : tratta Realmente, 
tantoche la tua fortuna, e condizion tel per- 
metta, La grandezza nelle tue azioni, Fele- 
vazione ne’ tuoi penfieri fi vegga, aflinche fe 
non ſei Rè in efletti, lo fii in merito, confiften- 
do il vero effer Regale nella Virtü. In quefta 
guifa, non avrai di che invidiar la Grandezza, 
perocche efler n& potrai il modell. Ma a 
coloro, che fon nel Trono, o che a eflo avvi- 
cinanfi, appartiene principalmente, fornirft 


‚ della vera Superioritä, cio& delle perfezioni 


della Maefta piuttofto ; che delle cerimonie 
introdotte dal luffo, e dalla vanita. Deono 
effi anteporre il mafliccio della foftanza al 
vuoto della oftentazione. | 


Uberfeßung. 


Das Anfehen, fofeinem Stande gemäß 
it, zu erhalten wiſſen. 


En jedweder Menfch Laffe, nach Erforderung 
S feines Standes und Gluͤckes, in feinen Ges 
dancken und Verrichtungen allezeit etwas Koͤni⸗ 
gliches blicken, dergeſtalt, daß wenn er auch in 
der That kein Koͤnig iſt, doch dem Verdienſte 
nach einer zu feyn ſcheine. (a) Denn die rechte 


Majeftät beftehet inder Tugend. (b)  Derjenis 
‚ge hat nicht Urfache,andere ihrer Hoheit wegen zu 
.beneiden, der felbft ein Mufter davon heiffen Fan. 


Sonderlich aber haben diejenigen, fo den Thron 
M4 ent⸗ 
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enttweder. ſchon bekleiden , oder doc) die erfte 
Stuffe deſſelben bereits erftiegen., fich. mehr mit 
der rechten Herrfchafft, das ift, mit majeftätifchen 
Vollkommenheiten zu verfehn, als mit: leeren Ce- 
remonien, fo.die Eitelkeit und Pracht eingefühs 
vet, zu weiden. Sie muͤſſen, mit einem Worte, das 
geſetzte Weſen dem euſerlichen Pruncke weit vor⸗ 
ziehen. (c) 
Anmerckungen. ur 
(a) Præcipuam dignitatem efle, non fungihonore, fed 
ab aliis dignum honore judicari, ſaget ri. .: , 

(b) In diefem Verftande pflegte der Kayſer Alexander 
Severus zu fagen: Imperium in Virtute effe; und ber Port 
Aufonius fpricht: 

Qui rede faciet, non qui dominatur, erit Rex; 

(ec) Apud quos Vis imperii valet, inania transmittun- 
tor, fpricht Tac. 4m, 15.31. Und Machiavellus ſchrei⸗ 
bet in der Dedication über den Livium : „, Dasmache noch 
lange feinen Negenten, wenn er nur einen groffen Staat 
führe, (indem die Majeftät in weit wichtigern Dingen, 
als in leeren Zituln und prächtigen Ceremonien beftehe.) 
Und Hiero, König von Syracufa, fen in feinem Unglücke 
ungleich Höher geachtet geweſen, als der König in Perfien, 
weil diefer weiter nichts Königliche gehabt, als fein 
Reich; Jener aber habe zwar damals fein Königreich 
beherrſchet, fen aber doch würdig geweſen, folches mit 
Ruhm zuregieren. 


CIV. MAXIME. 
 Taftare il polfo agli affari. 

Gni Minifterio ha la propria maniera, e 

per conofoere la differenza, bifogna effer 

maeſtro. AlcuniUfizj han bifogno di valore, 

altri di fottigliezza. Alcuni la fola probitä, 

altri 
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‚altri Partificio riechieggono. .I primi piü fa+ 


eil mente fi efercitano, gli altri piu difficilmen- 
te, e per ufcir di debito ne’ primi, un buon 
naturale folo & baftevole, mä a’fecondi tutta 
Papplicazione, e vigilanza non bafta. Egli & 
occupazione di gran fatica, governar uomini; 
ma piü, governar pazzi, e beftie, fend’uopo di 
doppio fentimento F governar quegli , che 
non ne hanno. Intollerabile miniftero & quel« 
lo, che:richiede tutto un uomo, che hä le fue 
ore contate ; ed hä fempre da faticar fü la 
fteffa cofa. Migliori in vero fon:quelli, ne 
quali la varietä & unita all’Importanza, peroc+ 
che lo alternare rallegra l’animo ;; ma migliori 
di.tütti fon quegli, che fon meno dipendenti, 
o da” quali & piü lontana la dipendenza; e 
quello € fra tutti il peggiore, di cui qualor fe 
n’efce, fi ha.da render:conto a rigorofo Giu- 
dice, fopratutto, quando quefti & Iddio, 
an Uberfeßung. 
Die Natur und Eigenfihafft eines Amts 
Ä wohl zu pruͤfen wiſſen. \ 
Sn tedtwedes Amt hat feine befondere Art,und 
ter folche recht unterfcheiden will, der muß 
davon völlig Meifter ſeyn. Einige Aemter ers 
fordern eine Tapfferfeit, andere hingegen einen 
fcharffen und fubtilenBerftand. Behy einigen 
koͤmmt es bloß auf Redlichkeitan, da andere nut 
Kunft haben wollen. Jene ſind leicht, diefe aber 
defto fehrerer zu verwalten. Wer jenen eine 
My Gnir 
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Gnuͤge leiſten will, der darff nur ein gutes Natu- 
rellhaben,da im Gegentheil bey diefen alle Sen - 
ſchicklichkeit und Sorgfalt kaum zureichet, Es 
ift ein beſchwerlich Amt, Menſchen zuregieren,(a) 
aber Narren und Beſtien zu bändigen , ift noch 
weit mühfamer, Denn wer diejenigen, ſo keinen 
Verſtand haben, in — bringen will, der 
muß mit einem doppelten Verſtande verſehen 
bar. Gang unerträglich aber ift ein ſolches 
mt, das einen gangen Menfchen erfordert, wor⸗ 
bey man gleichſam alle Stunden zehlen, (b). und, 
was noch das beſchwerlichſte, über einerley Arbeit 
beſtaͤndig liegen muß. Hingegen ſind diejenigen 
Demter weit beſſer, deren Wichtigkeit mit einer 
angenehmen Abwechſelung verbunden iſt; denn 
die. Veränderung ergvicket das Gemuͤthe, und 
- machet die Arbeit füge. Unter allen aber find dies 
jenigen Aemter die beften, in twelchen man am we⸗ 
nigften, oder doch nur von weiten von andern de- 
endiret s Und diejenigen find hingegen die ges 
Hihrlichften, von deffen Verwaltung man einem 
ſtrengen Richter, und was noch weit mehr iſt, dem 
—* GOit ſelbſt Rechenſchafft zu geben gehal⸗ 
ten iſt. 


Anmerckungen. 

(a) Omnibus animalibus facilius, quam hominibus im« 
eritare, füge? Kemoph.ı. Pad. . Und Semec# ſpricht: Nul« 

* animaĩ morofius, nullum majori arte tractandum, 


quam Homo. LI.c. . de Clem. 

(d) Wie groſſe Fuͤrſten und deren Käthe thun muͤſſen. 
Quam arduum eſt, quam fubje@um fortunz, regendi cun« 
zonus.. Tuer, anne. Dahero/als Carolus V.ſei⸗ 
nem Sehne, Philippo II. die Regierung abtrafe, fogte er 

v 
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weinend zus demſelben: O! ſili, wagnum tibi onusimpono $ 


“Ego töto tempore Principatus meĩ nunquam quadrantem 


horæ magnis curiss& anxietatibus vacuum habui, Und 


‚ der König Antigonus fügte zu feinem Sohne: An ignorasg 


o!fili, Regnum noftrum non fere aliud efle, quam fervitu« 
tem gloriofam? Maximo Imperio, maximanı curam ines« 


Se, fpricht Saluſt. er 
CV. MAXIME 
Non iftancare. 


CH non hä che un folo affare, e chi ha fem- 

pre la fteffa cofa da dire, reca per Pordi- 
nario ftanchezza, -La brevita & al negoziare 
piüı accöncia, "Ella acquifta colla fua grazia 


ciõ, che perde perlo rifparmio. Il buono & 


buono doppiamente, s’egli & brieve; ezian- 
dio quel, ch’e cattivo & meno, fe vi ha il po- 
co. La quint’ effenza opera piü delle compo- 
fte bevande. FE’ conofciuta veritä, eflere i 
gran parlatori poche volte di abilitä. Alcu- 
ni uomini cagionano piü imbarazzo, che cuo- 
re all’Univerfo. Son drappi vecchj buttatiin 
iftrada, che ognun gli caccia fuori del paflo. 


Luom prudente guardar fi debbe d’effere im- 


portuno, maflimamente a coloro , che hanno 
grandi occupazioni; poich& meglio faria in- 
comodar tutto il rimanente del Mondo, che 
un folo di queſti. Quello & ben detto, che 
dicefi in poche parole. 


j Uberfeßung. 
Die Kunſt, denen Leuten nicht beſchwer⸗ 


lich zu fallen. 
| Ein 


. 


‚gut. (c) 
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—E Menfch, der nur eine Sache hat, und der 


weiter nichts ‚als nur von einerley, zu. reden 
weiß , iſt aller Welt beſchwerlich. Ein Geſchaͤff⸗ 
te kan nicht beſſer ausgezieret werden, als durch 
die Kuͤrtze; denn dieſe kan mit ihrer Anmuth alles 
dasjenige reichlich wieder erſetzen, was fie durch 


ihre Sparfamkeit verlohren. (a) Kurg und gut, 
iſt fo viel, als doppelt gut; und fo gar das Boͤſe iſt 


nicht fo böfe, wenns nicht viel i Eine Quint- 
Efens thut mehr Wuͤrckung, als groſſe Traͤncke. 
und es iſt eine bekannte Wahrheit, daß ein Menſch 
von vielen Worten ſelten viel Verſtand habe. (b) 
Es giebt Leute, die dem Erdboden mehr eine Laft, 
als Ehre find; fie ſind alten Lumpen zu vergleichen, 
welche manauf die Gaße wirfft, und, die ein jeds 
weder aus dem Wege zu. räumen, fuchet. Ein 
Kiuger muß fich wohl vorſehen, daß er feinem 
Menfchen, am wenigſten aber groffen Leuten , die 
mit vielen richtigen Geſchaͤfften überhäuffet find, 
durch) allerhand verworrene Weitlaͤufftigkeiten 


beſchwerlich falle: Es waͤre fonften beſſer, die gan 


tze Welt, als einen eintzigen ſolchen Mann, zu in⸗ 
commodiren. Hat man alſo ja was vorzutra⸗ 
gen, ſo mache man es anders nicht, als kurtz und 


Anmerckungen. 

- (a) Es verlangten einſtens ein Soldat mit dem Kay 
fer Ferdinando zu reden, nachdem aber folcher, wegen 
wichtiger Reichs⸗Geſchaͤffte, auf eine andere Feit beſchie⸗ 
den wurde, ſagte der Soldat: Er wolte fein Geſuch kurtz 


und in 4. Worten vorbringen. Als ihm num die Audientz 


auf dieſe Condition verwilliget wurde/ ſprach Aut ſo- 


utionems 
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dutionem, aut dimisfionem. Woraufihm ber Kayſer ebern 
falls mis 4, Worten antwortete: Non dimisfionein, fed 
folutionem, : 

(b) Multum loquentiz, Sapientiz — ſchreibet Sa 
Inß. Da im Gegentheil Magni artihcis eſt, ciauſſſe to. 
cum in exiguo. Sem. Zpfl, 53. Und Zpiß, 75. faget er! 
Si fieri poffet, quid fentiam; oſtendere, quam loqui mal® 
lem. 


(e) Nicht aber wie jener Schufter , welchen Chriftian 
| ‚ ehemaliger Rector zu Zittau, in feinem Policifihen 
Redner, in der fo genannten Complimentiv-Comödie, um 
ter dem Namen Habacuc, auffführet, welcher gar ängfk 
Lich follicieiret, bey einer Standes» Perfon, die eben kranck 
und zu Bette lag, und bißher bey ihm arbeiten laffen, Aus 
dieng zu erlangen, und, da ihm endlich folche — 
wurde, mit folgender Oration die Gedult des Francden 
Cavalliersrechrfihaffen exercirete: Geftrenger Junker, 
vornehmer und günftiger Herr ! Was mein Anbringen, 
betrifft, jo möchte ich ohngefehr folcher maffen und dergem 
ftalt, meinem geringen Berftande nach, und fo viel ich,» 
darinnen abfehen Fan, und auch felbft vor mich fehon aba,» 
gefehen haben möchte, ja auch wohl der geitrenge Fun 
der noch beffer abfehen würde, nicht Umgang nehmen, 
ben gefirengen Juncker felbft nach feinen Willen , Wohl, 
gefallen und Genehmhaltung zu fragen und zu vernehi, - .- 
men. Ich bin nun in das drey und Funffigfte Jahr ein, 
alter Bürger undehrlicher Meifter unter denen Schu⸗ 
fern, und habe unwuͤrdig manchem vornehmen Man, 
dag Maaß genommen, und werde auch noch ſchuldig. 
fenn,auf Begehren mich willig finden,antreffen,und mer, 
den zwlaffen, gleichtwie mic) ein jedermann gefunden,,. 
angetroffen und vermerdethat, und ich auch nicht gerne, . 
wolte, daß mich der geringfte Menſch anders gefunden, 
angetroffen und vermercket hätte, nd tveil der geftrenge,, 
under nun wohl verftanden, begriffen und eingenons;, 
men hat, daß te Schuhmacher bin, und mich lange, 
Zeit auf dem güldenen Boden meines ehrlichen Hano,,, 
wercks genehret babe, fo hat fich nun dieſer Fau zugetra⸗ 
gen 
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„gen: Jiſa, die junge Magd allhier in dieſem Wirth⸗⸗ 
Hauße/ hat vor einen halben Jahre ein Paar Schuhe, mit 
»Reverenß su fagen, bey mir flicken laſſen, und davor. iſt 
„fie meinem Schuhfnechte ober Alt-Gefellen, welcher dies 
nfeß Accidens vor fic) zu behalten pfleger „ mit einem 
„Sechstheil des Reichs Thalers verhaffter und fihuldig 
»erkannt worden, Nun laffe fich mein geftrenger Juns _ 

cher noch weiter berichten: Diefer mein erwehnter Alte " 
Geſelle reifete vor etwa fechjehen Wochen von ‚bier weg, 
„und erhielt fo viel von mir, daß ich die Poft der aufge 
»lauffenen obgedachten, und, alfo meinem geftrengen 
FJuncker nunmehro wohlbefannien Schuld, haar aus⸗ 

. „legte, und mic) an die junge Magd in-diefem Haufe ans 
„weiſen ließ, welche e8 alfofort geftanden,und mic) zu Er⸗ 
nlegung des dicherwwehnten Geldes allezeit getroͤſtet und 
verſichert hat. Gintemalnun und nachdem die,junge 
„Magd im Begriffift, dieſe Schuld —— ſo begiebt 
»fichs, daß der Hauß-Knecht der Magd zwey Groſchen 
» fhuldig wird, und ich alfo an den Hauß⸗Knecht mit der 
„Helffte des verfallenen Geldes angewieſen worden, In⸗ 
„dem ich aber in der Güte von dem Hauß⸗Knecht erfor⸗ 
„ſche und nachfrage, ob er gefonnen, mid) zu vergnügen, 
afpricht er : Sechs Pfennige wolle er baar erlegen , doc) 
„achtzehn Pfennige folte ich von des geftrengen Junckers 
„Diener fordern. Und dahero bey folcher Beſchaffenheit 
„und Confufion der Sache möchte ich von dem geftrengen 
„Quncker gerne Anleitung haben, wie nunmehro darin 
„nen am füglichften Fönne verfahren werden? Ob ich eis 
„nenabfonderlichen Zettel vor den Diener verfertigen, - 

oder obich warten ſoll, biß der geftrenge Junker einmaf 
„bey mir ein Paar Schuhe beftellet, da ic) alles fo. denn 

„und folcher Weife in eine Rechnung bringen wolte? 

„Dbder auch, ob der jungen Magd einen gangen Zettel 

ſchicken, und fie anhalten folle, das Geld felbfteingutrei 

„ben, einzubringen, und darzulegen? 


— 
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CVLMAXIME 
"Non fare apparato della propria for» 
tuna. | 


] Oftentazione della dignita annoja piũ, che 
quella della perfona : fpacciarfi per gran- 
de,e un Bean! odiofo : bafta effer invidiato. 
Quanto.piü la riputazione fi cerca, meno ri- 
truovafi. Perche ella dal giudicio altrui di- 
ende, niuno dar la puö a fe fteflo ; bifogna 
eguentemente meritarla, e aſpettarla. IMi- 
nifterj grandi richieggono autoritä eguale al 
loro efereizio, fenza la quale efercitar non fi 
puonno’lodevolmente. Tutta quella, ch'è lo- 
ro propria, deefi confervar per adempiere P 
effenziale delle proprie obbligazioni, ne farla 
troppo valere, mä fecondarla. Tutti quegli, 
che oppreſſi fon dagli affari, danfi a divedere 
indegni del loro uficio , come caricati di pefo, 
ch’ loro infopportabile. Se averai a farti 
onore, fia piuttofto per mezzo di un gran me- 
rito perfonale, che di cofa preftata. Anche 
un Re attrar fi debbe la venerazione, piü col- 
la propriaPerfona, che colla Sovranitä, la qua- 


le altro non &, che una cofa efteriore. 


: . Überfeßung, 
Mit feinem Gluͤcke fein groſſes Ge⸗ 
prange machen. . - 


gg Hochmuth, mit welchem ein. Menfch, in 
Betrachtung der Wuͤrde, zu der en = 
Ä uͤ 
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Stück erhoben,fich bruͤſtet, ift weit unerträglicher, 
als derjenige, den er feiner Perfon wegen mercken 
laͤſſet. (2) Wer ſich feines Gluͤckes überhebet, 
der machet ſich verhaßt, da es doch ſchon genug 
waͤre / daß man darüber beneidet wuͤrde. Je 
mehr man Ruhm und Ehre ſuchet, ie weniger fin⸗ 
det man ſie. Denn gleichwie dieſelbe von dem 
Urtheil anderer Leute dependiret, alſo kan ſich 
auch dieſelbe niemand ſelbſt geben, ſondern ſie muß 
erworben / und ſo dann von andern erwartet wer⸗ 
den.(b) Hohe Aemter erfordern eine hinlaͤngli⸗ 
che Autoritaͤt, und in Ermangelung derſelben 
koͤnnen ſolche nicht wuͤrdig verwaltet werden. Es 
hat aber ein Verſtaͤndiger vornehmlich diejenige 
Auctoritaͤt zu behaupten Urſache, welche zu denen 
weſentlichen Stuͤcken ſeiner obliegenden Pflicht 
noͤthig iſt; doch muß auch ſolche nicht erzwungen, 
Be nur mit guter Art veranlaffet werden. (c) 
le diejenigen, fo da ihre Sefchäffte zufammen 
—— laſſen, und ſich darmit uͤberhaͤuffen, legen 
amit zu Tage, daß ſie ihrer Aemter unwuͤrdig, 
und mit einer ſolchen Laſt beladen, welche ſie zu er⸗ 
tragen nicht faͤhig ſind. Will man ſich ja ehren 
laſſen fo geſchehe ſolches vielmehr um feiner eige⸗ 
nen Verdienſte, als um euſerlich angenommener 
und entlehnter Dinge willen. Ja, ſo gar Koͤnige 
ſollen die ihnen gebührende Veneration, mehr 
durch Die innerlichen hohen Qualicäten ihrer Pers 
fonen ‚als durch ihre Macht , als weldye nur et⸗ 
was euferliches iſt, gu unterhalten fuchen,(d) - "> 


Amer: 


— 
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Anmerckungen. 


(a) Solange als Agricola im Gerichte faß,ließ er nicht 
als Gravitäf, Ernftund Fleiß von ſich fpühren ; wenn er 





> aber heraus ging, legteer alle feine Gravität und Ernſt⸗ 


hafftigfeit dergeftalt ab, als ob er mit der obrigfeitlichen 
Audtoritäf nicht mehr befleidet wäre &c., Ubi conventus 
ac judicia pofcerent, gravis, intentus, feverus? Ubi officio 
ſatisfactum, nulla ultra poteltatis perfona, triſtitiam, et ar- 
rogantianı exuerat,.... Ne famam quiden: (cui.etiam 
ſæpe boni indulgent,) oftentanda virtute, aut per artem 
quzfivit: procul.ab zmulationg adverfus Collegas,procul 
acontentione adverfus Procuratores: et vincere inglo» 
zium, & atteri fordidum, Tirir.sm Vita Arie. 6.9 ; 
(b) Verushonor, non in fplendore titulorum, fed in jus 
diciishominum reponitur, Plinius Paneg. Traj. 

(c) Neillud quidem admoneo, quod admonere debe- 
rem, nifi te fcirem fponte farturum, ut dignitate a me 
data, quam modeſtĩsſime utare. Plin. Fun, I. Fpiſt. 19, 

(d) Generari, aut nafci a Principibus fortuitum , nec 
ultra zftimatur, fagte Galba zu feinem angenommenen 
Gohne, dem Pifoni. Tæcis. Hiſt. 1.c.16. 


CVIL MAXIME. 
Non far conofcere, che tu fei di te 


ſteſſo contento. 


Ffer fcontento di fe fteffo & debolezza, es- 

ferne contento & folli. Nella maggior 
parte degli uomini un fimigliante contentö 
nafce dall’ignoranza, ed € vicino ad una cieca 
felicitä , la quale, benche il piacere mantenga, 
non conſerva perö la riputazione. Perch’e - 
rara cofa le altrui perfezioni perfettamente 
conofcere, ognuno alle proprie, per quanto ſi 
voglia mediocri, € applaudifce. La 


216 Des klugen Höf und Welt Manns 


nn 


difidenza & ftata fempre neceflaria a’Savj, si 

er prender bene le mifure, ficche le cofe a 
'profperevol fine conducano, si per confolarfi 
qualor non riufciffero, peroche quegli, che 
hä il mal preveduto, è meno afflitto allor che 
viene. cuna volta lo ftefo Omero addor- 





‚mentafi, ed Aleffandro fcende dall’alto trono 


‚della Maeſtaà, e la propria debolezza conofce. 


Gli affari dipendono da moke circoftanze,e e 
colui, ch’® in una occaſion riufcito, & sfortuna- _ 


to in un’ altra. Ma Fincorrigibilitä de’ pazzi 

fi &, il cambiar fempre in fiori li lor piü vani 

penlieri, e fempre germogliarne la femenza. 
Uberfeßung. F 


Man muß niemals eine Zufriedenheit 


uͤber ſich ſelber blicken laſſen. 
ut ſich felber mißvergnügt feyn, ift eine 
Schwachheit, in fic) felber aber verliebt feyn, 
ifteine Thorbeit. (a) Bey denen meiften Diens 


fehen entſtehet diefe Liebe aus der Unwiſſenheit, 


und hat zum Nachtbar eine in närrifcher Einbils 
dung beitehende Sfückfeligkeit, welche denn das 
Vergnuͤgen zwar unterhält, darbey aber der Re⸗ 
putation nicht gar vortraͤglich iſt. Gleichwie eg 
etwas ſehr rares it, anderer Leute Vollkommen⸗ 
heiten recht zu erkennen: Alſo iſt es hingegen 
nichts gemeiners, als daß man die Seinigen, ſo 
ſchlecht und geringe ſie auch immer ſind, bewun⸗ 
dere. (b) Das Mißtrauen gegen ſich felbft iſt 
auch dem Kluͤgſten noͤthig, (c) theils, damit er, 
wenn 


—— — 
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wenn feine Unternehmungen von ſtatten gehen, 
denenſelben zu rechter Zeit Ziel und Maße geben 
koͤnne / theils auch nachgehends zu feinem Troſte, 
wenn er darinnen unglücklich if. Denn dag 
Unglück, welches man einiger maffen vorher. gefes 
hen hat / ift nicht ſo beſchwerlich, als warn es von 
ungefehr fömmt.(d) Homerus felbft fan fich 
bißweilen , nach dem gemeinen Sprüchwort, deg 
Schlaffes nichterwehren, und der groffe Alexan- 
der fteiget vom Throne feiner Majeftät herunter, 





und erfennet feine Schwachheit. Die gröften 


Gefchäffte dependiren von der Vielheit der Ume 
ftände, und dasjenige, was bey einer guten Gele⸗ 
genheit wohl von fratten gegangen, das ift bey eis 
ner andern mißlungen. Allein bey einem Nar⸗ 
ven ift dahero alle Hoffnung der Befferung vers 
ohren, weil er feine eiteln Gedancken in lauter 
‚Blumen verivandelt, und feine thörichten Einbil⸗ 
dungen, gleichwie das Unkraut feinen Saamen, 
unaufbhörlich fortpflanget. (e) j 
Anmerckungen. 
(a) Salomo fagt: Via fulti reta in oculis eius, Proo, 
.eap.12.%.15, Und Aridot. fpricht 4 2. Philoſ. Magnum 
‚vitiam ef, fibi difplicere, quod abintemperie animi oritur ; 
& fibi placere,infelix eft infania, 
(b). Quosdam mediocres propriae virtutesmagis dele- 
©tant, quia aliorum, et majores, non facile judicant, Ha- 
hicarnas, Und Curriws faget lb. z.. Unusquisque qued 


Aipſe reperis,aut folum, aut optimum ducit, 


.(c) Qui de exitu confidit, incautus eft, Plato. Nun.» 
quam de futuris rebus, tanquam jam factis, deliberare de- 
Kent, neque præfidere conftanter iniis, quæ aliter evenire 
poflunt, fed partem aliquam inopinate eventuirelinguere, 
Polyb, Ish,te 
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(d) Minus jacula feriunt, quæ prævidentur, & nostole- 
sabilius Mündi mala fufcipimius,fi contra hzc per przfcien- 
tix clypeunsmunimur, ‘Gregor. Pracogitatimali,mollis 
jdtus venit ... Sapiens afluefcit futuris malis; & quæ 
alii diu patiendo levia faciunt, hic levia facit diu cogitan- 
do, Sen, Epiſt. 76. 

(e) Ihre Gluͤckſeligkeit, faget Plim. Fun. l.7. Epih. 28. 
hilfft ihnen weiter zu nichts, als daß fie noch darzu ausge⸗ 
lachet werden. Huc felicitate perveniunt, ut rideantur. 


CVIII. MAXIME. 

U piâ brieve cammino per divenir 
grand’ uomo € il ſaper elegger gli 
Amici. 

L# Converfazione & di gran conto. In efla 


i Coftumi, gli Umori, i Gufti, e PIngegno 
ifteffo infenfibilmente comunicanfi. Adunque 
[’uomo ardentefrequentar debbeun pacifico,, € 
cadauno il fuo contrario, donde giungeraffi- 
fenza fatica al neceffario temperamento. Egli 
è molto il — moderare. La vicende- 
vol diverſità delle ftagioni cagiona la bellezza, 
e la durata dell’Univerfo. Se la bella armo- 
nia delle naturali cofe , nafce dalla lor ropria 
contrarietä:. fenza dubbio, quella dell civile 
focietä nafce vie piü bella dalla differentequa- 
lita de’ coftumi. La prudenza dunque va- 
gliafi di una talPolitica nella elezion degliami- 
ci, e de.domeftici, che da si fatta communi- 
cazion de’contrarj, ne nafcer un tempera- 
mento aflai grato, 


Uber⸗ 
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Uberſetzung. 
Der kuͤrtzeſte Weg groß zu werden iſt, 
daß man ſich eine wohlanſtaͤndige Ge⸗ 
ſellſchafft zu erkießen wiſſe. | 
Je Converfation ift eine Sache von groffer 

Wichtigkeit. (2) Denn durch diefelbe wers 

den unvermercft eines andern, mitdem man ums 
gehet, feine Sitten, Humeur, Geſchmack, ja gar 
fein Berftand angenommen. (b) Es muß alfo 
ein Menfch, der higig ift, fich zu folchen Leuten als 
ten, die von gefegten und ruhigen Geifte find. (c) 
Und derjenige, welcher in einer andern Gemuͤths⸗ 
Art excediret, hat wohl Urfache ‚mit folchen Leu⸗ 
ten umzugehen , die feiner Paffion zuwider find; 
denn dadurch Fan man, auch ohne groffe Mühezu 
einem rechten und mwohlanftändigen Tempera- 
mentfommen. Es iſt eine groſſe Gefchicklich- 
keit, ſich in allen Sachen wohl zu moderiren wiſ⸗ 
fen. Und durch die Zeiten, welche unter einander 
fo wunderlich abwechfeln, wird fo gar die Schöns 
heit und beftändige Dauer der Welt erhalten. (d) 
Da nun in natürlichen Dingen die allermidrige 
ften Sachen zu einer Harmonie gelangen Eönnen, 
fo werden gewiß die unterfchiedenen Sitten der 
Zeute,die Harmonie der bürgerlichen Gefellfchafft 
weit fehöner und anmuthiger machen. Ein Klus 
ger bediene fich alfo diefer Politifchen Betrachtung: 
bey Ermwehlung feiner Freunde und Bedienten. 
Dem aus dergleichen Gemeinſchafft mit widri⸗ 

gen Gemüthern fan andersnichts, als das aller 


beite und angenehmfte Temperament entftehen. 
83 Anmer⸗ 
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Anmerckungen, - 
(a) Homines enim amplius oculis , quam auribus cree 
dunt ; deinde, quia longum eft iter!per Præcepta: breve 
& efficax per Exempla, Sem. Epifl. 6. 

(b) Sumuntur a converfantibus mores: & ut qurdam 

in conta&tos Corporis vitiatranfiliunt,ita animus mala fua 
proximistradie; Ebriofus convi&oresin aıyorem vini tra- 
zit: impudicorum ceetus forcem quoque, &, ſi liceat,virum 
emolliit: avaritia in proximos virus fuum transtulit, Sem, 
4,2.de ra c. æ. 
(cCc) Nec tam valetudini profuit utilis regio & falubrius 
ecelum, quam animis parum frrmis, in turba meliore ver- 
ſarĩ. Qu&resquantum posſit, intelliges, fi videris,feras 
quoqueconridunoftro manfuefcere; nullique etiam im- 
mani beflix vim fuanı permanere , fi-hominis contuber- 
nium diu paffafit. * Retunditur omnis afperitas, paula- 
timqueinter placida dedifcitur. Accelit huc, quod non 
tantuın exemplo melior fit, qui'cum quietis hominibus vi: 
wit, fed quod caufas irafcendi non invenit,nec vitium fuund 
exercet....... Elige faciles, moderatos, fimplices &e, 
Senecad.l, a Say 

(d) Natura, ſaget Semees,hoc,quod vides, Regnum mus 
tationibustemperat, Nubilo ferena fuccedunt.... No- 
&tem dies fequitur:: Pars coeliconfurgit , pars mergitur; 
Contrariisrerum zternitas cönflat, Epif. 107. 
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Non efJer riprenditore. 


SOnovi certuni si rozzi, che fan delitto ogni 
cofa: n& ciö per alcuna paflione, ma per 
lor zotico nattrale, ficche condannano tutto: 
'in alcuni, quel che han fatto : in altri quello 
che voglion fare ; e ingrandifcono in tal gui- 
fa le cofe, che d’atomi, che elle fono, ne fan 
| | polve- 


» 
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polvere per cavar gli occhj. Il loro diftem- 
perato umore pegeior del crudele, faria capa- 
ce di cangiare-in iltato di Galea, fino i Campi 
Elifi; e fe la pasfion vi fi mefcola, allora st; 
che giudicano a tutto rigore, La fchiettezza 
all’ incontro tutto favorevolmente interpre- 
ta, fe non la intenzione , almeno linnavver- 
tenz a. 
Uberſetzung. 


Man muß nicht alles tadeln. 


| Es giebt Leute von fo wilden Naturell, daß ſie 


alles, was ihnen nur vorkoͤmmt, zu Laſtern 
und Gehrechen machen, und dieſes thun ſie nicht ſo 
wohl aus Boßheit, ſondern weil ſie von Natur ſo 
ſeltſam ſind. An allen Leuten finden ſie etwas 
auszufegen; an dieſen verdammen fie. was ſie ges 
than haben, und an jenen, was ſie erſt thun wollen. 
Ja, ſie machen aus kleinen Sonnen⸗Staͤubgen 
groſſe abſcheuliche Balcken, welche ſie denen Leu⸗ 
tenausihren Augen ziehen wollen. Ihr vers 
worrenes Gemuͤthe, ſo mehr als grauſam iſt, ſolte 
capable ſeyn, aus dem allergluͤckſeligſten Leben ei⸗ 
ne unſelige Sclaverey zu machen; wenn aber 
vollends der Zorn darzu koͤmmt, fo iſt ihr Urtheil 
mit nichts anders als Naferey begleitet. Ein 
zedliches Gemüthehingegen leget alles aufs guͤ⸗ 
tigfte aus, (a) und wilkesja zu einer Sache nicht 
wuͤrcklich das Beftereden, fo thut cs doch zum 


wenigften, als ob esnicht darauf Acht habe, 


O 4 Alnmer 


216 Des klugen Höf-und Welt⸗Manns 
Ten — 
— — 
es heißt man ſey zu gůtig 
CX. MAXIME. 
Non aſpettar, ch'il Sole tramonti. 


° Maffıma di Prudenza, lafciar le cofe, pri- 
ma, ch’elleno laſcino noi. li & da Sa- 
vio faperfi far del’ finire un trionfo ad imita- 
zion. del Sole, il quale, mentr’® ancor lumino- 
fo, coſtuma ritirarfi in una nube per non fi 
far vedere abbaffare, lafciandone per quefto 
. mezzo dubbiofi , s’egli & tramontatd, o no. 
Adunque fottrar ci dobbiamo agli accidenti; 
er non crepare di fdegno; nè afpettare, che 
’ingannevol fortuna ti voltiildoflo, acciö non 
ti feppellifca vivo per Paflizion, che ne fenti- 
refti; e morto per la perduta riputazione, Il 
buon Cavaliere lenta alle volte la briglia al 
fuo Cavallo per non oftinarlo, acciö cafcando 
nel meglio. della carriera, non fia motivodi ri- 
fo.. . Un bel vifo dee prevenire lo Specchio, 
rompendolo prima che moftri, che ’I fuo bel- 
lo fen paſſa. 


Uberfeßung, P 
Warte nicht fo lange, biß dag Gluͤck dir 
wieder den Rüden zufehret. 


Ediſtein⸗ Regul der Klugheit, daß man eine 
Sache verlaſſe, ehe man von derſelben X 
—— en 
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* werde. (a) Und ein Weiſer ſoll gleichſam uͤber 
ſeinen Untergang zu triumphiren wiſſen, nach 
Maßgebung der Sonne, als welche, wenn ſie noch 
gantz helle ſcheinet, ſich mit einer Wolcke zu ver⸗ 
huͤllen pfleget, damit man ſie nicht untergehen ſe⸗ 
he, ſondern vielmehr in Ungewißheit bleiben möge; 
ob fie rwürcflich untergegangen fey , oder nicht? 
Man entziehe ſich Demnach in Zeiten denen beforg> 
lichen Zufällendes Gluͤckes, Damit man nicht hers 
nach, wenn es nicht mehr Zeit iſt, über dag herzu 
eilende Unglück fi) das Herg durch Perdruß 
vergeblich abfreffen dürffe. Es erwarte auch ein 
Kluger nicht, biß ihm das Glück den Rücken zus 
fehre, esmöchte ihm ſonſt in Anfehung des 2ars 
ob zu empfindenden Schmergens gleichfam lea 
bendig ;in Anſehung aber der Beraubung feiner 
Ehre und guten Namens als einen wuͤrcklich⸗ Tod⸗ 
tenbegraben. Kin guter Deuter läffet feinem 
Pferde zuweilen den Ziegel, damit es fi) nicht _ 
aufbäume, und ihn zu jedermanns Gelächter mits ‘ 
ten auf der Reit: Bahne aus dem Sattel werffe; 
und ein fehöneg Frauenzimmer muß ihrem Spies 

- gel zuvor fommen, und folchen lieber vorher zer- 
brechen, ehe er ihr zeiget, daß fich ihre Schoͤnheit 
verliere. (b) | 

Anmerckungen. 

(a) Nec aliter, quam in periculofa navigatione, fubin: 
de portum petas: nec expectes, donec res te dimittant, ſed 
ab illiste ipfe disjungas. ſaget Sem, e.3. de Fauquill. anim, 
- (b),.Nad) Fwan Rufe Meynung giebt es zweyerley 
Eorten von Leuten, die nicht wohl zutröften find , nen» 
lich Keiche, die da fterben PR und wohlgebildete Da- 

5 mes, 


_ \ 
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mes, wenn ihre Schönheit verwelcket, pophr. 69» Und 
Brautome redet im 5. Difeurs ſeines galasıen Frauenzim⸗ 
wers, von einer gewiſſen Danıe, welche, da fie eine groſſe 
Veränderung in ihrem Geſichte gewahr wurde, fich der⸗ 
geſtalt uͤber ihren Spiegel erzoͤrnet, daß fie fich nicht mehr 
darinnen befpiegeln wollen, und darbey gefaget : „Er ſey 
„einer folchen Ehre nicht werth. 


CXIL MAXIME. 
Farfi degli Amici. 


-YT O avere Amici, & un fecondo eflere. Ogni 
3 Amico, qualunque fiafi, & buono al fuo 
‚Amico, e fra gli amici tutto & gradevole. La 
ftima d’un. uomo dipende fenza dubbio dallo 
altrui volere. Per darne dunque loro la vo- 
lonta, & d’uopo farti padrone della lor lingua 
per mezzo del cuore;.mä per ciö fare, non vi 
& piü valevole attrattiva, che un buon fervig- 
gio; el miglior modo di avere amici, & il far- 
ne. Tutto ci, ch’abbiam di buono in quefta 
mortal vita, dipende da altri. Si ha da vive- 
re o co’ proprj amici, o co’ proprj nemici. 

Odcni giorno bifogna acquiftarne uno; e fe di 

prefente far non fi puö confidente, rendafi al- 

imeno affezzionato, che alcuni di quefti col 
tempo diverranno intimi a forza di ben co- 

nofcergli. i 

Uberfegung. 
Sich gute Freunde machen. 


R Reunde haben, ift gleichfam das andere Lee 
Son, (a) Alles, was nur ein Freund — 
u * ſi 
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ſich hat, das koͤmmt auch dem andern zu gute, und 
unter guten Freunden ift alles gut und ange 
nehm.(b) Der Werth eines Menfchen depen- 
diret lediglich von dem Willen anderer Leute, (c) 
unddamites an diefer ihren Willen nicht fehlen 
möge, fo muß man ſich ihres Mundes , vermittelft 
ihrer Hertzen bemächtigen. Man Fan aber die 
Hertzen der Menfchen nicht bejjer bezaubern ‚als 
durch millige Dienftleiftungen, (d) und gute 
Sreunde zu erlangen, ift Eein beffers Mittel, ale 
daß man ſich felbft deren einigemache: Denn al⸗ 
les das Gute, ſo wir in dieſem fterblichen Leben bes 
figen,baben wir andern zu dancken. Und einmal 
müffen wir doch mit andern inder Welt leben, es 
fey nun als mit Feinden,oder Freunden. (e) Man 
ſey demnach beforget, ſich, wo möglich , täglich eis 
nenzum Freunde zu machen, und, wenn e8 ja nicht 
feyn kan, ihn fogleich zum vertrauten Freunde zu 
befommen , fo bringe mans doc) zum mwenigften 
dahin, daß man die Affedtion deflelben gewinnen 
möge. Denn, tvenn ıman mit dergleichen nur 
erft vecht wird bekannt feyn,fo Eönnen mit der Zeit 
einige Davon auch wohl rechte Dergens-Freunde 
erden, 
Anmerckungen. 

) Dahero ſaget Abiniu⸗ nicht unrecht zum Trajan® 
Die erſte Pflicht eines Printzen ſey, ſich gute Freunde zu 
machen: Pracipuum Prineipis munus eſt, amicos parare. 
Und Saluſtius ſpricht: Non Exercitus, non Thefauri præ- 
fidia Regni ſunt, verum Amici. de Beh, Jug. 

(b) Nihil tan zque animum obleäaverit , quam ami- 
eitia fidelis, Quantum bonum ef, ubi pr=parata = pe» 

ora/⸗ 
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&ora, in quz tuto fecretum omne defcendat, quorum fer- 
mao follicitudinem leniat, fententia confilium expediat, 
Sonfpeätusipfe deleftet? Sen, de Tranguill, Anim. cap. 7, 
(c) Abeo, quod honinibus placeas, actionum eflicacia 
eft,faget Plato, Und Plutarchus fpricht: Memento, ad 
zesagendas neceflariam efle homioum benevolentiam, 
5 Amicos neque armiscogere, neque auro parare; 
Officio, & fide parantur, Saluß. de Bell, qQuę. 
(e) Autcum amicis, aut cum inimicistibi vivere, fcias 
6portet, Plin. in Pancg, 
CXII MAXIME. 
N Gmuadagnare il cuore. 
LA ſteſſa prima, e fovrana Caufa non ifde: 
gna prevenirlo, e difporlo qualora operar 
vuole. le cofe piü grandi. Per mezzo dell’af- 
fezzione montafi in iftima.. V’ba nondime- 
no, chi niente fi cura di farfı amare; tanta fi- 
ducia egli ha nel proprio merito. M3 i Savj 
uomini ben fanno, chelungo camino hä dafa- 
re il merito, quando & fenza l’ajuto dal favo- 
re. La benevolenza agevola tutto ‚ tutto füp- 
“ plifce. Ella non fuppone fempre, o faviezza, . 
o diferezione, bontä, o capacitä; anzi ne da, 
Non vede giammai i difetti, perch& sfugge ve- 
derli. Ella il piũ delle volte da materialcor- 
rifpondenza deriva, che valea dire dallo eſſer 
della medefima Patria, della medefima Profes- 
fione, o della medefima Famiglia. Evvi altra 
fpecie di affezion, che puö appellarfi forma- 
le; e quefta & piü fublime dellagia detta,aven- 
do ella per fondamento le obbligazioni, la Ri- 
putazione, e ’] Merito. La difficolta confilte 
tut- 
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conſervarla. Ella fi puö con diligenza, e con 
induftria acquiftare, e colla medefima arte, 
dobbiam confervarcela. - : 
Uberfegung, 
Einem das Herge fehlen. 
Seine fich Doch der erfte und allerhoͤchſteUr⸗ 
heber aller Dinge ſelbſt nicht, die Dergen der 
Menfchen zu rühren, und folche zuzubereiten,wenn 
er etwas großes durch fie ausrichten will. Denn 
Durch die Liebe geminnet man einen Eingang zur 
Hochachtung. Einige verlaffen fich zwar derges 
falean ihre Meriten, daß fie fich, um anderer 
eute Gunſt zu erwerben, gar wenigbefümmern: 
Allein ein Kluger begveiffet wohl,daß er einen lan⸗ 
gen und befchtwerlichen Weg zu gehen habe; wenn 
er durch bloffeMeriten, ohne durch die Gunſt der 
Menfchen unterftüget zu werden, empor fommen 
will. (a) Die Gunft und Gewogenheit der Men⸗ 
ſchen erleichtert und erſetzet alles. Sie fraget 
nicht allezeit, ob man meiße,befcheiden,redlich,und 
fonft von groffer Fähigkeit ſey? fondernfietrauet 
ihm Durch ein gütiges Vorurtheil dieſes alles 
fehonzu. (b) Gie fichet auch niemals feine Feh⸗ 
ler und Gebrechen / weil fie ihre Augen mit Fleiß 
Davor verſchließet. (cy Insgemein wird ſie ver⸗ 
anlaſſet, durch eine materialiſche Gleichheit nem⸗ 
lich, wenn Leute einerley Vaterland haben / von 
einerley Profesfion find,oder aus einem Geſchlech⸗ 
te herſtammen. Doch findet ſich nach eine andes 


vr 
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re Art der Gewogenheit, welche eine formale 
Gleichheit genennet werden Fan, und weit höher 
und vortrefflicher ift als die vorige, indem fie auf 
eine Verbindlichkeit, auf einen berühmten Nas 
men, oder auf wichtige Verdienfte und Meriten 
fich gründet. Nur gehet es ſchwehr her, dergleis 
chen Affection In der Welt zw erwerben; (denn 
folche hernach zu erhalten , erfordert fo gar viel 
Mühenicht,) doch Fan fie durch unverdroffene Bes 
mühung,denen Leuten gefällig zu feyn, allerdings 
erwecket, und fo dann, vermittelft eben der Kunft, 
zu Erlangung der wichtigſten Vortheile anger 
wendet und genüget werden. —* 
Anmerckungen. 

C(a) Es hatten einſt etliche Hof-Leuteihre Unterredung 
hieruͤber: Woher es doch wohl komme, daß die meiſten 
. Bedienungen auf Leute von ſchlechten Meriten fielen. 
Das koͤmmt daher, fpricht Juan Rufe. weil geſchickte Leute 
ihr Recht darzu nicht auf eine ungeflüme Art fuchen wol⸗ 
len, an fatt daß diejenigen, welche fie am wenigſten vers 
dienen, defto mehr darnach lauffen, und fich darum mühe 
faın bewerben. Apophr. 339. 

(b) Si non dignosinvenit, facit. 

(c) Ut veſtis, corporis inconcinnitatem, ita benevolen« 

tia peccatum obregit, füge Soeraz. 
HDelicta amici, amoris oculusnon vider, 

Tacitus ſpricht: Vefpahanushabe eher die Schler ; als 
die Tugenden feiner Freunde überfehen koͤnnen. Vitia 
magis amicorum, quam virtutesdifimulans, 44.2. Und 

Plinins Junior ſchreibet: Es fey ein glücklicher Irrthum, 
wenn man glaube, daf feine Freunde weit vollkommener 
feyn, als fie in der That find. , Quid invident mihi feli- 
cisfimum erzoren? ut enim non Iint tales, qualesa ne 
pr=dicäntur, ego tamen beatus, quod mihi videntus, 
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CXIIL MAXIME. ! 

Nella buona fortuna prepararfi alla ' 
— cattivwva. 
’ Efta & il tempo piü proprio,e'piü ae⸗ 
concio a provvederfi pe 1 Verno. Nella 


is gehen truovanfı molti amici, e tutti @ . 


uon mercato. E? bene ſerbar qualche coſa 
per lo tempo cattivo , perchè nell’ avverfitä . 
v’ha careftia di tutto. Quindi opererai pru- 
dentemente, fenon ifprezzerai alcuno de’ tüoi 
amici: tempo verrä, che felice ti ftimerai,per 
averne un folo, di cui tu al prefente non curi. 
Sono maj fempre fenza amici i rufticizsi nelle 
profperitä, nel cui ternpo effi non. conofcono 
alcuno; come nelle contrarietä, perche allo- 
ra nefluno conofce eſſi. 
Uberſetzung. 
Bey gutem Gluͤtkſich auf das Ungluͤck 
zu ſchicken wiſſen. (a) 
ne Sommer ift die rechte und bequemſte 
Jahres⸗Zeit, fich mit allerhand Vorrath 
auf den Winter zu ver ſorgen. So lange man 
glücklich ift, hat man viel Freunde, (b) und alles 
um guten Kauf. Man muß alfo etwas zurücks 
legen, und ſolches auf die böfen Zeiten ſpahren; 
denn im Unglücke fehlets einem an allen. (c) Der 
befte Rath beym Umgang guter Freunde ift dies 
fer, daß man Feinen. derfelben verächtlich halte; 
denn es kan eine Zeit kommen, (d) da man. von 
= denen⸗ 
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denenjenigen Freunden, welche man ietzt nicht ach⸗ 
tet / gerne auch nur einen haben moͤchte. Grobe 
Leute (e) haben niemals, auch nicht einmal zu der 
Zeit, wenn es ihnen am beften gehet, Freunde, teil - 
ſie eben zu der Zeit gar Feinen Menfchen achten; 
Doc), es koͤnnen dergleichen rohe und ungezogene 
Leuteim Ungluͤck ihre Freunde auch bald jehlen; 
denn es kennet und achtet fiezu der Zeit auch nie« 
mand. — 
Anmerckungen. 

(a) Sapienstunc maxime paupertatem meditatur, cum 
in mediis divitiis conſtitit; Nunquam Iniperator ita paci 
credit, ut ſe non præparet bello. Sem. de Vita Beat, c 26. 

(b) Donec eris felix. multos numerabis amicos , ſaget 
Ovid. Und Sexeca ſpricht: Florentes magna amicorum 
turba circumfedet, Fpiſt. 7, 

.. (c) Tempora fi fuerint nubila, folus eris. Ovid, Infe- 
licium nulli fünt aßines. 

(d) Brevibusmomentisfumma verti poffunt.... Ideo 
fecundis rebus nikil in quemque füperbe & violenter con- 
Sülere licet; nec pr&fenti eredere furtunz,cumw,quid vefper 
ferat, incertum fit, Tacit. Hıß, 

(e) Rufticitas folitudinem amicorum parit.Platarch, 


0xIV. MAXIME. 


Non competere mai. 


Gni pretenfion contraftata , & la rovina 
N delcredito. La gara cerca di annerire 
per ofcurare. Rara cofa è il far buona.guei- 
ra. ‘La livida emulazione fcuopre i difetti, 
che dianzi copriva la cortefia. olti vivüti 
fonoin grande ftima, finattanto, che avuti non 


“hanno tompetitori, Il calor dellacontradiz- 
zione 


\ 
\ 
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dizione anima, o per meglio dire rifufcita le 
gia morte infamie, e cava di fotterra le fozzu- 
re quafi. confumate dal vorace tempo. La 
competenza comincia dal manifefto delle in- 
vettive; ajutandofi quanto puö, e non deve; 
Abbench£ alle volte, eanche per lo piü, le 
ingiurie non-fieno armi di gran foccorfo , ella 
nondimeno per godere di una tal vile vendet- 
ta, leadopera ; e tanto impetuofamente vi 
corre, che fa tantofto volarne la polvere dell? 
obblio, la qual copriva i difetti del Concor- 
rente.  La,Benevolenza € fempre ftata paci- - 
fica e la Riputazione indulgente. ze 


Uberfegung. 
Ein Kluger muß niemals nach dem ſtre⸗ 
ben, warum fich bereitdein anderer 
bewirbet. (a) 


Aler cetenſiones darinnen man von andern 
Widerſpruch findet, bringen einen um ſeinen 
Credit. Denn die widrige Parthey wird nie⸗ 
mals unterlaſſen, denjenigen / welcher dergleichen 
Prætenſion machet, auf allerhand Art ſchwartz zu 
machen. Der Krieg, ob er ſchon gerecht iſt, pfle⸗ 
get ſelten ein erwuͤnſchtes Ende zu nehmen. (b) 
Und durch die fcheelfüchtige Aumulation werden 
diejenigen Fehler entdecket / welche die Höflichkeit 
vorher verborgen hielte. Viele haben fülange in 
der groͤſten Reputation gelebet, ſo lange ſie keine 
Competenten und Emulosgehabt. Wer aber 
wider einen andern in die Hitze gebracht wird, Des 

» machet 
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Ep 
machet allen ſchon laͤngſt erſtorbenen Schimpff 
wieder rege und gleichſam lebendig, und ziehet zu⸗ 
gleich alle vormals begangene Fehler aus dem 
bereits ſtinckenden Grabe wieder hervor, Wer 
‚mit einem Competeng hat, der gründet feine Pr&- 
tenfiones auf ein Manifeft voller Schmähungen;- 
er bilfft fi), womit er nur fan, ob er ſchon weiß, 
daß er damit nicht recht thut. Und ob gleich zus 
teilen, ja wohl mehrentheils,dergleichen Schmäs 
hungennicht eben die nüglichften Waffen find ‚fo 
unterläffet er Doch dem ungeachtet.nicht, derſelben 
ſich zu gebrauchen, um nur feiner Rachgier, wies 
wohleinfchlechtes Vergnügen zu fehaffen. Ja, 
ex verfaͤhret darbey auf eine fo unerhörte Art, daß 
er auch allen Staub der Vergeffenheit von denen 
ſchon lange begangenen Fehlern feines Contra- 
Parts gangreine abmäfchet. Die Gewogenheit 
hingegen iſt allezeit friedfertig, und wer die Repu- 
tation zu feinem Ziele hat, ift mehrentheils gütig. 
Anmerdungen. 

(a) 'E8 wird heutiges Tages nicht leicht ein Exempel 
von gleicher Modeltie, als jenes Lacedämonierg tar, ans 
getroffen werben, Denn als derfelbe unter denen 300 
Helden, fo den engen Paß,Thermopylz,zu befegen Ordre 
erhielten, nicht mit gegehlet war ‚. Eehrete er voller Freu⸗ 
den wieder nad) Haufe, daß fich gleichwohl in Sparta noch 
: 300, Bürgergefunden, welche ihn an Tapfferfeit übers 
troffen. 

F Raro forfitan, neque magnis ztatum intervallis vi. 

fum eit, bellum feliciter fumptum, feliciter & depoſitum, 

faget Liv.4.3.Dec.ı. Dahero fpricht Awgwfinns de Cie i 
vs, Dei 1,9. Bellum etiam juſtuin deteftandum. 


cXY. 
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»; CXV. MAXIME.‘ 
AMattarſi all umor di quelli,co'quali 
| ſi hà da vivere. 


Iacchè un uom s’'accoftuma a veder vifi 

. deformi, puofli dunque accoftumar ezian- 
dio a'mal concj umori. Vi fon degli animt 
fieri, fenza i quali taluno non poträ vivere; 
ſicchè prudenza & lo accoftumarvifi ‚fecon- 
doche facciam tutto di alladeformitä, pernon 
effer ne foprapprefi,, n& fpaventati nelle occa- 
ſioni. Recan timore alla prima ; mA poi a 

oco a poco vi fi accoftuma, perche la rifles- 
Fbne preverrä ciö, ch’e in eſſo di rozzo, o al- 
meno ne ajutera a tollerarlo, 
3 Nberfeßung. 
Eid) nach dem Humeur der Leute, mit 
‚ welchen manöffters Br thun hat, zu 
F richten wiſſen. | 
ar mans doch endlid) gewohnt, garſtige 
WöGeſichter um fich zu leiden; warum folte man 
fich denn nicht in unartige Gemuͤther ſchicken ler⸗ 
nen? Es giebt Leute von fo heßlichen Naturell, 
daß man fie kaum leiden, felbige aber gleichwo 
nichtentbehren fan. Und da hat ein Kinger nös 
£hig, daß, twie man wohl ehe manche Heßlichkeit 
noch mit der Zeit leiden lernet, er auch der Unart 
folcher Leutenach und nad) gewohne, damit, wenn 
ſelbige bey Gelegenheit ſich euſert / ihm ſolche nicht 
fo gar ſeltſam und unerträglich vorkommen moͤge. 
— Pa Dos 
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Das erſte mal, da dergleichen Leute einem vor⸗ 
kommen ſcheinen fie freylich gar fürchterlichinach 
und nach aber wird man ihrer gewohnt; denn 
eine kluge Uberlegung koͤmmt dem Eckel, den man 
vor fie hat; zuvor, und wo fie felbigen auch nicht 
gar Dämpffet,fo machet ſie ihn doch zum wenigſten 
erträglich. | ur lee 


T : CXVI MAXIME. 
Trattar fempre con quei, che han cura 
loro dowere. 
SI pn con eſſo loro impegnare, eimpegnar- · 
gli, effendo il lor dovere la miglior ficurtä 3 
anche qualor fiam nemicati con eſſi, operando 
quefti mai fempre, come la loro condizion ri- 
chiede. E d’altra parte, meglio & con uomi- 
ni dabbene combattere, che d’uomini di ma- 
la condizion trionfare.. Non vi & ficurezzä 
alcuna a ‚trattar con iniqui; perocch® non 
truovafi,ne da fperar’ è tra loro vera amici- 
zia, non veggendofi nè al giufto , ne al-dove- 
re giammai legati ; e per grande, ch’ e’ paja 
il loro affetto, non avendo alcun 'principio 
d’onore, & fempre mai: di baffa ſtima. _Fuggi 
dunque chi non ne ha, effendo l’onore il tro- ‚ 
no: della fedeltä; e non iftima la Virtü, chi 
non iftima P’Onore. 


/ Uberfegung. 2 
Dan gefelle fich allezeit zu ſolchen Leu⸗ 
ten, die auf Ehre und Redlichkeit 
| halten en 
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nn nn nenne, 
Mt ſolchen Leuten kan man ſich fo mohladi- 
vr v&als pasſivd, ohne Bedencken in Vertrau⸗ 
lichkeit einlaffen ; denn ihre Obligation iſt ſchon 
die gröfte Verſicherung ihres rechtfchaffenen 
Verhaltens, auch fo gar zu der Zeit, wenn man 
mit ihnen zerfallen ſolte; ſintemal fie bey als 
lem ihren Thun erwegen, wer fie find. Und zus 
dem ift es allezeit beffer,mit gechtfchaffenen Leuten 
dann und wann in Uneinigkeit zu leben / als über 
nichtsroürdige Menfchen einen vollkommenen 
. ©ieg zu erhalten. (a) .. Mit liederlichen Gemuͤ⸗ 
thern Fan man niemals ficher umgehen, denn fie 
halten ſich zudem, mag recht und billig ift,niemals 
verbunden, (b) und daher Fan auch nie einerechte 
— mit ihnen geſtifftet werden. Ihre 
uneigung und Liebe mag fo groß ſcheinen, als ſie 
immer will / foift fie dod) von fehlechten Gehalts 
denn es iſt kein Trieb der Ehre in ihnen,der fie dar⸗ 
zu vermögenfolte. Man huͤte ſich demnach vor 
allen ſolchen Leuten aufs fleißigſte; denn die Eh⸗ 
re iſt der Thron der Treue, und wer die Ehre nicht 
achtet, der achtet auch die Tugend nicht. (c) 
(a) Dignius, convenientiusgue ef, a digniore vinci, 
quam humilem & vilem vincere: Plurarch. 
(b) Queis,necara, nec fides,nec ulla firma pa@io ef, 
Ariſtophan. . Und Liv. faget 4.3. Dee. ı. Perfidis nun« 
qua caufa deficiet, cur pafis non flent; & ſemper ali. 
quam fraudi fpeciem juris ĩmponunt. Dergleichen Art 
war Laban, des Jacobs Schwieger⸗Vater, 1. Buch Moſ. 
21. v. 6. 7. 8. RT — 
(<): Contemptu famæ, Contemni vrtutes/ ſpricht Tuei⸗. 
AND. Sr. VE U. RENNER NR 
3 CXVIL 
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0 CXVIL MAXIME. 
Non parlar mai di ſe fteffo. 
L lodarfi & vanit2 : il biaſimarſi & baffezza; 
e ciö che men faviamente.da chi parla fi di- 
er pe gli afcoltanti pena. Se ciö & dasfug., 
girfi ne’ famiglari , e dimeftici trattenimentiy 
molto meno & da farfi — e quando 
fi occupa qualche alto grado, perchè allora la 
minore apparenza di follia & flimata una chia- 
ra debolezza. Parlar de’ prefenti & lo fteflo. 
difetto.contro della prudenza, peracch® fi ri». 
fchia di rompere in uno.di quefti due fcogl}: 
o dell Adulazione, o della Cenfura. 
| J Uberſetzung. 
Man ſoll niemals von ſich ſelber reden. 


SF Feb loben, ift eine Eitelkeit; fich.aber 
Nſelbſt verachten, ift mas niederträchtiges. (a) 
Und was bey dem, der alfo vedet, eine Thorheit 
di dagift denenjenigen, die folches anhören , ein 
erdruß. (b) Und da nun diefes in denen täglis 
hen Unterredungen mit feinen guten Freunden 
und Bekannten zu vermeiden / fo hat man fich ges. 
wiß weit mehr dafür zu hüten, wenn man oͤffent⸗ 
Eich zum Volcke, und zwar in mwichtigen Yemtern 
redet. Denn zu der Zeit wird auch nur ein Schein 
von dergleichen Schwachheit ſchon vor eine voll⸗ 
Tommene Nasrheitausgeleget. Einen gleichen 
Fehler wider die Klugheit begehet derjenige, wel⸗ 
cher von Leuten, Die zugegen find , redet; un. 
REN Se eher 


| 
| 


| 
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ftehet in Gefahr, an einer von dieſen beyden ges 
fährlichen Klippen zu firanden , nemlich fich ents 
weder als einen Schmeichler, oder als einen ver⸗ 
haften Tadler zuverrathen.() 
Anmerckungen. 
. (a) Nec telaudaris, nec teculpaveris ĩpſe, ſaget Carol 
Und Plinius Fan fpricht Zi. æ. db. ». Si alienz quoque 
laudes parum zquis auribusaccipi folent, quam difhcile eſt 
obtinere, ne molefta videatur oratio de fe, aut de fuis difles 
zentis? worauf er noch hinzufüget: Quod magnificum 
referente alio fuilfet, ipfo, qui geflerat, recenfente , eva- 
neftit, B X * u 

Laudet tealienus, & non os tuum? Extraneus, & non 
labia tua, fpricht Salem, Prov. «. 27. ö 
- (b) Aliis moleftisfima laus eſt, quam quisque fibi tribuit, 
Xenoph, Und Cicero fpricyt: Nemo de fe fatis hone ſte, & 
fine multorum invidia loqui poteſt. 

(ce) Daher fagt Symmachws Epiß, 19. 1.2. gar wohl, als er 
einen feiner guten Freunde zu loben refuſirte: Siparce 
morum ejus decora attingam, linienti fimilis asfiwilabor ; 
& jufte profequar, ero proximus blandienti, 


CXVIIL MAXIME. 
Acquiſt ar fama di cortefe. 
Fi & uopo di fimigliante grido per render- 

#94 plaufbil. La cortefia & la parte piü 
rincipale del faper vivere. Ella € fpezie 
I incantefimo, per lo cui mezzo il comune 
amor s’acquifta, ficcome all’ incontro per la 
ruftichezza fiam forte odiati, e fprezzati, im- 

ciocche fe Pincivilta dalla fuperbia deriva, 

da odiare, fe da mancanza di fenno, è dis 

. prezzevole. Iltroppo, piü chil troppo poco 
| ey 4 alla 


33 Des klugen Hof und Welt Manns/ 
alla cortefia ſi conviene; mA non debbe eſſer 
verſo tutti eguale, perchè degenerarebbe in 
manifeſta ingiuſtitia. Ella è fin di obbliga- 
2ion tra’ Nemici, dando in sifatta guifa a co- 
nofcere il fuo potere. Ella cofta poco, e val 
‘ molto, chi'onöra & onorato. La galanteria, e 
la: civilt2 hanno il vantaggio di attribuir la 
gloria al loro autore. 
— Uberſetzung. 
Man bemuͤhe ſich den Ruhm der Hoͤflich⸗ 
keit davon zu tragen.(e) 
DErgleichen Ruhm iſt noͤthig, wenn man mit 
“ Allgemeinen Beyfall eine Hochachtung er⸗ 
langen will. Die Höflichkeit ift das vornehmſte 
Theil von der Kunftrecht zu lebens fie ift gleich» 
fam eine befondere Sattung der Zauberey, das 
Durch man fich bey jedermann beliebt machet. (b) 
Gleichwie hingegen die Unhöflichkeit und Grobs 
heit weiter nichts, als einen allgemeinen Haß und 
CBerachtung, nach fich ziehet: (C) Denn wenn 
die Unhoͤflichkeit aus einem Hochmuth entfprins 
det, iſt fie billig alles Haßes würdig ; entftehet fie 
aber aus einer Dummheit , ſo iſt fie aller Menfchen 
Verachtung unterworffen. Die Höflichkeit 
muß in ihren Wuͤrckungen allegeit lieber etwas zu 
viel, als zu wenig thun; (d) doch darff fie hierunter 
eben nicht gegen jedermann gleich verfahren, denn 
ſonſt wuͤrde fie ohnfehlbar aus der Art fchlagen, 
und zu einer pur lautern Ungerechtigkeit wer⸗ 
den. Ce): Sieift vermögend , auch fo gar * 
— ein⸗ 
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Feinden eine Verbindlichkeit zu ſtifften; fo gar 
weit erftrecfet fich ihre Gewalt. Sie Eoftet mes 
nig, und iſt doch von groſſem Werth. Wer ans 
dere ehret, der wird von ihnen wieder geehret. 
Und die Galanterie und Höflichkeit hat dieſen bes 
ſondern Vortheil, daß alle Ehre auf denjenigen 
wieder zuruͤckfaͤllt, der ſolche einem andern er⸗ 
wieſen. 
Anmerckungen. 
- (a) Moribus tuisadfit affabilitas, verbis urbanftas. So. 
erer. Und Cicero ſpricht 4, 4. Offie. erg, Difhcile dictu 
eft, quantopere conciliet animos cemitas, affabilitasque 
fermonis, nn 
b) Pliniws fpricht in feinem Pawegyr. Es habe Trajanus 
Bloß durch feinegreundlichfeit und befondere Guͤtigkeit als 
ler feiner Unterthanen Liebe an fich gezogen, Ut excipis 
omnes ! utexpeäas! ut magnam partem dierum inter tot 
Imperii curas, quafi per otium tranfigis! Und an einem 
andern Drte eben dieſes Pasegyr.fageter : Superior factus 
defcendisinomnia familiaritatis ofhcia, & in amicum ex 
Imperatore fubmitteris; immo tunc maxime Imperator, 
cumamicumex Imperatoreagis,... Jucundisimum eft 
amari, fed non minus amare ; quorum utroque ita feueris, 
ut cum ipfe ardentisfime diligassadhuc tamen ardentius di» 
ligaris. O! ein unvergleichliches Exempel vor groffe 
Printzen und Kegenten ! z 
(c) Dergleichen erfuhr der ſtoltze Sejanus, als melcher 
wegen feiner murrifchen Aufführung von jedweden ge 
haſſet wurde. Vid. Tæcir. Ann, 4, . 
: (d) Tiberius in appellandis, honorandisque fingulis, 
prope exceflerat humanitatisımodum, fchreibet Swerem, ia 
Fita Tiber, 
(ECc) Beneficium, ſaget Sen. I. r.de Bemef. e.ı4.quod quis 
buslibet datur, nulli gratum eſt. Quid enim in me contus 
Iifi> Nunquid enim me dignum judicafti? minime ; mors 
bo, (ve vitio & affe&ui,) tuo murem gesälli,.. R Qui 
P»5 bene- 
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beneficia amabilia vult effe, fähreter fort: excogitet,guo4 
modo &wulti obligentur; & tamen finguli habeant ali. 
quid, quo fe cxteris præferant. 
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Non effer fero. 


No devefi provocar P avverfione, per ch’ 
ella viene abbaftanza da fe fteffa. .Molti 
odiano gratuitamente, fenza faperne il come, 
o ilperche. L’odio è di gran lunga piü prön- 
to della benevolenza. La noftra qualitä € piü 
proclive a nuocere , che a fervire. Veggonfi 
alcuni, ch’ aftettano di non aver corri pon- 
denza con niuno , o per effer” eglino fpiriti di 
‚contradizione, o per difgrado ; quindi Podio 
ſi fa fignor del lor cuore, donde 2 si difficile 
‚il tornelo, come lo fgannargli. Gliuomini.di 
ſenno fon temuti, i Maldicenti fon’ odiati, i 
Prefuntuofi fon difpregiati, i beffatori fon di 
orrore, e i fingolari fono abbandonati da tut- 
ti. Vedete: per eflere ftimato, bifogna ftima- 
re. Chifabbricar fi vuole la fortuna, faccia 
conto di tutti. . | 
Uberſetzung. 
Man muß nicht murriſch ſeyn. 
An darff ſich den Haß der Leute nicht mit 
Fleiß auf den Half ziehen, denn er koͤmmt 
wohl von fich felbft und ungebeten. : Es finden 
fich viele,die auch ohne die geringfte Urfache einem 
Menſchen gram feyn Fönnen, ohne zu wiſſen, 9 
u, oder 
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oder warum folches gefchehe ?.(a) Der Haß ift 
viel gefchtoinder , als die. Gewogenheit; (b) und 
der menfchliche Wille iſt allegeit weit geneigter eis 
nem zu fehaden, als zu dienen. Es giebt Leute, 
welche mit feinem eingigen Menfchen in guten 
Verſtaͤndniß leben Eönnen, es fey nunaus Zuft, 
dem Segentheilallezeit zu widerfprechen,oder aug , 
Verdruß. Und mwennder Haß einmal fich ihrer 
Hertzen bemächtiget, fo ift es eben fo ſchwer, fols 
‚hen wieder zu Dämpffen, als fieeines andern und 
beſſern zu belehren. Kluge Leute werden geeh⸗ 
ret und gefürchtet, vor Läfter-Mäulern hat man 
einen Eckel; Hochmüthige werden verachtet, vor 
Gpöttern hat man einen Abfcheu , eigenfinnige 
Köpffe aber fanniemand leiden. Wer demnach 
will hochgeachtet werden, der mußim Gegentheil 
andere nothwendig auch hoch achten, und wer fein 
Gluͤck recht volllommen machen roill,der muß fich 
auch nicht entbrechen, alle behörige Confidera- _ 
tion vor andere zu. haben, 
Anmerkungen, 

(a) Utinteranimantium genera occulta quædam fun 
disiidia,cum nulla appareat disfidii ratio, velut Araneæ 

rpenti : ĩta funzt, qui hanc vel illam gentem oderint, 
cum nefciant, quam eb rem oderint, Plim, lb,n Hif, 


TE... | 
() Facilius de odio creditur, Tæit. ib, r. Hiß, 34. 


Und Plurarch.fpricht im Ca/.Ad vituperandum fumus,quang 
adlaudandum precliviores, 


CXX. MAXIME. 
Adattarfi al tempo. 
EB ey 
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L faper ifteflo effer debbe alla moda; ed & 

fegno di abilitä far Pignorante, dove non vi 
'® fapere. II gufto, el linguaggio di tempo in ‘ 
tempo fi mutano , n& deefi parlar all’ufo vec- 
chio, fe’l gufto all’ufo nuovo fraddata. Quel- 
Io de’ buoni deve fervire altrui di regola in 
qualunque profesfione, perch’ & di meftieri 
- conformarvifi, e cercar di perfezionarfi. L 
uom prudente deefi al prefente adattare, © 
pe’l corpo, o per Panimo, anche quando pa- 
reffegli via piü migliore il paffato. — 
regola falliſce fol ne’ coftumi , perciocche la 
. Virtüt in ogni tempo fi deve praticare. Non 
ſi ſa pid, cofa fia dir la verita; offervar la pa- 
. tola. Se qualcheduno I’ ufa, & tenuto per uom 
del tempo andato, in guifa che niuno lo imi- 
ta, quantunque tutti lo ammirino. Secolo 
difgraziato, in cui la Virtü & tenuta per fore- 
- ftiera, e la Malizia per una foggia all’ufo! I 
Savio dunque viva com’egli pu6 , fe non puòõ 
come vorrebbe. : Contentifi di ciö, che la for- 
te gli hä dato, come fe meglio foffe di quel, , 
che glihä negato. | 


———— Uberſetzung. 
Sichh in die Zeit zu ſchicken wiſſen. 

Sn Kluger hat fo gar auch feine Gelehrſam⸗ 
_ feitnachder Mode einzurichten. Und derjo⸗ 
nige zeiget eine groſſe Geſchicklichkeit, welcher fich 
unter Ungelehrten auch ungelehrt zu ftellen weiß. 
Die Menfchen verändern ihren Geſchmack = 
8 — * eit 


J 
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Zeit zu Zeit, wieihre Sprache. Undfo nöthigeg 


ift, daß man im Reden fic) Feiner altfraͤnckiſchen 
Redens⸗Arten gebrauche, fo unumgänglich ift eg 


- auch, daß manfeinen Gefc;mack nach dem Ges . 


brauch der heutigen Welt einrichte. Es muß 
demnach.der Geſchmack Eluger Zeute einem jeden 
in feiner Profeflion zur Regel dienen. (a) Man 


- muß fic) folchem nicht nur nach euferften Vermoͤ⸗ 


gen conformiren, fondern auch dahin trachten, 
daß man-vermittelft deffelben zue Vollkommen⸗ 
heit gelange. Ein Kluger ſchicket ſich alfo, fo 
wohl dem Leibe,alsdem Gemuͤthe nach in die Zeit, 
darinnen er lebet, ob ihm auch gleich dasjenige, 
was in Ne See Mode geivefen, beffer 
gefallen folte.(b) Doch dieſe Lebens⸗Regel leis 
det in. Anfehung eines vechtfchaffenen Tugend» 
Wandels billig ihren Abfall; denn die Tugend 
muß zu allen Zeiten um fo mehr ausgeuͤbet wer⸗ 
den, da man ohnedem kaum mehr weiß, was das 


ſey, wenn man die Wahrheit reden , oder Treu 


und Ölauben halten foll; und wenn es ja noch eis 
nigethun, fo werden fie Keute von der alten Welt 
genennet ; alfo, daß es ihnen niemand nachzumas 
hen begehret , ob fie gleich fonft jedermann bes 
wundert. Das find wohl recht unglückliche 
Zeiten, in welchen die Tugenden vor altsvÄterifchz 
die Boßheiten aber vor neue und gang beliebte 


" Moden gehalten werden. Es lebe alfo ein Weiſer 


wie er fan, wenn esihm nicht frey ftehet zu Ieben, 

wie er will. Er ſey mit dem, was ihm das Stück 

gegönnet, zufrieden , und halte es vor been als 
as⸗ 
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dasjenige, ſo er gerne gehabt haͤtte, aber nicht ers 
langen koͤnnen. | 
Anmerckungen. 
(a) Sapientum vita, & moribus, in qua quĩsque re ex« 
€elluit, utinfallibili morum regula utenduni. Plare, 

' (6) Diefe Lehre giebet Zueir. iſt. 4, e. 8. Da er von 
einem Röm. Rath Herrn faget: „Er bewtindere zwar 
„das Vergangene, richte fich aber doch nach dem. Gegen» 
waͤrtigen. Se ulteriora mirari, præſentia fequi. ' Undein 
anderer Rathe- Herr ſprach: Mulca duritie veterum me- 
Hus & lætius mutata,.... Placuiffe quondam Oppiasle« 
ges fic temporibus Reipublic= poftuiantibus: remiffum 
aliquid poſtea & mitigatum, quia expedierit,: ZW, dem, Fu 
&. 74... a, Tiberius lobet Auguftum, daß er gewuſt, die 
Schaͤrffe der alten Gefege nach Erforberung feiner Zeit zu 
mindern. Medendum Senatus decreto, ficut Auguftus 

uxdam ex. horrida illa antiquitate ad prxfentem ufum 
derifet. Ann. 4.c. 16, Eos hominum tutisfime agere, qui 
præſentibus moribuslegibusque, etfi deteriores int, Rem- 
publicam adminiftrant , faget der. berühmte Alcibiades, 
. Thucyd, 3: 7 » ee . r 

Non omaia Princeps , ut decretum eft,.exequitur, (ed 
quxdam rejicit in tempus, quædam difponit ad tempus, 
Dien.l.2s. .. 
CXXI. MAXIME u 
Non far affare quel che nom &.affare. 
Iccome alcuni di niente non s’imbrazzano, 
= cosi altri s’imbarazzano di tutto :-parlano 
fempre da Miniftri di Stato: prendon tuttoal 
contrario, o a mifterio. Pochi fono i trava- 
glj- de’quali fi dee far cafo; altramente fare- 
mo fempre travagliati invano. E’un operare 
a rovefcio il prendere a cuore ciö, che gettar 
fi debbe dietro le ſpalle. Molte cof di confe- 
er guenza 


) 
| 
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guenza fon riuſcite da niente, perchè non fen 
tatto conto ; altre di niun momento fon divenu- 
te di confiderazione, per averne fatto gran 
cafo. Da principio & facile venir a capo di 
tutto, ma dopo € malagevole; e fpeflo il ma- 
lore nafce dallo fteffo rimedio. ‘Adunquenon 
è la peggior regola della Vita, il laſciar paſſare 


‚ Uberfegung. 
Aus Sachen, die nichts heißen , mache 
man feine wichtige Sefihäffte. 


Geichwie es Leute giebt, denen auch die wich⸗ 
tigſten Dinge als Kinder⸗Spiel vorkommen; 
alſo giebt es auch andere, denen alles ſchwer faͤllt, 
und die da allezeit als die groͤſten Staats-Miniftri 
zu reden pflegen. Sie nehmen alles in Ernſt an, 
und wiſſen daraus ein tieffes Geheimniß zu ma⸗ 
chen. Ein Vernuͤnfftiger findet unter allen ver⸗ 
druͤßlichen Begebenheiten kaum einige, welche er 
ſich zu Gemuͤthe zu ziehen Urſach haben ſolte, es 
waͤre denn, daß er ſich mit Fleiß darmit quälen 
wolte. Es wäre auch fehr einfältig gehandelt, 
wenn man dasjenige zu Hergen nehmen wolte, 
welches kaum mürdigift, daß man es hinter fich 
über die Achfeln wirfft. Es find viel Dinge von 
groffer Confequenz dahero öffters wohl abges 
gangen, weil man ſich derfelben nicht fo gar fehr 
angenommen ; da im Gegentheil andere von 
fchlechter Wichtigkeit, Sachen von groffer Confi- : 
deration worden, weil man gar zu viel oo. 

Avon 


‚le cof. 
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davon gemachet. Im Anfange iſt es leichte guch 
denen verdrießlichſten Sachen abhelffliche Maße 
zu geben, (a) da es nach der Zeit nicht wohl thun⸗ 
üch / (b) und offtmahls entftehet die zunehmende 
SHefftigkeit einer Kranckheit ausdenen Arseneyen 
(ber. (c) Es ift alfo eine nicht der geringfien 
geln wohl zu leben, daß man einer Sache biß⸗ 
soeilenihren Lauf laffe, und folche in den. XBind . 
fchlage. 
Anmerkungen. 
‘\ (a) Incipiens& nondum adulta feditio melioribus con“ 
Aliis Aeitur, Zar, Hiß.ı. — 
(6) Omne malum naſcens facile opprimitur ; invetera- 
tum fit plerumque robufius. Cie. 
+: (6) $xpe gravitatis morbi caufa, remedium. Auscenn#, 
Curando fieri quædam majora videmus 
Vulnera, quæ meliusnontetigiffe foret. 








me 
CXXIL MAXIME. —8 
I’ Autoritd nelle parole, e nelle axioni. 
UN cotal qualitä truova luogo per tutte, 

* e faffi immantinente fignora della venera- 
zione, e rifpetto. Ella fi eftende e nella con- 
verfazione, e nello arringare, nell’andare, e 
nel volere. Gran vittoria € — i cuori, 
la qual però, non da fciocca bravura, ne da 
imperiofo parlare deriva, mà da un certo 
Afcendente, che nafce dalla grandezza del ge- 
nio, ed & foftenuto da un gran merito, 


Uberfegung. 
Sich ſo wohl in Worten als Werdenein 
| Anfehen geben fonnen. — 
eſe 


. 
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CXXII. MAXIME.: . »4I 
—X Qualität findet allenthalben ftatt, und 
man verfichert fich dadurd) alfofort Des Re- 
ſpects und Veneration aller Leute. Sie erwei⸗ 
rn ihren Mugen in allen : In der Converfation, in 
der Beredfamkeit, in der Art öffentlich einher zu 


gehen, in denen Geberden, und fo gar in der Kund⸗ 


gebung unfers Willens. (a) Die Dergen zu ges 
innen ift ein groffer Sieg. Man erhält aber 
ſolchen nicht durch eine naͤrriſche Kühnheit , oder 
durch eine aufgeblafene Manier in Reden,fondern 
durch ein gewiſſes Glück, welches aus einem von 
der Natur zum Herrſchen beftimmten, Naturell 
hervor leuchtet, und durch hohe Meriten erhalten 
wird. 
Anmerckung . 
Ca) Tacitws ſpricht Amm. . c. 27. Druſus, des Tiberũ 
Printz, en zwar in ber Rede⸗Kunſt nicht geüber geivefen, 
er babe aber doch eine fo gute Manier im Reden an ſich ger 
t,aug welcher man feine hohe Geburt alfofort ſchlieſſen 
nnen. Quangquam rudis dicendi, ingenita nobilitate, 
probat præſentia. f 
Von der Aukorität in Werden giebt Tueirus ein Exem⸗ 
pel am Czciga, welcher, da er in einem falfchen allarm ſei⸗ 
ne Soldaten weder burch Bitten, noch durch — 
von der Flucht abhalten kunte, ſich gerade vors Thor nie⸗ 
dermwarff, Damit er fie zum wenigſten durch Mitleiden oder 
durd) Befchämung, daß fieüber ihren General binlauffen 
müften, zuricke halten möchte: Cum neque auäoritate. 
neque precibus,nec many quldem obfiltere, aut retinere 
militem quiret, proje&us in limine portæ, miferatione de- 
mum, quia per corpus Legati eundum erat, claufit viam. 
Anun. .c.. 1, h / 
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‘© » CXXIIL MAXIME.3 
LVomo fenza affettazione. 

Uanto maggior” & la perfeziöne, tanto mi: 
orꝰ è done perocchè ella gua- 
fta per I’ ordinario le piũ ragguardevoli:cofe; 
e tanto infopportabil riefce agli altri, di quan- 
ta pena € a chi fen ferve, vivendo'egliincon- _ 
tinuo martirio di violenza;-per:moftrarfi di- 
ligenteintutto. Le piü eminenti qualitä per- 

dono il pregio, fe Patfettazion vi fi fcoupre, 
fi attribuifcono piuttofto ad artifizio- 
fa violenza, ch’al vero  carattere della Perfo- 
na, aggiugni, il naturale effer fempre piü gra- 
devole che’l violento. Chi opera con aftet- 
tazione viene ftimato foreftiere in ciõ, che 

affetta. Quanto meglio qualche coſa ſi ado- 
pera, tanto pi naſconder ſi debbe P’induftria, 

‘con cui s’& fatta, affinchè ognun creda, eſſer 

tutto naturale, e proprio. Ma fuggendo h 

affettazione; guardifi che inävvertente non vi 

fi cafchi, affettando di non affettare.- -L’uo- 
mb accorto mai moftrar fi debbe perſuaſo del 
proprio merito; e Quanto men parer2 curio- 

do:di..farlo conofcere, tanto piü ecciterä la 
euriofita altrui. E’. doppiamente eccellente 
colui, che racchiüdendo in ſe le ‚perfezioni 
tutte, non ne vanta veruna; anzi giugne allo 
‚ eftremo termine del applaufo per un, poco 


. j 


frequentato cammino. 


* 
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Uberfegung, ee 
Ein Menfihohne Affectation. 

SIE mehr Vollkommenheiten ein Menſch befls 
get,ie weniger aftedtirtes Weſen muß er dar⸗ 
bey fehen laſſen, als welches gemeiniglich auch die 
allerbeften Qualitäten verderbet. Ein affectirtes 
Weſen iſt andern £euteneben fo unerträglich ‚(a) 
als mühfam und beſchwerlich e8 demjenigen: iſt 
der. ſich deſſelben bedienet , zumal da er befkändig 
als ein Märtyrer leben, und iu feiner Begierde, in 
allen punctuel zu feyn, fich- immerfort die. gröfte 
Gewalt anthun muß. (b). Die allervortzcfliche 
ften Qualicäten verliehren ihren Werth, fo baid 
man gewahr wird, daß fie mit der Affedtation vers 
knuͤpffet find. Denn es werden ſo dann dieſel⸗ 
ben mehr einem gekuͤnſtelten Zwange, als dem ei⸗ 
gentlichen Character der Perſon zugeſchrieben, 
worzu noch koͤmmt, Daß alles natürliche weit an⸗ 
genehmer ift, als dasjenige, was gefünftelt fcheis 
net. Worinnen ein nt affeetiret, darinnen 
hält man ihn nur vor einen Frembdling. Je ger 
ſchickter man alfo eine Sache ausführet ‚ie mehr 


verberge man den Fleiß und Sorgfalt; fo man 


darbey gebrauchet,, (c) Damit andere Urfach har 
benmögen, ſolche Vollkommenheit vor eine nas 
tuͤrliche und ordentliche. Wuͤrckung feiner Ge 
ſchicklichkeit zu halten. Jedoch, indem man auf 
ſolche Art die Affectation zu vermeiden ſuchet, fo 
jebe man fic) wohl vor, daß man nicht eben das 

urch darein verfalle, und alfo auch in diefer anges 
—— — 83 wanden 


4 


/ 
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wanden Behutſamkeit afteetire.(d) Ein Eluger 
Mann muß niemals zeigen, daß er um feine Meri- 
ten wiſſe. Je weniger er aber ſich wird mercfen 
laſſen/ daß er —* bekannt zu machen ſich bemuͤ⸗ 
be, je begieriger werden die Leute darnach werden: 
Derjenigeift Doppelt Elug,der feine Volkommen⸗ 
- heiten insgefammtin fich verfchließet, und fich kei⸗ 
ner eingigen derfelben rühmet; denn hierdurch 
koͤmmt er durch einen gang unbekannten Ißeg- 
endlich zu dem ruͤhmlichen Zweck, daß ihn jeder⸗ 
manlobet undehret.: Te 
. Anmerdungen, i 

(a) Sedopus et modo, fagef Quincil. 1. 7.e,97, quia nihil 
odioñus eft affectatione. — 

(b) Tanta erat decoris affectatio. ut oeuli quoque tin- 
gerentur,füget Plin. Hiß.l, 3. Nec ullum momentum.fi; 
ne violentia vitam agunt. . ’ 

(<) Laboresfollicitudinesque, quibus anxiatus es , abs 

fconde ; hoctantum oftendas, quod effecifti. Sem. Zpsß. zr. 
» (d) Affeftationem vita, hoc primum cavens, ne te non 
affettare affedtes: hzc enim moleflior affectatio ef. 4riß, 
Zıh. 
. Der Autor faget eap. ı7 feines Helden: Es giebt Leus 
te, welche hierdurch am meiften affectiren, indem fie ihre 
Affecten verftellen, und ein ungestvungenes Wefen mie 
aller Gewalt annehmen wollen, Tiberius affe&irte die 
Verſtellungs⸗Kunſt; er funte aber dag nicht verbergen, 
daß er ſich verftellte. Die gröffefte Gefchicklichkeit befte- 
bet alfo barinnen, daß man fie verſtecken, und eine groffe 
Kunſt unter eine noch weit geöffere verbergen fan. _ 


CXXIV. MAXIME. 
Farſi defiderare. | 
— ‚Pocchi 
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POci han quefia fortuna ; e fe da Savj 
Pottengono, & cofa' ftraordinaria. Per lo 


| je fiamo indifferefiti per’ quei, che finifcono. 


er meritar l’onore di efler defiderato, vi fon 
piü modi. La eminenza delle qualità cono- 


ſciute nello efercizio del Miniftero, & buono, 


€ ficuro mezzo ; ma’l contentare ognuno, & 
eflicace. Dalla eminenza nafce la dipenden- 
za, donde conofcefi, ch’l Miniftero avea bi- 
fogno di chi lo efereita, e non quefti del-Mini- 
ftero. Alot ni onorano il loro uficio ,'e altrĩ 
fon da quefto onorati. Egli non & vantaggio 
parer buono a cagion del Succeffor cattivo, 
perchè ciò non & efler defiderato, ma meno 


odiato. - -. ” 
Uberſetzug. 
Man muß ſo leben, daß man auch nach 


| feinem Todeein mit Berlangen verbuns 


dene Andenken feiner Perfonna 
| ſich laſſe. — 


Jeſes Gluͤckes koͤnnen ſich wenig Leute ruͤh⸗ 

= men, und es iſt gantz was beſonders, wenn, 
ein Menfch diefen Nachruhm nach feinem Tode 
von Elugen Leuten erhalten fan. Die Welt pfles 
get gemeiniglic) gegen diejenigen, mit denen es fich 
nun zum Ende neiget/ fi gar indifferent zu bes 
zeigen. Doc) giebt es noch verfchiedene Arteny 
die Ehre,nad) feinem Hintritt bedauret zu werden, 


davon zu tragen. Die treuen Dienfte, welche 


man-vermöge feinen hohen Qualitaͤten, In ſeinem 
wer 3 Amte 
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Amte geleiſtet, ſind zu dieſem Zweck ein gutes und 
ſicheres Mittel; (a) aber ſich jedermann gefaͤllig 
erweiſen, iſt das allerkraͤfftigſte. (,—) Durch eine 
mehr als gemeine Geſchicklichkeit erlanget ein 
Menſch den Vortheil, daß nicht nur viele von ihm 
dependiren, ſondern auch die meiften erkennen 
muͤſſen, daß des ſeither von ihm verwalteten Amts 
nicht ſo wohl er, als vielmehr das Amt ſeiner benoͤ⸗ 
thigt geweſen. (c) Einige find die Ehre ihrer Aem⸗ 
ter, andere hingegen haben ihre Ehre und Auff⸗ 
nehmen von ihren Aemtern. Doch iſt dieſes eben 
keine ſonderliche Ehre, wenn einer vielleicht nur 
in Betrachtung ſeines boͤſen Nachfolgers vor gut 
paſſiret. (d)_ Denn das heißet noch lange nicht 
recht bedauret, ſondern nur nicht fo ſehr gehaßet 
WwWerden. — 
oe ee «Anmerkungen. ee 
"‘ (a) Defiderium Principis, nili ex magnis virtutſbus, nor 
gmanet, Dib.Jl. $. . — er 
(b) Benevolentia fola hdelis eh ad perpetuitatẽm: id 
igirar ampletämur, ut metus abft, saritasretineatur. 
Ci, 2. de Oſſic. . ! j 
i —— wis. lb, 8. gar wohl: Male ter: 
rore veneratio acquiritur. »..» „Nam timar abit; ſire- 
Cedas, manet ämor; ac fic; ut lllo in odium, hie ĩn te veren· 
tiam vertatur. u 
ı (€) Principatam, quem-geris, ornes, neque te ipfum 
mutes, neque per Magiltratum tibiquidquam accedag, ner 
queeo depofitodecedat,. Exhibeas te Magiftratus orna- 
/ —— magiftratum ornamentum tui, Seꝝ.l. 6, de 
Benef. r 
d bie Verſtande fagte Mutianus: Ottofey um 
ee bebaittet, —— groſſen —— 
ten worden, weil ſein Nachfolger Vitellius vo —* 
und Schand⸗Thaten geweſen. — — 
‚va 


CXXV.:MAXIME. "24% 
Vitellius Ottonem jam defiderabilem & magnum Prin- 
cipem fecit. Tacit. Hiſt. 2.0,76, 
CXXV. MAXIME 
| Non effer libro di Conti. 
’ -Contraffegno di cattiva riputazione ñ 
. “ prenderfi piacere . di far marcire l’onore 
altrui. Aleuni vorrebbono lavare, o almeno 
nafcondere le proprie macchie, fcoprendo, o 
gene le altru. Si confolano. ne’ lor 
difetti, :perche gli. altri parimente ne hanno, 
che £ la confolazione de’ pazzi. Hanno fem- 


‚pre puzzolente la bocca, effendo fogna delle 


Civiliimmondizie; e quanto piü in efa.fi ca- 


. va, piũ fango truovafi. Niuno, 2 ſenza qual- 


che original difetto o a diritto, o a torto. I 
difetti non fon conofeinti in chi & poco cono- 


fciuto, : Guardifi uom prudente, di non eſſer 


il regiftro delle detrazioni, perche ciò è dive- 

nir modello affai fpiacevole ,e fenz’ anima, 

quantunque fiafi in vita. Ä y 
Uberſetzung. 

Sich nicht zu einem lebendigen Regiſter 

der Fehler anderer Leute zu machen. 


Ferjenige zeiget an, daß er alle Ehre verlohren 

= habe, der fich eine Freude machet, wenn er an⸗ 
dern Leuten ihren guten Namen Fan abfchneiden. 
Einige bemercken und richten darum fo fleißig ans 
Derer Leute ihre Fehler, weil fle vermeynen, das 
durch, ihre eigenen, Slecke auezuwaſchen, DE 
Er a 


\ 
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doch ſolche zum wenigſten zu verbergen. (a) Ihr 
groͤſter Troſt bey ihren Fehlern iſt derjenige, weil 
auch andere dergleichen an ſich haben; welches 
aber nur ein Troſt vor die Narren iſt. Dergleis 
chen Leuten ſtincket es beſtaͤndig aus den Halßen, 
indem fie gleichfam eine Cloaque find , in welcher 
aller policifdyer Unflath zufammen fleußt, und je 
mehr man in folchem herum rühret,defto mehr bes 
ſudelt man ſich. Es giebt wenig Leute, die nicht 
zum wenigſten einen natuͤrlichen Fehler an ſich ha⸗ 
ben ſolten, es ſey nun auf dieſe oder eine andere 
Art. Je weniger oder mehr aber ein Menſch in 
der Welt bekannt iſt, deſto weniger oder mehr wer⸗ 
den auch feine Fehler bekannt. c(c) Es huͤte ſich 
demnach ein Kluger, daß er nicht ein dergleichen 
lebendiges Schimpff⸗ und Schand⸗Regiſter 
uͤbler Nachreden abgebe. Denn dadurch wuͤrde 
er ſich aller Welt zu einem beſchwerlichen Exem⸗ 
pel darſtellen; (c) und, ob. er gleich nafürlicher 
Weife noch Tebet, dennoch politifcher Weiſe vor 
todt gehalten werden. 2°. 
Anmerckungen. 
: (a) Qui omnium libidinun fervi, ſic aliorum vĩtũs ĩra⸗ 
feuntur, quaſi invideant, & gravisfime puniunt, quos ma- 
‚ xime imitantur,... Atque ego optimum & emendatisfi« 
mum exiltiwo, qui.czteris ita ignofcit, tanquam ipfe quo« 
tidie peccer ; ita peccatis abflinet, tanquam nemini igno- - 


_ feat. Proinde:hoc domi, hoc foris, hoc in omni vitz ge- - 


nere teneamus, üt nobis implacabiles fimus 5; exorabiles 
iftis etiam, quirlare veniam, niſi fibi, nefeiunt-faget Pliwinie 
Jun.l. 8. Epiß.a2.. Und Seneca ſpricht & 3.deirac.ası 
Fidei acerrimus exa&tor eft Perfidus, & mendacia perfe: 
'  quitur ipfe Perjurus, & litem fibi inferri-zgertime Calus 
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mniator patitur, Pudicitiam fervorum ſuorum attentari 
non vult, qui non pepercit. Nihil.alienz luxuriæ igno- 
ſcit, qui ninil ſuæ negavit, & homicidæ Tyrannus ĩraſcitur- 
& punit furta Sacrilegus, Aliena vitia in oculis habe- 
mus; a tergo noftrafunt, Be ‘ 
(6) Daher koͤmmt 08, fprichtder Auro⸗ in feinem Ferdi: 
nando, baf die Mängelund Gebrechen groffer Pringen jes 
dermann fo gleich in die Augen fallen. : Sie. haben zwar 
gemeiniglicd) in denen allerverborgenften Gemächern ihr - 
rer Palläfte ihren Urfprung, ehe fie ſichs aber verfehen, 
find fie der gangen Welt bekannt. Habet hoc, fehreibet 
Plin. Fun. in feinem Pawegyrico, magna fortuna, quod ni- 
hilte&um, nihil occuletum patitur. Principum vero. cur 
bicula ipfa, intimosque feceffus rechudit, omniaque arcana 
nofcendz famz proponit, ’ BE 
“Qui demisfi in obfcuro vitam agunt, fi quid iracundiæ 
deliquere , pauci feiunt : fama atque fortuna eorum pa- 
resfunt.; Qui in.excelfo vitam agunt, eorum fadta cunctũ 
Mortales novere, fagte einften Cxfar in dem groffen Na; 
the, wie ſolches Salmfins de, Comj. Carıl, referiret. Und 
Seneca fpricht4,r.deClem,eap.$. Aliaconditio et eorum, 
quiinturba, quam non excedunt, Jatent, quorum& virtu- 


tes, utappareant, diu luctantur, & vitia tenebras habent; _ 


veitra facta, dictaque rumor excipit, tibi non magis,quam 
Soli latere contingit, et .. 
(c) -— — - - Abfentem, quürodit amicum, 
‚ Qui non defendit,alio culpante: folutos . 
Qui captat rifushominum, famamque dicaris; 
Hic niger ef, hunc tu Romane caveto. Horatii 
Saryr.i,ı. et 


"7,,,CXXVL MAXIME. | 
Non oſſer pa22o, il commettere una 
paxxna, ma il non [aperla nafeon- 
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GE da nafconder fono le proprie paslioni, 
molto piü ã proprj difetti. ' Ogni uomo 
erra; mä con quefto divario, che gli affenna-. 
ti palliano i gia commefli difetti; e.i pazzi, 
moftrano" anche :quegli, c’. han volonta di 
commettere. La riputazion confifte piü nel-- 
la maniera di fare, che in quel, che fi fa. Se: 
tu caſto non fei, diffe il 'Proverbio, fa fem- 
biante.di efferlo. I difetti.de’ grand’ uomini 
; fon tanto piü ammirati,. quanto fon’ eglino la 
eccliffe de’ piü gran lumi. ‚Per quanto fi vog- 
lia grande ella fia Pamicizia, mai da confidar 
non fono i tuoi difetti. _Nafcondigli (fe puai) 
anche. te .fteflo, o almeno potrai fervirti di, 
quef’ altra regola di vivere, la qual’.e ;. Saper 
dimenticare, enun,.n 
Uberfeßung. | 
Das iſt nicht gleich ein Narre, der eine: 
Thorheit begehet , fondern der folche, 
wenn ſie begangen, nicht zu verber · 
gen weiß. (a) 7 
en man Urfache hat feine Affedten zu ver 
| bergen, fo ift es gewiß höchft nöthig, dergleis 
»ehen auch bey feinen Defedten und Sehlern zu 
thun.(b) Es hat jedweder Menſch ſeine Maͤn⸗ 
el, doch mit dem Unterſchied, daß kluge Leute ihre 
am Fehler bemänteln ; ein Narr aber- 
nuchdiejenigen, ſo er erft noch begehen: will, ſchon 
aller Welt bekannt machet.(c) Unfere Ehre bes 
ruhet mehr auf einer klugen Verſtellung desjenis 
.’ j . gen, 
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gen, mas wir thun wollen / ale was wir wuͤrcklich 
thun; nachdem Sprüchwort: Sinon cafte, ta-; 
mencaute. Undauf groffer Leute Fehler pfles 
get man unter allenaufs genauefte Achtung zu ges: 
ben „weil folye denen Berfinfterungen groſſer 
Sterne gleich geachtet werden. (d) Man muß‘ 
alſo niemanden feine Fehler vertrauen , folte es 
auch gleich der allerbefte Freund ſeyn; ja, fo es 
möglich, fo verheele man folche vor fich felbft, oder 
bediene fich zum wenigften zum Behuff diefes leßs 
gern, einer andern Lebens⸗Regel, welche heißet: 
Kine Sache zu vergefien wiflen. Ä 
Anmerckungen. 
Der Avro⸗ ſaget im 2: Cap. feines Helden: daß 


a a) 
„nie bes Cardinal Chriftephori Madrucci Symbolum 
9 


en, 

(b) Ariftotelesait: Etiam umbras affectuum celandas 
efle,quanto magismaculas peccatorum 75cm, & 2. de Clem, 

(c) Infanabilisanimus ef, qui fceleribus fcelera cons 
texens, jam fceleribus non parcic, fed ut appareant, quæ- 
rit.. Maxima efl, qua vexatur , infania ; quid enim indi. 
gaius, mala facinora, ut optima, antequam fiant, jaßare ? 
Sen. I, 2.de Benef. 

(d) Criminofior eulpa eft, ubi ſtatus honellior. 


CXXVIIL MAXIME 
DU Non-fo-she. 


æ* è la vita delle qualità grandi, la gra 
zia delle parole , Panima delle azioni, e- 
d’ogni bellezza il luftro. Tutte le altre per- 
fezioni fon Pornamento della natura; : ma’l. 
Non-fo-che & P ornamento delle ſteſſe Br 

2 oni. 
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zioni. Egi fi fa oſſervare, anche nella m. 
niera del ragionare, ed ha piü. della preroga- 
tiva, che dello ftudio, perche& ad ogni qual- 
unque fcienza, fuperiore. Non fi rimane nel- 
la fola facilita, ma paſſa infino alla piü fma ga⸗ 
lanteria.- : Suppone un’ animo affatto libero 3 
e manierofo ; ea quefto, Pultimo ftato di’per- 
fezione v’aggiugne. Senza eſſo ogni bellezza’ 
& morta, ogni grazia è fenza grazia. Egli ſo- 
ra’] Valore, fopra laDiferezione, fopra lapru-' 
a, e Maeftä ifteffa gloriofo s’innalza. E” 
una ruota pelitica; donde fpedifconft ‚prefta- 
mente gli affari; ein fine,egli & lanobil’ arte ° 
di ritirarfi con. galahteria.da ogni impegno,e 
da qualfivoglia imbarazzo: — — 
Uberſetzung · 
Das: Ich weiß nicht was. 
Dyeß⸗ iſt das Leben der allergroͤſten Geſchick⸗ 
lichkeiten, der Geiſt in denen Worten / die 
Seele derer Verrichtungen, und der Glantz aller 
Schönheiten, Alle andere Eolfenmenhdiien 
‚find eine Zierde der Natur; Das: Ich weiß- 
nicht was, aber ift eine Zierde der Bolfommens 
heiten felber. So gar in der Art feine Gedans 
cken vorzutragen, läffet fich die Wuͤrckung deſſel⸗ 
ben ſpuͤhren. Es ift mehr vonder Natur privile- 
givet, als daß es durch Fleiß und Mühe erlanget 
werden folte; denn es erftrecket fich viel weiter als 
alle Kuͤnſte und Wiſſenſchafften. Es ift nicht ſo 
wohl was leichtes, als mas er 


Mac oe = So nn Zu Zu tn 


— 
-- 


u» Zu u * 


— 25 
‚oe nn“ 


CXXVII. MAXIME” 253 
Es erfordert einen von Natur freyen und unge⸗ 


dundenen Geift, und mit diefem freyen ABefen 
vereiniget es die allerherrlichften Tolfommene 

heiten. .. Ohne. diefes: Ich weiß nicht was, 
feheinet alle Schönheit: erftorben / und:alle Ans 
muth ohne Anmuth zu feyn. Es übertrifft alle 


Tapfferkeit, Berftand und Klugheit, ja die Mas 


jeftär felbften. Esift ein fo genannter politifcyer 
Schleiffweg, auf welchem alle Gefchäffte bald 
zum Ende zu bringen. : a, esift endlich eine edle 
Kunft, ſich auf die artigfte und finnteichfte Art 
aus allen Verwirrungen und Berdrießlichkeiten 
beraus zu wickeln, — 

| Anmerkung 

Zur Erläuterung biefer Maxime fah dagjenige, fo 


P. Bovbours im 5. Geſpraͤch des Arißii und Zugewis faget, 
dienen: 


Es fan, fpricht Arißes, das: „Ich weiß nicht mag, 
ir als erfannt werden; Denn, wenn. 


noch fo luſtig ac. ſeyn, mangelt aber darbey das: * 
wei 


F jr 


‘ 
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taͤten gleichfam als erſtorben aus. Im Gegentheil abe 

mag einer auch Gebrechen am Leibe oder am Gemüshe has 
"bei, fo gefället er doch allen Leuten, wenn er nur mit dier 
fer eingigen Gabe verfehen iſt. Miteinem Wort: ;, Ich 
‚weiß nicht mas» recommandiref alles. So muß es 


weiß nicht 1098; fo fehen alle dieſe fonft herrlichen Quali- 
je Oegencheil abe 


denn, verfeßte hierauf Emgewins, etwas ſeyn, welches die 


"Schönheit und alle natürliche Bollfommenheiten. befees 
let, hingegen aber die Helichfeit und andere natürliche 
Sn verbeffert: Ed muß eine Bezauberung ſeyn, wel⸗ 

e ſich in alle Wercke und Worte einmiſchet, und fich in 
‚den Gang; in daß Lachen, in den: Thon , und fo gar in 
— Mine der gefaͤlligen Pexſon mit einſchlei⸗ 
‚OL ⁊. .... gt IE TR 
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CXXVIIL MAXIME. α 
LAMimo grande. 
Ron & una delle principali condizioni nc- 
ceſſarie a un· Exoe, poiche lo ſtimola . 
tutto ciò, ch’evvi di grande: gli affina:il 
ſto: gliempie il cuore: innalza i fuoi penfie- 


ri ; ealla Maeftä lo difpone. Dovunque egli 


‘fi truova fa farfi largo ; “€ qualor la iniquit& 
‘della forte contro d’eflo fi oftina , tenta tutto 


- „per poterne uſcir con onore. Quanto piü € 


«rail: limiti della pofibilita rattenuto , tanto 
piũù egli proccura di ufeirne. - Ba Magnanimi- 


x A, la Generofitä ed ogni forta di eroica quali- 


[4 


ta il riconoſcono per lor origine. 
a — Uberſetzung. er * 
Einhoher Geiſt. 
“ 4 wich ig hie», De a 7 Vie⸗⸗ 





/ 


Her wird hauptfächlich bey einem groſſen 
m Helden erfordert, angefehen ein ſolcher hoher 
Geiſt ihn zu allen wichtigen Unternehmungen ans 
fpornet, feinen Geſchmack verbeffert,fein Hertz era 
weitert, ſeine Gedancken erhoͤhet und zu einem mas 
jeſtaͤtiſchen Weſen diſponiret. Wo ſich ein ſolches 


Geiſt findet, da weiß er gleich Platz und Raum 


‚genug zu machen, und wenn die Mißgunſt des 
Stückes ſich mider ihn aufflehmet, fü tentiret 
er alles ‚damit er nur mit Ruhm und Ehre bins 
Durch breche. (a) Info engen Grentzen der Mög» 
lichkeit er fich auch beklemmet ſiehet, To weiß er 
dennoch durch die Größe feines Muths ſich fels 
bigezuertveitern. Mit einem Wort, die Groß⸗ 
muͤthigkeit, die Generofit€ und alle heroiſche 
Qualitäten erkennen ihn vor ihren Aufang und 
Urfprung Re ee 
Andnmerckung. erh 
(a) Animusgravi malorum färcina, fortunaque ad« 
verfaattritussexplicari per honeſta quoquo nıodo cupits 
Zw, I, J.. Dec.æ. 
Der Actor ſaget im ⸗, Cap. ſeines Helden: Als das 
Wunder der Tapfferkeit, Carolus, damals Dauphin von - 
Srandreich, und nachgehends, unter denen Königen der 
VIL diefes Namens, erfuhr, daß fein Herr Vater und dee 
König von Engeland, fein Competent,es dahin gebracht 
hätten, daß er vom Parlament zur Succesfion war unfüd)s 
tigerfläret worden; fagte er gantz behertzt: Er wolle, 
biermit appellivet haben. Als man nun, voller Ver⸗ 
tounderungihn fragte : An mwenerdennappellire? „vers . 
feßte er: „An meinen Much, und an die Spige meines 
Degeng, „ tvie 28 denn auch in der That alſo erfolgte. 
Carl Emanuel, der Savoyſche Achilles, maſſacrirte 400, 
Cuirasfier· Reuter, und harte nicht mehr, als vier Leute 
* ee 


/ 
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beyfic); wie er aber ſahe daß fich jedermann Darüber vers ⸗ 


- wunberte, ſprach er : „Wer nur ein unerſchrockenes 
„Her im Leibe habe, dem könne auch bie allergröfte Ger 
gib nicht8 anhaben., Der König in Arabien zeigte 
einften feine HofLeuten einen Damafcenifchen Sebel, 
womit er war befchenchet worden: Wie nun biefelben 
einhellig fich.verlauten liefen: „Es fey nur ſchade, daß 
een ein wenig zu kurtz ſey 5». Antmortete der Koͤnigli⸗ 
e Bring: „ Einem tapffern Cavalier fey fein Gewehr zu 
„furß; denn er duͤrffe nureinen Schritt weiter fortruͤcken, 
„fo fen es lang genug. : 
Ommia deficiunt ; animus tamen omnia vineit;; 
Ille etiam vires corpus habere facit;, Ousd, Lib,4 


..+ s 


Epi. 9u0x Ponte, — 
"CKXIX."MAXIME . 
Non * lamentarfi mai. 


1 Lamenti fon la rovina del credito, ‚ed ecci- . 


tan piuttofto la paflione a offenderci., che 
la compaffione a confolarci. Aprono agli 
afcoltanti il-paflo a farne lo fteflo, che coloro, 
de’ quali ci lamentiamo; e la cognizion della 
ingiuria, che ne hä fatto il primo , ferve di 
fcufa al fecondo.. Alcuni lagnandöfi delle 
. paflate ingiurie, danno luogo alle future, e in 
vece del compenfo, e Jella.confolazion , che 
ne defiderano , apportano diletto agli altri , e 
cagionano a fe medefimi difpregio. Egli & 
ben piü fina politica il pubblicar le obbligazio- 
ni, che altrui proteftiamo,, per eccitar anche 
gli altri ad obbligarci. _ Parlare ſpeſſo : delle 
graziericevute da Perfone aflenti , € un chie- 
derle a’ prefenti, e vendere H eredito degli uni 


aglı. 
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agli altri. Sicchè mai_il prudente, ne le ſue 
difgrazie non pubblichi, nè i füoi difetti; mx 
folamente i favori, e gli onori , per confer- 
varfi la ftima degli amici, e contener i nemici 
nel lor dovere. | 
; Uberſetzung. 
Man muß ſich über nichts beklagen. 


Durqh vieles Klagen ruiniret man feinen Cre- 
dit, und erwecket bey andern eher eine Bez 
gierde ung zu beleidigen , als ein Mitleiden uns zu 
fröften. Denenjenigen, vor tvelchen ein Menfch 
feine Klagen ausfchüttet, eröffnet er dadurch den 
eg,ihm gleichen Tort zu thun, (a) und die Wiſ⸗ 
ſenſchafft der Beleidigung, die er von dem einen’ 
erlitten, muß fo dann dem andern, der ihm auch 
nicht beffer begegnet, zu feiner Entfchuldigung dies 
nen.(b) Vice geben durch ihr Lamentiren über: 
die vergangenen Beleidigungen / zu denen fünfftis: 
gen noch mehrern Anlaß, und an ftatt, daß fie _ 
durch ihr Klagen einen Troft oder Hülffe zu fine ' 
den vermeynen, erwecken fie dadurch bey ans 
dern vielmehr eine Freude, und machen fich bey ih⸗ 
nen nur verachtlich.(c) Cine weit beffere Politi- 
que ift eg, wenn man befannt machet, tie fehr 
man den Leuten verbunden fey, Damit andere das 
durch aufgemuntert werden, ung fich Hleicher Ges 
ftaft verbindlich zu machen.(d) Wen man offtvon . 
denen Wohlthaten, welche Abweſende einem er⸗ 
wieſen haben, redet, ſo ſuchet man gleichſam von 
denenjenigen, ſo oegerpaͤrus find, dergleichen. 
“N , ‘ Und 
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Und das heißet recht: Jener ihren Credu an 
Diefe verkauffen. Es muß alfoein Kluger nies 
mals weder die von andern ihm angethanen Bes 
leidigungen, noch auch die von ihm felbft begans 
genen Fehler kund machen, wohl aber die von je⸗ 
nen genofiene Gewogenheiten und Hochachtuns 
gen. Und dieſes iftdas Mittel, das Wohlwollen 





feiner Freunde nicht nur zu conferviren, fondern _ 


auch feine Feinde allezeit in Schransfen zu erhals 

ten. Ä 
Anmercfungen. 

(a) Utbeneficia recenfendo, beneficia provocas, ita ins 
juriarum querimonia aliis viam aperis, Sew. de Trang. Au, 

. (6) Injurias disfimulare oportet, ne,cum dolorem facili 
commemorätione liniveris, ad illis majores accipias, 
riflot. 

(c) „Wenn du mißvergnügt und beleidiget biſt, ſpricht 
sjwan Rufo zu feinem Sohne, fü —— ja nieman⸗ 
„den merckeñn. Denn ob man gleich im gemeinen Spruͤch⸗ 
„wort faget: Daß das zugeftoßene Unglück dadurch ers 
nleichtert werde, wenn man baffelbe andern ‚offenbahre © 
So iſt es Doch eine weit gröffere Ehre, wenn man folches 
„verhelet: Denn dag ift ein Zeichen eines: tapfferu Ger 
muͤths und groffen Berftandes, 

(d) Beneficium acceptum lauda, fpricht Symmarcchus 

‚db, 3. Epißl, ut alius tibi libenter przitet, priori irritatus 
exemplo. Diefe Meynung hatte ed, wenn dort Plivius 


. Jan, einen Römifchen Ritter an feinen Freund recom- 


.  mandiref, und fprichf: Beneficia mea tueri, nullo modo 

- melius,quam utaugeam, poffum, przfertim cum ipfe illa 
'sam grate interpretetur, ut, dum priora accipit, poſterio- 
za mereatur, Lsb, 2. Ep. 13. 


CXXX. MAXIME 
Fare, e far parere. . 
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LE cofe di quaggiü .non iftimanfı per quel, 
= che fono, ma per quello pajono.cffere. Sa- 
jer fare, € faperlo moftrare & doppio fapere. 

iö-che non fi vede & come non fofle; e la’ 
ragione ifteffa perde la ſua natia autoritä, qua- 
lor tale'non fembra. Egli & mäaggior fenza 
paragone il numero di quei, che s’ingannano, 
che degli accort. L’inganno grandemente‘ 

trafporta, fe le coſe non fi guardano, che al di 
fuori. . Molte cofe pajono altrimente di quel, 
ch’ in realta fono. La efterior bontä è lami- 

‘glior raccomandazione della interior. perfe= 
zine. J ze 

| Uberfegung. . 

Man muß nicht allein vernunfftige Tha- 

then thun, ſondern auch ſelbigen einen 
angenehmen Schein zu geben 
wiſſen. | 


ne Sache paffiret in der Welt nicht vor dag, 
was fiein der Thatift, fondern vor dasjenige, 
wovor fie von denen Leuten angefehen wird. Erz 
was können, und darneben aud) Das , was mar 
Fan, der Belt mit guter Art zeigen koͤnnen, ift ein 
doppeltes Können. Dasjenige, was man nicht 
zu Öefichte befommen Ban, ift ei vielbeffer ‚als 
ob es garnicht in der Weltwäre.(a) Die Ders 
nunfft felbft verliehtet ihr natuͤrliches Anfehen, 
wenn fiein einer Geſtalt erfcheinet , worinnen fie 
nicht kan exkanut werden, Es giebt derer mehr, 
welche fich Dusch — Schein betruͤgen tale 
— | 2 
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als die in das wahre Weſen einer Sache recht 
einſehen. Denn Betrug und Irrthum haben in 
der Welt die Oberhand, und man beurtheilet al⸗ 
les nur nach dem euſerlichen Scheine. Viele 
Sachen haben ein gantz anderes Anſehen, als ſie 
in der That ſind; und ein gutes Exterieur iſt die 
beſte Recommandation der innerlichen Vollkom⸗ 
menheit. — 
Anmerckung. 

(a) Alſo ſpricht Lucanns: r vi: 
 Abdita quid prodeſt generofa vena Metalli. 
B Si cvkorecare? — 





CXXXI. MAXIME 
La galanteria dell’ Anmo. | 
E Anime hanno ancor elle la lor galante- 

ria, e gentilezza, donde fi. forma la gran- 
dezza del cuore. Quefta perfezione non fi 
truova in ognuno, perocche ella fuppone gran 
fondo di,generofitä ‚la cui prima cura fi %,di 
ben parlare.de’ fuoi nimici, e lor meglio,fer- 
vire. Nelle occafioni di vendicarfi, faflı ve- 
dere con ifplendor maggiore. Ella non ifprez- 
za occafioni si-fatte; ma, per bene,.e glorio- 

‘famente valerfene, antepone ka gloria del per- 

‚donare al. piacere d’una vittoriofa vendetta. 

Quefto procedere & parimente politico, peroc- 

che la piü fina Ragion di Stato non afletta 

mai. fomiglianti vantagej , conciofliacofache® 
ella nienteaffetti; e qualor la Ragion gli ap- 
prefenza , laModeftia li diſſmula. 

x ' u % un 1ber, 


\ 


CXXXL MAXIME. 267. 
> Uberſetzung. 
Die Galanterie des Gemuͤths. 


De Seelen der Denfchen haben gleichfalls 


ihreinnerlichen Galanterien und Artigkeiten, 
durch deren Wuͤrckungen das Ders des Mens 
fiben gleichfambelebetwird.. Doch findet ſich die⸗ 
fe Vollkommenheit nicht bey allen Leuten, indem 
fie eine befondere Großmüthigkeit gleichfam zung 
Voraus ſetzet. Die erfie Sorge hierbey ift, 
daß man von feinen Feinden allezeit gutes rede, ja 
ar ihnen zu Dienften ſtehe. Ihre anſehnlichſte 
racht laͤſſet fich zu der Zeit am meiſten blicken, 
da man. Gelegenheit hat fich zu rächen. Zwar 
laͤſſet fie dieſe Selegenheitnicht aus den Händen 
fondern fie bedienetfich vielmehr derfelben, jedoch 
auf eine weit edlere Art, als die ſonſt gewöhnliche 
iſt/ indem ſie diß vor einen viel gröffern Ruhm 
aͤtzet, wenn fie verzeihen fan, als wenn ſie das 
Verguuͤgen einer ſiegreichen Rache genieſſen 
fol. (2) Es iſt dieſes ein recht politiſches Ver⸗ 
fahren, angeſehen auch die gröfte Staats-Raifon 
niemals dergleichen Vortheile affectiret, ſintemal 
ſie uͤberhaupt gar nichts affectiret. Und folte fie 
auch ſchon das befte Recht darzu haben, fo ftellet 


ſie fich doch, aus befonderer Modeſtie, als ob ſie 


es nicht mercke. (b) 
Anmerckungen. 

- (2) Inder Nömifhen Hiſtorie finder ſich an Kayſer 
HLaarians ein groſſes Exempel von dieſer Großmüthigfeit: - 
Denn als derſelbe — einen antraff, der ihn, ehe 
er goch Kapfer tar , fehr Beleidiger hatte, vieff er ihm zu: 
„Du haſt nichts mehr a Sr * J 

J 3 n 


\ 


\ 
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Und die unvergleichliche Kede des Königs in Franckreich, 
Ludovici XI1..ift nicht gnug zu ruͤhmen, ba,er fich alfo 
vernehmen ließ: „Ey was gehet das dem Koͤnige in 
Franckreich an,baf ver diefem dem A von Orleans : 
„ein Schimpff widerfahren., Dahero kunte auch) dies 
fem Könige von feinen Unterthanen mit gittem Mecht ein 
König der Bienen unter feinem Schwarm gemahlet wer⸗ 
den, mit dee Beyſchrifft: Non utitur.aculeo Rex, chi pa« 
zemus, ° q ı . . 
- (6) Principibusin privatis offenfis debet eſſe ſatis. pas 
tuiffe ulciſci. Diem , BE 
‚» : CXXXIL MAXIME. 4 
Confiderare , e riconſiderare. 
Ppellarealla revifione; $ Ja ftrada piũ ficu- 
“ra, & pi corta, fopratfutto, quando il van- 
taggio & certo; ſia per concedere, o per me- 
lio deliberare, ſempre ben & prender tempo, 
‚Vengon nuovi penfieri, che la gia prefa rifo- 
Juzione fortificane, e ‚via piü .confermano, Se 
haſſi a donare,  piü a grado, & piü ftimato & » 
il dono a cagion del difcernimento di chi. lo 
fa,’che pe’l diletto ‚di non averlo afpettato, - 
Ciö ch’ € ftato molto defiderato, & ftato fem- . 
pre piũ ftimato. . Se ſi ha da rifiutare,iltem» 
po ne agevola il modo, lafciando maturare il 
No, finch® venuta fia la ftagione ; tanto piü 
che per P’ordinario, paffato che fia il calor.d« 
defiderio, fi riceve con indifferenza il rigor 
del rifiuto. Coloro, che frettolofamenteaddi- 
mandano, fono da afcoltare a tempo; e que⸗ 
fto fi & il vero modo di ſcuſar la ſorpreſa. 


re . F F 
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Uberfegung. 


Man ſoll eine Sache mehr als einmal 
uͤberlegen. 


Ay Rechts⸗Sachen iſt diß der ficherfte Weg/ 
ſonderlich, wenn man wegen der Gerechtig⸗ 
keit ſeiner Sache gnugſam verſichert iſt, daß man 
um eine Reviſion anhalte. Und in Sachen der 
Klugheit iſt es allezeit noͤthig, daß man ſich Zeit 
darzu nehme, wenn man entweder andern etwas 
bewilligen, oder zu ſeinem ſelbſt eigenen Vortheil 
etwas recht überlegen ſoll. () Denn es finden 
ſich immer neue Gedancken, dadurch man in feis 
nen gefaßten Entfchließungen ie mehr und mehr 
beftärcferund befräfftiget wird. (b) Soll man 
einem etwas fehencfen , fo wird er das Geſchencke 
vor weit ſchaͤtzbarer halten, wenn es aus reiffen 
Bedacht, dadurch man ihn deffen werth zu feyn 


_ erachtet, gefebiehet,als wenn es von ungefehr oder 
‚unvermuthet Eömmt.(c) Wornad) man lange 


ein Verlangen getragen ‚das pflegt man allegeit 


am hoͤchſten zu fehägen. (d) Soll man aber ein 


nem etwas abfihlagen, fo kan es. ebenfalls mit befr 
ferer Manier gefchehn , wenn man es nicht gleich) 
imMoment thut,fondern das unangenehmeY Tein 
zu einer bequemen Gelegenheit erft recht reiff wer⸗ 
den laͤſſet. Sintemal es gar offt geſchiehet, daß, 
wenn die erſte Hitze des Berlangens überftunden, 


man die Unannehmlichkeit einer abſchlaͤgigen 


Antwort ſo denn gantz indifferent annimmt. So 
eilfertig die Leute thun in ihrem Verlangen, ſo be⸗ 
— R4 hutſam 
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utfam fey man hingegen in feinem’ Betvilligen.(e) 
nn auf folche Art Fan man diejenigen. Fineflen, 
welche zumweilenhinter der Eilfertigkeit des Vers 
langens verborgen liegen, gantz füglich unters 
brechen... © | se 
: Anmerckunghen. 
() In capiendis confiliis feſtinatio rationis ĩnimiea/ 
mentis perftringit oculos. Saluft. 
* (b) Ineun&ando multa ĩnſunt bona, quæ fi non flatia 
talia videantar,tamenin tempore bona quis effe reperit, 
Ziv.d,7: Und acitus faget:r, Hi. Bona conſilia mora 
valefcere. 
... (€) Alfo fpricht lin in feinem Paweg. Augeo P,C, ‘ 
Principis munus, cum oſtendo, liberalitati ejus donſilium 
ineffe, Und Semees ſchreibet: Adfit tamen judicium, ne» 
queenim cordi effe cuiquam poffunt forte & temere da- 
ta... ‚ Noneftbenefcium, cui deeſt pars optima, da- 
tum eſſe judicio, Z, 2.c0p.24,.de Benef, 

' „ Tantolaudabilior munificentia.quod ad .illam non im. 
petu quodam , fed confilio trahimur. lm, Fun, |, », 
"Epiß. 4 ; 
„.(4) Defideratadiu, ſaget 7#e. Hi. 3. in mäjus acchpi« 

tur. : J 

(Cupida petitio cunftanter audienda. Arsforn 
und Teeirns fpricht gar weißlich: Tarde concedendum, 
quad datum adiminon poteſt. rn. 17. Subitz enim lar- 
gitiones, Comitem paenitentiam habent. lim, — 


0° OXXXI. MAXIME 
Non Moftrarfi pin Sarvio degli altri. 
PErce eflendo tale, quali fon tutti, niente ſi 
2 dicono' comünemente i Politici ; ſe 
la Prudenza è fola,, ſarà flimata fciocchezza. 
Devefi dungue.fegyir l’ußato, el prefente.. Tal 


vol- 


+ 








- 


CXXXII: MAXIME. 265 
volta il piü gran fapere &il non faper niente; 
o farne almeno ferrbiante. Si hä da viverd 
con gli altri; ed e fenza comparazione mag⸗ 
giore il-numero degl’ ignoranti ; che de’ ſa- 
pienti. Per viver tutto folo,, vi abbifogn& 
molto della natura d’ Iddio, oeflere affatto di 
quella delle beftie.: Mä per modificar lo Afo- 
rifmo, lo direi, Piuttoſto Savio.con gli altri, che 
pe? fenza Compagni, Alcuni aftettano d’es- 
fer fingolari in Chimere. — 
— Uberſetzung. — 
Man ſey lieber ein Narr mit andern, als 
— ein Kluger alleine. — 
So ſagen gemeiniglich die Politici. Denn 
wenn die andern alle Narren ſind, ſo hat man, 
wenn man einer mit ift, darbey eben nichts zu vers 
lieren; da hingegen die Klugheit, wenn fie unter 
der Mengeder Narren fich alleine finder, ohnfehl⸗ 
bar vor Thorheit gehalten werden wird, Es iſt 
alfo nichts nöthigers, als daß manfich nur bald 
indie Zeit und Mode fchicfen lerne, (a) Bißwei⸗ 
len beftehet die gröfte Wiffenfchafft darinnen; 
daß man nichts wiſſe, (b) oder fich Doch zum tes 
nigften fo ftelle. (c) Einmal muß man doch unter 
andern Reuten leben, ob fihon bekannt genug, daß 
unter denenfelben weit mehr Ignoranten, ale Klus 
ge ſich befinden. Ein Menſch, der nur vor ſich 
hin / und von andern gantz abgeſondert leben will; 
muß entweder viel Goͤttliches an ſich haben, oder 
gantz und gar eine Beſtie ſeyn. (a) Wenn ic 
A 5 aber 


— — — 
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aber den vorigen Sag einiger maſſen modifieiten 

folte, würde ich fagen ; Es ſey beffer ein Augen 
mit vielen, als ein Narr allein zu feyn. Doch 

es giebt auch Leute , welche nur in Grillen etwas 
eigenes undbefonders por andern haben wollen, 

Anmerckungen. 

(4) Præſentia fequi, ſpricht Zac. AR. 4. Und in dem 

Leben Agricolz, feines Schwieger⸗Vaters, lobet er dens 

felben, daß er auch in der Weißheit habe gewuſt, Maße zu 


- halten. Retinait, quodeft difficillimum, ex fapientia mo- 
- dum. Und habe fichgehütet, daßer unter der Regierung 
des Neronis, als unter welcher der Müßiggang vor eine 
groſſe Zugend wäre gehalten worden, feine groffe Thaten _ 
gethan. Inter Quæſturam ac Tribunatum plebis, atqu& 
etiamipfum Tribunatus annum , quiete ac otio tranfiit, 
gnarus fub Neronetemporum, quibusinertia pro Sapien- -· 
ria fuit. Quzfo omitte intempelivamı, fi fapis, Sapien- 
£iain, fagef ein groſſer Politicus, 
(b) Neſcire quod feis, Gepius fapientia eft. ’ 
“ (©): Dieſes wuſte Brutus gar meifterlich zu practiciren: 
Nam eum a.Rege Tarquinio inter czteros, fratrenı ſuum- 
od vegetioris effet ingenii, interfeftum animadvertereta 
obtufi fe cordis effe finulayit, eaque fallacia maximas vir- 
tutes ſuas texit. Yal,Maxim.l, 7.0.3.  . 
(d) Homo folitarius; aut Deus, aut beſtia. 4rißer, ' 
—— — — — — —— — — 


: „CXXXIV. MAXIME. ; 
Poffeder fempre a doppio le cofe neces- 
aric ala vita. — 
Gli & queſto vivere a doppio. Non biſo· 
ęna riſtrignerſi a una coſa fola, benche e· 
eellente. Tutto eſſer deve al doppio, mafli-! 
marhente:. ciö, eh’ utile, e dilettevole. : La 
LET una, 
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Luna,avvegnache tutta mutabile, non per tan+ 
to.& meno della Volontà umana, tanto quefta '; 
€ fragile ; ilperche fä d’uopo mettere uno ftec- 
cato alla ſua incoftanza.. Tieni per principal 
regola dell’arte di vivere, d’aver fempre dop- 
io tutto quello, che ferve alla commoditä; e 
la Natura ne hà dati a doppio que’ 
membri, che fono i piũ neceflärj, e piü efpo- . 
fti.al pericolo, dee parimentel’Arteaddoppiar _ 
le * ‚ dalle Ga la felicita della vita di- 
pende. ut — 
Uberſetzung. 
Alles, was zur Gemaͤchlichkeit des Le⸗ 
| — — be⸗ 
Sy Fefes ift fo viel, als Doppelt vergnügt leben, : 
 Manmuß ſich nicht an eine Sache alleine, ob 
fie gleich) fonften nang vortreflich ift, binden laffen; 
fondern esift nöthig, Daß man alles  fonderlich 
aber dasjenige, was nüglich und zu unfern Bers _ 
gnuͤgen gereichet, doppelt beſitze. Der Mond, ſo 
bveraͤnderlich er auch iſt, fo iſt er doch lange nicht fo 
wandelbar, als des Menfehen fein Wille; fogae 
gebrechlichiftdiefer Wille. Man muß alfo dies . 
fer Unbeſtaͤndigkeit einen Schlag- Baum vorzie 
ben.. - Zur Haupt⸗Regel in der Kunſt vecht zu 
leben, laſſe fich ein jeder recommandiret feyn, daß 
er alles; was gut iſt, und zur Gemaͤchlichkeit dies 
net, doppelt bey der Hand habe. Denn, gleich⸗ 
wie die Natur die wichtigſten Gliedmaßen des hai 
bes, 
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bes, und welche der meiſten Gefahr unterworffen 
ſind, uns doppelt gegeben hat; alſo muß auch Die 
Kunſt alle Sachen, worauf die Gluͤckſeligkeit des 
Lebens beruhet, gleicher Weiſe verdoppeln. (a) 
J | Anmerdung Re 
= (a) Alfo fpricht Arößor. 1.7. de Morib, Omnes bene vi- 
vere cupiunt :: Nemo, quomodo bene vivamus, intelligie, 
Primum eft fandte vivere; deinde is, quæ neceflaria judica- 
mus, nemo ita careat, nenon niſi duplicata parte contentus 
fit. Ars ſiquidem diligens Natur imitarrix, ut hæc ad vis 
dendum duos oculosdedit, adandiendum duas aures; ĩta 


& nos ejus exemplo, induftria & diligentia augeamus 
quæ utilia, aut neceffaria fünt: 


=" CXXXV. MAXIME. 
Non effere ‚fpirito di contradız one. 
Erch’egli & renderfi in un tempo ‘ridicolo, 

e einfopportabile. : La Saviezza non.man- 
eherä di congiurarti contro, ‚Egli & eſſer im 
gegnofo trovar delle diflicoltä in tutto, ma & 

azzia Peffer oftinato. Queſti tali cambiano 
RB iũ dolce converfazione in picciola guerra; 
€ ſono pen confeguenza: piũ nemici.de’loro 
amici, che:di coloro, che non gli frequentano. 
Quanso piü faporito € un boccone, tänto piũ 
fi fente la fpina, ch’entra tra i denti: Lofteflo 
effetto, fi la contradizione ne” dolci.tratteni- 
menti. ° Sifatti ſpiriti fon pazzi, e fantaftici, 
cio® a dire, non folamente beftie; ‚mä.di piü 
beftie felvaggie. ur; | 





4 
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: Uberfeßung. ——— 
In — ſoll man fein Zaͤncker 
eyn. 
DEnn dadurch machet man ſich auf einmat-bey 
> allen Leuten veraͤchtlich, ja gar unerträglich, 
und ein QBeifer wird allezeit dahin trachten, fich-eia 
nes folchen Unholden ‚. als gineg geſchwohrnen 
Feindes, zu entziehen. Zwar iſt dieſes bißweilen 
ein Zeichen eines ſinnreichen Kopffes, wenn ein 
Menſch bey allen vorkommenden Sachen einen 
Anftand findet; wer über nur aus Eigenfinn alles 
mer machet, der iſt nicht viel beffer, als ein 
arr: 9 Denn dergleichen Leute machen auch 
aus der ſonſt angenehmſten Converſation einerk 
kleinen Krieg, und begegnen ſolcher Geſtalt ihren 
beften Freunden, mit welchen fie täglich umgehen, 
feindfeliger, als andern, die wenig und felten mit 
ihnen zu thun haben. Je ſchmackhaffter ein 
Biſſen ift, deſto empfindlicher iſt die Gräte, wenn 
fie zwifchen die Zähne koͤmmt. Bon gleicher 
Wuͤrckung ifteine beftändige Contradiction bey 
denenjenigen Geſellſchafften, welche man der rs 
getzlichkeit gewiedmet. (bD) Dahero find’ dieſes 
wohl die groͤſten Narren und Phantaſten die nicht 
allein als Beſtien, ſondern auch noch darzu als 
wilde und beiſſende Beftienfichauffführen. . 
V Anmerckungen. a 
(2) Juan Rufo faget 3. Man fol fich ale. 
zeit dem Diſputiren entziehen, eheman darinnen recht hi⸗ 
is twird, denn der Gieg iſt allezeit an deffen Seite, dern 
ben Zanck meidet. Wer am meiften Recht hat, der — 


» 
/ 
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—— — — —— 
„dem andern am meiſten weichen, und darauf dencken, 


was dort bie xechte Mutter des Kindes vor Salomo fage - 


„te: Sch will es lieber gang geben, als folches zerhauen 


234 34 ’ 


laffen. 

VFf Seichwieeine eingigefalfige Stimme ein ganhes 
Concert in der Mufic verberbet ; alfo iſt auch ein eintziger 
Spiritus Contradidionis vermögend, eine gange Gefells 
ſchafft unvergnügt zu machen, Ran i 

| CXXXVI MAXIME 
Prender. bene gli affari ,e taftar loro 

incontanente ıl polſo. 
M%i fanno nojevol circuito di parole, fen+ 
„YA. venir mai alla foftanza del fatto. : Fan 
mille giri, e giravolte, fe ftefli, e gli altri ftan- 
cando, fenza mai venire al conto di quel, ch? 
importa., Ciö.deriva' da confufion d’intendi- 
mento, che non fa sbrigarfi: Perdono invano 
il tempo, e la pazienza in:ciö, che bifogna la- 
feiare, indi manca loro per. quello , ch’hanno 
lafciato.: 5 
| ‚ Uberfeßung. 3 
Eine Verrichtung recht Anzugreiffen, 

und in derfelben die Haupt⸗Abſicht 

| fo gleich zu findenwiflen. 
! Es ſind viele Menſchen ſo geartet, daß ſie nur 
viei Worte machen, zur Sache ſelbſt aber nie⸗ 
mals kommen. (a) Sie nehmen tauſenderley 
Umwege, wodurch ſie ſich ſo wohl, als andere abs 
matten, ſonder, daß fie zum Haupt-⸗Zweck einer 
Sache gelangen folten, Und dieſes alles hat ſei⸗ 
Zr - nen 


x 


. 
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nen Urfprung aus der Verwirrung ihres Ver⸗ 
ſtandes / als welcher ſich aus feinem Dinge her⸗ 


aus zu wickeln vermoͤgend iſt. Sie verderben 


ſich die Zeit, und andern die Gedult mit dem, was 

fie unterlaffen folten, und nachgehends fehlet es an 

beyden, wenn fie nun auf dasjenige kommen füls 

ken, was fie unterlaffen. haben. (b) ee 
Anmerkungen: 

(a) Alfo fpricht Qwimsilienss : Quidamnimium dicung, 
nectamentotum, . 

‘ (b) Als der Fürft von Lerma einem gewiſſen Cavalier 
in einer geringen Sache lange Zeit zugehöret hatte, dimie- 
eirte er denfelben eben zu der Zeit, da er nun endlich auf 
don Zweck feinesBortragg kommen wolte. Als nun derCa« 
valier replicirte, daß er das noͤthigſte noch zu ſagen habe, 
verſetzte der Fuͤrſt hierauf: Guai a Voi, che non avete ſa- 
puto valervi del tempo, ch'avete confumato in dir cofe 
inarili, Es ſchreibet demnach Zipfusgar artig: Ut mo⸗ 
neta illa optima, quæ pretii plurimum habet in parra mo-⸗ 
le, fic fermo, cui ſenſus ineft, 


CXXXVIL MAXIME 


U Savio non hä bifogno fe non di ſe 


—* 

Savio della Grecia teneva ſe ſteſſo in 
luogo di tutte le cofe, e di tutto Pavere. 
Segli & vero, che un?’ amico univerfäle bafta 
per renderti contento, come fe Roma, e’l ri- 
manente tutto dell’ Univerfo tu pofledeffi ; di- 


vieni amico di te fteffo, che potrai vivere af- - 


fatto folo.. Che potratti mancare, fe non hai 


trattenimento piü bello, n& maggior — | 
c 


— 
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che.teco folo?. Non dipenderai, fe'non da te 
folo :;;e.per queſto mezzo ti aflomiglierai al 
Primo Effer, Chi puõ viver folo, non: ha 
niente della Beftia, nd molto del Savio, e tut: 
um di Dio. : 


Ein Weiſer * ni und feiner Weiß⸗ 
heit genug.(a) 
Er von denen Weifen in Gricchenlande hats 
te an ſich ſelbſt alles, und führete auch alles, 
was er hatte / allejeit bey ſich Iſt es wahr / daß 
ein eintziger Hertzens⸗Freund einen eben ſo ver⸗ 
gnuͤgt machen fan / als wenn man Nom, ja-die 
Hanke Welt befäße: So merde nur ein Freund 
mit dir felber ‚fo wirft Du auch gang alleine vera 
guuͤgt leben koͤnnen. Und was Fan dir fehlen, 
— du auch gleich keine angenehmere Unterre⸗ 
ng und feine gr Beh: Bergnügung haſt, als mie 
x“ elbft ?(b). ° Du wirſt ja ſolcher Geſtalt von 
niemand andere, als nur von dir felbft dependiren, 
und auf diefe Art dem allerhöchften Weſen einis 
ger maffen gleich werden,, Wer alſo in ſich und 
Durch ſich alleine zu leben vermoͤgend ift, der Fan 
nichts beſtialiſches, wohl aber, viel vernünftiges, 
und mehr, als etwas menfthliches, ja / lauter 
görtliches, anfichhaben. 
Anmerckungen. 
(a) = contentus ef fapiens , fatis fi bi amplum thea- 
grün eft 
* (b) — Seneca zu ſeineni Luciilo. Epiſt, 6. Quæ- 
| * * profecerit amicus eſſe ſibi ccepit· — 
pro - 


' 
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profecit: nunquam eric folus. Quifibiamicus ef,fcito, 
hunc amicum omnibus eſſe. 


nen — ——— 
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Laſciar paſſare le coſc, fopra tuttoquan- 
do il Mare tempeſtoſo. 

NElla Vita umana fonvi.delle tempefte. E° 

‚ _prudenza ritirarfi al Porto, per lafciarle | 
paflare.. Spefle volte i rimedj fan peggiori i 
mali.  Quando il mar degli umori & agitato, 
lafcia operar’ allaNatura; e s’egli & il marde’ 
coftumi, ‚lafcia operar’ ‚alla Moral. Un M« 
dico hä bifogno di altrettanta abilitä per non 
ordinare, di quanta ne hä bifogno per ordina- 
re il rimedio. E qualche volta la finezza 
delParte confifte piü nel non applicar com- 
Dr al malore. Il modo adunque di calmar 
5 — tempeſte, & lo ftarfene; perciocch& 
il ce 





ere allora far& vincere appreſſo. Una 


fonte, per poco ch’ ella fia mofla, diventator- 


bida, nè Facqua diverrä mai chiara, fe non 
lafciafi di toccarla. Il rimedio migliore per 
alcuni difordini & lafciarli paſſare, perche al- 
la fine fi fermeran da fe (teil, 
Uberfeßung. 
Man laffe dieSachen gehen, wie fie ger, 
ben, abfonderlich zu gefährlichen 
Zeiten. 
& giebt im menfchlichen Leben gleichfalls groß 
fe Ungemitter und mg N | 
un 


\ 
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ee Amtes. — 
und es ift Flüglich gehandelt, wenn man fich fo 
dannin einen fichern Hafen retiriret , und darin⸗ 
nen folarige ftille lieget, biß dns Wetter vorbey 
Me) Denn offtmalsmachet man durch) Huͤlffs⸗ 
ittel dag Übel nur immer ärger. (b) Wenn 
das Meer der Paffionen wütet, fo laffe man die 
Matur mr walten: Zft aber das Meer böfer 
Eitten aufgebracht, fo überlaffe mans der vers . 
nünfftigen Sitten⸗Lehre. 2 Kin kluger Argt 
brauchet eben fo groſſe Geſchicklichkeit, menn er 
gar feine Argney verordnet, als wenn er dergleis 
chen wuͤrcklich verfchreibet, (d) und bißweilen bes 
ftehet die gröfte Klugheit darinnen , daß man des 
Gebrauchs der Argney-Mittel ſich gar enthalte, 
Es iſt dahero au) die befte Art, die Wuth des 
gemeinen Pöbels zu ftillen, Diefe, daß man ſich ru⸗ 
hig halte; denn wenn man hierunter zu. rechter 
Zeit nachzugeben weiß, fo hat man fchon halb ger 
mwonnen.() Wenn man in einer fonft reine 
Dvellenur ein wenig das Waſſer rühret , fo wird 
diche alfobald trübe; es wird auch dergleichen 
affer nicht eher wieder helle und lauter, bi man 
(ches eine Weile ſtehen laͤſſet. Und in gewiſſen 
ällen, da es bund unter einander gehet, iſt Fein 
efferer Rath , als daß manes gehen laffe, wie es 
‚gehet ; denn endlich wird es von felbften auffhoͤ⸗ 
zenund ſich legen. ) 
Aundmerckungen. 
(a) An non fas tempore paulifper Principiinfpicere, & 
ömittere, dico intempus? ſaget Lips, 
b) Felix intempeitivis remediis delicta accendebat, 
ſpricht Tacisne ann, 1a, dei, Felix derinehrete das Unglüc, 
Re — 
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als er folchem zur Unzeit ſteuren wolte. Nam in morbis . - 

nil tam periculofum, quam immatura medicine, Sem, im 

. Confel,ad Hel, j 

(c) Quemadmodum enim temporum vices, ita morum 

vertuntur. Tac. Ann. ꝓ.c. Jg. 

() Medicos plus interdum quiete, quam movendo, at- 
que agendo proficere, ſchreibet Ziv. 4,22. 
. (e) Als fich Spurinna genöthiget fahe, ber Wuth feiner. 
‘ Soldaten zu weichen, fo fellete ex ſich, als ob er ihr Bora 
haben vor gut erfennete, damit er hernach in defto gröffeo 
te8 Anfehen kommen möchte, wenn fie ihren Fehler erfene 
nen wuͤrben: Fit temeritatis Comes Spurinna, primo co« 
actus, mox velle fimulans , quo’ plus auforitatis ineſſet 
conſiliis, ſi feditio mitefceret, Tæic. Hi, 2. c. æ. 

(HD Alſo ſchrieb Tiberius an den Roͤmiſchen Kath: 
Man habe nicht Urfach ‚durch ein Decret, den Luxum zu 
verbieten; denn eg würde fehon nad) und nach ein jedwe⸗ 
der von felbft davon abftehen : Nos pudor, Pauperes ne« 
ceshitas , Divites fatietas in melius mutet, Toit, mm, 22 
“ Und Liviws faget lb. 2, Dec, 1. Diem forfan, tempusque 
ĩpſum leniturum iras, fanitatemque animis allaturum. 

nn nn mn m — — — — 
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Conofsere i giorni, e le flagioni delle 

e Cole. 
LIntendimento iſteſſo hà i ſuoĩ giorni, non 

eſſendoſi ancor veduto aleuni eſſer abili 
tuttora. Vi vuol fortuna per ben diſcorrere, 
e € per iſcriver bene.una lettera. : Ogni perfe- 
zione hä; la ſua ftagione, perche vi ha alcuni 
giorni, ne’ quali niente riufeira.  Cangerai 
-- giuoco si, ma non forte. Al ſecondo colpo _ 
bifognerebbe offervare, fe fi ha profperevole, o 
contraria.fortuna. La — non © — 
—— 2% 
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di quartiere; e la.diferezione refta alle volte 
bugiarda, cedendo, o eccedendo. Vedete: vi 
- vuol quel giorno per riufeire; e ficcome tut- 
to vien fatto ad alcuni, cosi ad altri per quan- 
ta fatica, e diligenza v’adoperino, tutto riefce 
male; anzi v’ha chi truova di prefente fatto 
tutto il füo affare. L’ingegno hä i fuoi gior- 
ni, il genio il fuo carattere; e ogni cofa la ſua 
ſtella. Qualora fiam di giorno, non & da per- 
dere un momento, L’uom prudente non dee 
fentenziar diffinitamente efler un giorno feli- 
ce a cagione di un felice fücceflo , o difgrazia- 
to a cagion di qualche infortunato, poich& 
Puno 2 per avventura effetto del rifchio, e l’al- 

tro del contrattempo. 
Uberſetzung. 


Von der —— Tage und Abwech⸗ 
ſelungen der Sachen recht zu er⸗ 
— kennen. F 
us der Verftand des Menfehen felbft- hat feis 
| ne Abtverhfelungen,und niemand Pan fich ruͤh⸗ 
men, daß erzu allen Stunden wäre geſchickt und 
aufgeweckt geweſen. (a) Zum Elugen Nachdens 
cken wird eben ſo wohl, als einen guten "Brief 
— ‚eine gluͤckliche Stunde erfordert. (b 
lie Vollkommenheiten haben ihre Zeit, denn es 
iebt Tage, da gar nichts von ftatten gehen will, 
an tan wohldas Spiel, aber nicht das Glück 
ändern. Und ein Kluger , wenn er eine Sache 
ein paar mal.verfuchet,muß ſchon fehen — 
—— eute 
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heute der Zag fe, da fie ihm wird von ftatten ges 
gen odernicht. Die Schönheit felber iftnicht ale 

ezeit zu Hauße, und die Befcheidenheit wird gar 
offt betrogen,indem fie einer Sache bald zu wenig, 
bald aberzuviel hut. Mit einem Wort: Sol 
etwas wohl von ftatten gehen, fo muß man die 
rechte Zeit zu treffen wiſſen. (ch Und gleichwie 
einige inallen, toas fie nur vornehmen, gluͤcklich 
find :(d) Alfo find hingegen andere in allen uns 
gluͤcklich, ob fie fich gleich noch fü viel Mühe und 
Sorge machen. (e) Ja, es giebt Leute, welche, ſo 
bald ſie nur etwas angreiffen, alſofort darmit fer⸗ 
tig ſind. (f) Es hat demnach der Verſtand feine 
gewiſſen Tage, (g) die natuͤrliche Neigung ihre be⸗ 
ſtimmten Abwechſelungen, und ein jedwedes Ge⸗ 
ſchaͤffte feinen eigenen Glüfs-Stern. Wenn 
mannun alfo die rechte Zeit und Stunde getroffen 
bat ‚fo muß man Eeinen Augenblick vorbey ftreis 
chen laſſen. Doc) darff ein Kluger eben nicht 


leich fagen, daß diefer oder jener Tag gluͤcklich | 


ey,toeil etwa eine Sache an felbigen wohl von 

ftatten gehet; noch auch, Daß diefer oder jener mes 

gen eines widrigen Succefles unglücklich fey; 

denn es Fan feyn, Daß jenes etwan ein glücklicher 

Hazard, diefes aber ein unzeitiges Unternehmen 

verurfachet. 
Anmerkungen. 

(a) Neque facile hominem qualibet hora fapientens 
invenies, faget Symmachuss; Und Cominausfpricyt Ib. 2. 
feiner Mem, A meridie ſæpe non iidem , qui ınane ſu- 
mus. 

(b) Fortuna & impeditum expeditum, & infenum fie. 

S 3 mum 
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mum videtur facere. Si fortuna in Mari favet, proſpe- 
zenavigat: Si in are, fortunatus it Agricola, Sifortu- 
ana relinquat, neque fi quistunc dicat, neque fi quis quid 
agat, nomen clarum confequitur, velfrudum exctipit, Nul- 
Ja eft utilitas bonz indolis, relinguente fortuna, &hac non 
præſente, non contingiteruditio, nec aliud bonum; quin 
, etigm virtus,tunc fadorum gratia admirationis eft, fi ad. 
$ueric fortuna. Die, Oras. st. — 
(c) Faciendi aliquid, velnon faciendi, vera ratio, cum 
hominumipforum, tum rerum ac, teınporum conditions 
nutathrl)/Piw. Fun, Epiß. 27.1.6, : ? ' 
 (d) Qüibusdamadamplitudinem, et gloriam, et res 
. magnas.bene gerendas divinitusadjundta fortuna viderur, 
Cie Pro Lege Manil. Und ein groffer Politicus fpricht ; 
‚Alumnus fortunz gloriam ex culpa invenit, 
le) Viele haben daher, wiewohl ohne Grund, ein uns 
»ermeidliched Verhaͤngniß — welches die natuͤrli⸗ 
chen Urſachen mit ihren Wuͤrckungen aufs genaueſte ver⸗ 
bunden habe, und dem Menſchen zwar die Freyheit laſſe, 
«eine Lebens⸗Art nach Gefallen zu erwehlen, ihn aber dar⸗ 
bey einem Erfolg vieler unvermeidlicher und mit dieſem 
Stand verknuͤpffter Zufaͤlle unterwuͤrffig mache. Nonè 
wagis ſtellis, verum apud principia & nexus naturalium 
zaufarum: ac tamen eledionem vitz nobis relinguunt, 
uam ubi elegeris,certum imminentium ordinem. Tæcie. 
Ann,c. Wenn twir aber recht Catholifh davon reden 
wollen, ſpricht der Aun⸗ im »0. Cap. feines: Helden , ſo iſt 
das fo berühmte, und dahero unter denen Menfchen fo gae 
‚aanbefanrite Glück nichts anders, als die Goͤttliche Provi- 
dentz, welche mit allen caußs fecundis concurriref, und ſol⸗ 
che entiveber beweget, oder doch zuläffet, daß fie ihre Wuͤr⸗ 
fung haben. Di ift die allgewaltige, unerforfhliche 
und unerbittliche Königin, twelche diefen anlachet, jenem _ 
‚aber den Rücken zufehret, und ſich bald als eine liebreiche 
Mutter, bald aber auch al eine neidifche Stieff Mutter, 
begeiget; nicht zwar, als ob fie diefem gewogen , und jes 
nemfeind wäre, — aus einem unbegreiflichen Ge⸗ 
‚Beimmigber ðdiclihen Oesihten =... 
t 
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Eteludantlicet, quibysforte, & temere humana nego 
tia volvi,agique perſuaſum eſt: Equidem zterna conſtitu⸗ 
2ione At ER nexuque caufarum latentium, & multo 

“ante deflinatarım , faam quemque ordinem immutabild 
lege percurrere, Gurrissh, 5. Hiftor. 

(D Aliquibusquandoque contingit, utnihilagentibus; 
de calovitoria & fortuna devolst, Ziv, 

. (8) Ingenium quoque, velut fub fortunz rota, non fin« 
gulisdiebus eft aptum, Plwsarchms, 


0 006.. CXL. MAXIME. 
Dear fubito nel buono di ciafcheduma 
. .cofa. | 
( YUefto e il miglior contraffegno del buon 
-gufto. La Pecchia corre incontanente al 
dolce per aver donde formare il mele; ela 
vipera allo amaro, per ammaflarne il veleno, 
Lo fteflo accade ne’ gufti. Alcuni al miglio- 
re, altri al peggiore s’ appigliano. . : In tutto 
evvi qualche cofa di buono,, principalmente 
in un Libro, che per ko piü fi fä con iſtudio. 
Certuni hanno Pingegno si contraffatto, e 
sformato, chetra cento „ e mille perfezioni, 
fermeranfi a qualche femplice difetto, che vi 
fara, edialtru non faranno parola, come fe 
foffero il ricettacolo delle immondizie delle 
volontä, e degli ingegnj.altrui, e ’1 regiftro di 
‚tutti li difetti, che veggiono ;. e non di meno, 
ciò & piuttofto caftigo del lor cattivo difcerni- 
mento, che efercizio della: lor fottigliezza, 
Vivon coftoro — male, perchè fol dicat- 
tive cofe nutriſconſi. Piü felici: in vero — 
—— 4 colo· 
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eoloro; che tra mille difetti ſcuoprono qual- 
che perfezione, che ä cafo vi fitruovi. | 
g Ba Uberſetzung. 
In einer jeden Sache ſo gleich auf dasje⸗ 
niige fallen, was daran gut iſt. 


Niere ifreines der beften Zeichen eines guten 
Geſchmacks. Die Biene gehet fo fort auf 

die Süßigkeit , um daraus ihren Honig zu mas 
chen; die Otter hingegen auf die Bitterkeit, um 
daraus ihren Gifft zu ſammlen. Und fo gehets 
auch mit dem Geſchmack des Menfchen, indem 
der eind ſo fort. auf das Gute / der anderedber: auf 
das Böfefält. Manfindet in allen Sachen et- 
was Gutes, fonderlich aber in Büchern, (a) als 
. welche gemeiniglich mit groffem Fleiß. gemachet 
werden. Es haben aber einige Menſchen eiite fü 
unartige und unfreundliche Art anfic), vaß;wenn 
unter hindert, ja taufend Bolllommenheiten nur 
ein eingiger geringer: Fehler anzutreffen; fie: alles 
zeit am erften auf: felbigen fallen, (b) auch davon 
nur alleine reden, gerade ‚als ob fie darzu. geduns 
gen wären, allen Unflath, ſo ſich in anderer Leute: 
ihrem Willen und Verftande befindet, aufzuſu⸗ 
hen, und über alle Fehler, fo fie fehen,ein Regiſter 
zu halten; welches Doch vielmehr vor eine Straf⸗ 
fe ihrer fehr fchlechten Wahl, als vor eine Ubung 
ihres; ſubtilen Verftandes zu achten. (co) Gie 
möüffen ihr Leben nothwendig fehr übel zubringen,: 
weil fie nur an fchädlichen Sachen ihre Nahrung 
fuchen. Weit gluͤckſeliger find hingegen diejeni⸗ 
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gen, weldye aus taufend Mängeln nur noch eine 
eingige Vollkommenheit, fo ſich zu allem Gluͤck 
Darunter findet, entdecken, und ſich zu Nuge mas 
eben können. | a i 
' Anmerkungen, 
ı (a) Plinims Fun. pflegtezu fügen: Nallum effe librum 
tam malum, uenonaliqua parte prodeflet, Zpißf. s.Iıb, 3. 
(b) Invenies, quem nulla perfectio dele&tat , foli defe« 
ctus, ſchreibet Lactauius. ne 
C() Malisnoncallidi ingenio ſunt. Saluf, 
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| Non afcoltar. ſe ſtoſſo. 

Mporta poco efler di"fe fteffo contento, fe 
“non contentanfi gli altri. . La ftima di fe 
ſteſſo & ordinariamente da univerfal difpreg- 
gio punita.  Chi.de fe fteflo fi paga, reſta de- 

itore agli altr. Non convien parlare per 
aſcoltarſi. Efe pazzia. € parlare.a fe fteffo, 
© doppia quella, di afcoltar fe fteflo in prefen- 
za degli altri. Egliediferto de’Grandi il par- 
lar con un tuono imperiofo, il che offende chi 
afcolta. Ad ogni parola, che-dicono, appa- 
recchian le.loro orecchie per fentirnie un ap- 
— 0o un’ adulazione, anche importuna. 

Preſuntuoſi ancor eglino parlan con eco; e 

erchè la Converſazione gira tutta in ſu la ba- 
e d’orgoglio,, ogni parola ha per ifcoperta 
— Ab ch egli 

ben:.denol Ab che bel motto // 
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— Fi +: Uberſetzung. J IM RP 
Von der Klugheit, fich nicht ſelbſt gerne 
geben hören, 

SS hat wenig Mugen, wenn man mit fich ſelbſt 

gleich noch) fo wohl zufrieden iſt, und Doch hints 
‚gegen andern Leuten nicht gefaͤllt Denn gemeis 
niglich wird die Hochachtung welche man vor ſich 
felbfrhat, durch eine allgemeine Verachtung ges . 
ftraffet. (a) Derjenige, welcher ſich ſelbſt bezah⸗ 
Yet, bleibet allen Leuten ſchuldig. 8 laͤſt hicht 
wohl, wenn man deshalber redet, damit man ſich 
felber hoͤre. Und wenn das eine Thorheit ift, 
wenn man mit fich felber alleine redet;fo ift Das ge⸗ 
wiß eine doppelte, wenn man in Gegenwart ans 
derer ſich gerne felbft höre. Es ift.ein Fehler 
vornehmer Leute, daß fie fich gemeiniglich hoch⸗ 
trabender Reden gebrauchen, indem ſolche des 
nenjenigen, die fie anhören, anders nicht, als be⸗ 
chmwerlich, vorkommen können : Bey einem jeden 
orte, welches fie vorbringen, fpißen fie. gleiche; 
ſam die Ohren,um einen allgemeinen Beyfall oder 
ſchmeichelhaffte Lobes⸗Erhebung deſſen, was fie 
— mit aller Gewalt, zu hoͤren. b 
Nicht viel beſſer machen es die Stolgen:und Auf⸗ 
seblafenen, als welche prætendiren, daß aufalles, 
was fie reden, fich flugs ein Echo foll hören laſ⸗ 
fen. Und gleichwie in ihrer Converftion alles 
—— Steltzen gehet, alſo hoͤret man faſt 
ey einem jeden Worte dieſe abgeſchmackte Ex- 
clamation: Wie wohl iſt das nicht geredi! 
Ach / was iſt das por cin [chones Wert! (c) 
- . 22 nmen⸗ 


, 
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i Anmerckungen. 
(a) Ubi fuerit Superbia, ibierit & contumelia, ſaget $«4 
or, Prowerb. c. . V. 2. Und Pesrarcha ſchreibet Dsal.rz,- 
Sapiens ſum! Crede autem mihi, nunquam, fi vere eſſes, 
hoc diceres... Sum ſapiens! $i vere ſapiens eſſe vis,no« 
H id quidem opinari. Credere fe fapientem, primus ad 
Aultĩtiam gradus eft ; proximus profiteri,..,  Sapiens’ 
dicor.! Non te tuz,neque alienz unquam vocesfapientem 
fecerunt , fed zes ipfa..... Unus fuit füa profesfiones. 
duoque fapiens judicio, ftultisiimus omnium Zpicarus, 

(b) Ein Erempelhiervon findet fi) an dem Nerone, 
Denn riachdem derfelbe auch feine gröften Schand⸗Thaten 
gelobet wiſſen wolte, und dahero ein und den andern vom‘ 
feinen Großen, welche ſolches nicht thun konten, ermors 
denließ ; Burrus aber, als welchem des Neronis hoffaͤrti⸗ 
ge Art gar wohl befannt war, alles, wiewohl wider feis 
nen Willen, anihmlobete, fo fihreibet Zuessas von bemfel 
ben: Et mœrens Burrus, & laudans. Anm. ig, 

(ce) Von dergleichen Art Leuten faget Pesrarcha Dialırz, 
Venit juvenis ftultus ad templum; Prxceptores illum fui 
predicant, celebrant, feu amore, feu errore, Tumet ille; 

Vulgus ſtupet. Cathedram fcandit, cunda jam ex alto 
defpiciens, & nefcio quid confufun murmurans. Tunc 
— u certatim,ceu divina locutum, laudibus ad calum 
eollunt,tinniuntcampanz, ftrepunt tubz, Mis peradis 
defcendit fapiens, qui ſtultus afcenderat, Mira prorfüus 
transformatio, nec Nafoni cognita. 
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Non ep al partito caitivo al di» 
petto del’ Auvverfario, che ſi & ap 
pigliato al migliore. 

Qkeri che ?1.fä e mezzo vinto,.ealla per: 
fara coftretto di cedere, aflatto nẽ 


ven- 


4 
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vendicherasſi giammai per queſto mezzo. Se 
tuo Avverſario ha avuta P arte d’ appigliar- 
ſi al migliore, guardati di non commetter la 
pazzia di contrariarlo, attenendoti al peggio- 
re. La oftinazione nelle azioni impegna tan- 
- to più di quella nelle parole, — v emag- 

gior rifchio nel fare, che nel dire. E’ coftu- 
me degli oftinati, non guardar, n& alla verita 

er contraddire, ne all’ utile per queſtionare. 

Savio & fempre dalla parte della ragione; 
ne mai feconda la pasfione, mä la previene,, 
. diſtorna, in guifa che, fe ’] fuo Rivale & paz- 
20, fa cambiar ruota alla di lui pazzia, facen- 
dola paffare all’ altra eftremita, donde la con- 
dizion dello Avverfario peggiora ; ficche la 
piü valevol maniera di fargli laſciare il buon 

ee fi & lo adattarvifi, perchè quefto gli 


ervira di motivo per abbracciar il cattivo. 
Uberfegung. 


Man fol niemals, feinein Wider-Pare 
. zum. Troß, um deswilen die böfe 
._. Partie ergreiffen, weil er eine. 
Ä beſſere erweblet. - 
Ku Menfch, der diefes tut, der hat ſchon halb 
verfpielet, und endlich wird er fich Doch gewiß 
genung ‚genöthiget fehen, nachzugeben. Denn 
auf folche Weiſe ift nimmermehr eine Rache mit 
Vortheil aus zuuͤben. Wenn dein Widerſacher, 
vermittelſt feiner Geſchicklichkeit, dir, in Erweh⸗ 
lung des Beſſern, zuvor gekommen, ſo — 7 
— 
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daß du nicht in. die Thorheit verfalleft, und ihm 
zum TDrotz das Schlimmere ergreiffefl. Die 
Hartnaͤckigkeit in Wercken zichet mehr nach fich, 
als die Halsftarrigkeit in Worten, indem es weit 
gefährlicher ift, etwas zu thun, als zu reden. Es 
iſt die gewoͤhnliche Art eigenſinniger Leute, daß ſie 
nicht uͤberlegen, ob ſie auch recht haben, wenn ſie 
wider ſprechen, oder ob ihr Diſputiren auch worzu 
nuͤtze. Ein Weiſer hingegen ziehet dißfalls alle⸗ 
zeit die Vernunfft zu Rathe, und laͤſſet ſich nie⸗ 
mals von feinen Affecten bemeiſtern / vieimehr 
koͤmmt er denenſelben zuvor, oder weiſet doch ſol⸗ 
che ab. (a) Und wenn z. E. der Gegen⸗Part ein 
Narr ift, fo bedienet ſich ein Kluger in fo ferne feis 
ner Narrheit, daß er ihn dadurch von einem Ex- 
tremo zum andern bringet, als wodurch feine 
. Condition verſchlimmert wird. Esift.demnady 
kein befieres Mittel feinen Widerſacher von der 
guten Partie abzubringen, als daß man folche 
ſelbſt ergreiffe ;_denn feine Thorheit wird ihn fü 
dann bewegen, folche, feinem Feinde zum Poßen 
fahren zu laſſen / und die böfe anzunehmen, 
Anmercfung. 
‚ (a) Alſo fchreibet Sem, 2. de ira gar wohl: Fortis eftäni. 
mus Sapientis, quæ recta funt, ſua funt;non caligatĩs ocu- 
lis videt, ſed æquo animo, Si quando (quod humanum 


ef) aliquo affectu prærumpat, omni arte requiem affea 
dabit, ut victor fit, 
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Gnardarſi di dar ne’ Paradoſſi per al» 
lontanarfi dal comme... . : 

Amen- 
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‚AMendue le ſtremita ne fanno perdere 
. = ugualmente la ſtima. Ogni partito che 


mentifce la gravitä & Ipezie difollia. IPa- 


radoffo.® un certo plaufibileinganno, che di pre: 
fente. per la novitä ne: förprende, mä;perde 
pian piano la ſtima conofcendofene la —* 
nella pratica. Egli € ſpecie d ĩmbroglio, che 
in materia di Politica ẽ la rovina degli Stati: 
Chi non fa giugnere all’Eroifmo , o chi non 
ha .cuore di giugnervi per la ftrada della vir- 
tũ, fi butta ne’ Paradosfi, ciö che gli fa ammi- 


rar per ifciocchi, e fa conofcer la prudenza 
altru. Il Paradoflo & fegno di’Spiritopoco 


temperato, confeguentemente oppofto affatto 
alla prudenza; e fe talora non fi fonda fu ’I 
falfo, & almen fondato fu Tincerto,; con gran 
difavvantaggio degli affari. 
Uberfegung. 
Man foll fich hüten, daß man in Feine 
feltfame Meynungen verfalle,inden 
man ſich von dem, was gemein iſt, 
abzuſondern gedencket. 
On dieſen beyden Extremis iſt fo wohl das 
Reine als dag andere der Reputation eines 
Menfchen ſchaͤdlich. . Ein: jedweder Anfchlag, 


wodurch ein Menfch von der geziemenden Gravi- - 


eat abweichet, ift ein Stück der Thorheit. Ein 
ungewöhnlich und feltfames Weſen ift eine plau- 
fible Betrügerey, fo zwar anfangs, weil e8 etwas 
neues und ungewoͤhnliches iſt, sine VBexwunde⸗ 
RT | 5 zung 
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- Tungerwecket, nach und nach aber, wenn ag 
der Betrug durch den ſchlechten Ausgang 
eufert , den Æſtim verlieret. (2) Es iftieine Art 
der Verwirrung, die, wenn fie in Politifchen Ma» 
terien fich finden Läffet, Den Ruin eines Staatsgar - 
leicht befördern Fan. (b) Diejenigen, welche ents 
weder die Faͤhigkeit nicht haben, oder ſich doc) 
nicht getrauen, auf dem Wege der Tugend zu eis 
nem rechtſchaffenen Helden⸗ Ruhm zu gelangen, 
fallen auf ungervöhnliche und paradoxe Dinge, . 
und dadurch werden fie nun zwar von denen Nar⸗ 
geniberoundert, man iernet aber auch zugleich an⸗ 
derer Leute ihre Klugheit deſto beſſer darbey er⸗ 
rennen. (ch Ein ſolches ſeltzames Weſen iſt ein 
Zeichen eines nicht, genung temperitten Ges 
müths, und folglich einSehler, welcher der Kluge 
heit gang und gar entgegen ftehet, Und wenn es ia - 
nicht allegeit auf etwas falſchem beruhet, ſo iſt es 
doch zum wenigſten zu nicht geringer Gefahr groſ⸗ 
fer und wichtiger Geſchaͤffte, mehrentheils auf et⸗ 
was ungewiſſes gegruͤndet. — 3 


Aunmerckungen. * 
(a) Primum novitate delectant; moz. erentu vane- 


cunt. 
(b) Spem ĩpſam potius, quam ſpeĩ rationem intuentur, 
quod multa quoque Regna peflumdedit, Pohb.l. 4. 
-  (e) Et comparatione imprudentiz, famam prudentis 
. aliis expetunt, Cie, 
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Entrar ſottol velo dell’ intercſſe altrui 


per contrare approſſo il proprio. 
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Uefto 2 lo ſtratagemma piü proprio per 
= ottenere P intento. Gli fteffi Dırettori 
delle Anime uſano una tal fanta aftuzia in ciö 
che all_eterna falute ‚s’ appartiene: ; E’. diflir 
mulazione, che molto:importa, poiche l’utile, 
che altri simmagina,ferve di allettamentoper 
attrare la volonta. Sembra all’ altro ‚che ] 
- {uo interefle fia il primo;. e pur non & cosi, 
ma ferve fol per aprire il camino al tuo defi- 
derio. Non deefi però entrar alla impazzata, 
- maffimamente ove di: pericolo fi dubita. 
Quando fi ha da trattar con chi ha peripri 
ma rifpofta il Nö, non:bifogna moftrargli, ove 
. fihala mira, acciö non veda la ragion del ri- 
finto: etanto piũ, qualor fen prevede la re- 
anza. Quefto avvertimento & per color 
ro, che fan difporre a lor modo: del: roprio 
ingegno, che ẽ la quint’effenza delſa fotti- 
gliezza. — ne rd 
.. Mberfeßung. — F 
Unter dem Schein, als ob man anfangs 
Den eines andern füche, am 
—  Endejeinen eigenen Nutzen zu 
befördern wiflen. 


ud diefe Lift Fan man feinen Zweck gang ſi⸗ 
cher erreichen. Wie denn fo gar unfere Ser 
len⸗Sorger ſich öfters diefer heiligen Politique 
gebrauchen, wenn fie nemlich die Menſchen zum 
SHimnielführen wollen. Es iſt aber diefes eine 
fehr wichtige Verſtellungs⸗Kunſt, angefehen| der 
> Di eihges 


— 
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tingebildere Mugen des andern, welchen man zu 
befördern fich ftellet, zur Locf-Speiße dienet, wo⸗ 
durch fein Wille fich gewinnen läffet. (a) Es 
vermeynet der andere , als ob alles vornchmlich 
auf fein Intereffe abgefehen ſey, allein es tft dem 
nicht fo, fondern e8 Diener nur darzu, damit man 
ſich folcher Geſtalt einen Weg bahne, feine eiges 
nen Abfichten ungehindert auszuführen. Man 
muß demnach niemals auf ein Gerathe wohl et 
wasdummer Weiſe anfangen, am allerwenig⸗ 
ften aber zu der Zeit, wenn Gefahr obhanden. 
Und wenn man mit Leuten zu thun hat, bey wel⸗ 
chen allezeit das erfte QBort ein Nein ift, fo hat 
man wohl Urſache, ihnen die wahre Abficht feines 
Vorhabens, durd) Eluge Verftellung zu verber⸗ 
gen, damit alfo die Schwierigkeiten, die fie viels 
leicht finden duͤrfften / uns in unfern Abfichten ber 
förderlich zu feyn, ihren Augen mögen entzogen 
erden, und diefes um fo viel mehr, wenn man 
ihre Widerfpenftigkeit fehon vorher fiehet. Es 
gehoͤret aber dieſe Nachricht vornehmlich) vor dies 
jenigen / welche ihr Gemuͤthe richten koͤnnen, wo⸗ 
hin ſie nur wollen; als welches mit Recht die 
Quint · Eſſenz der Verſchlagenheit heiſſen mag, 
Anmerckung. 

(a) Aliorum commodum expetunt, que majus inde £e 
proprium. Symmachns Epif. 9. 
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Non moftrare il dito malato. 
R — & | Per- 
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PErchè ognuno verrà ad urtarvi. Guardati 
altresi di lagnartene, perciocche la fagace 
malizia, che la fa fempre netta, coftuma di 
attaccar dal luogo piü debole; e’] rifentirfene 
ferve folo-a recarle diletto. Ella cerca la * 
ga pe ’l ſolo fine di farla piü dolere; e ſtilla 
quivi-pugnenti motti, tutta Parte adoperando, 
per toccare fu ’] vivo. Gli accorti mai fco- 
rir deggiono il lor male, fia — o ere- 
ditario, concioſſiacoſachè la ſteſſa fortuna di- 
lettiſi alle volte ferire, dove fa eſſer piũ acu- 
to il dolore: Mortifica fempre al vivo, per 
confeguenza non fi deve far conofcere ne chi, 
mortifica, ne chi vivifica , acciocche P uno fi- 
nifca, e l’altro duri. | 8 
J Uberſetzung. nen 
Seigeniemandenden böfen Singer.(a) 
Qyem es wird fonft ein jedweder Fommen, und: 
“ daranftoffen, Huͤte dich auch, Daß du dich 
nicht. darüber beflageft , oder ad) und. wehe 
ſchreyeſt; denndie Boßheit der Menfchen, welche 
darauf genau Acht hat, thut allezeit an dem 
fhmwächften Drte den Angriff, und je mehr man 
ſich Elaget, deſto mehr freuet fie fich. Cie giebt 
fich groffe Mühe eine Wunde zu entdecfen, damit 
fie folcher nur noch mehrere Schmergen zugiehen. 
möges-- - Sie gebraucht fich darbey-allerhand 


ſtachlichter Worte, und verfucher alles, biß fieden 


Ort findet, top es recht wehe thut. Was nun 
ein Verſtaͤndiger darbey zu thun noͤthig “ A 
; Re u. > = zeſes, 


ww 
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diefes, Daß er ja niemals weder das ihn perfönlich 
anklebende, noch auch das _angeerbte Gebrechen 
entdecke , angefehen das. Glück felbft ſich bißs 
teilen eine Freude machet, wenn es einen treffen 
Tan, wo es ihn ammeiften ſchmertzet. Und meif 
folches mehrentheils aufs allerempfindlichfte zu 
kraͤncken pfleget, fo gebe ſich ja ein Kluger niemals 
bloß, daß er getroffen fey, und zwaͤr weder im 
dem / was ihn heimlich verdreußt, noch auch im 
dem, was ihn heimlich ergöget: Denn auf foldye 
Art wird jenes deſto cher aufhören, dieſes aber 
deſto länger währen. * 

Ammerckung. 
(a) Palam enim fortem tuaın teſtari 
Apud vinnes, imperiti hominis eſt; selare Pere 
ſapientis. 
Dolorißcum eſt quidem, in turpe damnum aliquad 
‘“incidere, 
At ſi hat, comprinendum eſt, cito 
Abfcondendo, nec omnibus enunciandum; ' 
Hujusmodi enim, gaudıum hoftibus, & rifum mo⸗ 
vet, ‘ - 
Sapientes füa celant mala, Euripides, 


CXLVIL MAXIME. 
Guardare al di dentro. . 


E cofe per P ordinario fono diverfe.di quel 
che pajono; e P’ Ignoranza, che avea guar- 
data PR Aueh la fcorza fi ſganna, qualor ve« 
de al di dentro. La Bugia 2 fempre la prima; 
€ per un Ha» detto plebejo , che va dibocca 
in bosca, tira gl’ inavvertenti, e feiocchi. ‚La 
Ta >... Ver 


- 
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Veritä viceverfa, fempre ultima &: molto tar- 
di giugne, perche ella ha per guida un Zop- 
| — il Tempo. LSavj le ferbano la meta 
i quella facoltä, chela provida Natura h? a 
quefto effetto faviamente raddoppiata. L 
“ inganno: hä folo della füperficie: e quelli, che 
öltre a quefta, altro non hanno, ci danno ſu- 
‘ bito. Diſcernimento :ftä al di dentro per 
farfi piü ſtimare da ’Savj. ' | 
—— Uberſetzung. F 
Von der Klugheit, in das Innerſte ein⸗ 
zuſehen. 


EzEmeinistich pflegt man eine Sache ihrem ins 
LI nerlichen Weſen nach, weit anders zu-finden, 
als fieihrem euferlichen Anfehen nach au ſeyn fcheis 
net. (a) Und die Unmiffenheit, welche nicht wei⸗ 
ter, als auf die euferliche Schale, gefehen hat, fin⸗ 
det fich endlich betrogen, wenn fie Das Innere ers 
blicket. Die Lügen geherbey allen Begebenhei⸗ 
ten voran, und ziehet durch Das bekannte: Alan 

efagt, welches aus einem Maule in das 
andere gehet, immer einen Narren nad) dem,ana 
dern an ſich. (b) Die Wahrheit hingegen ift alles 
zeit die Legte, und ziehet gang Tangfam einher ins 
dem fie einen Rahmen, nemlich die Zeit, zum Ges 
ferten hat. (ch Drahero heben Eluge Leute alles 
zeit vor. diefe Letztere die eine Helffte des Gehoͤrs 
auf,zu welchem Ende ohnedem die vorfichtige Nas 
tur gar weißlich ein doppeltes Werckzeug geords 
net, (d) - Der. Irrthum berupes auf einer Ers 
— kenntniß, 
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kenntniß, die nur obenhin gefchiehet, und wer mehe 
nicht, als dieſe, befiget, der Fan gar leicht hintere 
gangen werden. Die vernünfftige Beurtheilung 
aber lieget allezeit in ihren Innern verborgen, das 
mit fie von Klugen defto höher gefchäget werden, - 

Anmerckungen. 
(a) Alſo ſchreibet ein alter Poete: 
‚Non ſeinper ea ſunt. quæ videntur: decipi 
Frons prima multos, raro mens intelligit, 
Quod interiore condidit cura angulo,. 
- (6) Non dele&u, aut fapientia ad judicandum dueums 
eur, fed impetu, & quadam etiam temeritate. Cic.pro Plam. 
Und Saluſtius fpricht: More magis, quam judicio, alium 
quafi prudentiorem feguuntur. - 
Quoque modo audita pro compertis habent, Tasit. 


Anm. 3 

(c) Quadam falfa veri fpeciem ferunt: dandum fem, 
pereft tempus; veritatem enim dies aperit, Sem. de Ira 
Uz,e.22 

(d) Alſo machte e8 Alexander der Große. Denn, 
wenn jemand bey bemfelben eine Klage anbrachte, hielte 
er allezeit ein Ohre zu, und fagte: „Er muͤße ſolches vor 
die andere Parthey auffheben.„, Und der Kayfer Lotba- 
zius hatte zumSymb, Audi Kalteram partem. 


CXLVIL MAXIME. 
Effer docile.. | 

ttoch® perfetto fia taluno, hä bifogno ta- 

lor di configlio; ‘ed & pazzo incurabile chi 
non lo afcolta. L’uomo, quantunque di fo- 
praggrande intendimento debbe i buoniavver- 
timenti’fentire. La Sovranità iſteſſa non de- 
ve la docilitä lere; o ifdegnare. . Molti 





D 3 ſono 
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ſono incurabili, perche fono inaccesfibili; e _ 
precipitano, perchè niuno ofa ‚avvicinarvifi 
per impedirgli. E’ dunque da lafciare una 
‘ta — all’ amicizia: e quefta ſarà quel- 
‚ per dovo entrer? il ſoccorſo. Un Amico 
deve ver piena liberta di parlare, e di raffre- 
nare altresi; la conceputa opinion di ſua fe- 
delta, e prudenza dee Jargli fimigliante auto- 
. rit2, md una famigliarit? non dev’ effer a tut- 
ti comune. Baſta aver un confidente fegre- 
. to,la cui correzion fi flimi; e di quella fi va- 
glia a guifa di fedele fpecchio per ifgannarfıi. 
Uberſetzung. 
Sich gerne belehren laſſen. 


An ſey ſo vollkommen, als man immer wolle, 
rin hat man doch bißweilen einen guten Rath 
von nöthen, (a) und wer ſolchen nicht anhören will, 
der iſt ein folcher Narr, dem nicht zu helffen iſt. 
Der Alterklügfte hat Urfache dem Einreden guter 
Freunde ftattzu geben, (b) und die gröften Poten- 
taten felbft Eönnen fic) nicht entbrechen, von ans 
dern ſich belehren zu laſſen, (c) und dürffen auch 
darüber nicht ungnädigmerden. Es giebt Leute, 
welchen nur destwegen nicht zu helffen / weil ſie nicht 
mit ſich ſprechen laſſen; und weil ſich niemand an 
ſie wagen und ihnen noͤthige Vorſtellungen thun 
darff, ſo ftürgen fie ſich in das euſerſte Unglück.(d) 
Es iſt alfo nöthig, der Freundfchafft allezeit eine 
Thür zum Succurs offen zu halten. Und ein 
Freund fol von Rechtswegen völlige gr 
fr = en, 
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haben, nicht nur zureden, fondern aud) wohl gar 
zu ftraffen, und die von feiner Treue und Kluge 
heit gefaßteMeynung fol ihm hierzu vollkommene 
Autoritäfgeben. Doch muß auch diefe Vers 
traulichkeit nicht allgemein feyn, fondern es ift ges 
nug, wenn mannur ein und den andern wuͤrcklich 
guten Freund hat,mwelchen man nicht nur wohlleis 
den fondern auch als eines treuen Spiegels ſich 
bedienen kan, feine Fehler zuerfennen, 
Anmerckungen. 

C() Nemo tam fapiensfoluseft, ut. conſulũ alienĩ indi« 
ens non fit, ſchreibet Parerculus. 
(b) Haud fapit, quialiorum rennie audire fententiasz 
e Contrario, maxiıme fapere oftendit, qui füam aliorums 
accommodat voluntati. Und Pliwins Fun, ſaget: Cu- 
jus hec przcipua prudentia, quod alios prudentiores arbi« 
“ trabatur : hzc præcipua eruditio ‚ qued difcere volebat. 
æpifſt. aæ. lib. æ. 
c) Denn in wichtigen Verrichtungen, ſpricht elejn⸗ 
Paters, iſt man auch groſſer Gehuͤlffen benoͤthiget. Et- 
enĩm magna negotia, magnis adjutoribus egent, Ai. . 
zumal da ein Regent unmoͤglich alles wiſſen Fan. Ne- 
que poſſe Principem fua feientia cunda complefi. Tarır, 
498.3. : 
Ludoxricus XI. wird von vielen Hiftoricis gefabelt, daß 
er mehrentheils vor fich und ohne Inziehung feiner Raͤthe 
regieret. hero wurde ihm noch bey feinem Leben von 
dem Land⸗Vogte der Normandie dieſes als ein Fehler vore 
rücfet, als twelcher einsmals zu ihm ſagte: „Es muß. 
w. Maj. Heiner Zelter von groffer Stärcke feyn,weiler, 
Diefelben mit allerrihren Ratbfchlägen ertragen fat. ,, 
Der Kayſer M. Aurelius Antoninus pflegte Öffterg mit 
gar guten zu fügen: Æquiĩus eſt. ut ego tot Ami. 
corum fententiz fubferibam, quam ut illi fe mex voluntäti 
accommodent. Hingegen wird Xerzesnicht unbillig ges 
z4 folten, 
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ſchoien, daß er einſten, als er Griechenland bekriegen 
wollen, ſeine Raͤthe folgender Geſtalt angeredet: Vosideo 
‚a8 unum convocavi, ur mei confilii participes facerem 
ädeo feitote, vobis magis efle parendum, quam fuadendum, 
Walrr. Maxım.l.9.c. $. 

(4) Hi Afınum illum Horatianum præ fe ferunt, qui, 
cum nec viam noffet, necduci pareret, in rupem przceps _ 
datus eſt. Paulus Manutius. 


—— 
CXLVIII. MAXIME. 
Aver P arte di converfare. 


LVomo dä a diveder per quefto mezzo quel - 
ch’ egli vale. Neſſun' altra umana äzio+ 
ne richiede maggiore avvedimento di que 
effendo ella il pitı ordinario efercizio di no- . 
‚Stra vita. In quefta vi va P’acquifto, o la per- 
dita di molta riputazione‘, eftima. Segli.& 
vuopo del giudicio per iferiver bene una’lette- 
ra, che &.una converfazione.per ifcritto, eime- 
ditata; ne bifogna eziandio di piü nella con- 
verfazion familiare, e ordinaria, dove faſſi im- 
efamina dello altrui merito. I Mae. 
i dell’ arte taftando il polfo dello ſpirito 
.. pelmezzo della lingua, fecondo il dir delSa- 
‚vio: Parla fe vmi, che ti comofca. Alcuni fon 
diparere, la vera arte di converfare effer di 
farla fenza alcun’ arte, e che la converfazione, 
sella & tra’buoni Amici, effer deve agevolata 
come la vefte, poich®, qualora & di fole ceri- 
monie, bifogna adoperarvi maggior ritenen- 
za, per. lan, che fi ha molto del faper 
, vivere. Il vero mododi riufcirvi &lo a 2 
f . tar 














. - CXLVIIL: MAXIME. 297 


tarſi alla qualitä di coloro, che fono come ar- 
bitri del trattenimento. Guardati, dal farti 
cenfor delle parole, perche cio ti farebbe te- 
ner per Gramatico, e contradittor delle ra- 
gioni, perch@ ognun ti fuggierebbe, II parla. 
re a propofito € piü neceilario del parlare elo» 
quente, 
Überfegung, 


- Don der Kunſt zu converſiren. 


Heu zeiget ein Menſch, was er Fan, (a) 
und unter allen Actionen des Menfchen ift kei⸗ 
ne, twelche mehr Vorſichtigkeit erfordert, als die⸗ 
‚Indem die Converfation die gewoͤhnlichſte Bes 
chaͤfftigung unfers Lebens if. Dan Ban durch 
olche zwar Ehre und Reputation erwerben, aber 
auch bald wieder verlieren, (b) Und wenn zu 
Schreibung eines Bricfs, (welches eine Conver- 
fation in Schrifften ift,und worbey man Zeithat, 
dasjenige, was man fchreiben will; zuvor wohl zu 
überlegen,) Verftand don nöthen ift; fo braucher 
man deſſen in der mündlichen Converfation ge⸗ 
wiß weit mehr, als durch welche man unverhofft 
eines andern ſeine Geſchicklichkeit pruͤfen, und ob 
etwas hinter ihm ſey / fo gleich erfahren Fan. (<) 
Öeleheteund Eluge Weit Leute fühlen gleichfam 
dem Gemuͤthe eines Menfchen an den Pulß vers 
mittelft feiner Zunge, nach dem Sprüchmwort des 
weiſen Sogratis: Rede, Damit ich dich möge 
Bennen lernen. Zwar wollen einige behaupten, 
die gröfte Kunſt zu beftehe en 
$ $ a 
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daß darbey nichts gefünfteltes vorfomme , und 
müffe Die Converfation wie etwa eine artige Klei⸗ 
dung, mit einer angenehmen Unachtfamteit vera 
Bunden feyn. Es iſt aber diefes nur von der Con- 
verfation unter recht guten Freunden zu verftes 
den; denn wenn män Cerimonien und Keſpect 
darbey zu gebrauchennnöthighat, ſo muß man zu⸗ 
rück halten, und ſich nicht fo frey heraus laffen,um 
dadurch zurzeigen, daß man in der Welt zu leben 
gelernet habe. Es ift alfo das eingige Mittel in 
Diefer Kunft {u reüsfiren dieſes, daß man fich 
nach dem Humeur und Willen derjenigen richte, 
welche in der Converfation die Vornehmſten 
find. Zuförderft aber hat man ſich wohlzu huͤ⸗ 
ten, daß man bey dergleichen Gelegenheiten nicht 
ſo gleich ein jedes Wort in die Cenfur nehme; 
Denn dadurch würde man fich zu einen lächerlichen 
SchulFuhsmahen. Man fol aud) bey die> 
fen oder jenenRaifonnement nicht fo gleich contra- 


diciren; denn vor eines ſolchen Menfchen Um⸗ 


gange trägt: jederman einen Abfchen. Wer 
demnach vernünftig und zu rechter Zeit reden 
Tan, das iſt weit beffer und nüglicher, als wenn er 
der gröfte Redner wäre. 
Anmercfungen 

@) Das Reden, fpricht der Auror in’ der 7. Critiqwe feis 
neg-Crisicons, ift der eingige Weg zur. Gelehrfamfeir; 
denn wenn mweife Leute reden, fo machen fie dadurch auch 
andere weile... Die Kede ift eine Tochter der Beur⸗ 


cheilungs⸗Kunſt, die Mutter der Gelehrfamfeit, ber - ' 


Doem der Seele, die Gemeinfchafft.der Hertzen, das Band 
der Sreundfihafft, die Nahrung des Vergnuͤgens, und er 
ne Berrichtung kluger Leute, 

/ ‚ (b) Virk 
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(b) Viri character ex fermone cognofeitur; Und 


Qamsilianus faget: Verbis homines, ficut zra tinnitibus 
dignofcuntur, Zrb, zo, 


(c) Quidquid di&urnses, antequam alũs, tibi dixeris 
drifl. Quaties enim aliquid aut diänius , aut loquimur, 
toties de Nobis judicatur, Cie, 


CXLIX. MAXIME. 
.  Japer allontanare il male da fe. 


FE Cofa di grand’. ufo tra’ Governanti, lo 

avere Scudi contra I’ odio, che vale a di- 
re, gente foyra la quale poffano e la cenſura, e 
le comuni doglianze divertire. Ne cio dain- 
‚capacitä deriva, come la malizia s’immagina, 
ma da induftria füperiore alla intelligenza del 
Popolo ; n& tutto puö riufeire, ne ognuno 
puo efler contento. Vi vuole una tefta ben 
forte affai, la qual ferva di fegno a tutti li col- 
pi, e chea fpefe della propria ambizione fop- 
porti irimproveri di tutti i mancamenti, e di 
tutte le fciagure. 





Uberfegung, 
Den Borwurff eines Ubels won fich abe 
amd aufeinen andern zu welsen 
wiſſen. 
Fit ein groffer Staats⸗Streich derer Re⸗ 
genten, daß fie immer Leute haben, welche fie 
dem Urtheil und gemeinen Klagen ihrer Unterthas 
nen als Schilde entgegen fegen Eönnen. (a). Und 
diefe Politiquerühret keinesweges aus einer Uns 


fähig: und Ungeſchicklichkeit her, wie etwa Bun: 
n 
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fen die Boßheit der Menfchen davon urtheilet,fons 
dern von einer hohen, und den Verftand des Poͤ⸗ 
bels weit überfteigenden Vorforge. Und weil 
nicht alles glücflich von ftatten gehen, noch auch 
allen alles recht gemacht werden Fan, (b) ſo muß 
man eine Mann von unverfchämter Art an der 

and haben, welcher den Vorwurff von allen 

ehlern und Unglücks» Fällen über ſich nehme, (c) 
und zwar, wo möglich, auf die Gefahr feines eiges 
nen Ehr-Geiges. 
Er Anmerckungen. 

(a) Nach der Meynung einiger Politicorum', ſpricht 
amelor, dienet es re Herrn zur Sicherheit, Favoriten 

haben, indem fie fich derfelben gleichfam als Damme ges 
—— koͤnnen, bey ſich ereignender Zeit und Gelegen⸗ 


— ſie der Fluth des wuͤtenden Volcks entgegen zu ſetzen. 


ie muͤſſen die Feg⸗Opffer ſeyn, dadurch der Haß des 
Solcks verſoͤhnet wird. Piaculares publicz follicieudinis 
viäimz, faget Plin. Fun. in feinem Pæveg. Und Strada 


ſchreibet Dee. r. lib. 2. Principibus gratum eſt, domi ali- 


uem eſſe. in quem odia Dominis debita exonerentur. Da⸗ 

vo Philippus II. König in Spanien, in diefem Punck 
den Hertzog von Alba eben recht vor ſich zu ſeyn erachtete; 
maffen diefer ein folcherMann,ber fo wenig darum bekuͤm⸗ 
wiert war,daß er fich Feinde machte,alg fonft andere bemů⸗ 
bet find, fich Freunde zumachen. 4 

(b) Difhcile eft coxquari gratiam omnium. Saluſ. 
Oras. de Rep. Ord, Etfierinon poteft, quin etiam optimi 
Principes, utmunc.rerum ftatus ef, non iniqui aliquid 
agant. Democritus. 5 j 

(ec) Principi Viro,ubi peenarum, aut coercitionisres eſt, 
iis, qui aularum flagitiis & Principum fceleribus infru- 
menta fe przbent,id delegandum. Dergleichen obge⸗ 
dachter Hertzog von Alba war. 


ae RE ESEL 
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CL. MAXIME. 

Saper far valere quel che ſi fü. 
Onbafta che le cofe fian buone in fe fteffe, 
perch® non tutti veggiono, ne guftar fanı 

no al di dentro. . La maggior parte degli Uo« 
mini vanno, perchè andar veggono gli altri; 
€ folo ne’ luoghi, dove v’hä gran concorfd 
siarreftano. Egli & un gran punto il fare fti« 
mar le ſue merci, o lodandole, perchè la lode 
€ lo ftimolo del defiderio, o dando loro qual- 
che bel nome, che & pärimente un buono, ed 
eflicace modo d’innalzarle; mä deefi ciò fare 
fenz? affettazione alcuna. Non iferivere fe 
non per Savj Uomini, & un’ amor generale, fa 
cendofi a credere ognuno di eflerlo; e per 
eoloro, che no ?] fono, la privazione fervirä di 
fprone al defiderio. Non dobbidm tenere i 
proprj difegni da comuni, o da facili, peroc: 
che un tal concetto gli fa flimare triviali, € 
volgari. . A ciafchedun piace il fingolare,effen- 
do egli piũ defiderabile si al Gufto, come alP 


Ingegno. | 
Uberfetzung. 

Seinen Sachen ein Anſehen zu geben 
wiſſen. 


Es iſt nicht genug, daß eine Sache an ſich ſelbſt 
gut iſt, indem nicht alle Menſchen den Kern 
derfelben zu ſchmecken und indas Innere zu fehen 
fähig find, Diemeiften gehen nur darum, weil 
fie andere gehen fehen, und ſtehen auch” In 
' ille, 
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ftille,voo fie den gröjten Hauffen der Leute finden. 
Es iſt dahero diefes eines der gröften Kunſt⸗Stuͤ⸗ 
cke, daß man feine Waaren in Reputation bringe; 
es ſey nun, daß man fie denen Leuten prav einlobe: 
“ (denn was man loben höret, darnach bekoͤmmt 
man ein Verlangen,) oder, daß man ihnen einen 
* Namen zu geben wiſſe, als welches gleich⸗ 
alls ein kraͤfftiges Mittel ift,einer&ache ein guteg 
Anfehenzu geben. Doch muß hierbey alles unge 
zwungen heraus kommen. Denen Reuten beybrin⸗ 
gen Eönnen,daß man nur Waare vor rechte Ken⸗ 
ner, und Leute von Verftande führe,folcyes iſt eine 
allgemeine Lock⸗Speiſe, weil jedermann fich gerne 
unter diefe Zahl rechnet. Diejenigen aber, fo 
dergleichen nicht find, werden doch um desmwillen, 
daß fie es nicht find, zu einen Verlangen, folche zu: 
feyn, angereiget werden. Ein Kluger muß fein 
Unternehmen niemals vor etwas gemeines oder 
leichtes ausgeben „denn da würde es jedermann 
nur vor etwas fchlechtes und geringhaltiges achs - 
ten, Ein jedweder will gerne etwas mehr, ale 

emeines haben, indem folches fo wohl dem Ges 
mark, als dem Verſtande, allezeit angeneh⸗ 





mer iſt. 
CLI. MAXIME. 

Penfar oggi per domani, e per lungo 

tempo. he 87 


A maggiore anticonofcenza fi e di. aver 
ore per eſſa. Non vi fon cafı fortuiti per 
DE re ce ee N a er 
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colui, che antivede, ne paflı pericolofi, per. 
chi afpetta. Non è da afpettar, che tutti an- 
neghi, per penfare al pericolo: egli & necefla-. 
rio andare innanzi, e per lo mezzo di matura 
confiderazione prevenir tutto quello, che può 
venir di peggio. L’Origliere € una muta Si- 
billa. Meglio & dormire fopra qualche cofa 
da farſi, che ftar rifvegliato per una cofa gia . 
fatta. Alcuni prima fanno, e poi penfäno, il 
- che & un cercar piuttofto fcufe, che fpedienti.: 
Altri ne innanzi, ne dappoi penfano, quando 
tutta la vita paffar fi deve in penfare, per non 
ifmarrirfi nel di lei pericolofo camino. La, 
riflesfione , e P anticonofcenza ne danno. il, 
commodo.di anticipar la vita, 

Uberfegung. 
Man fol feine Gedandennichtalleinauf 
den heutigen und morgenden Tag riche 

ten, fündern auch auf dasjenige, 
was ſich nach langer Zeit bege⸗ 
Zu ae: ben fan. 
QyAsvornehmfte Stück einer Elugen Vorſich⸗ 
tigkeit beftehet in Ermeßung der Stunden. 
Einem Menfchen, der fich auf alle Fälle gefaßt: 
hält, begegnet nichts von ungefehr, (a) und wer 
ſich wohl in acht nimmt, dem ift nichts gefährlich. 
Es ift nicht mehr Zeit, wenn das Waſſer einem 
fon in den Halß-Läufft, erft an die Gefahr zu 
dencken, ie es muß folches zuvor, und ehe 
man ins Waſſer faͤllt, gefchehen ; d,i, man au 
= Bud alles 


‘ 
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allezeit voraus gehen, und durch reiffe Uberlegung 
allen ungluͤcklichen Begebenheiten zuvor kom⸗ 
men. (cl) Das Kopff⸗Kuͤßen eines Klugen iſt 
gleichſam ein ſtummer Prophet. (d) Und es iſt 
beſſer eine Sache, welche noch nicht vollbracht, 

vorhero zu beſchlaffen, als hernach uͤber einer Sa⸗ 
he, die nun eininal geſchehen, ſchlaffloſe Nächte 
zuhaben.(e) Einige haben die boͤſe Art an ſich, 

daß ſie etwas thun, und hernach ſolches erſt uͤber⸗ 
legen. (f) Das heißet aber mehr kahle Entſchul⸗ 
Digungen, als gute Mittel fuchen, Andere hingen 
gen bedencken etwas weder vorher noch hernach, 
Da doch unſer ganges Leben in ftetigen Nachdens 
Een beftehen folte , damit wir ja des rechten We⸗ 
ges nicht verfehlenmögen. Es wird alfo demjes 
nigen fein Leben nur halb fo faner , welcher alles 
vorher bedachtfam überleget, und das Zufünfftie 
ge, vermittelt kluger Vorſehung, erweget. 
Anmerckungen. iR 

(a) Einer von denen fieben Weifen pflegte zu-fagen: 
So vielein Menſch von zukünftigen Dingen vorher fehen 
Zönne, fo vollkommen fey er auch. 

(b) Dum Navis eft falva, prompte confülere , & proviı 
dere oportet, ne evertatur;; poltquam Audtus exfuperat 
inane et Audium, Sea, Zpsfl. 91. 

(c) Novitas adjicit ca amitatibus pondps; ideo nihil 
nobisimprovifum effe debet: in omnia pre=mittendus ef 
animus, cogitandumgue, non quidquid folet, (ed quidquid 
poteſt fieri.... Bellum in media pace conſurgit: ex amĩ- 
co , inimicus, hoflis ex forio......  Cogitanda funt 
omnia, .., Nonquantum evenit, fed quantam frequen 

evenit, præſumamus animo , Gi nolumus opprimi, nec 

Ai inufitatis, velut novis, obſtupeſierĩ. den.d, /. 


(Op 


F 
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(d) Optimum eſt conſilium, quod ſuggerit Nox, ſpricht 
Vellej, Paterc. Conſilium enim in atra nocte candidum la» 
tet. Und Paulus Manwsiws referitet 1,8. Spophr. daß ein 

gewiſſer Philofophus einsmals gefagef: O Nox,namtw \ 
fane magna ex parte confors es fapientiz ! . ) 

(e) Die Griechen nennen die Nacht er, di i. bie 
Klugheit, weil der Menfch, nad) Servii Bericht, des 
— feine Gedancken beſſer beyſammen hat, als bey 

age. 

(f) Bias, einer ber fieben Weifen pflegte zu ſagen: Co- 
gita, deinde fac. Und Pythagoras fpricht: Cogitaane 
te opus, ne ſtulta Kant. = 


CLII. MAXIME. 


Non accompagnarfi con coloro, a para- 
gon de’ quali fi hä minor luſtro. 


Olel che in perfezione eccede, eccede al- 
‚tresi in iſtima. II piü perfetto aver2 
fempre il primo luogo; e fe tu avrai qualche 
parte nella lode, ſarà folo il rimanente di quel- 
b. La Luna luce finattanto, ch'è fola frä le 
Stelle; mä qualor comincia a farfi vedere il 
Sole, ella fparifce, e piü non illumina. Non 
avvicinarti mai a chipuö ecliffarti, ma bensi 
a quegli, che fervir ti può di luftro. Cosi P 
aftuta Fabulla di Marziale feppe trovar la ma- 
niera di parer bella a cagion della laidezza, @ 
vecchiaja delle Compagne. Non deviarri- _ 
fchiarti di avere alato chi h4 maggior meri- 
to dite, nè far onere agli altri a eſe della 
tua propria flima. Egli & bene frequentar 
eminenti Soggetti per — ancor tü, ma 
Pol · 
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oiche avrai il tuo fine confeguito, fä di me- 
ieri a’mediocri accoftarti. Sicche, ‚perfarti, 


ſcegli i piü perfetti; ma poichè fatto farai, 


frequenta i mediocri. 
Zn Uberfegung. 


Man fon fich niemals zu folchen Perſo⸗ 


‚nen halten, in deren Vergleich 
unſer Anſehen verdunckelt 
wird. 
BE mehr Vollkommenheiten ein Menſch beſi⸗ 
ns get, deſto höher wird er von andern æſtimiret, 


- (a) und hat allezeit den erſten Rang vor andern.(b) 


Ja / wenn aud) diefe nebft jenen endlich einiger 
Ehre habhafft werden koͤnnen, fo wird es weiter 
nichts, als etwa einmeniger Überreft davon feyn, 
welchenjener nicht brauche. Der Mond fiheis - 
net nur fo lange,alser unter denen Sternen alleine 
ift; fo bald aber die Sonne hervorbricht , ſo ders 
ſchwindet er, und leuchtet nicht mehr. Stelle 
dich demnach nie demjenigen an die Geite, Des 


durch feine gröffere Gefchicklichkeit den Glantz der 


Deinigen verdunckeln Fan, fondern halte dic) lies 
ber zu folchen, welche vermögend find, dein Anfes 
den zu vergröffern. Auf foldye Weiſe machte es 
die ſchlaue Fabulla beym Martiali, als welche, das 


„ mit fievor eine ſchoͤne Dame paffiren möge, alles 


’ 


zeit die allerälteften und heßlichften Xbeiber zu ih⸗ 

ren Gefpielinnen fich ausfuchte. ( Setze dich 
ja niemals in ſolche Gefahr, daß du Leute von 
groͤſſern Meriten, als du felber biſt, zu dir — 
— oder 
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oder aud) andete mit Verluſt deiner Reputation 
beebreft. Es ift zwar gut, daß man mit denen 
Gröften in der Welt umgehe, damit man von ihs 
ren Vortreflichkeiten profitire; fo bald man aber 

feinen Zweck hierdurch erfanget , fo halte man ſich 
nur zu Leuten von mittelmäßiger Geſchicklichkeit. 
Eunma: Wer vollkommen werden will, der ers 


wehle die Allervolllommenften, und wenn man . 


zur Vollkommenheit gelangef, fo nehmeman kei⸗ 
ne andern, als welche von mittelmäßigen Quali- 
eäten find, zu feinen Cameraden an. 


Anmerckungen. ’ 
(3) Dieſes iſt eben die Urſache, warum groffe Potenta@ 
ten fü gar wenig mit einander perfönlicd) concurriren. 
Dennes kan nicht anders feyn, fpricht Cominaus , es muß 


des einen feine Hof⸗Statt beffer und prächtiger,, als de 


andern feine feyn, woraus denn allerhand Moquerien ente 


ſtehen, welche durch Leib undSeeledringen. ... (Ceffanz 


te enim opum admiratione, quz plebejis anins hoc aſpe- 
&uinferitur, vilem & contemptibilem Principem reddent, 
Soerar.) Zudem trägt ſichs gar oft zu, daß unter zweyen 
groffen Pringen der eine, eine weit beffere und ſchoͤnere 
Derfon prxfentiret, als der andere, darüber er denn ges 
ehret, und hoch erhoben wird, welches ader ohne des ans 
dern Verkleinerung nicht abgehen fan. Und Zueirus 
ſchreibet: Es habe ſich Tiberius vor alles gar genau gehii 
tet, wodurch das Nömifche Wolck Gelegenheit befonmen 

chte, zwiſchen ihm und Augufto, ber, wie er wohl mer- 
den funte, in höchft rühmlichen Andencken war,eine Vers 
gleichung anzuſtellen. Metucomparationis, Ann, 1,e.76, 
Multa enim, quz per fe pulchra ‚ac fufpicienda videntur, 
melioribuscomparata , minore opinione apparent. Mali- 


earnaf. c. 4. Et alioquin, nihil non parunı grate fine , 


«<omparatione laudatur, Plin. ad Trajanum, 


(0) Dahero melder — Es haͤtten ſich die Par⸗ 
2 


thiſchen 
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thiſchen Geifeln lieber an den Corbulo , als den Numidius 
ergeben wollen,tveil Corbulo meit berühmter,undanfehn: 
licher, als dieſer, geweſen. Wie denn auch deswegen 
Numidius, als Roͤmiſcher Statthalter in Syrien ihm in 
diefer Proving feinen Eingang, Bold zu werben , verfiat: 
ten wolte, aus Furcht, er möchte durch feine Leutſeligkeit 
und fchöne Geftalt des Leibes, wie auch durch feine maje⸗ 
feätifche Reden jedermanns Augen und Verwunderung 
an fich ziehen. Ne, fi accipiendas copias Syriam intravis- 
{et Corbule, omnium ora in fe verteret , corpore ingens, 
verbis magnificus, & fpecie inanium validus, 4um, 3.0.8. 
(c) Ömnes aut vetulas habesamicas, en 
Autturpes, vetulisque fodiores, 
i\ Hasduciscomites, trahisque tecum 
Per convivia, porticus, theatra. 
Sie formofa Fabulla; ſic puella es, Martial, 
Bpiß.79.lib, 8. 

Unddiefe Methode zu verfahren, if noch heute zu Tage 
bey demjenigen Frauenzimmer gar getwöhnlich , welches 
allezeit gerne ſchoͤn ſeyn will. 

: CLIIL MAXIME. 
: Sfuggir Fobbligo d’empire un gran 
CH vi simpegna dev’ effer fenz’ alcun dub- 
bio ficuro.di eccedere il Predeceflore ; im- 
on vi vuol doppio valore per uguagliar- 
o. Siccome v’ hä di grand’ arte bifogno, ac- 
ciocche il Succeffor fia tale, che tu fii defide- 
rato, e pianto ; cosi parimente la medefima 
arte ricchiedefi per guardarti d’effer da chi fi- 
nifce eclifato. Egli & malagevol molto a em- 
pire un gran vacuo, fembrando per P°_ordina- 
rio fempre migliore il primo , in confegnenza 
| la 
x 
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la fola egualitä non bafta, — il primo n’® 
gia in poſſeſſo. Fa di meftieri adunque difor- 
‚ inontarlo per toglierli il vantaggio, ch’egli di 
gia ha nella ftima. 

5 Uberfegung. F 


Huͤte dich, daß du nicht ein Amt uͤberneh⸗ 
meſt, welchem He nicht gewarhfen 
| i 


Weeſoinei wichtiges Amt einlaͤſſet, der muß 
ſeiner Vollkommenheiten gewiß verſichert 
ſeyn; denn wenn er ſeinen Vorfahren uͤbertreffen 
fol, (wie eg die heutige Welt erfordert,) ſo muß er 
noch einmal fo viel Vortreflichkeiten, als jener be⸗ 
figen. Gleichwie es aber ein befonderes Stücke 
der Klugheit ift, daß man annoch bey feinem Les 
ben einen folchen zu feinen Nachfolger vorfchlage, 
in Egard deſſen man nad) feinen Tode lange Zeit 
hernach bedauret wird : (a) Alfo wird im Gegen⸗ 
theil nicht weniger Klugheit erfordert, zu verhüs 
ten, daß der Glantz feiner Fähigkeit, durch die 
groffen Mericendes Berftorbenen, nicht verduns 
delt werde. Es iſt allerdings was fchweres, 
eine fo groſſe Lücfe auszufüllen , (b) indem gemeis 
niglich das Vergangene denen Leuten beſſer gewe⸗ 
fen zu ſeyn ſcheinet, als das Gegenmärtige iſt. 
Dahero will es nicht zulangen, daß man feinem 
Anteceflorian Gefchicklichkeit gleich ſey, indem 
vor felbigen * die Poſſeſs waltet; ſondern es 
wird auch erfordert, daß man ihn in dergleichen 
 Qualicäten übertveffe, 9 wenn man ihn aus der 
— 3 ein⸗ 


NS 
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einmal ergriffenen Poflefs und gefaßten guten 
Opinion der Menfchen fegen will, 
Anmerckungen. 

(a) Amelot fuͤhret aus dem Zwesro an, daß man dem 
Kayſer Augufto Schuld gegeben, als ob er nur deswegen 
den unartigen Tiberius zu ſeinem Nachfolger im Reich er⸗ 
nennet, damit feine Regierung, wenn man des Tiberius 
feine dargegen halten würde, in deſto ſchaͤtzbarern Anden» 
een ſeyn moͤchte. Tiberium non charitite, aut Reipu= 
bliex cura, fuccefforem adfeitum : fed quoniam arrogan- 
tiam fevitianique ejusintrofpexerit, eomparatione deter- 
sima fibi gloriam quæſiviſſe. um, 1.e.10, 

. (6) Hiehergehöret, was Plinius in feinem Panegyrico 
jum Trajano füge: Onerafti non folum futuros Princi= 
pes, ſed & poſteros noftros. Nam & hi a Principibus fuis 
®xigent, ureadem audire mereantur, & illi, quod non au- 
diant, indignabuntur. Und Mr. Amelor giebet in feiner 
Zuſchrifft an den König Ludewig den XIV. dem Plinio an 
der Schmeichelen nichts nach, wenn er ihn alfo anredet: 
Mais jene fgai, SIRE, fi Vos fucceffeurs, tout rede» 
vables qu’ il; vous feront de la puiffance de cette Mo- 
narchie, poufront jamais aimer vötre Meinoire, Car 
Vimposfibilit€ de vous imiter fera peut-Etre, quꝰ ils vous 
porteront plus d’envie,que de reconnoiflance ‚parce que 
leurs Sujects exigeront, qu’ils foyent tels, qu’ ils fcau« 
zont qu’a ee LowisleGrand. Ls feront, comme c’eft la 
coutume du Peuple, des comparaifons odieufes entre 
Vous & cesPrinces; & la difference, qu’ ils trouveront 
eutre les actions & les Votres pourra bien Etre cauſe, 
que l’admiratiom, qu’ils auront pour Vous, diminuera 
Peſtime & Famour, qu’ils auroient eu& pour eux, Mais, 
te qui conſolera ces Rois, eft, qu’ ils ne manqueront 
‚pas de flateurs, qui leur donneront quelque fois le plai- 
fic, de les. Egaler & vorre Majehd, ... —JF 
C) In dieſem Verſtande ſagte nur gedachter Pliniws jun 
dem Trajauo : Oprmi nomen Tibi jam magis proprium, 
quam paternum, nec magis definite diſtinceque defignat, 
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qui Trejanum, quam qui Opeimam appellat,... Adſe- 
quutus esnomen, quod.ad alium tranfire non posfit, nĩſi, ut 
appareat in bano Principe alienum, in malo falfum :quod 
licet omnes poftea ufurpent, femper tamen agnofcetur ut 
Tuum, Etenim, ut nomine 4ugwfi admenemur ejus,cul 
primum dicatumeft: ita hzc Opsims appellationunguam 
memoriz hominum fine Te recurret; quotiesque,pofteri 
noftri Oprimum aliquem vocare cogentur, totiesrecorda- 
buntur, quis meruerit vocari,..„. Faciliaseft, ut effe ali- 
quis Succeffor tuus posfit, quam velit; quis enim curz 
‘Tux molem fponte fubeat ? quis comparari Tibi non re- 
-formider? Expertus &ipfe es, :quam fit onerofum,bono _ 
Principi fuccedere, 


s CLIV. MAXIME. 
Non eſſer facıle n& a credere, ne ad 
AMATe. | 
A maturitä del giudicio fi conofce dalla dif- 
ficolta del credere. Egli € ordinaria cofa 
il mentire. Adunque dev’efler cofa ftraordina- 
riail credere. Chi di leggieri fimuove, ae 
fo fipente. Ma da guadar è, che dell’altrui 
buona fede dubbiofo non ti moftri; imperoc- 
che ciö paſſa dalka incivilta all’offefa , gdendo 
untrattarlo o da ingannatore, o da ingam- 
nato; ne quefto & il maggior male, poich£,ol- 
tre a ciö, dä ſegno d’efler bugiardo colui, che 
non crede; eſſendo il mentitore a due;gran 
‚mali foggetto, e di non credere, e di non eſſer 
ereduto. Lodevole &.la fofpenfion del giu- 
dicio negli afcoltanti; ma quegli che parla 
rapportar fi puö all’ Autore. Egli & A al 
fpezie d’imprudenza ger facilead amarc,per- 
4 che | 
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che, fe fi mentifce parlando, fi mentifce altre- 
si operando, e quefto si fatto inganno & di 
gran lunga piü — del primo. 
— Uberſetzung. — 
Man fon fo wohl im Glauben, als auch 
un Lieben 2: eit lanafam ver: _ 
R ahren. 
DJe Reiffe des Verftandes wird daran vor⸗ 
nehmlich erkannt, wenn man nicht ſo — | 
alles gläubet. (a) Und dieweil heute zu Tage 
nichts gemeiners ift, als fügen, fo muß hingegen 
der Glaube nothtvendig was befonders fen. Wer 
fich gar zu leicht bewegen läßt, der findet zu rechter 
Zeit Urſache fich wegen feiner Ubereilung zu ſchaͤ⸗ 
men. (b) Doch darff man ſich eben euſerlich 
nicht gleich mercfen laffen , als ob man in des 
andern feine Wahrhafftigkeit einen Zroeiffel fes 
Ge; denndiefes wuͤrde er vor eine Unhöflichkeit, 
oder wohl gar vor eine Beleidigung auffnehmen, 
indem es das Anfehen haben wuͤrde, als wolte 
manihn entweder als einen Betrüger oder Betro⸗ 
genen tractiren. Ja, es würde auch Damit der 
Sache noch nicht gerathen feyn; denn wer fich 
bloß giebet, daß er nicht viel glaube ‚ der feget fich 
dadurch in den Verdacht, daß er felbft nicht viel 
wahre Worte zu reden gewohnt ſey. Zumal-ein 
Luͤgner zweyerley Kranckheiten unterworffen if, 
einmal, daß er nichts glaubet, und nech ‚dem,daß 
ihm wieder nicht geglaubet wird. - Wer etwas 
erzehlen höret, der thut wohl, wenn er fein Judi- 
cium ſuſpendiret; wer aber ſelbſt evraert⸗ 
er 
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der Fan fich mit gutem Recht auf denjenigen , von 
dem ers hat,beruffen, Eine gleiche Art der Thor⸗ 
heit iſt auch diejenige, wenn man ſich leicht verlier 
bet. . Dennfo lügenhafftdie Leute find: in Wor⸗ 
ten, ſo luͤgenhafft find fie auch in Wercken (c) und 
diefer legte Betrug, der ſich in Wercken eufert, ift 
weit gefährlicher als jener ‚der nur in bloſſen 
Worten beftehet. 
"Anmerkungen, 
“ (a) Quifacile credit, levis ef corde, Siracid, XIX, v. €, 
Und Zuripidesfpricht : ' 
Sapienti diffidentia 
Non alia res utilior eft mortalibus, : 

(b) Dahero fehreibet Lipfms : Difidentiam prorfus ege 
Principi infinuo, quia, utinadtionibus omnibus, tardum, 
longumqus eum effe expedit, fic in fide, & aflenfu, Polir, 
. 0.13. Und Cicero lehret Epiß, 2, ad rtie, lib, æ. ein 
gleiches: Pragmatici homines, omnibus hiltoricis præ- 
ceptis, verfibus denique cavere jubent, & vetantcredere, 

Ne cito credideris : quantum cito credere lædat. 

Exemplum vobis non leve Procris erit, Ovid, 4 2, 
Artis amatoria, 

Facilius enimcenventionum, paeisque fimulatio eredu- 
lis, quam arma nocuerunt, Welches Ludovicus XIV, 
der verfiorbene König in Frandreich gar offt zu feinem 
groſſen Vortheil practiciret. — ER 

(c) -Ne fis facilisad amandum ; ore ut plurimum men- 
titur, facilis animo, Plutarch, * 
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LArte di contenerſi. 
UN prudente riflesfione prevenga, segli® 
‚poslibile, Fardiparien corfo dellimpeto ,e 
30 — 
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ciö malagevol non ſara all’Uomo prudente. 
JI primo paſſo della moderazione ſi & P ac- 
corgerti, che tu t’appaflioni, che cosi entrerai 
in lizza con pieno potere fovra te ſteſſo. Si 
tafti ancora, fin dove egli & neceflario kafciar 
correre ilrifentimento; e con quefta rifleffion 
dominante‘fi dev’ entrare in collera, indi met: 
tervi fine. Studiati altresi di fapere, dove, e 
uando € d’uopo arreftarfi, effendo il piü dif- 
cile della carriera, il rimancerfi in un tratto. 
Gran fegnal di giudicio € il fermarfi, e fenza 
torbido nel meglio della falita della paffione. 
: Ogni ecceffo di paflione degenera dal ragione- 
vole; mä con si fatta magiftral cautela, la ra- 
gione non pafferä i limiti del dovere. ' Perfa- 
er una paflion raffrenare , andar fi deve mai 
* re collabrigliain mano.. Chi colla Sor- 
te ſi regola, farä tenuto per il piü favio Cava- 
liere, o per il piü ftordito, sei far altra- 
mente. | 
- i Uberſetzung. v 
Die Kunſt, an ſich zu halten. 


An komme, wo es moͤglich, denen ungeftüs 

men Bewegungen des Gemüths Durch ein 
kluges Nachdencken zuvor, und einem gefcheiden 
Menfchen Fan ſolches auch fo. gar ſchwer nicht ans 
Tommen. “Der. erfie Brad der Moderation iff 
dieſer, daß manfich fo gleich begreiffe, wenn Die 
Begierden fich regen (a) Denn dadurch Fan 
man, als ein Ders über fich ſelbſt, nicht ” Aue 
—— SE eden⸗ 
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Bedenckenauf die Streit-Bahne derer Affedten 
ſich wagen / fondern auch fo fort ergründen, wie‘ | 
weit man feiner Empfindlichkeit ohne Gefahr den. 
Bügel Eönne ſchieſſen laſſen. Man laſſe dem⸗ 
nach dergleichen edle Uberlegung das Ziel ſeyn / 
nach welchen man z. E. dem Zorne Raum gebe, 
und hernach auch wieder ein Ende deffelben mas 
che. (b) Inſonderheit lerne man den Lauf eines 
Affects mohl-und zu rechter Zeit zu unterbrechen, 
denn bierinnen beruhet eben das gröfte Kunfts 
Stück, daß man mitten in einem fehnellen Laufe, 
alfofort, wenn es nöthig ift , wieder einzuhalten, 
und folchen zu hemmen wiſſe. Es ift ein gewiß 
fes Kennzeichen eines vortreflichen Verſtandes, 
wenn man mitten unter den Anläuffen der Bes 
gierden feft und unbemeglich ftehen bleibet. Eis 
ne jede Ausſchweiffung eines Affects weicher von 
demab,masvernünfftigift. Wenn aber aufob- 
gedachte Art die Affecten bemeiftert erden, fo 
wird die Vernunfft die Graͤntzen ihrer Pflicht nie⸗ 
mals überfchreiten.. Will man aber einen Aflet 
recht baͤndigen, ſo muß man den Zuͤgel nie aus der 
Hand laſſen: Und ſolcher geſtalt wird er vor einen 
guten Reuter, der feinem Pferde gewachſen, paflı- 
sen; macheters aber anders, fodarffer fich auch 
nicht wundern, wenn er bey jedermann vor einen 
dummen und ungefchickten Kerl gehalten wird. 

— Anmerckungen. 

(a) Als einſten ein liederlicher Kerl dem Diogenes in® 
Gefichte gefpieen hatte, fagte ein anderer zu ihm: Wag,, 
gilt, du biſt hierüber zornig ?. Er aber verfeßte ** 

ng 


d 
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„Nein, ich bin nicht. zornig, ſondern ich bedencke mich 
„nur, ob ich. mich *2 — erzuͤrnen — * 
b) Ab exiguis, ſaget Zpieteras, incipe: Effunditu 
oleum, furto vinum aufertur: Cogita tanti redimi pa- 
tientiarb, tanti emi imperturbationem ; Nihil gratis fit, 
Cum $ervumaccerfiveris, præmeditare ; forte non paritu- 
zus mihi; forte nihil eorum, quæ cupio, fa@urus efl; at 
non tanti eft tamen, urejus caufa perturbari debeam. 


F CLVIMAXIME. 
Gli Amici per elezione, 
Li Amici devono eſſer eſaminati dal diſcer- 


nimento, e approvati dalla fortuna. Non 
baſta, che abbiano il voto della Volontà, fe 


non hanno anche quello delPIntelletto.: Ben- 


ch&’quefta fia, la piü importante cofa.di noftra 
vita, nondimeno quafi niente'preme, agli Uo- 
mini la cura di eſſa. Alcuni fanfı gli Amici 
per ‚mediazione altrui, e la maggior parte a 
cafo.‘. Si giudizia di un Uomo: dagli.Amici, 
ch’egli ha. : Un fapiente non ne ha voluti mai 
ignoranti ; mä che tal uno diletti,.. ciö bafte- _ 
vol non è per dire che fia intimo Amico, po- 
tendo. — derivar piuttoſto dalle fue belle 
maniere di operare, che da alcuna ſicurezza, 
che s’abbia di ſua capacita. Vi ſono delle 
amicizie legitime, e delle baſtarde; altre per 
lo ſpaſſo, altre per ficuramente operare. Po- 
chi fono gli Amici della Perfona, ma moltidel- 
la Fortuna. II buon’intelletto di un? Amico 
fopravanza le buone volontä tutte degli altri. 
Prendi tu dunque ituoi per ifcielta, e non a — 
— Ze 
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fo. Un prudente Amico gran travaglj rifpar- 
mia; al contrario, Pimprudenre gli accrefce, 
Se perder non vuoi gli Amici, non defiderar 
loro gran fortuna. k | 

Uberfeßung. 
Auserlefene Freunde, 


Kreunde muͤſſen mit groſſem Verſtande erlefen, 
und durch die Probe des Gluͤcks gepruͤfet wer⸗ 
den. (a) Es iſt nicht genug, daß fie von dem Wil⸗ 
len angenommen, ſondern ſie muͤſſen auch von der 
Vernunfft davor erkannt werden. Ob nun 
wohl dieſes eines der wichtigſten Stücke in dies 
fem Leben ift, fo wird doch gemeiniglich die wenigs 
fte Sorge darauf gerichtet. Einige erlangen ihr 
re Freunde durch anderer Leute Vermittelung, die 
meiften aber nur von ungefehr. Ein Menfch 
wird nach denen $reunden, die er hat, beurtheilet; 
denn niemals wird ein Weiſer mit ungefchickten 
Ignoranten in einer wahrhafften Vertraulichkeit 
leben. Und wenn er.anch zumeilen in der Gefells 
f&hafft dieſem oder jenem eine Gefälligkeit erwei⸗ 
fen folte, fo muß man doch Daher nicht gleich meys 
nen, als ob folches ein Kennzeichen einer vertraus 
lichen Sreundfchafft fey ; denn es kan folches eher 
von feiner natürlichen Artigkeit, als aus einem bes 
fondern Vertrauen / fo man in feine Fähigkeit fes 
tzen ſolte, herruͤhren. Es giebt zweyerley Arten 
der Freundſchafft: Eine aͤchte und eine unaͤchte; 
dieſe ift nur zur Luft, jene aber zur wahren Verſi⸗ 
cherung. Man wird wenig Freunde finden , die 

. es 
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es mit der Perſon, hingegen aber viele, welche es 
mit dem Gluͤcke der Perſon halter.(b) Eines 
eintzigen guten Freundes Verſtand iſt weit nuͤtz⸗ 
licher / als aller andern ihr guter Wille. Man 
erwehle ſich alſo Freunde mit guten Bedacht, und 
nicht auf gerathe wohl, (c) Ein kluger he 
Fan manchen Berdruß abwenden, da im Gegen⸗ 
theil ein Unverftändiger denfelben nur vermeh⸗ 
ret. (d) Hat man aber einmaleinen guten Freund 
erlanget / fo wünfche'man ihm nicht ein allzu groß 
an manihn anders nicht verlieren 
will (e 





Anmerckungen. 


(a) Sinceræ fidei Amici præcĩpue in adrerſis tebus cog- 

nofcuntur, in quibus quitquid præſtatut, a conſtanti be- 
nevolentia proficifcitur; felicitatis cultus, majore ex pars 
te adulationĩ, quam caritati erogatus, certe ſuſpectus eſt. 
Valer, Maxim. I. 4.0. 7. Und Quintilianus fpricht De 
elam, ı6, Nefciasandiligat, cujus non habet experimen- 
tum, nifi fola felicitas, 
- (b) Als Germanicus fierben wolte, redete er feine 
Freunde alfo an: Non hos przcipuum amicorum munus 
eft, profequi defunctum ignavo queftu; fed quæ voluerle 
meminiffe, quæ mandaverit exequi, ‚Flebunt Germani- 
cum, etianı ignoti: vindicabitis vos, fi pe potius, quam 
fortunana meam fovebitis. Tæcit. Ann, 2.0.77. 

(e) Diu cogita, fpricht Seweca Zpiß. 3. analiquisinami: 
eitiam tibi recipiendus eft; Omnia cum amico delibera, 
ſed de ipfo prius. 

(d) Offendet re (uperbus contemptu , dives contume- · 
lia, petulans injuria, lividus malignitate, pugnas conten« 
tione, ventofus & mendax vanitate, Ser, ln. de Ira.c. 8. 

(e) Honoresenimmutant mores, Et voluntas quo» 
que cum fortung mutatur, Plwsarch, 
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CLVI. MAXIME. 

Non ingannarfinegh Vomini 
Uefto & il peggiore, e ’] piü ordinario in- 
ganno. Meglio & effer nel prezzo, che 
‚ nella mercanzia ingannato, e in quefta piü, 
ch’in tutte Paltre cofe bifogna rimirar a di 
dentro. Evvi gran differenza traPintenderle 
cofe, e’] conofcere le perfone. E? una finaF i- 
lofofia il difcernere’gli animi , e gli umori de- 


gli Uomini, effendo si neceflario ftudiargli, 
come ftudiare i libri. 


Überfegung. 
Sich in Erwehlung der Leute nicht 
betrugen, 


Sy Iefes ift einer der Argften und gemeineften 
Jrrthuͤmer. Esiftnicht fo ſchaͤdlich, fich im 
Preiße überfegen allen, als wenn man fich in der 
Waare betrügen läßt. (a) Und man wird nicht 
leicht etwas finden, das eine genauere Finficht ers 
fordere, alsebendiefes. Es ift ein groffer Unter⸗ 
fheid unter dem Berftande von andern Sachen, 
und unfer der Erfenntniß der Leute: Denn, tver 
den Ginn und die Neigungen der Menfchen 
recht unterfcheiden Fan, der muß es in der Philo- 
fophie gewiß weit gebracht haben. Dahero, fo 
noͤthig es iſt, die Bücher, fo nöthig ift es auch, die 
— der Welt wohl durchſtuairet zu har 
en. | 


> J 
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Anmerckungen. 
(a) Mala emptio, ſpricht Pliw, Zum, Epiſ. 24. lib, ı.fem« 
ingrata eſt, co maxime ; quod exprobrare fultitiana 
aomino videtur, d. i. Ein böfer Kauff iſt allezeit unange⸗ 
nehm, voenehmlich aber Darum, weil er dem Käufer eine 
Thorheit vorzumerffen ſcheinet. 
, (6) Hominum utique delectus habendus eſt. Sem, 


CLVIIL MAXIME. 
Saperfi valere de'proprj Amica. 

IN ciö vi ha di grand’ arte meſtieri. Alcu- 
ni fon buoni per fervircene di löntano, € al- 
tri per avergli da preflö. Colui che non & 
ftato buone per la converfaziont‘, lo fara per 
la corrifpondenza.. “La lontananza cancella 
certi difetti, che la prefenza rendeva intolle: 
rabili. Non fideve cercar negli'amici il folo 
diletro, mA eziandio Putile. L’amico aver de- 
vele tre qualitä del Zeme, o come altri dice, 
dell’ Zfere, cioe PUnita, la Bontä, e la Veritä, 
effendo PAmico in vece di tutte le cofe. Po- 
chiffimi potrebbone darfi per buoni ; e per 
“non fapergli eleggere , il numero ne diviene 
mai fempre minore. E? pi il fapercegli con- 
fervare, ch’avergli faputo acquiftare. Cerca- 
li tali,chelungo tempo durino; e benche alla 
rima fian nuovi, bafta, per effer di una tale 
elezion fodisfatto , che poflan , merce del 
tempo, divenire antichi. A ben difcorrerla, 
i migliori fon quelli, che dopo aver mangiata 
con effo loro ‚gran quantitä di false, fi fanno. 
| Non 
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Non vi hä diferto! piü orrido di quello, di vi- 
vere fenz’amici. L’amicizia moltiplica i beni, 
€ comparte i mal. Ella è Punico rimedio 
contra la cattiva fortuna, e lo-fpiraglio, per 
dove F’anima noftra fi sfoga. | | 


. Uberfeßung. 
Sich feiner Freunde recht zu bediene 
— | wiſſen. | 


HH: erzu gehöret_ eine groffe Geſchicklichkeit 
7 Denn einige find nur darzu gut, daß man 
ſich ihrer in der Ferne gebrauche, andere hinges 
gen, daß man fie nahe um fich habe. Wer fich 
zur muͤndlichen Unterredung nicht fehicket,der tau⸗ 
get Doch zum menigften zur fehrifftlichen Corre- 
fpondance. Die Entfernung ift ein gutes Mittel 
vor einige Fehler, die bey der Gegenwart unerz - 
träglich feyn würden. () Man muß an feinen 
Freunden nicht allein Bergnügung ‚fondern auch) 
und fürnehmlich fein wahres Interefle fuchen, Ein 
Freund muß diefe drey Eigenfchafften des guten, 
oder wie andere fagen, des Entis, an ſich haben, 
daß er ſey Unus, Verus, Bonus, fintemal ein 
Freund aller andern Sachen inder Welt gleichs 
fam ihre Stelle vertritt. Es giebt wenig Leute, 
die vor gut können ausgegeben werden, und weil 
man fie gemeiniglich nicht recht auszufuchen weiß, 
fo wird die Zahl derfelben noch Eleiner. Inzwi— 
ſchen wird doch mehr Kunft erfordert , einen 
Freund beftändig zu behalten, als folchen fich zu 
machen. (b) Man fuche y dahero folche Freun⸗ 

de, 
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‚de; die am laͤngſten dauren; und ob fie gleich an⸗ 


fangs neu ſind, ſo kan man doch im Anſehen ſeiner 


ya guten Wahl, fid) damit tröften , daß 


e endlich auch alt werden Fönnen. Sonder als 
len Zmeiffel aber find - dieſes wohl die beften 
Freunde, die man fo dann erft erlanget, nachdem 
man mit ihnen bereits einen Scheffel Saltz vers 
zehret hat. (c) - Es Pan Feine Wuͤſteney fo wild 


ſeyn, als ein Leben ohne Freunde. (d) Die Sreunds 


Schafft vermehret das Öute, und theilet das Boͤ⸗ 
fee) Sie iſt nicht nur das eingige Mittel wider 
alles Ungluͤck, fondern auch dasjenige, wodurch 
die Seele des Menfchen bey ihren Kräfften erhal« 
sen wird. 

| Anmerkungen. Ä 

» (a) Magisamicitiz voluntate, fagef Quiwriliinns, qua 
maxima et, cum quibusdam fruimur, dum abfumus ; præ- 
Sentia enim aliquos delicatos intolerabiles facit, quosalio» 
quin non parum dele&abiles reddit abfentia,... Abſen- 
dia Trebanis, res alioquin inter amicos importuna, gratis- 
ſima nobis extitit; quosdam enim ejus defefus obtegit, 
quos benevolentia coram apta non erat obtegere. 

(b) Non fat eſt amicum parafle ; major virtuseritipfuma 
ih tuo amore fovere, Symmachus. 

(c) Multos modiosfalis ſimul edendos, ut amicitiz mu- 
mus expletum it, Cie. de mie. 

(d) Deferta vita hominis, nullius amicitiz cinda preis 
dio. Yaler. Max. nd Seneca fprichtl,g.de Benef.cap. ıE, 
Fac nos fingulos, quid fumus ? præda animalium, Czte- 
zisanimalibusin cutelam fui fatis virium efl.... Homis 
nem imbecillitas cingit, non unguium vis, non dentium, 
terribilem czteris facit: nudum & inärmuın focietas mu- 
nit. : 

(e) Mihi idem expedit, quod tibi, faget gedachter Sewe- 
ca Epiſt. 44. aut non ſum amicus, nifi quicquid agitur ad 
: te 
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te pertinens, meum eſt. Confortium rerum omnium in- 
ter dos facit amicitia; nec fecundi quicquam fingulis ef, 
nec adverfi: in commune vivitur. Eu 


©, CLIX. MAXIME 

Saper folferive gli Schioccht. 
T-Savj han fempre fopportato contra lor vo: 
“"glia "L’impazienza crefce colla fcienza, 
‚Egli & diflicil molto a contentare una gran co- 
nofcenza. Alfentire di Epitetto, la miglior 
Masfima della vita fi €, Soferire, e in quefto, 
dic’egli, la meta della Saviezza confiftere. Chi 
vuol foflrir tutte le feiocchezze, bifogn’ aver 
pazienza inyitta. Alle volte, coloro dobbiam 
piü fofferire, da’quali piü dipendiamo, il che 
ferve di’'efercizio a vincer noi ftesfi. Dalla 
fofferenza nafce la ineftimabil pace, che ca- 
giona la felicita della terra. Chi non puö 
fofterire, ne faccia appello alla ritirata di fe 

‚medefimo, fe perö foflerir puö fe fteflo, 
Uberſetzung. 
Von der Klugheit, die Narren zu ver⸗ 
tragen wiſſen. 


Geeehtte Leute ſind mehrentheils wider ihren 
Willen unleidlich und mit der Wiſſenſchafft 
waͤchſet zugleich ihre Ungedult; denn es gehört 
ungemein viel darzu, wenn mans einem rund» 
gelehrten recht machen fol: - Fmmittelftift nach 
Epieteti Meynung leiden lernen. die befte Le⸗ 
bens⸗Regel, und auf dieſer Regel beruhet, ſeinen 
— ER Lehr⸗ 
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Lehr⸗Saͤtzen nach, die Helffte der Weißheit. (a) 
Wer nun alle Thorheiten in der — — 
fol, der muß nothwendig mit einer gang unge⸗ 
meinen Gedult verfehen feyn. (b) Bißweilen 
muß man von denen,von welchen man am meiften 
zu genieffen hat vielleiden, welches denn haupt⸗ 
fächlicd) darzu dienet ; daß man fich übertoinden 
lierne. Ausdiefer Art der Gedult entftehef der 
unmnſchaͤtzbare Friede, (c) auf welchen die Gluͤckſe⸗ 
ligkeit aller Menfchen gegründet ift. Wer dems _ 
nach nicht vermögendift, etwas zu leiden , der ent⸗ 
ziehe ſich nur lieber bald der Welt, und: bleibe bey 
fich felbft in der Einfamkeit zu Haufe, wo er an⸗ 
ders fähig ift, auch fich felber zu leiden. 
Anmercdungen. N, 
. (6) Diefer Epiltetus verfaßte die gantze Tugend⸗Lehre 
in diefe zwey Worte; Auhine & ablime; Leibe und 


Meide. 

- (b) Ein gewiſſer Hof-Mann wurde einften gefraget: 

Quomodo rarisfimam rem in-Aula confecutus eſſet, Sene- 

ne&utem? worauf er antwortete: Injurias ferendo , & 

gratias agendo. Zipfims, Und der verfühlagene Philoſo- 

phus „4rißippus, confputusa Dionyfio , sum nihil movere« 

tur, & quidam mirarentur ® Pifcatoses, inquit, ut Gobium 
capiant, aquis patiuntur fe afpergi, & ego ut Balenam, 
‘ non patiar fputo wadidari? Diogem, Laert.]. 2.0.68. 

“ (e) Non credideris, tot Imperia, quam füflinendo, eo- 
zum magnitudinem auxiffe, Polyb. 3. — 


CLX. MAXIME. 
Parlar ſobriamente: con gli Emoli, 
per cautela; e con gli altri, per 
donvenienæa. 





"Siam 


CLX. MAXIME. 329 


Iam fempre a.tempo a mandar fuor la pa- 
rola, mã non giä a rattenerla. : Deefi par- 
lare come in un teftamento, perche a poche 
parole, — procesſi. Egli è duopo acco- 
ſtumarſi a ciö, che ora non importa, per now 
mancare qualora importer&. II filenzio ha 
molto della‘ Divinitä, e chi & facile a parlare 
€ fempre in rifchio di effer vinto, o convinto’ 

| z Uberfegung. | | 
Rede mit deinen Feinden, um der Be 

hutſamkeit, mit andernaber, um des 

Wohlſtandes willen, nur alezeit 


wenig. (a) 

en kan feiner Rede allezeit leichter den Lauff 
laflen, als folche hemmen. (b) : Dahero fol 
man fo reden, als man zu thun pfleget, wenn man 
ein Teftamentmachet. (c) Denn ie weniger.da. 
Worte find, defto wenigere Proceffe hat.man fo - 
dann zu beforgen. (d) Man foll fich auch hierzu 

in Sachen, dienichts auf ſich haben, bey Zeiten ges 
wöhnen, damit man e8 hernach in wichtigen Dins 
gen fchon koͤnne. (e) Im Schweigen liegermehr, 
als was menfchliches, verborgen, (f) wer aber 
viel zu reden gewohnt ift, der ftehet allegeit in Ges 
fahr, entweder übertounden , oder eines Fehlers. 
leicht überführet zumerden.(g) = - =  - =. 
Anmerkungen — 
(a) Sermo cum omnibus moderatus & parcus: Cum 
inimieis, ut caute Yivamus, cum amicis, ut bene; ſaget ein 

alter Philoſophus . — RE BN 
(b)=— = Nefcit vox an revesti, Horat. 


() Tem 
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C(c) ‚Ita cum amico loquaris, ut codiciliosfcriberes.‘ - 
(4). Pauca loquentibus,;paucislegibus opus. ef. Plu. 
sarch, de Edut. liber. ab vr nern gel 
(e) Der Pabft Clemens IIX. pflegte gar offt zu fagen : 
Che per auvezzarfi a tener fegrete le cofe di gran pe- 
fo, € d’uopo afluefarfi a tener fegrete anche quelle, che 
poco importano. re 
(f) Magnz eft fapientia,tempelivum fervare filentium, 
Pletarch. de Kduc. lib, 3. ER a 
" (g) Qui cuftodit os faum, cuftodit animam ſuam; qui 
autern inconfideratus eft ad loquendum ; Yentiet mala, 
fpricht Sælano Proverb, cap. 13. v. J. Et re 


CLXI. MAXIME. 





],Yomo piü gerferen, ne hà mai fempre’qual- 


MENT. 2 aa 1.1.2, een — 
*. Aber: 


\ 


CLXI MAXIME. 97 
Uberfegung. 


Diejenigen Fehler, welche Vergnuͤgung 
erwecken, wohl erkennen. 


2 der allervollkommenſte Menfch Fan fich 
nicht rühmen, daß er nicht allezeit einige Fehler 
an fich habe, denen er entweder mit ehelicher oder 
mit unkeufcher Liebe anhange.(a) Diefe Fehler 
haben ihren Sitz in denen Gemuͤthern der Mens 
ſchen, und je gröffer und höher diefe Gemuͤther 
find, je gröffer und Eenntlicher find auch die ihnen: 
anflebenden Fehler. (b) Nicht zwar, als ob groffe 
Gemütherdiefelben nicht erkennen follten, fondern 
nur, weil fie folche allzu fehr tieben, (c) Denen 
Begierden, und zwar denen lafterhafften Begier⸗ 
den Raum zu geben, find zwey fehlimme Kranck⸗ 
heiten, welche, wenn fie zufammen Fommen, der 
Wollkommenheit eines Menfchen anders nichts, 
als die allerheßlichſten Schantflecke zuzichen 
Zönnen. ie erwecken denenjenigens welche ſol⸗ 
che.anmercken, eben fo. groffen Eefel, als fie denen, 
fo daran ihren Wohlgefallen haben , Vergnuͤ⸗ 
gung ſchaffen. Bey ſo geftalsen Sachen nun 
hat ein aufgeweckter Geift die fehönfte Gelegen⸗ 
heit, fich felbft zu überwinden, und feine andern 
Bollfommenheiten immer höher zu treiben; (d) 
und diefes zwar um fo pielmehr, da fich ein jedives 
der an dergleichen Fehler ftößet, und an ſtatt, daß 
er die uͤbrigen Vollkommenheiten bewundern fol 
te, fich mit allem Fleiß bey Bemerckung eines ſol⸗ 
hen Zehlerg aufhält, welchen er fo dann, als, 
| u &4 einen 
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einen-Schandfleck aller andern'Qualitäten.groß 
zu machen nicht auffhoͤret. (8) 

| a Anmerdungen, 

(a) Ulud jam pridem novi, neminem tam bonum eſſe, 
ut non aliqua parte fe hominen eſſe oflendat, & alicujus 
vitii Amator non fit, fpricht Aierum., ° - Fe 

(5) Quosdam cœca defetuum fervitus tenet. ‚Res ſa- 
ne wirabilis, ut quanto ĩntellectu grandiores ſunt, tanto.af- 
fettutenaciores; & cum fpoliari queant ‚nolunt ! Quwin. 
Kilian; 

(c) Vitia, quæ amamus, defendimus, sem, 

(d) Deprehendaste oportet: quantuın potes, teipfum 
coargue; inquireinte; Accufatoris primum partes fun- 
gere, deinde Judicis, novisfime Deprecatoris; aliquando 
te offende, ‚Sen, Epifl. 28. F ee 

(e) Ad reprehendenda aliena dida, aut facta, ardet 
omnibusanimus, Saluſtius. — 


CLXIL MAXIME | 
‚Saper Trionfare della Gelofia, e dell’ 
ee a 7 AB ih ne 


7Tttochè fomma prudenza fia il difpregiar 

‘= Pinvidia, oggi fimil difpregio & poca co- 

fa: la galanteria R ben migliore effetto. Non ° 

faprebbefi a fufficienza lodare chi dicebene di 

— che dice male di lui. :Nonv’even- . 

etta piũ Eroica di quella, che Farrabbiata 

‚ . Invidia'& forzä di bene öperar tormenta. Ogni 

felice avvenimento —*88 fatale agli-aftiofi, 

e hatgloria dell’ invidiato & loro un’ Inferno. 

Far della propria felicit un veleno & fuoi in 
vidiatori, giudicafi’effen Ia piũ — 

J a Be RE RE > 


\ 
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ch’ eglino poflan patire. Tante volte Pinvi- 
dioſo muore, quante volte le lodi dell’invidia- 
to rinafcer fente. Difputano ambedue P’im- 
mortalitä ; ma uno per vivere fempre Fo 
gloriofo, e P’altro fempre mai piü miferabile. : 

Uberfetung. 


Uber die Eiferfucht und den Neid zu 
triumphiren wiffen. F 
DO es gleich eine groffe Klugheit iſt, wenn man 
den Neid verachtet, fo koͤmmt man doch heu⸗ 
tiges Tages damit eben nicht weit, fondern e8 
thut die Galanterie hierbey eine weit beffere Wuͤr⸗ 
ckung, und man Fan denjenigen , welcher von Leu⸗ 
ten, die ihm alles Böfe an Halß wünfchen, lauter 
Gutes redet, nicht genugfam loben. (a) Es ift 
feine edlere Rache, als diefe, wenn man. den Neid 
durch Wohlthaten kraͤncket. (b) in jeder guter 
Succefs ift einem Neidifchen der höchfte Grad der 
Folter, unddie erlangte Ehre des Beneideten ift 
eine Hölle des Beneiders. (c) Die härtejte 
Straffe, die man feinen Mißgönftigen anthun 
Fan, ift diefe, wenn man feine Gluͤckſeligkeit ihnen 
zueinem Öiffterecht weiß zuzubereiten.. (Und .. 
ein Neidifcher ſtirbt ſolcher Geftalt nicht ein 
mal, fondern fo offt als er mercket / daß der Ruhm 
des Beneideten erneuert wird, Sie ſtreiten alle 
beyde um die Unfterblichfeit, jedoch mit dieſem 
mercklichen Unterſcheid, daß diefer unauffhörlidy 
in Ehre, jener aber beftändig im Elende leben will. 
Die Trompete der Fanta, tvelche den einen mit 
212 x ihrem 
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ihrem Schall verewiget, Eündiget zugleich dem 
andern nicht nur den Todt an, fondern verdam⸗ 
met ihn auch zu der Straffe, daß er vergeblich 
auf Das Ende feiner Abficht, fo ihn plaget, war⸗ 
sen muß, 

Anmerckungen. 

(a) Magnanimi eſt deinimico bene dicere, Sem, Zpäßs 
Und der weiſe Buas fpricht: Ulcifci injuriam vis? de Ini- 
mico bene diĩcito. 2 
‘. (6) Nunquam meliustorquebis invidos, quam virtutä 
& glorix ferviendo, Sem. Und Saluf, de Bel, Fugs 
fpricht : Gloria invidiam vicifi, quoddifkcillimum intez 
Mortales eit, 

(c) Utinam, fihreibet Seweca de Mer, Invidi ocules ha- 
berent in omnibus civitatibus, ut de omnium felicitatibus 
torquerentur! Nam quanta funt Felicium gaudia , tanti 
Invidorum funtgemitus. Und ein anderer awsor fpricht 
Der Neid habe keine fröliche Stunde. Invidia feftus dies 
non agit, 

Vom Germanico ſchreibet Zueireus Anm, 2, Debellatisins 


„er Rhenum, Albimque Nationibus, Exercitum Tiberik 


Cxfaris, ea Monumenta Jovi, & Marti, & Augufto fäcra- 
viffe, de fe nihil addidit, mwers imvidia, 

(d) GHttfelbft, ald er den neidifchen Eli ‚ wegen feiner 
groben Sünden, recht züchtigen wolte, fande über dasje⸗ 
nige, daß er feine beyden Söhne getödtet, und dag Prie⸗ 
ſterthum von. ihm genommen , feine_empfindlichere 
Straffe,als diefe, daß er einen, welchen Eli neidere, zum 
Prieſter machte. Dahero faget GOtt . Sammel, 2, v. 32, 
Videbis Eınulum tuum in Templo in univerlis profperis 
Irael, ° 


..  OLKIL 
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7 SCLXUL.MAXIME . 
Non fi.deve perdere. la grazia de’ for- 
tunati, per aver pieta di qualche 

Nortunato, per fua colpa. 


TI piü delle volte ciö che cagiona la fortuna . 


* d’alcuni ; cagiona la difavventura degli al, 
tri; e quel tale non ſarebbe felice, fe moltial. 
tri non'foflero infelici. E’. proprio de’ mife- 
rabili „acquiftar la benevolenza di tutti, dilet« 
tandofi ognuno di .compenfare con inutil fa- 
vore i ‚berfagliati dalla. fortuna. E parimen· 
te avvenuto talora, che chi nel tempo di ſua 
proſperità è ſtato da tutti odiato, e ſtato dj 
poi nella ſua mala fortuna pianto da’ medefi- 
mi, avendo:la cafcata: cangiato in compasfio- 
ne.la brama. della vendetta: L’Uomo dunque 
aſſennato -guardi bene: a’giuochi di mano del- 
la Fortuna.. Alcuni mai pratticano fe non co? 
diſgraziati. Colui che jeri a cagion della fua 
ſortuna fuggivanp,.e:oggilor compagno a ca» 
gion della fua disfortuna. uefta cotal ma- 
niera € talor contraffegno di buon naturale, 
ma non di; buon giudicio. 
we VUberſetzung. 
Man ſoll die Gunſt gluͤcklicher Leute 
nicht verſchertzen, aus Mitleiden gegen 
: diejenigen, welche durch ihre Schuld) 
ungluͤcklich worden. (a) 


\ 


Gemei⸗ 
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EzEndnigic ift des einen Glück des andern 
N fein Unglück, und würde vielleicht Diefer nims 
mermehr glücklich feyn , wenn nicht viele andere 
unglücklich wären. (b) - Nun ift zwar. elender 
Leute Fiaenfchafft diefe, Daß fie fo gleich anderer 
Menfchen ihre Gewogenheit an ſich ziehen ; denn 
- es will fo dann ein jeder Durch feine,obfehon öfters 

gang vergebliche Gunſt, die Ungunſt des Gluͤckes 
einigermaflen erſetzen. Und man hat wohl. che 
gefehen, daß derjenige,welcher bey ſeinem waͤhren⸗ 
den Gluͤcke von jedermann gehaffet orden,nachz 
gehends in ſeinem Ungluͤck bedauvet wird, indem 
fein Fall die gegen ihm entruͤſtete Rachgier in ein 
Mitleiden verwandelt. (c) Allein cin Kluger hat 
nöthig,auf die Veränderung des Ölücfes genaue - 
Achtzubaben; denn es giebt Leute, die fich nie zu 
andern, alszu Unglücflichen halten / und diejeni⸗ 
gen, wwelchefie geftern in ihrem Glück nicht leiden 
unten ‚heute wegen ihres: Unglückes zu treuen 
Gefehrten annehmen. --- Und dieſes iſt nun: zwar 
zuweilen ein Kennzeichen eines guten Gemüths, 
memals aber eine- Marque- eines "guten Ver⸗ 
RB Hr Anmerkungen ı  - at 
(a) Stolidum prorfus judico,qui,cum ad fortunam pro⸗ 
peret, Potentiorum odio fe exponit, ut inferiorum mife- 
reatur. 
. " (b) Oportet hos effe infelices, ut felices int alii, mutuo 
ifta Gunt, nt, cum demergitur unus, attollatur alter. De- 


mofl, nn 
(e) Alfo fchreibet Zeeires von der Kayſerin Livia , daß 
fie die Kinder deg Augußtus;da os noch wohl um fie geſtan⸗ 
den; verfolget; wie fie aber des Landes verwiefen — 
—— ihnen 
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ihnen beugeftanden habe, ' Julia viginti annis exilium 
toleravit, Aug uſtæ ope ſuſtentata, quæ florentes privignos, 
cum per occultum fubyertiffet, mifericordiam erga adfli- 
£tos palanı oftentabat, 4a». £, «.7., Und Lepida habe 
mit ihrer Tochter Meflalina niemals in gutem Verfkänds 
niß geftanden, fo lange ihr bag Glück geblüher: Wie fie 
aber geſehen, daß ihr Gemahl, der Kanfer Claudius, die⸗ 
felbe verſtoſſen, fey fie zum Mitleideir gegen fie bewogen 
worden; Aflidente matre Lepida, quæ florenti fliz haud 
concors, fapremis ejus neceshitatibus ad miferationem evi= 
ctta erat. Tue, Ann. 11,0.37. 


CLXIV. MAXIME. 
Tirare qualche colpo in aria. 
Ueſta è la maniera di conoſcere, come ri. 
Eeevuto farä quello, che fiam per fare; 
principalmente, quando fon cofe la cui riu- 
. feita, e approvazione fon dubbie. Quefto & 
il modo di tirare a colpo ficuro, cioe ð diri- 
tirarfi, ö di ficuramente operare. Cosi ta- 
ftanfı a fondo le volontä, efi$ä, dovefihä. 
‚da metter il piede per riufeire. Il prevenire 
in si fatca guifa & neceflarüisfimo, per diman- 
dare a propofito, per iftabilir l’amicizia, e per 
ben governare. 
Uberſetzung. 


Man ſoll, ehe man eine Sache wuͤrcklich 
unternimmt, zuvor einige Streiche 
in die Lufft thun. 
Uf ſolche Art kan man vorher am beſten erfah⸗ 
sen, wie dasjenige, was man zu thun — 
i 
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ift, wird auffgenommen werden, zumal wenn e8 
Dingefind, von welchen man noch nicht eigentlich 
weiß, mag fie vor einen Ausgang oder Beyfall 
unter den Leuten. gewinnen werden. Denn eines 
TDheils ift diefes ein ficheres Mittel, fich des glück, 
lichen Succefles eines Unternehmens zu verfichern, 
und darbey allgzeit im Stande zu ſeyn, nach Bes 
finden daffelbe entweder fortzufegen , oder davon 
wieder abzugehen; andern Theils aber ‚Tan man 
auf folche Weife den Willen des Menfchen ers 
gründen, und ein Kluger erfaͤhret Dadurch, wor⸗ 
auf er,in Anfehung deffelben,ficher fußen koͤnne. 
Diefe Finefle aber ift hauptfächlich in folchen Faͤl⸗ 
fennöthig, wenn man e. g, etwas von einem qus⸗ 


. bitten, wenn man feine Freundſchafft recht: gruͤn⸗ 
den, und endlich wohl regieren will. (a) 


Anmerckung. BB —— 

(a) Als Tiberius auf den Kayſerlichen Thron: kam, 
„machte er der gangen Welt eine blaue: Dunft vor die Aw 
gen, indem er fich ftellete,alß.ob er das Regiment gar nicht 
annehmen, oder doch zum wenigſten Mit-Genoffen des 
Meich® haben wolte. Non ad unum omnia deferrent, 
plures facilins munia Reipublicz focietatis laboribus exe- 
cuturos. Tacit. ANn, 1, —* ate aber ſolches aus keiner 
andern Urſache, als damit er die Neigungen und Abſichten 


der Staͤnde deſto beſſer erfahren moͤchte; adintrofpicien- 


das Procerum voluntares. Did, 

Die Koͤnigin in Engeland, Elifabeth,, veranlaßete die 
Vermaͤhlung der Schottifchen Königin mit dem Grafen 
von Leicefter aus feiner andern Abſicht, als daß fie mit 
befferer Ehre, oder doch mit weniger Schande-ficd) mit. 
ihm felbft vermählen fönne, zumal eine andere. Königin 
bereits am felbigen geworben. Staatö-Fluge Leute,fpricht 


der amsor Parc.. ſeines Craticont Crit. c. fpielen — 
— da 


x 
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Far buona guerra. 


I puö ben obbligare un? Uom di fenno a far 

guerra, mä non a farla altrimente, di quel 
ch’ei deve. Ognuno operar dovrebbe a miſu- 
ra dell’effer fuo , enon di quello degli altri. 
La galanteria € di maggior lode degna, qualo- 
ra verfo di un Nemico fi pratica, Non & da 
vincer folo colla forza, mä colla maniera al- 
tresi.: Vincere da iniquo è piuttofto perde- 
re, che vincere. La Generofitä & fempre fta- 
ta fuperiora. L’Uomo da bene non fi ferve 
d’armi proibite. E’ un? fervirfene, qualor fi 
adopera la rottura dell’amicizia che termina, 
per formar Fodio che comincia, poichè non 
& permeflo valerfi della confidenza per vendi- 
carfı. Tutto ciö che fembra tradimento, in- 
fetta il buon nome. I piü picciolo atomo di 
baffezza € — — colla Generoſità ne’ 


‚Perfonaggi grandi. Un’ Uomo gentile efler 


dovrebbe tale, che fela Galanteria, la Gene- 
rofitä, e la Fedeltä fi perdeffer nel Mondo, fi 
sitroverebbono nel fuo cuore; 


Uber⸗ 
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2 Uberſetzung. 


| Bekommeſt du einen Streit, ſo uͤber⸗ 
ſchreite darbey, wenn du dich wehreſt, 
nicht die Ehrlichkeit. | 


In Kluger kan endlich wohl dahin gebracht 
N werden, daß erfichin einen Streit oder-Pro- 
cefs einläßt, keinesweges aber, daß er folchen auf 
eine unrechtmaͤßige Art führe-(a) Es muß alfo 
" ein jeder dergeftalt verfahren, wie er esigegen ſich 
ſelbſt zu verantworten gedencket, nicht aber , wie 
- esandere machen. Die Gelaflenheit, der man 
fic) gegen feinen Feind gebraucht , ertoirbet den 
groͤſten Ruhm, und man muß nicht allein mit Ges 
walt, fondern auch mit guter Manier übertwinden 
Zönnen.: Durch boͤſe Räncke einen Sieg erhal 
ten, folches heißet vielmehr verfpielen, als gewin⸗ 
nen. (b) Die Großmüthigkeit hingegen behält 
allezeit die Oberhand.“ Ein rechtfchaffener Mann 
bedienet ſich niemals verbothener Waffen , der; 
gleichen 3; E: find , wenn man den wenigen Reſt 
der vorigen und nunmehro aufgehobenen Freund⸗ 
ſchafft nimmt, und daraus den heu angehenden 
Haß formiret. Denn es iſt nichts unbilligers, 
als wenn man dasjenige, ſo einem ehemals von 
feinem Freunde vertrauet worden ; zu feiner Nas 
che wider ihn zugebrauchenfuchet. : Alles, was 
nach Verrätheren fehmecket , beflecket den guten 
Namen, und aud) das. geringfte Fuͤncklein der 
Niedertraͤchtigkeit fan bey der Großmuͤthigkeit 
hoher Perfonen Eeinen Platz finden. Ein = 
Ei 6 
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SEP Sr NOT — — — 
Gemuͤthe muß alſo beſchaffen ſeyn, daß wenn auch 
alle Hoͤflichkeit Großmuth und Redlichkrit auf 
einmal in der Welt verlohren gehen folte, diefe 
Tugenden insgefamt fich in feinem Hergen doch 
noch finden mögen. (c) 

Anmerckungen. —* 

(a) Alſo antwortete Tiheriusbem Printzen der Catten, 
welcher fich offerirte, den Arminius, als den gröften 
Feind der Römer mit Giffte zu vergeben: Non fraude,ne- 
que occultis, fed palam & armatuw Populum Romanum 
hoftesfuosulcifci, Tess. Anu. 2.0.88. * 

(b) Qui iniquitatis licentia vincit, niagis vincitur, Ple- 
sarch. Und Florus fprichtisb.s. cap 12. Eam vir fan&us & 
fapiens fciet veram efle victoriam, quæ falva fide & integra 
dignitace parabitur, 

(6) Francifeus I. König in Sranckreich pflegte zu fü 
gen: „Woferne auch die Treue ſich gar verlieren ſolte mun 
fte folche doch in dem Hergen eines Königes noch anzu, 
treffen ſeyn., Und König Alphonfus von Arragonien 
lieg fich Öffters vernehmen: „Wenn ein Königfein Wort, 
‚ fo müfte ſolches fo viel gelten, als ein cörperliche: 
&s einer Privar-Perfon.., Ja, als Carolo V, einige vie 
then, er folte das fichere Geleit, welches er D. Luther. ges 
geben hatte, da er auf den Reichs ⸗Tag nad) Worms ber 
—— wurde, nicht halten, fo antwortete er hierauf: 
„Wenn auch alle Treue und Glauben ausder Welt vers 
bannet würde, fo folte fie doch billigin denen Schlößern,, 
groffer Pringen ‚ ihre Zuflucht finden, 


CLXVI MAXIME. 
Difcernere l Vomo, che da parole, da 
4 
quællo, che da fatit. 
‚Uefta diſtinzione è aſſolutamente nedeſſa- 


ria, appunto came quella dell’ amico dell’ 
| y | Ufficia, . 
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Ufficio, e dell’ amico della Perſona; imper⸗ 
ciocchè fono quefti si fatti Amici ben differen- 
ti affai. Mal’ intende chi non dando catti-' 
vi fatti,non dä buone parole, e-peggio quegli, 
‘ che nen dando cattive parole, non da buoni 
fatti. Oggi niuno fi pafce di parole, effendo 
uefte di vento ; ne fi vive di cortefia; es-. 
fendo quefta un civile inganno. Andare ala 
caccia degl’Uccelli col Iume, & il vero modo 
di abbagliarli Gli Sciocchi, e i Prefuntuofi folo 
fi pagano di vento. Le parole debbon’efler ĩ 
pegni delle azzioni ; in confeguenza deono 
. aver anche elleno il loro prezzo. Gli Alberi 
che non recano frutto, e non han frondi , fort 
per Pordinario privi di cuore. Egli & neceſſa- 
rio conofcer tutti, gli uni per profittarne; gli 
altri per mettervifi al’ombra. 


Uberfegung, 


Man folleinen Menſchen, der viel vers 

fpricht, vondemjenigen der viel haͤlt, 

wohl zu unterſcheide 

efer Unterfcheid ift eben ſo nöthig, als derjes 

nige, welcher zwiſchen einem Ibahrhafftigen, 

amd unter einem Suppen⸗Freunde, fid) findet: 

Denn das find in der That gangdiverfe Freuns 

de. (a): Derjenigehandelt übel, welcher zwar eis 

nem nichts zu Leide thut, Darbey aber doch) fein gus 
tes Wort giebet; noch viel ſchlimmer en 
we ffaͤhret 


nn  CLXVL; MAXIME: 339 


fähret derjenige, der zwar in Worten ſich gar gůü⸗ 
tig bezeiget, darbey aber denen Leuten alles ge⸗ 
brannte Hertzeleid anthut. Heutiges Tages 
wird man von Worten eben ſo wenig ſatt, als vom 
Winde So kan man auch von denen Schmeis 
cheleyen nicht eſſen, als welche anders nichts ſind, 
als hoͤfliche Betruͤgereyen. Das befte, Mittel, 
die Voͤgel zu blenden, iſt dasjenige, wenn man un⸗ 
ter Lichte auf den Vogelfang gehet, und die Hoch⸗ 
müthigen laſſen ſich mehrentheils mit bloſſen 
Winde bezahlen. Worte ſollen von Rechtswe⸗ 
gen Verſicherungen der darauf folgenden Wer⸗ 
cke fepn, und folglich ihren gewiſſen Werth has 
ben... Diejenigen Bäume, die keine Fruͤchte tra⸗ 
gen, fondern nur lauter Blätter zeigen, find ges 
meiniglich ohne Marcf; doch ift noͤthig fie beyders 


feits wohl zu erkennen, die einen, um ihre Früchte _ ' 


3 


Schatten zu ergvicken. 
Anmerkung. | } 
-(a) Unfere Unterthanen, fagte Galba, reden nicht mit 
ung, fondern nur mie unferm Gluͤcke: Cæteri libentius 
cum fortuna noftra, quam nobifcum loquuntur Zuesr, 
Hi. 1.c.ı5. Und ſo gehets auch mit denen Freunden, des 
sen einige bie Perſon, andere aber ihr Glück lieben. 


 CLXVIL MAXIME 
| Japerfi ajutare. - 
NE ringrefcevoli. e faftidiofi incontri non _ 
. v’ha- miglior compagno d’ un gran Cuo- 
re, il quale, fe ir ve dey: eer,fpccor- | 


io 


zu genieſſen, die andern aber, um ſich unter ihrem 
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fo dalle parti, che lo circondano. I disgufti 
fon di minor pefo a coloro, che fanno asfıiter- 
‘ fi. Non renderti alla Fortuna, perche diver- 


. ratti intollerabile. Alcuni si poco ne’ loro 


travaglj s’ ajutano, che, per non fapergli fof- 
ferir con coraggio , piü tofto gli aumentano,. 
Chi ben conofce fe fleflo, trüova di prefente 
foccorfo alla propria debolezza nella riflesfio- 
ne. L’Uomo di giudicio efce da tutto con 

vantaggio, e ſugge anche da mezzo le Stelle, 
Uberfegung. 

| Sich wiffen zu helffen. 

mißfälligen und verdrüßlichen Begebenheis 
ten ift feine beffere Gefellfchafft , als ein groß» 
müthiges Herg, (a) und- wenn daffelbe ja folte 
chwach werden, fo muß es durch die nechfien 
heile, die um und neben foldyen find, nur zeitig 
fecundiret werden. Leute, die im Unglück ſich zu 
faffen roiffen, machen fic) Die undergnügten Stuns 
dendadurchleichte.(b) Man uͤberlaſſe ſich dahe⸗ 
ro nie — — dem Gluͤcke, als welches am 
Ende gantz unertraͤglich faͤllt. Einige koͤnnen 
fich in ihren Widerwaͤrtigkeiten fo wenig helfen, 
daß fie felbige vielmehr vergröffern, indem fie nicht 
gelernet haben , folche mit gnugfamer Hertzhaff⸗ 
tigkeitzuertragen.(c) Wer ſich felbft recht ken⸗ 
net, der findet im Nachdencken ſchon gnugſame 
ffe wider feine Schwachheit. Und einem 
Klugen fehlet es niemals an Mitteln / aus allen 
Verwirrungen ſich mit Vortheil heraus n wi⸗ 
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ckeln, folte es auch mitten unter denen Ungluͤcks⸗ 
Sternenfelber feyn. 


Anmerckungen. 

(a) Bonus Animusin re mala dimidium eſt mali? Ani. 
mus zquus optimum eſt zrumnz tondimentum, law, 

(b) Fortes, & firenni contra fortunam inffiunt fpeiy tis 
midi, & ignavi ad defperationem formidine properant, 
Zarit Hi, 2.0.46. Und Zerensins ſpricht: 

Nonne flagitium eſt, te aliis confilium dare, 
Tibi non poffe te auxiliarier? 

(c) Tolerabiliseft Morbi prxfentia, fi contempferisid, 
quodextremum minatur. Noli mala tua facere tibi ipfi 
graviora, & te querelis onerare: levisdolor eſt, finihil illa 
opinio adjecerit. Contra, fi exhortarite cœperis, ac dis 
sere: Nihil efl,autcerteexiguum efl,duremus, jam defis 
net : levem illum , dum putas, facies, Seweca Epiß, 78, 
Und ber Poet fpricht: 

. :Multa funt multis in zdibus mals, 

Quæ fi bene tuleris, bona fient, 


 CLXVIIL MAXIME. 

Non dare nel moſtruoſo 
TV i Vanagloriofi ‚ iPrefentuofi, gli Oftis 
nati, i Capricciofi, i Teftardi, gli Strava- 
ganti, gli Adulatori, i Buffoni, i Novellieri, gli 
Autori di Paradosfi , i Settarj, e finalmente 
. ogni Uomo fregolato fono tanti Moftri d’im- 

inenza. Ogni laidezza dell’ Anima. & 

re piü moftruofa di qualfi fia deformitä 

del Corpo, — quella pid il füo original 
difonora;: Mä chi correggerä un si grande, e 
st generale ecceflo; Ove manca la ragione, 
non hA che far la direzione , poich® quello 
— 93 eehes · 


\ 
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. ‚ch’etier, dovrebbe cagione di ſeria riflesfione - 
-fopra di ciö che dä materia al ;pubblica ifo, 

fi anzi cafcare. nella prefunzion di — 
—2* el, FAR, ‚tutti ammirato. 
4 Uberfegung; m 
Sich hůten, daß man nicht in eine aben⸗ 
theuerliche * * Narrheit ver⸗ 
Taler 
AeAberus Aufl, Halsſtarrige Ei⸗ 
RXgenſiunige, Dollkoͤpffi —— | 
fehtwänker, Poßenreißer, Zeitungs Träger Ur 
heber naͤrriſcher Dinge: vectirer und in Summa 
ade unartige Leute, alle folche, fage ich, find insge⸗ 
ſammt Mißgeburten der Thorheit. Die, Her 
lichkeit der Seele verftellet den Menſchen roeit 
mehr, als alleUnförmlichkeit des Leibes, (a) aller, 
Mmaãſſen dadurch die Schönheit.des höhern und 
edlern Theils des Menfchen geſchaͤndet wird. 
Allein wer kan wohl einem ſo groſſen und faft 
durchgaͤngigen Unheil ſteuren? Wo keine Ver⸗ 
Nnunfft iſt, da mangelts den Menſchen an einem 
Fuͤhrer; denn Da er dasjenige; woruͤber man von 
jedweden kan ausgelachet werden, mit Vernunfft 
betrachten ſolte, ſo verfaͤllt er hingegen ſelbſt in die 
närrıfche, Einbildung, daß er glaubet, er muͤſſe 
don, jedermann deshalber —— und 
| bewündert werden: (b) ih 
Ynmerdungen: 1 x 
(a) Breas,fpricht Cicero Tuftul.32..quj' eorporis vielum, 
animi vitiis gravius exiflimat. Corpora enim curari posa- 
int, anjurorum vero nulla eſt miedicind, OR 
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. (b) Inmaorbis, quibnsanimi afhciuntur quo quis pe- 
jus fe habet.minus fentit, Somnium narrare, vigilantis 
et; & vitia fua Confiteri, fanitätis indicium efl, Sem, 
Epill, j 

CLXIX. MAXIME, 
Maggior atterzione a nos fallare un 
colpo, che a ben tirarne cento. 


Uando il Sole riluce, niuno il guarda;.ma 
ualorfi eccliffz, —— il conſidera. H 

Volgo non conterä i colpi ben tirati, ma -fola- 
mente quegli, che tu fallerai. Piüı conoftiutt 

. fono. gli feelerati per le mormorazioni, che 
gli Uomins da bene per gli:applaufi; e molti 
non ſono ſtati conofciuti, fe non doppo di 
aver errato. Tuttii buoni avvenimenti infie- 


me non baſtano per. cancellare una fola mac- 


chia. Bifingannati dunque,e tieni per ceıto, 
‘che Pinvidia offerverä mai fempre le tueman- 
. ‚eanze, mA. non gia veruna delle: tue; buone 


2z2zioni. 


—— | Uberſetzung. — 
— mehr Bedachtſamkeit darzu er⸗ 
fordert, daß man auch nicht ein ei 
tziges mal fehle, als hundert 
| mat zu treffen. —J 
WeEnn die Sonne gewoͤhnlicher maſſen ſchei⸗ 
net, fo fiehet ſich niemand nach ihr um, fo 
bald fie aber verfinftert wird „fo fichet ſich nach ihr 
faft jedermanndie sun aus.(a) Der le 
Y4 zehle 
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eh! niemals ‚wie offt man etwas recht mache, 
ondern nur, wicofft manfehle. “Die Böfen und 
Laſterhafften in der Welt erden leichter bekannt 
durch ihr Murren, als Gute und Tugendhaffte 
Durch einen löblichen Beyfall; und viele hat man 
nichteher wollen kennen lernen, als biß fie endlich 
einmaleinen Sehler begangen.  %a, wenn man 
auch alle zuvorher glücklich ausgeführte Unters 
nehmungenzufammen rechnet, fo find fie fo dann 
doch nicht hinlaͤnglich, eine eingige unglückliche 
Thatzubedecfen.(b) Man ſtehe demnach auch 
hierinnen auf ſeiner Hut, und glaube nur ſicher⸗ 
lich, daß der Neid zwar alle Fehler, hingegen aber 
keine eintzige von denen ruͤhmlichen Thaten an⸗ 
mercke. (c) 
AT Anmerckungen. 

(a) Sol ſpectatorem. nifi cum deficit . non habet, ... 
$i yuid turbatum ef, aut præter confuetudinem enituit, 


‚ Ipeftamus, interrogamus, oftendimus, Sem. I, 7. Qua. Nas, 


“ap. 1. Ä 
(b) Diefes erfuhre in der That der fonft kluge und loͤb ⸗ 
liche Kayfer Veſpaßanus, als er aus Geig fo gar einen 
Zoll auf den rin legte. Dahero Tacisus von demfelben 
ibet: Prorfus havaritia abeſſet, antiquis Ducibusper, - 
Und ein anderer Hiftoricus Princeps Vefpafianus 
pius & juftus, fi non ve@igal ex lotio eommentus eſſet. 
(c) OÖ invidia czea! Nihil perfpicuum videt Invidia, 
ezcutitad præclara, ad magna, & generofa ; acuitur ad 
peccata ,etfilevia. Ziphus. | 


CLXX. MAXIME. 
Yfar la maniera in intte le coſt. 


* 
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( )Uelto è il modo di riufcir nelle cofe, che 
piü importano. Non ogni.volta fi deve 
la capacità tutta impi ‚ne moftrar tutte 
le forze. Eziandie nel fapere. neceflaria & la 
maniera, fervendo quefta a raddoppiarne il 
prezzo. Egli d’uopo aver fempre a chi ap- 
pellare, quando far& pericolo di riufcita catti- 
va. Il foccorfo opera piü dell’ affalto, effen- 
do quello accompagnato dalla riputazion del 
valore. La prudenza ſuol fempre al piü ficu- 
ro ap — ; ein quefto fenfo verificafi quel 
paradoflo ingegnofo: La metâ? pin del tutio. 
j Uberfegung. 
In allen Dingen eine Maße zu halten 
willen. 


SD Fefes iftein Mittel, auch die allerwichtigſten 

Unternehmungen wohl und glücklich) auszu⸗ 
führen. Esifteben nicht nöthig, daß man in eis 
ner Sache feine gange Gefchicklichkeit fo gleich 
anmende ‚oder alle feine Kräffte auf einmal zei⸗ 
ge; (a) fondern man muß auch fo gar mit feiner 
Belchrfamteit an fich zu halten wiſſen, (b) denn 
auf ſolche Art wird fie noch einmal fo hoch ges 
fhäger werden. In allen Dingen bemühe man 
fic) etwas zur Refervezu behalten, welches man 
der Gefahr eines etwa anfcheinenden unglücklis 
chen Ausgangs Eönne entgegen fegen. Der 
Succursthutbey einem Treffen bißteilen mehr, 
als das gange CorpsdeBataille, (c)indemfolcher 
don der Reputation der Nee — 

Ds wir 


v 


* 
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- wird. Ein Kluger haͤlt es ſtets mit Dem Sicher⸗ 
ſten ; (dy und in dieſem Verſtande fan auch das 
ſinnreiche Paradoxum jenes Weiſen: Daß die 

Zeiffte mehr fey , als’ das: Bange / gar wohl 
angenommen werden. ee 


Anmerkungen, 


2 ; (a) Omnia feite ‚non omnia exequi, ſchreibet Teit 


von Agricola. d, 1. Man muß jtvär alles wiſſen, aber nicht 


ſo gleich alles, was man teiß, zu Wercke richten: Und 
* ‚Gicere ſpricht: Sapientisefbvires cum occafione metiri,ut, 


dum mägna exequeris, majora promittas, 


cb) Infipienseftomnis fapientia, cui non adeft mödus; 
; Liphus Epiſt. 56.Cent. 2. 


(c) Ad Vi&toriam plurimum confert , ut ledisfimos de 
Peditibus& Equitibüshabeat Dux poſt aciem in fubfdiis 


>; praparatos.'Yegetins l. 3..cap. ı7, Nam qui fuperve- 


“ niuat, terribiliores funt Kofi, quam quiin manibus ſunt & 


„ ‚gugnant. Toncyd.l. 3. 


(d)‘ Cauta potius cum ratione, quam profpera ex cafü 


pplacent. Tue. Hifl,2. 


SATT OLXXL MAXIME 


.: : Non abufarfi del, favore.. 


| . 1 Grandi Amici-fono per le grandi occaſioni. 


Impiegar molto favore in cofe di poco pe- 
‘fo, & un disfiparlo. L’ Ancora conſegrata ſer- 


balſi — Fultima/eſtremita. Se per lo 
i 


Poco prodigalizzi il Molto, che refteratti per 


. Jo vegnente !bifogno ? At: prefente non vi € 


“miglior- cofa de’ Protettöri, ne più preziofa 


‚del favore: - -Quefto fa, e disfä, ed & altresi 


Plamente valevole:a.dare, e torre lo Spirito. 


‘LaFortuna 2femmpre ftata ingiufta —— a 
— *1*— uk 
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»Savi,'cost come la Natura, e la Fama fono fta- 
‘te loro favorevoli. Giova piü faper confer- 
vare gli Amici, che i Beni. m 
vd dee" Mberfekiing, oo 
Man muß die Gunſt der Menſchen nicht 

misbbrauchen. 

Erle Freunde gebraucher man ſich ingroß 

fen Norhfällen. Und wenn manin Sachen 
von ſchlechter Wichtigkeit ;gar zu groffe Gewo⸗ 
genheit anwendet, fo heißet folches diefelbe vers 
fhwenden. (a) Alfo wird der geweihete Ancker 
nur in der euſerſten Noth gebrauchet; und wenn 
‚man viel verfchleudert,. da man mit wenigen aus⸗ 
kommen Fönte, was will endlich auf die Fünfftige 
Beduͤrffniß übrig bleiben? Heute zu Tage-ift 
nichts über, einen groffen Patron, x und nichts 
koſtbarers, als die Bunft der Menfchen.(c) Sie 
ift vermögend, einen in der Welt zu erheben ,. und 
auch niederzumverffen, ja,fie fan fo gar das Leben 
geben, und auch fülches wieder nehmen. (d). . Eis 
nem Weiſen it das Glück gemeiniglich fo. abgüne 
flig, (e) als gunftig ihm hingegen die Natur und 
Fama find, und alfo Eoftets auch weit mehr, feine 
Freunde, als feine zeitlichen Güter zu erhalten, 
REED Anmercfungen, er 
" (a) Alſo fihreibet Pebybies Z z. Pene poteflate abu 
%untur, quiinminimisquoquerebusea utuntur. : 
s (b) Neque enim euiquanı „fpricht Pliu Jun, Epifl.234 
&b,. 6, tam clarum ftatim ingenium efl, ut poflit emergere, 
nifı illi materia, occaſio, ‚Fewrer eriaın, Commendatorgue 
sontinigan TU e SERIE 

® (c) N 
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C(c) Neque cuiquam usque adhuc Honor, aut Dignitas 
‚ obeigit, non ducente favore. Und CæÆoadoru⸗ ſpricht: 
Non eſſe majus meritum,quam gratiam inveniffe Regnan* 
tibus. en 
(d) Ut venti Naves,heifiet e8 nach dem Sprächtwort, 
$ea Favor mover Ingenia. Und Ovidiu-⸗ fagetl,z. de Pont, 
Scribentem juvat ipfe favor, minuitquelaborem, . 
Cumque ſuo creſcens peftore fervet opus, 
(e) Ubi plurimum de ingenio, ibi minimum de fortungs 
& ubi plurimum de fortupa,ibi minimum de ingenio. 


CLXXIL. MAXIME. 
Non impegnarfi con chi non ha che 


Gli & quefto un combattere a forze diſu 
guali,‘perch PAvverfario entra in campo 
fenza alcun impaccio. - Qualor egli perde la 
fua vergogna, non ha che perderdi piüi: laon- 
de buttafi per perduto in qualunque forta di 
ftravaganze. La riputazione, ch’ d’ineftima- 
bil prezzo,'non & da mettere a si gran riſchio. 
Dopo un prezzo dimelt’ anni, e moltiper ac- 
Quiftarla, perdefi alla fine in un momento. Un 

— vento baſta a gelare un abbondante ſu- 
ore. La confiderazione di aver molto che 
erdere, & quella,che rattiene il prudente. Al- 
or ch’egli riflette alla fua riputazione, ravvi- 
fa tantofto il rifchio.di perderla; e permezzo 
di si fatta riflesfione, si, e tanto ritenuto pror 
eede, che lA prudenza hä tempo dirritirarfi a 
tempo, e di porre in falvo il fuo credito. Nort 
fi racquifter mai con una fola vittoria Fr, 
. ©, 


nn 
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FF— ülrperdenlo, v2 ia 
perduto. 

Uberfeßung. 


Sich mit Leuten, die nichts zu verlieren 
9 haben, nicht einlaflen.c) 


er dieſes thun wolte, der würde einen gan 
ungleichen Kampff antreten, indem der ans 
dere eben nicht nöthig haͤtte, fich darbey groffe 
Sorge zu machen: Denn da er fo gar alle 
Schaam verlohren, fo hater weiter nichts zu vers 
liehren, und ift kein Beginnen fo unvernünfftigs 
welches erin folcher Abficht nicht annehmen und 
tagen ſolte. Esiftalfo auch nicht rathſam, ein 
fo unfhägbar Kleinod, als die Ehre ift, einer fü 
geoffen Gefahr auszufegen.(b) Denn da ihm 
folcheviele Fahre zu erwerben geßoftet , koͤnte eg 
auf dergleichen Art gar leicht gefchehen , daß dies 
felbe in einem Augenblick verlohren gienge, 8 al⸗ 
lermaſſen auch nur. ein eintziger widriger Wind 
vermögend ift, den allerfanreften Schweiß in kal⸗ 
tes Eiß zu verkehren. Wenn ein Kiuger nur 
wohl erweget, twieviel er allenthalben zu verlich» 
ven hat / ſo wird er fich gar Leichte faffen, und zus 
rücke ziehen lernen; denn, fo bald er an feinen gus 
ten Namen gedendfet, fo bald wird er auch die 
fahr, denfelben zu verliehren, erblicken ; (d) und 
gleichtvie er fich mit Bedachtfameit einläffer, als 
fo vergefelfchafftet er auch fein wuͤrckliches Ders 
fahren mit ſolcher Behutfamkeit, daß die Klug⸗ 
beit noch allemal Zeit haben moͤge, fich * Be⸗ 
et nden 


finden.mit guter Art zu falviren, und feine Ehre in 
Sicherheit zu fegen, Zumal widrigen Salls auch 
felbft der erlangte Sieg nicht vermögend ift ‚Dass 
jenige wieder zu erfeßen, was man nur durch Dies .. 
ſes eingige verlohren, Daß man etwas zu verliehren 
fich in Gefahr begeben. 
Anmerdungen 7. 
(a) Con difauvantaggio grande fasfi guerra con.chi 
non hä che perdere, faget Gwieciardiums lib. 1, Bifler. 
7 6) Dahero pflegte der Kayſer Auguftus zu fagen Bel= 
Juın nanquam füfcipiendum, niſi cum majır emolumenti 
ſpes, quam damnĩ metus oftenderetur. Suerom 24 
cc) Zueiens ſchreibet: Es habe Verannius, ein ſonſt ge⸗ 
ehrter und tapfferer Mann, ſich durch etliche ruhmraͤthi⸗ 
Worte, welche er in fein Teſtament mit einfließen laſ⸗ 
n, um feine völlige Reputation gebracht, "Magna dum 
yixiefeveritatisfama: fupremisTeftamenti verbis, ambi=. 
tionismanifeftus, Quippesaddidit; Subjeturum Neroni 
Proyinciam fuiffe, fi biennio proxinio. vixiffer, . Anm. 144 


4.39 3 m. 

: (d) Dahero wolteauch Thrafea ſich niemals vor dem 
Kathi gegen feine Ankläger vertheidigen, damit er nemlich 
denen Läfterern und Splitter Richtern Feine Gelegenheit 
geben möge,zuuctheilen, als ob er fich bierburdy mit dem 
Nerone, alß feinem gefchtvohrnen Feinde, hätte wieder 
ausföhnen wollen, vielmehr ſprach er: Er wolle miteben 
ſolchen Ruhme ſterben, als diejenigen, deren Fußſtapffen 
und Erempel er gefolget waͤre. Ludibria & contumelias 
imminere.. Subtraheret aures conviciis, & probris, .... 
Intemeratus, impollutus, quorum veſtĩgĩĩs & ftudiis vicam 
duxerit,eorum gloria peteret finem, Und vier Zeilen dar⸗ 
auf: Tot per annos eontinuum vitz ordineui.aon defe-. 
i sendum. Tacıt, ANRı LAIEN ra —— 


w 
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CLXXIIIL MAXIME. F 
Non effer di vetro nella Converfar ' 
zione, e molto meno nel Ami- 

| CIX1A. | 
Lcuni fon facili a romperla, e fcuoprono 
per- quefto mezzo la lor poca fermezza. 
Empiono fe medefimi di fcontento, e gli alträ 
tutti di difpiacere. Monftranfi piü gelofinell’ 
effer;offefi, che gli occhi ſteſſi, perche neffun 
gli puö n& con buone, n& con cattive.manie- 
re toccare. Gli iteffi atomi recan loro mole-. 
ftia, ſicchè per ifpaventargli, non vi & de’ fan- 
tafini bifogno. — che con eſſo loro pra- 
ticano, debbonfi all’eftremo forzare, e ftudiar 
altresi di.offervare tutte le loro delicatezze, 
In prefenza di eſſi niuno ofa di muoverfi,per- 
che ogni picciol moto gli tribola. Sono tali 
Uomini per lo piü troppo di fe ftefli amatori, 
fchiavi della lor volontä, e idolatri del lor 
‚punto di onore, pe’l quale volterebbon foflo- 
pral’Univerfo.. _ Chi ama daddovero, hä la 
natura del Diamante ; si per la durata, come 

per la difficoltä di romperfi. 


Uberfeßung. 
Man follinder Converfation, noch weni⸗ 
ger aber bey guten Sreunden, dem 
7Glaseẽ nicht gleich feyn. 


& 
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SS find einige Leute eben fo zerbrechlich als das 
Glaß, und dadurch legen fie ihre Schwäche 
aller Welt vor die Augen. Sich felbft machen 
fie unvergnügt, andern aber Verdruß. Sie find 
weit empfindlicher, als ein Auge, denn fie Eönnen 
weder Schertz noch Ernft verftehen. Das Bleinfte 
Sonrien-Stäublein ift ihnen ſchon beſchwerlich, 
und fo bald fich nur ein Eleines Gepoltere hören 
e fo 10 fie vor Furcht ſchon auffer fich fels 
ber. Diejenigen, die mit folchen Leuten umges 
ben, müffen fich nicht nur groffen Zivang anthun, 
fondern auch ihre Zärtlichkeit aufs euferfte mena-- 
giren. Man darff ſich in ihrer Gegenwart kaum 
regen, denn auch die geringfte Geberde ift ſchon 
hinlänglich,fiezu beunruhigen. (a) Gemeiniglich 
aber find dergleichen Leute voller Eigenliebe, 
Sclaven ihrer Begierden, und Gögen-Diener 
ihrer eingebildeten Ehre, welche leßtere fie denn fo 
gardahin treibet, daß, wenn es bey ihnen fründe, 
fienicht ermangeln würden, diegange Welt ums 
zukehren. Hingegen nimmt derjenige,melcher es 
mit feinem Nächften auffrichtigmepnet, die Nas 
turdes Diamants anfich, und zwar ſo wohl an 
Härte, als Dauerhafftigkeit. (b) | 
Anmerckungen. 

(a) Animus affectus, ſpricht Sexeca, minimis offendi- 
«ur; adeo ut quosdam falutatio, epiltola ‚oratio, & inter- 
togatio ad litem evocent. Lib, 3.de Ira cap. 1 

(b) Ur adamas, ita amicos conttantiflima benewolentia 


jungere deber, Anicitiaenim, quæ vera et, nunquam 
delinit, Ar⸗ſ. Athic, 6, 
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CLXXIV. MAXIME. 

| Non viver im freita. 
SAper partire il tempo, egli & faper godere 
la Vita. A molti avanza ancora gran tem- 
po da vivere; e nientedimeno piũ nan hanno 
i che godere. Perdono i piaceri, perchè non 
ne godono: e qualora fono avanzati nelcam- 
mino della Vita, tornar vorrebbono addietro. 
Quefti fon Poftiglioni della Vita, che alla pre- 
cipitofa carriera del tempo v’aggiungono lim- 
eto del loro animo. _Vorrebbon divorare 
in un giorno ciö, cheappena in tutta la lor 
vita digeri® potrebbono. Vivono ne’ piaceri, 
come quelli, che gli voglion guftar tutti ante-. 
cipatamente : mangiano gi anni vegenti; e 
erchè in tutte le cofe aftrettanfi, tofto han 
* tutto. Il deſiderio iſteſſo di fapere, dev” 
effer moderato, per non fapere imperfetta- 
mente le cofe. Pit fono i giorni; che le pro- 
fperitä: Affrettati di operare, e godi a tem- 
o. Migliori fono le gia fatte.cofc, che quelle 
R farfi;. e’l contento, che dura, € migliori di 

quello che termina. * 


Uberſetzung. n 


Man ſoll nicht allzu haſtig leben, 
ger feine Zeit wohleinzufheilen weiß, der fan - 
uch fein Leben recht genieffen. (a) ..- Viele 
haben noch lange zu leben, fie finden aber bey fich 
nichts mehr übrig, — ſie Bet ler 
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ben. Sie verlieren ihre guten Tage, weil ſie der⸗ 
bp nicht zu genieſſen wiſſen, und nachdem ihre 
eften Fahre verftrichen, fo fähen fie gerne, wenn 
fienunmehro wieder zurück leben fünten. Das 
ſind nun rechte Poftillionen im Leben, welche dem 
ſchnellen Lauffe der Zeit annoch die jähe Dige ihr 
res voreiligen Naturells beyfügen. Sie wollen 
imn einem Tage fo viel frefien, als fie Zeit ihres Les 
bens kaum verdauen fönnen. Uberkommen fie 
einmal eine vergnügte Stunde, fo thunfieniche 
anders, als ob fie alle Luft zum voraus often wol⸗ 
ten. Sie genieffen auf einmal, was fie in vielen 
folgenden Zahren erft haben folten, und gleichwie 
fie alles haftig, und gleichfam auf der, Poft thun, 
fo nimmts mitihnen auch gar bald ein Ende. Es 
muß demnach auch fo gar die Begierde nach guten . 
Wiſſenſchafften gemäßiget feyn, (b) damit man 
nicht eine Sache nur halb Terne.. Und nachdem 
unfer Leben mehr aus Tagen, als aus Gluͤckſelig⸗ 
- Zeiten beftehet, fo hat man zwar wohl Urſache, in 
feinem Thun und Rerrichtungen eilfertig zu feyn, 
darbey aber auch zum Genuß des Vergnuͤgens 
ſich Weile zunehmen. (c) Wenn man feine Ges 
fchäffte verrichtet hat, das iſt beſſer als wenn man 
fie erft noch thun foll, und das Vergnügen, fo an⸗ 
noch mährer, ift beffer, als dasjenige, fo ſchon vor» 
Anmerckungen- 
' (a) Vitam veloti in particulas partiri, id totum opus ꝰa- 
pientis eſt. C. Fpiſt. 2p. 
‘(b) Plusvelle ſcĩre. quam ſatĩs fit ‚ ntemperantĩæ ges 
»usef,faget LaBansinn Und Lipfins ſpricht: — in«. 
" terdum 
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terdum fapere Vulgus, quiatantum, quantum opus el, 
ſapit. 

(c) Propterea, ſpricht Sem. zu feinem Cæcilio, accelera, Lu. 
eili carisſime: evade, perducte in tutum, & ſubinde conſi- 
dera, quam pulchra res fit confunımare vitam ante mor- 


tem, dein expectate fecuram religuam temporis tui partem 
in poflesfione beatz vitz. 


CLXXV. MAXIME. 
L Vomo foftantiale. 
A Colui che lo &, non piacciono quegli che 
no 1 fono. Sventurata eminenza € quel- 
- Ja, che non hä punto di foftanziale.. Tutti 
Pte pajono efler Uomini, al certo.no 1. 
onv. Venefono alcuni artificiali, che con- 
re chimere , e partorifcono inganni. 
Altri, che gli ſomigliano, paganfı piü dellin- 
certo, che promette loro una falfa apparenza 
erche evvi il Molro) che del Certo, chela Ve- 
rita offerifce, perciocch& quefto fembra poco; 
alla fine i loro capriccj finifcono mai fempre . 
in male , non avendo ftabile il fondamento. 
La fola Veritä puö darnela vera riputazione, 
e la ſoſtanza, che riefce profittevole. Un in- 
ganno ne hä bifogno di molti altri; füffeguen- 
temente tutto Pedificio & di chimere; e per- 
che & fondato in aria, deve per neceflitä rovi- 
mare. Un mal conceputo Äifegno non fi ma- 
tura giammai. Il 470/r0 ch’egli promette, ba- 
fta per rendercelo fofpetto , appunto come 
Pargumento, che provando troppo, non pruo- 
vaniente. J Zu 
32 Uben 
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= Uberfegung. ae 


Ein rechter Menſch. 


zer diefes ift, der findet Fein Vergnuͤgen an 
Wedenen die es nicht. find. (a) Das ift mohl 
eine elende Bortrefflichkeit, die nichts mwefentliches 
zum Grunde hat. Diejenigen , weldye nur alfo 
Bein als wenn fie Menfchen wären, find in der 

hat Beine. (b) Denn e8 giebt deren auch ges 
Zünftelte, welche aber nur. Grillen concipiren / 
und fo dann Betruͤgereyen gebaͤhren. Noch ans 
dere, ſo diefen gleich kommen, halten ſich lieber an 
etwas ungemiffes , fo ihnen ein Fühner Betrüger 
verſpricht, in Betrachtung nemlich der groffen 
Dinge, die darinnen anzutreffen; als an was 
gewiſſes, das ihnen die Wahrheit Darbietet,in Ans 
fehung des weit wenigern, fo darinnen zu finden. ' 
Ailein am Endelauffen alle ihre Abenthetiern auf 


einen Stumpff hinaus, indem fie Feinen feften 


zo haben. (c) Es iſt demnach nichts als die 
ahrheit alleine, die einen wahrhafften Ruhm 
und Ehre geben Fan, und was in der That nicht 
weſentlich iſt, von dem ift aud) Fein rechter Nugen 
zugewarten. Ein Betrug wenn er eine Zeit lang 
beitehen full, hat immernoch andere Betrügereyen 
- neben fich vonnoͤthen, endlich aber ift Das gange 

Gebäude anders nicht3,als ein Schloß voll Phan- 
taficn, tvelches, weil es in die Lufft gebauet, noth⸗ 
wendig von felbft zu Grunde gehen muß. Eine 
nicht genug ausgefonnene Unternehmung koͤmmt 
nimmermehr zu ihrer vechten Reiffe ; (4) en 


* —* 
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die bloffe 3 etrachtung des allzu vielen Gutes, ſo 

diefelbe verfpricht,ift fchon genug, fie verdächtigäu 

machen, angefehen ein Argument, welches gar zu 

viel beweiſet / mehrentheils falfeh ift, 
Anmerckungen. 

(a) Suo ſimili quisque contentus eſt. Nunquam Sa- 
piens Imperiti, nec Prudens Imprudentis amĩcitia conten- 
tus eſt. Plutarch. un; 

(6) Non omnes, quos homines appellamus, homines . 
funt, immo pauciflimi funt, quihomines fint. Piste, Und 
nach dem Staliänifchen Spruͤchwort heiffet es: Non tuteä. 
quegli, che portano il cappello fono Uomini. 

(c) Hifenfibus ferviunt, non imperant: Vix homines 
appellari diceres, quos plusapparentiz umbra, quam cer- 
titudinis veritas tenet, Zip/. Epiſ. 

(d) Omnia inconfulti impetus cepta,initiis valida, (pa- 
tio langueſcunt. Tæit. Hiſt. 3. Und Ann. 6. faget er: 
Initia conatus fecunda, neque diuturna. Cwrriws ſpricht 
4... Nihil poteft effe diuturnum, cuinon ſubſit ratio. Und 
Cicero fchreibet gar vernünfftig : Bene adhibita ratio cer- 
nit, quid optimum fit: neglecta, multis implicatur errori- 


bus, Zufeul, £, 
— 
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. .Japer, ovvero afcoltar quegli che 
| fanm. 
On fi puö vivere fenza intendimento; e 
bifogna averne ô per natura; öper arte. 
Sonvi di quelli ch’ignorano di non faper nien- 
te; ediquei,che credono di fapere, bench® , 
non fappiano niente. I difetti cagionati da 
" mancanza d’ intendimento fono incurabili, 
poich®, ficcome gl’ Ignoranti non conofcon fe 
3 fteih, 
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fteifi, loro parimente non preme di attenta- . 
mente conliderare ciö, che ad efli manca, 
Certuni farrebbono $avi, fe non credeflero d? - 

‚ efferci. Da qui nafce, che quantungque : gli 
. Oracoli di Saviezza fiano rari, ftanno nondi- 
meno in 0zio, — niuno configliafi con es- 
fo loro: Non € mindramento di grändezza, 
ne contraffegno d’incapaciti il prender canfı- 
glio; anzi, chi ben fi conliglia, monta in glo- 
riofa ſtima d’Uomo affennato. ' Dibatti dun- 
que tu colla ragione , fe dibattuto eſſer non 
vuoi dagl’ infortun. —— 
F Uberſetzung. 

Ein Menſch ſoll entweder ſelbſt weiſe 
ſeyn, oder doch zum wenigſten ande⸗ 
—re, die weiſe ſind, hören. (a) | 

Dan PBerftand fan man in der Welt nicht 
fortfommen, (b)und wer Feinen von Natur 

hat, der muß von andern folchen entlehnen. - Es 

giebt viel Leute, die nicht einmal wiſſen, daß fie 
nichts wiſſen, und auch andere, die zwar mepnen, 

Daß fie etwas wuͤſten, ob fie ſchon gar nichts wiſ⸗ 

fen.() Diejenigen Fehler, welche aus dem 

Mangel des Verſtandes entftehen, find unheil⸗ 

bar ; denn, gleichtwie unverftändige Leute fich 

felbft nicht kennen, alfo find fie auch nicht fähig, . 

dasjenige, was ihnen fehlet, zu erfennen. . Einige 

wuͤr en weiſe feyn, wenn fie nicht glaubten, daß 

fic weife wären. (d) Daher fömmt es / daß, obs 

gleich eben nicht viel Oracula der Weißheit In 
BES, ; pe, 
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fie dennoch gar wenig zu thun haben, weil faft nie 
mand fie mehr um Rath frage. Es ift einem 
weder verkleinerlich / noch ein Zeichen der Einfalt, 
wenn man andere zu Rathe ziehet, vielmehr wird 
derjenige vor einen gefchieften Menſchen gehalten, 
welcher einen guten Kath mit Verftande zu ers 
greiffen gelernet. () Man überlege alfo alles 


sang genaumitder Vernunft, damit mannicht 


von dem Unglück möge überfalien werden, (f) 


. Anmerdungen. 
(a) Si inclinaveris aurem tuam, fpricht Sprach, c. 6, 
©.34. actipiesdoftrinam; & 6 dilexeris audire , fapiens 
eris. Und Cicero fchreibet : Sapientillimum effe,cuiquod , 
opus fit, ipfi veniatin ınentem ; proxime accedere illum,qui 
alterius bene inventis obteinperet. | 
(b) Sublata cognitione, & fcientia , tollitur omnis ra- 
io vitz regendz, & rerumgerendarum, 
(c) Omunesaut fe nefcize nefciunt, vel fe fcire jactant. 
Halicarnall. ae 
(d) Puto multos, fpricht Seneca, ad ſapientiam perveni« 
re potuiſſe, ni ſe perveniſſe putaſſent. de Zrang. Am. 
:  (e) Machiave Mus ſchreibetc. 22. feined Prineipis : Dies 
jenigen betrügen ſich ſehr, welche meynen: Ein — — der 
ſich Raths erholet, ſey nicht vor ſich ſelbſt, ſondern durch 
feine Miniſtres klug. Denn diefes iſt eine unbetruͤgliche 
Regul, daß einem Fürften) welcher nicht von Natur und 
vor fich ſelͤſt weiſe ift, auch Fein guter Kath gegeben wer⸗ 
den könne, Sch faffe alfo den Schluß: Daß ein Fluger 
Kath der Prudence des Fuͤrſten beyzumeffen, nicht aber 
-biefe einen gegebenen guten Rathe. 

(f) Ne adverfans fortuna te abruat,confilia prius verbis 
experire. Pohb.hs. Und Salamo fpricht Prou.c. 5.0.22 
Difhipantur cogitationes, ubi nonelt confilium ; ubi vere 
ſunt Conßliarü,confirmantur. - . 


— 8vũ 


360 Des flugen Hof-und Welt Manng 
CLXXVII MAXIME. 
 Schivare la troppa famigliarita nella 
nuer[ar sone. 


TE@li non & a propofito ne il praticarla, ne il 
- fofterirla. Chi faflı famigliare, tofto per- 
de la fuperiorita, ch’ il fuo ferio afpetto gli ‚ 
dava, confeguentemente il fuo credito. li 
Aſtri confervanfi'nel lor natio fplendore, per- 
chè non fi mifchiano con eflo noi. Col —* 
divino, fi acquifta il rifpetto, col farſi umano, 
S’aczuifkta il difpregio. Quanto piü le cofe 
umane fon comuni, meno fono in ſtima, per- 
che la comunicazione fcoupre delle imperfe- 
zioni, che la ritiratezza copriva.. Non è da 
farfi famigliar con’ alcuno: non co’Superieri, 
a cagion del pericolo : n& con Inferiori, per- 
che fconviene,; meno con perfone di bafla 
‚ condizione ‚che I’Ignoranza rende infolenti, 
ichè, non conofcendo P’onore, che loro fif2, 
il pretendono come doyuto. La facilitä è ra- 
mõ di animo baffo. 


— Uberſetzung. 
Sich in der Converſation vor allzu groſſer 
Vertraulichkeit zu huͤten. | 
Dergleichen Vertraulichkeit muß man ſich we⸗ 
der ſelbſt bedienen, noch auch andern gegen 
ſich geſtatten. Wer ſich gar zu gemein machet, 
der verlieret alſofort ſein Anſehen, in welches ihn 
feine Ernſthafftigkeit gefeget hatte, und — 
—— 3 au 
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auch feinen Credit. (3) Die Sterneerhalten ſich 
bey ihrem Blange, weil fie mit denen Menfchen 
feine Gemeinſchafft pflegen. Wer, etwas übers 
menfehliches an fich blicken. laͤſſet, der ziehet das 
durch alle Hochachtunganfich, da hingegen das⸗ 
jenige, was gemein ift, weiter nichts, als Verach⸗ 
fung, zu gewartenhat. Und je gemeinereine Sa⸗ 
che in der Welt, je weniger wird folche geachtet.(b) 
Denn durch,die ftete Gemeinſchafft werden die 
Unvoll kommenheiten entdecfet,melche fonften vers 
borgen bleiben würden ‚ wenn man beffer an ſich 
zu halten wüfte.(c) Man muß alfo mit feinem 
Menfchen garzu vertraulich umgehen : Nicyt mit 
hoͤhern, denn das ift gefährlich ; noch weniger mit 
Niedrigern, denn das läufft wider den Wohle 
ſtand / am allerwenigſten aber, mit Dem gemeinen 
Poͤbel, als welcher wegen feiner Unwiſſenheit ſich 
ohnedem in die Ehre, welche man ihm bezeigen 
will, nicht finden kan, fondern fo gar der Meys 
nung feyn würde, als wenn es fo und nicht anders 
ſeyn muͤſſe. Zudem iſt auch überhaupt die allzu 
groffe Sütigkeit ein Zeichen eines geringen und 
niederträchtigen Gemuͤths. 
YAnmercfungen, 

(a) Comitas facile fatum omnem atterit, & in fami- 
liari converfatione zgre cuftodies illud opinionis de te 
auguflum, Plurarch. su Per, 

*. (b) Omnia defiderata magis, quam aflidue percepta de- 
le&ant. Cie. Oras, po red, ad Quir, Und Plinius Jun, 
fpricht api. v5: Nihil zque gratum eftadepris, quamcon- 
eupifcentibus. d. i. Was man erft erlanget iſt allezeit 
angenehmer, als was man ſchon hat 
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(c) Parit.converfatio contemptum, ſchreibet Apule juxs 
de Deo Socrat. Raritas enim cpnciliat rebus admira- 
tionem. 


| CLXXVIIL MAXIME. 
Gredere al cuore, e ſoprattutto, quando 
agli preſago. 


On biſogna contradire al cuore, perchè 
ſuoł egli pronoſticare ciö, ehe a Noi piü 
importa. Egli & un’ Oracolo dimeftico. Pa- 
recchj fi fon perduti- per troppo diffidar di fe 
rnedefimi. Mä, che giova J Aiffidare, fe non 
fi cerca il rimedio? Alcuni hanno un cuor si 
prefago, che dice loro tutto, certo fegnal di 
ricco fondo, poiche si fatto cuore fempremai 
gli previene, fonando il tamburo , quando il 
male s’avvicina, per fargli correre al rimedio. 
Egli non & da Savio ufeire per ifcontrare i 
mali, ma bensi andar loro innanzi per tener- 


gli lontani. 
UÜberſetzung. 


Seinem Hertzen glauben, ſonderlich, 
wenn einem etwas ahndet. 


Span muß die innerlichen Prophezeyungen des 

Hertzens nie ganklich verwerffen, denn zur 
weilen pfleget ung unfer Hertz, gleich als ein 
Oracul, das wir täglich mit unsführen , die micha" 
tioften Dinge vorher zu fagen. (a). . Viele find 
um destoillen verdorben ‚ weil fie fich felbft gar zu 

_ wenig zugetrauer haben, {b) »: Aber worzu die Me 
af, > . alle 
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aursdicfes Mißttauen, wenn man fi um ein 
Mittel darwider befümmert? (c) Einige haben 
ein Hertz, das ihnen alles vorher ſagt, welches 
denn um fo mehr vor ein gewiſſes Zeichen einer ers 
Jangten hoͤhern Gabe der Natur zu achten indem 


ihnen folches allegeit zuvor koͤmmt, und bey herans 


nahenden Unglück Durch feine innerliche Bewe⸗ 
gung gleichfam den Sturmſchlag thut, um fie zu 
Ergreiffung der Huͤlffs⸗Mittel zeitig anzumah⸗ 


nen. Es iſt der Klugheit nicht gemäß, fo lange zu 


warten, biß das Ungluͤck uͤber einen komme, fons 

dern es iftnöthig, daß man ihm entgegen gehe, und 

daſſelbe noch in Zeiten von ſich abtreibe. 
Anmerckungen. 


: (2) Cor hominis curam ſuſtinere videtur, qu= mala, 
guz periculofa funthomini adventanda, certo motu præ- 
dicit, Bershard. in Soltlog. Und der Autor fpricht in der 
9. Critique ſeines Critiei: Daß Lateiniſche Wort Cor habe 


feinen Urfprung von dem Worte Cura; und eg feheinet 


auch in Wahrheit, ald wenn dag Hertz vor alles, was zur 
Erhaltung des Menfchen nöthig ift, Sorge trage. 

(b) Hingegen fpricht Maler, Maxim, l, >. e. 7. Laudan- 
da fiducia eit, quæ zflimationem fui certo pondere exami= 
nat, tantum fibi arrogans, quantum a contem ptu, & info= 
lentia diftare fatiseft, Und Egehppus fchreibet 4 a c. Er 
Infrwi ingenii ef, lapſu aliquo fummz rei difidere, 

(e) Il difidare, fe non fi ricorre al rimedio , € dichia- 
zarlı vinto, impereiocche , fpeffo nouce piu la difidenza 
e’l timore, che la troppa fiducia, füget Sanfovine, 


CLXXIX. MAXIME. 
Lrattcneærſi di parlare € il Sgillo della 

Ä capaciia, 
Un 
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IT IN Cuor fenza fecreto è una lettera aperta. 
Dov’ evvi del fondo, ivi fon profondfi fe- 

reti, dovendo efler quivi grande fpazio ; ove 
far puö acconciamente tutto quello, che vi ſi 
gettã. La ritenenza deriva dal imperio 
grande; che uno ha fopra fe fteflo ;: e quefto 
chiamafi vero trionfo. A tanti un Uom pa- 
ga tributo, a quanti il fuo feoreto difcuopre. 
La ficurezza della prudenza confifte nella in- 
teriormmoderazione. Le reti che alla mode- 
razione fi tendono, fono il contradirle, per 
trarne fuori la dichiarazione; el gittar pun- 
“ genti motti, per far prender fuoco. Allora 
TUomo prudente effer deve vie piü trattenu- 
to, eferrato. Lecofe, che far fi vogliono, 
non debbonfi dire; «quelle chefi poffono di- 
re, non tutte fi poffono far. 


Uberfegung. 


Die Kunſt, an ſich zu halten, ift dag Sie 
gel aller Geſchicklichkeit. (a) 

Sn Hertz ohne Verſchwiegenheit, ift wie ein 

= offener Brief. (b) Und mo groffe Geſchick⸗ 

‚lichkeit ift, da ſtecken auch die Geheimniße tief 

verborgen ; (c) denn: das muß wohl eine Höhle 

von weitenUmfange feyn,darinnen alles, wasman 

ah wirfft, ordentlich zu liegen kommen fol, 

erdie Kunft, anfich zu halten, wohl gelernet, 

der muß gewiß auch eine vollkommene Herrfchafft 

uͤber ſich ſelbſt haben, (d) und diefes heißer man eis 

nen Triumph, Go vielen Leuten man ſein Hertz 

. entdes 


I 
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entdecket,, fo manchem wird man Dadurch zinß⸗ 
bar, (e) und aufder Geſchicklichkeit, feine innerliz 
chen Triebe wohl zu mäßigen, beruhetieines Mens 
ſchen gange Klugheit. Diejenigen Fallftricfe 
aber, ſo mander Moderation zu legen pfleget , bes 
ſtehen hauptſaͤchlich darinnen: Entweder, daß. 
man ihr widerſpricht, damit man ſie aushole,oder 
aber, dag man mit ſtachlichten Reden um ſich 
werffe „damit fie zum Zorn  gereiget werde. (f} 
Aber da mußein Kluger am meiſten an fich zu hal⸗ 
ten wiſſen. Denn diejenigen Dinge, die ſich amt 
beften thun laffen, laſſen ſich am wenigften fagen ; 
und Diefich hingegen am beiten fagen laſſen, Be 
fi) am wennsſtenn thun. . 
Anmerckungen. 

(a) Qui moderatur ſermones ſuos, —X &- prudens 
ef. Prov.c.17.%.27. Und Ambroſau- ſpricht dr. ae Ofie, 
Tacere, quam loqui difhcilius eſt. 

(b) Sicur urbs patens absqgue murorum ambitu,itaVir, 
quinon poteft in loquendo sohlbere ſpiritum fuun, Pro 
werb, c. a5. v 

(c) Als Euripides gefcaget wurde, warum es ihm fo 
gar fehr aus dem Halße ftäncke? antwortete er bierauffr 
Quia multa fecreta in ore,meo computruerunt, 

(4) Maximum imperium eß, linguz ſuæ imperare. —2 
shagor. Und als man Arittoteles — fragte: Worin⸗ 
nen doch wohl eines Menſchen groͤſte Geſchicklichkeit be⸗ 
— gab er zur Antwort: Tacere, quæ dicenda non 

unt 

(e) Servo d’altri fi fä 

Chi dice il fuo fegreto, a chi no ’1 fü, 

U Enuli —— ifunt,quiut ſecretum loquaris, 
acie diffenfonis, vel mordacitatis utuntur: tunc alıa cu- 
ſtodia muniendum eſt os, ne. lingua, & duplici vallo den. 
tium & labiorum evagesur, Pigarch, 

(8) Qyod 
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(g) Quod fieri debeat, tractato cum multis: quid fa- 
&urus fis, cum paucisfimis, vel potius ĩpſe tecum. Aperiu⸗ 
I,2.deRemilir. Alſo pflegte man vom Pabft Alexandro 
VI. und von feinem Sohne, dem Hergog Valentinp zu ſa⸗ 
gen: Der Vater thue niemals, was er fage, und ber’ 
Sohn fage niemals, was er thue. iR 

{Re Siehe die 279. Maxime, 








CLXXX. MAXIME. 
Non regolarfi mai da:quello, ch’ il Ne- 
mico ha intenzione di fare. 

Uxo Sciocco mai farà quel che giudica un: 

“ Uomo di fenno, non fapendo egli difcer- 
nere ciö,che & a propofito. S’egli € Uomo 
prudente, molto meno il fard, perchè prender 
vorrä la. mifura affatto contraria a un parere 
gia penetrato, e anche pervenuto dall* Avver- 
fario. Le materie tutte voglionfi efaminare 
da due parti, e preparare al Pro, e al Contra, 
talch£ fıafi pronto al Se, e al No. I giudicj fon. 
differenti.  L’indifferenza deve fempre effer 
attenta, non ſolo a ciö che avverä, ma a quel- 
‘ Io altresi, che avvenir puö. 


Uberſetzung. ——— 
Man ſoll ſich niemals nach demjenigen 
richten, was ſein Feind dem euſerli⸗ 

chen Anſehen nach, zu thun 
geſonnen. | 
In Narr wird niemals dasjenige thun, was 
‚= ein Kluger meynet, denn er weiß mit feiner 
Air er⸗ 


t 


CLXXX. MAXIME. 367 


- Rernunfft nicht zu begreiffen, was allenfalls 
wohl getyan wäre, : Ein Kluger aber wird noch: 
weniger thun, was ein anderer dencket: Denn‘: 
wenn er mercket, daß fein Feind feine Gedancken 
ergründet/ und folchen zuvor gekommen, ifo wird: 
er ohnfehlbar alfofort das Gegentheil thun, (a) 
Die mehreften Sachen müffen immer gegen ein⸗ 
ander gehalten, und pro & contra überleget wers " 
den, alſo, daß man bald diefes, bald aber auch jes - 
nes auszuführen geſchickt ey. Die Urtheile der 
- Menfchen find zwar mehrentheils different, ein: 
Unpartheyifcher aber ſoll allezeit aufmerckſam 
ſeyn, und nicht ſo wohl auf das ſehen, was dem 
Anſehen nach geſchehen wird, als vielmehr auf 
das, was allenfalls geſchehen Fan. (b): 
ne Anmerckungen. 

(a) Ea conſilia felicia ſunt, quæ ignoraverit Adverſa- 
rĩus, antequam fierent. Pegerins lib. 3.de Re milir. 

(b) Sapiens autem, eo optimus eſt, quo metitus eſt, non 
ad ea, quæ accident, ſed ad illa, quæ quoquo modo inevita- 
bili fato aceidere poſſunt. Senec. Epsß. 


CLXXXI MAXIME. 


Non mentire ; ma:non dir tutte le 
| Verita, . 


Niente richiede avvedimento maggiore, 

quante la Veritä, effendo trarfi fangue dal 
cuore, qualor fi dice. Egli vhà d’uopo di al- 
trettant” arte quanto per faperla dire, per a 
perla tacere.‘ Per una fola bugia ’Uom hr 
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tutt'il buon concetto, ch’ egli ha. L’inganno 

palla per.moneta falfa, e PIngannatore per fal- 

rio, ch’® peggio. Non tutte le vetità fipos- 
fono dire: alcune, perch® importano a me; 

e altre, perch® importano ad altri. j 

Uberfeßung. 
Ein rechtfchaffnerMann muß zwar nicht 
fügen, er darff aber auch nicht alle 
i Wahrheiten fagen. (a) 
Day keiner Sachein der Welt hat man mehr 
Behutfamfeit anzuwenden Urſach, als. bey 
der Wahrheit: (b) Denn die Wahrheit fagen, 
ift fo viel, als feinem Hergen zur Ader laſſen. Es 
gehoͤret eben ſo viel Geſchicklichkeit darzu ſolche 
zu reden, als fie zu verſchweigen. (c) Durch eine 
einsige Lügen Ban ein Menfch alle gute Meynung, 

dieman von feiner Nedlichkeit hat, verlieren. (d) 

Die Betrügeren ift nicht viel beffer,als eine falfche 

Münge, und der Betrüger iſt der Verfaͤlſcher ders 

felben, welches denn noch ſchlimmer ift. (e) Dier 
fem allen ungeachtet aber, laffen fich doch alle 
PWahrheitennicht fo gleich ſagen, denn an einigen 
ift uns öffters felbft, an andern aber andern Leu⸗ 
ten viel gelegen. ne 

\ Anmerckungen. 

. (a) Diefes iſt eine Lehre eines unter denen fieben Wei 
fen in Griechenland: Mendacium non di.ere, fed ne& 
Omnia ’vera, . Undnash dem Toſcaniſchen Sprüchtvorte 
heiffet 8: Ogni vero non € benedetto. 

, (b)..La verdad es verde, lautet das Spanifche Spruͤch⸗ 
wort: d, 1. Die Wahrheit iſt bitter; und wollen darmit zu 

* verſt⸗ 
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verftehen geben, daß man vi verfüßen müffe, fo viel man 
nur fönne ; denn fonft gebähre fie eine boͤſe Tochter, nem: 
fich den Haß, 

(<) Cum loquuturus es, tecum ipfe Cogita, cum nec mi. 
nus periculum ex ıuendacio, quam ex veritate internpefi- 
va, Sen,de Tranguill, 4n, Und der weiſe Pittacus ſpricht: 
Dicenda non eſt omnitempore veritas, 

Alſo ſchreibet Tac⸗r von dem Tiberio: Ad vana, & 
toties irrifa rerolutus, vero quoque, & honeſto &dem dem» 
pſit. un, 4.0.6, 

(e) Hominesad decipiendum pronos magis, quam Vi. 
peras fugere debemus, fpricht Theopkrafßes, 


CLXXXIL MAXIME, 
>» Un grano di ardıtez2a Jerve in were 
di una grande abıhte. | 


' Gli & bene non formar si grande idea del. 
“le Perfone, che fi divenga timido dinanzi 
loro. La immaginazione non avvilifca giam- 
mai il cuore: Alcuni pajono di gran conto, 
finattanto che fi tratta con effo loro; mä tan- 
tofto dipoi la comunicazion ci fganna. Niu- 
no efce da gli ftretti limiti dell’ Uomo. Ognu- 
no hä un se: chi,quanto all’animo, chi, quanto 
al genio. La Dignitä da un’ autoritä appa- 
rente, ma di rado accader füole, che le perio- 
nali qualitä vi corrifpondano, perch& kı For- 
tuna ribatter fuole la fuperioritä del’Ufhzio 
con la inferiorità del merito. L’immaginati- 
va vä fempremai di lunghi, e rapprefenta le 
cofe, maggiori di quel che fono, Ella non 
kolo concepifse.ciö che vi&, ma quello anco- 
Aa ra, 


Li 
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ra, ch'eſſervi potrebbe. S'appartiene alla ra- 
gione di corregerla, doppo eſſerſi con tante 


efperienze difingannata. Vedete: nè alla 


ignoranza conviene efler ardita; ne alla capa- 
citä effer timida. Efe la confidenza ferve a 
coloro, che han poco di fondo; con maggior 
ragione fervir devc a quelli, che ne hanno 
molto. 

Uberfegung. 


Ein Gran —A— it fo gut, als 


ein Pfund Geſchicklichkeit. 


y muß ſich von denen Leuten Feine fo hohe 
Einbildungen formiren ı daß man dadurch 


2 gegen diefelben fich furchtfam bezeigen folte. -Und 


der Finbildung foll man niemals fo viel Gewalt 
- Taffen, daß fie der Herghafftigfeit einigen Abbruch 
thun koͤnne. (a) Einige feheinen wackere Leute 
zu ſeyn, fo ange man noch nicht viel mit ihnen zu 
thun gehabt; fo bald man aber mit ihnen genauer 
bekannt wird, fo zeiget ſichs, daß man ſich betros 


© 


gen. Es ift und bleibet Doch einjeder einMenfch,(b) 


und findet fich bey einem jeden fein wenn, und 
. zwar, bey dem einen im Verſtande, bey dem ans 


dern aber inder Gemuͤths⸗Neigung. Hohe Ehe . 


ren⸗Stellen geben, dem euferlichen Scheine nach, 
ein groffes Anfehen, gar felten aber begiebt es fich, 
daß die Qualitäten der Perfonmit ſolchen überein 
kommen Denn es hat das blinde Glück die Art 
an ſich, daß eg die an einigen Leuten verſchwendete 
Hoheit des Standes, durch die ſchlechten Me- 

riten 
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riten derſelben gemeiniglich wieder niederzufchla« _ 
gen pfleget. (c) Die Einbildung gehet allezeie 
meiter, als fie fol, und ftellet die Sachen gröffer 
vor, als ſie in der That ſind. Sie richtet ihre 
Meynung nicht allein-auf dasjenige, wag würd, 
lich da it, fordern auch, mas etwa da feyn koͤnte. 
Und danundie Vernunfft fo gar offt von derfels 
ben gewigiget worden, fo hat fie wohl Urſach, auf 
die Verbeſſerung derfelben bedacht zu feyn. Mit 
einem Worte: Es ſchickt ſich nicht wohl, wenn 
ein dummer Kerlbehergt, (d) und ein Gefchickter 
furchtfam feyn will. (e) Und da die Dreufdigkeit . 
wohl ehe fo gar der Einfalt zu ftatten koͤmmt, 
wie vielmehr wird fie bey guter Fähigkeit und 
Wiffenfchafft auszurichten vermögen ?(f) 
Aunmerckungen. 

(a) An dieſem Verſtande ſagte Mutianus zu Vefpaße- 
no: Satis clarus eſt apud timenten, quisquis timetur. 
Zacit, Hiſt. 2. 

(b) Eben dergleichen lehret Perrarchs in feinem Dinlog, 
Ubi Sapienti= pr=cepta? Quid juvat preterita monita in 
mentem venire, f,cum Principem adis, timor te urget? 
Circumcidenduseft hominum timor, Principes homines 
ſunt; nec, quantum rumore jactantur, tantum aliis pra- 
ftantiores fünt ; Sicontra timorem intenderis, vinces; fi 
ceferts, vinceris.... Sifapis, Principes humana condi- 
tione metiri, vanumelt, quodnos movet, Accede, & ti- 
moris caufam vanam nofce, 

(Cc) Ubi nimium de fortuna , fpricht „4röfor, ibi mini- _ 
mumde intelledu &c, ' 

-(d) Valde dedecet Imperitum audacia , fihreibet So- 
rates. 

(e) Maximisingeniis, maximum periculum eft timor. 


Plaso, 
Yaa Timor“ 
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Timar memoriam excutit; & Ars amittitue animo lan- 
guefacto. Thucyd, lib, 2. ä 
Metus exercitam quoque eloquentiam debilitat. 7x«. 
Aun,.z. Und Plin. Jux. ſpricht: Recta ingenia debilitat 
verecundia. Epiß.7.l.£: — 

E) Fortuna nedum temerè fidentes adjuvat, fed ma- 
gis, quosratio juvat. Cie. 

Siehe die Noten unter ber 42, Maxime. 


CLXXX1IlL MAXIME. 
= Non efjer Teftardo. 
Ti gli Sciocchi fon’ Oftinati , e tutti gli 
Oftinati fono Sciocchi. Quanto piü i lo- 
ro fentimenti fono erronei, tanto meno diftor- 
nanfı. Egli & onefto il cedere, eziandio quan- 
do fi ha maggior ragione, e certezza, fapendo 
allora ognuno , chi haragione , e vedefi di 
pil, che oltre alla ragione, vi & ancor la ga- - 
ıteria. Si perde piü di ftima per una oſti- 
nara difefa, che non fe n’acquifta con vincere 
a viva forza, non effendo ciö difendere la ve- : 
rita, mà piuttofto moftrar lapropria rufticitä, 
Vi fon tefte di ferro diflicilisfime da convin- 
cerfi, le quali .s’appigliano fempre a qualche 
incurabile eftremitä ; e fe talora, alla loro 
oftinazione vi fi aggiugne il capriccio ; fanno 
indiffolubil lega colla ftravaganza. L’inflefhi- 
bilitä dev’ effer nella Volonta non nel Giudi- 
eio; benche vi fiano caſi di eccezione, ne qua- 
li non bifogna lafciarfi vincere doppiamente, 
cio® a. dire e nella ragione, e nella efecuzione. 


Uber - 
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’ Uberfegung. 

Man ſoll feine Meynung niemals auf ei- 
ne hartnaͤckigte Art vertheidigen. 


Hele Narren find eigenfinnig, und alle eigenfins. 

nige Köpffe find Narren. Zeirriger aber ih⸗ 
‚ re Mepnungen find, je weniger Iaffen fie davon 
ab.(a) Esiftder Erbarkeit gemäß, daß man fo 
gar auch bey Sachen, in welchen man das befte 
Recht und die gröffefte Gewißheit hat, nachgebe ; 
immaffen dadurch eines Theils der Raifon , wo⸗ 
durch man feine Meynungunterftüßet, nichtsabs 
gehet,* andern Theils aber zugleic) zu erkennen 
gegeben wird, daß man inder Welt zu leben wiffe, 
Durch) halsftarrige Vertheydigung einer Mep⸗ 
nung verlieret man in der That mehr, als man ges 
winner, wenn man mit. Gewalt auch Recht bes 
hält ;denn das würde nicht heiffen die Wahrheit 
vertheidigen, fondern vielmehr feiner Grobheit 
das Wortführen. Es giebt harte,und gleichſam 
recht eiferne Koͤpffe in der Welt, die fich. faft auf - 
Beine Art überzeugen laffen,, fondern allezeit auf 
ein ſolches Extremum fallen, tworinnen ihnen 
nicht zu helffen ftehet. Und wenn vollends der 
Eigenfinn fich mit der Halsftarrigkeit vereiniget, 
fo gerathen ſie dadurch ineine unaufflößlidhe Ver 
bindung mit der Thorbeit. Die Unbeweglich⸗ 
keit des Gemuͤths muß zwar inden Willen, nicht 
aber indem Verſtande beruhen ; (b) doch giebt es 
noch einige ausnehmende Fälle, damanfich nicht 
darff überwinden eize machen laſſen, nemlich 

— | a3 in 
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in denen Rathſchlagen der Vernunfft, und in der 
Ausführung einer Sache. 4 
FE: Anmerkungen, el 
(a) Quo fententia deteriores, &o perviraciores, Pl: 
garch. Und Sanfpvinns fpricht : Plurimi cum velint quam 
eonfultiflupi haberi, fi quainre benevoli homines eos ad- 
bortentur, nolunt'a confrmäro femel intra fe propofito 
recedere: Sedme redarglantur;'a confılio ſuo tanquami 
pravo defitere, permanentinpropofitm, ' ih 
.. *, Siehedie Noten unter der 135. Maxime. 

(6) IR gut Ariſtoteliſch; der Hr, Gcheimde Rath The: 
mafins aber hat in feiner Moral und fonft daS Gegentheil 
ertviefen, quod voluntas posht & debeat.cogi, nicht aber 
der Verftand. 


"ELXXXIV. MAXIME: 

Non eſſer Cerimoniofo. : = 
’Affettazione di eflerlo fu altre volte cenfur- 
rata come fingolaritä viziofa; anche inun 

Re. Chi ſta firl puntiglio, tofto annoja. Na- 
Zioni intere fon di quefta delicatezza inferme. 
La vefta :della feiocchezza a minüti punti fi 
cuce. gut idolatri del punto di onore nio- 
ſtrano, illoro effer fondato fovra cofa di poco 

. mumento , giacchè qualungue cofa fembra lo- 
ro baftante a oflenderlo; Egli’& bene farti ri- 
fpettare, mà & ridicola cofa altresi effer tenu- 
io per gran Maeftro di complimenti. Vero 
& nonoftante che un Uomo fenza cerimonie 
aver deve um gran merito. ‘La cortefia non! 


& da affettare/ ne da-difpreggiare.  Queglis 
| ur che | 
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che oltre al convenevole nelle formalità ſi fer- 
ma, non faſſi ſtimare Uomo aſſennato. 
Uberſetzung. 
Man muß nicht von allzu vielen Ceremo⸗ 
nie ſeyn. 
pr Zeiten wurde derjeriige, der fich allzu vie⸗ 
; ierCeremonien gebrauchte, wenns auch felbft 
ein König war / vor einen lafterhafften Sonder⸗ 
ling gehalten. Wer alle Kleinigkeiten nach dem 
Gewiſſen will obferviret wiſſen, der ift allen Leu⸗ 
ten beſchwerlich; wiewohl nicht zu leugnen, daß 
auch gantze Voͤlcker an dieſer Seuche kranck lie⸗ 
gen (a) Fine Narren⸗Kappe Fan mit wenig 
Stichen zufammen geflicfet werden; und Leute 
don allzu vielen Ceremonien laffen gar bald ſpuͤh⸗ 
ren, daß ihre Ehre auf geringe und nichtsmwürdige 
Dinge gegründet fey, indem fie davor halten , daß 
ſolche aud) das allergeringfte verlegen Eönne. Es 
iſt zwar gut, daß ein Menfch über feinen Reſpect 
halte, aber ein Meifterin Complimenten werden 
wollen, das iſt was lächerliches. Doch ift aud) 
andem, daß derjenige, welcher fich gar Feiner Ce- 
remonien gebrauchen till, nothwendig am deren 
Statt von groffen Meriten feyn müffe. Die 
Söflichkeit muß weder gezwungen, noch veraͤcht⸗ 
lid) herauskommen. Und wer ſich gar zu ſehr 
an die euferlicyen Formalien hält, der. wird 
nimmermehr vor einen geſchickten Menfchen pas- 
ſiren innen Ä 2 
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Anmerckung. J 

(2) Taeisms bemereket dieſen Fehler an denen Parthen, 
und mocquiret fich über die ſeltſamen Ehr⸗Begierden ih⸗ 
res Koͤniges, des Vologefes, wenn er alſo von ihm ſchrei⸗ 
bet: „Diefer bach eundan bie auslaͤndiſchen Ce- 
„remonien gewohnte König, habe zwar, weil er die Roͤ⸗ 
„mer nichtrecht gefannt, bewilliget, daß Tiridates, fein 
„Bruder, nach Rom reifen, und von bem Kayſer Nerone _ 
„mit dem Königreich Armenien inveſtirt zu werden, bitten 
»folte, darben aber ausdrücklich bedungen, daß er fein 
„Bild der Knechtfchafft an fich tragen, auch fidh fein Ges 
„wehr nicht nehmen laffen,hiernechft von denen Statthab 
„tern der Kömifchen — nicht an die Thuͤr geſetzt, 
„ſondern zur Audientz gelaſſen, und mit allen den Ehr⸗ 
„Bezeigungen, welche ein Roͤmiſcher Buͤrgermeiſter ges 
anche, folteempfangen werben.» Denn, fpricht ges 
„bachter Zaciras, die Römer lieffen einem gerne die leeren 
„Ehr⸗ Bezeigungen, wenn manihnen bag, twarıım es ih⸗ 
„uen zu thun war, nemlich die Herrfchafft, abtratt.,» 
Petierat,ne quam imaginem fervitii Zirudares perferret nec 
ferrum traderet,autcomplexu Provincias obtinentium ar« 
ceretur, foribusve eorumaflıfleret, tantusque ei Romæ, 
quantus Confulibus, honureffet, Seilicet externz ſuper- 
biz ſueto, non erat notitia nuftri; apud quos jus Imperii 
valet, inania eransmittuntur. «um. is. €. Jr. 


 CLXXXV. MAXIME. 

Non arrifchiare il proprio eredito a 
uma ſola pruova. 

Erche irreparabil perdita &, fe non fe n’ 

.efce felicemente. _Speflo accade che man- 
ca una volta, particolarmente la prima. Non 
ſiumo fempre all’ ordine ; e di qui.deriva il 
Proverbio: Quefo non 6 mio giorno, Si deve 

. * dunque 
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dunque operare si, che mancandofi la prima . 
volta, fi ripari tutto Ja feconda,, ovvero, che 
la prima ferva di ficurtä alla feconda, in cui 
non firiefee. Devefi aver fempre ricorfo al 
Meglio, e dal Motto fi appelli al Pix. Gli afla- 
ri dipendono da certi cafi fortuiti, e anche da 
piü, perciö rara fortuna 2 la felice riufcita. 
Uberſetzung. Ben, 
Dan muß feinen Credit — gi die 
one einer eingigen. Probe, obs ' 
ſchon fokhewohlausgefallen, 
— ſtellen. | Ä 
Senn, wenn diefer eingige Streich nicht gelin⸗ 
get / ſo ift fo dann der daraus erwachfene Ver⸗ 
luft auffeine Weiſe wieder zuerfegen. Es trägt 
fi) wohl zu, daß man einmal, und fonderlid) das 
erftemal(a) fehlet, denn man iftnicht allezeit aufs 
"geräumt :(b) Dahero auch das bekannte Sprüche 
wort entflanden: Das ift nicht mein Tag. 
Man richte dannenhero feine Gedancken vors 
nehmlich dahin, daß man zum andern mal erfeße, 
was man das erſte mal verfehen, oder auch, daß 
das erſte / welches wohl gelungen, dem andern, 
welches fehlgefchlagen, zur Rechtfertigung dienen 
koͤnne. Man muß bey etwas Guten feine Zus 
flucht allezeit zu demjenigen, mas noch beffer ift, zu 
‚nehmen, und von vielen zu noch mehrern ju a pel- 
lirenwiffen. Die Unternehmungen eines ens 
ſchen dependiren mehrentheils von unverfehenen 
Blicke. Fällen, (und zwar von vielen;daberoift 
— Aa 5 es 
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es auch vor ein recht ſonderliches Gluͤck zu achten, 
wenn etwas fo gleich auf einmal nach Wunſch 
von ſtatten gehet. — 
— Anmerckungen. 


(4) Nullum tam clarum ingenium eſt, ut interdum, & 


_ maxime primum,admetum non impellatur,, & vim ſuam 


amittat, Plutarch. t 

(b) Sicut corporum vires mon ſemper in actu fünt, ita & 
ingeniorum, Halicarn. |. 4, 
7) Diefe nennet Zaeieus Hi, r. Tranfitus rerum, d. le 
gemiffe oortheilhaffte Begebenheiten, welche bald vorbey 
geben, einfolglich gleichfam im Fluge müffen erhaͤſchet 
werden, ‚ N 

Magna in Republica momenta fünt temporum ; & mul. 
tum intereft, idem illud, utrum ante, vel poft decernatur, 


Sufcipiatur,agatur, Cicero. Und Liviws fpricht &.4. Si 


In occafionis momento, cujus prztervolat opportunitas, 
cun&atus paululunı fuerĩs, ne quidguam mox omiflam que- 
rare. 


—CLXXXVL — 
Diſcernere i difetti, benche ſiano di- 





Tdentati uſuali. | 

LVizio bench® guarnito fia di drappo d’o* 
*ro, non laſci PUomo dabbene di ricono- 
fcerlo; e fe talora & coronato d'oro, non € 
‘mai imafcherato si, che non fi conofca efler di 
ferro: e tuttoch® colla nobilta de” fuoi par- 
tigiani, ci fi ricopra, non ifpoglia perö la natia 
-baffezza ,.ne la miferia del ſuo vile fervaggio. 
‘I vizj poffone ben efler efältati, ma non giä 


efaltare. Certuni oferyano, che’l tale Eroe. 


ha avuto il tal vizio, ma non confiderano, non 
Be | aver 


l 
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aver quel Vizio tal Suggetto allo ſtato di 

. Eroe innalzato. Leſempio de Grandi è st 

fino Retorico, ‘che perfuade eziandio. le 2 
infami cofe. -Alle volte P’adulaziene.h%' aftet- 
tate anche le corporali laidezze, perch& non 
fi offerva; che fe quefte ne’ Grandi' fi. tolera- 
no‘, nelle perfone ordinarie fono infopporta- 
bili. Zu oe 
Best My ae sat Uberfeßung, ee 
Die Fehler wohlzuerfennen lernen, ob 

fie gleich allgemein, und ſo zu fagen 

zur Mode worden. 

FH Tugendhaffter wird die Lafter allegeit ers 
‚N Eennen, ob fie aud) gleich in ein göldeneg 
Stück fich Eleiden folten. (a) Sie prangen 
zwar bißweilen unter göldenen Eronen ; dem uns 
‚geachtet ‚aber koͤnnen ſie doch nicht verhindern,daß 
man nicht hinter dem Golde das Eiſen gewahr 
werden ſolte. (b) Und ſo ſehr ſie auch zuweilen uns 
ter dem Adel derer, welchen ſie anhangen, ſich zu 
verſtecken pflegen, ſo koͤnnen ſie doch ihre ange⸗ 
bohrne Niedertraͤchtigkeit und elende Sclaverey 
auf Feine Weiſe verbergen. (c).. Laſter koͤnnen 
zwar wohl mit groſſen Leuten erhoben tverden ‚fie 
felbft aber find PeinesmegesdiejenigenEigenfchaff> 
fen, die einen Menfchen in der Welt erheben fols 
ten. Einige bemercken, daß diefer oder jener vor⸗ 
trefliche Mann diefes oder jenes Lafter an fich has 
be, fie ertwegen aber-darbey nicht, daß nicht das 
Lafter dasjenige ſey, wodurch er zu einem fo groffen 
Manneroorden.(d) Groſſer Herren ihre em 

—J pe 


{ 


‚pel find von ſolcher gefchickten Beredfameif , daß 
fie denen Leuten auch Die allerſchaͤndlichſten Laſter 
als gut vorſtellen koͤnnen. (e) "Und man hat wohl 
«her twahrgenomimen , daß die Schmeicheley ſo 
gar die unartigften Gebrechen des Leibes nachzu⸗ 
ahmen bemühet gervefen, () da Doch diefelbe hätte 
bedencken follen, Daß dasjenige, fo an groffen Ders 
ven noch einiger mafjen zu erdulten ift, an Leuten‘ 
von geringern Stande gangunerträglic) heraus⸗ 
Temme '.. —— A AN 
rt Anmerkungen » 

(a) Deterrima vitia, quamvisnedum impunita ‚ {ed in 
honore fint, homo juftus vitat. 4rsfor. Polit. 
(6) Die Eafter, fpricht der Auror im. Difeowrs feine® 
‚Difereren, erlangen keinen mehrern Credit, ob fie ſich auch 
san denen gröften Herren finden folten. Ja, es fället ein 
Fieck an einem güldenen Stücke mehr in Die Augen,ald an 
‚einemgeoben Kittelee. 
" (e) Vitia quedam, fpricht Semeca de Morib. virtuteses- 
fe communi ufu mentiuntur. Tenacitas, parſimoniæ no . 
nen obtinet; effufio, largitatis; ne finas tamenea rima+ 
yi 2 mientem non decipiant,quz, quamguam pravz confue- 
tudinis vi, fimilitudinem virtntisnadta ſint, naturam vitũ 
nonrelinquere. 
. (4) Vicia in magnis Virisrsperies ; hzc tamen magnos 
Inon fecere. Sen. Epıf, ZT 
 (e) Hxcef conditio.Principum, ut, quicquid faciant, 
przcipere videantür, Qwinsil, Declamat, 4. Und Cicero 
fihreibet 4. deLeg. Vitia non folum ipfi Principes acci- 
piunt, fed in eivitatem diffundunt, & plüs exemplo, quam 
peccato nocent. N I 

Nemo nobis perſuadeat, 6 Amici, nulla ratione cĩtĩus, 
aut facilius Civitatem leges, moresque immutare, quam 
principis exemplo præeunte; necaliter nunc efle, necim- 
roſterum unquam fututum. 


NH Ein 


!- 
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(f) Ein gewiſſer Gefchicht-Schreiber,und wo mir recht 
iſt, der Appianus , berichtet; Es hätten Alexandri feine 
wen fich recht gezwungen, den Kopff auf bie eine 

eite zu hängen, weil ihr König diefen Fehler von Natur 
an fi) gehabt, Amelor. in Nor, Und der. Abt Tosques 
ſchreibet: I Cortigiani di Dionigi Siracufano, per adular 
efle RE mezzo cieco, fingean tutti di veder poco, non 
curandofi di offender la Natura per adulare, 


CLXXXVII MAXIME. 
Far da fe tuito quel, che diletta; e per 
me22.0 altrui tutto queho,che 
odioſo. 


’Uno attrae la benovolenza; e Paltro al- 

lontana Fodio. Evvi maggior diletto a 
beneficare, che a efler beneficato ; e in quello 
mettono gli Uomini dabene la loro felicita. Di 
raro avviene che fi dia fcontento ad altri, 
fenza riceverne quegli che ’I da, o per com- 
paflione, o per taglione. Le iteffe caufe ſu- 
periori mai non operano, che non ne abbiano 
o ricompenfa, o lode. Ilbene venga imme- 
diatamente da te, e da un’ altro il male. Pren- 
di-qualcuno, fovra di cui cader poffano i colpi 
della fcontentezza, ch’® quanto dire, Podio, e 
le mormorazioni. Il Volgare opera a guifa 
del Cane, il quale, per non poter conofcere la 
Cagion.del fuo male, getta fopra lo ſtromento 
Ja rabbia; talmente che queſto patifce la pe- 
‚na di un male, di cui eſſo non & la cagion 
principale. 
| Uber⸗ 
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Uberſetzung. | 


Was angenehm iſt, das thue man felber, 
Wwas aber verhaßt machet, das thue 
man lieber durch am 


9% eine ift ein Mittel, Die Setwogenheit zu ers 
erben, das andere aber dienef darzu, da 
. „man dadurch den Haß von ſich ablehnen koͤn⸗ 
ne. Es iſt weit annehmlicher, Gutes zu thun, 
als ſich Gutes thun zu laſſen, und hierinnen ſuchen 
großmuͤthige Leute ihre groͤſte Gluͤckſeligkeit. (c) 
Man machet gar ſelten andern Leuten einen Ver⸗ 
öruß, daran mannicht felbft, entiveder aus Mit⸗ 
leiden, oder durch ihre Gegenwehre feinen Theil 
finden folte. Die oberften Kraͤffte ſelbſt laſſen 
nie ihre Wuͤrckungen ſpuͤhren, daß nicht Wohl 
oder Wehe dar aus erfolgen ſolte. Siehe dem⸗ 
nach zu, daß das Gute allezeit unmittelbar von 
dir, das Boͤſe hingegen von einem andern herruͤh⸗ 
ren möge, (d) und gebrauche dich hierzu folcher 
Leute, auf weiche die Anfälle des Mißvergnügens, 
welche find Haß und Murten, anprallen koͤnnen. 
Denn der gemeine Poͤbel machet es in feiner Ras 
ferey nicht beffer, als die Hunde, als welche, indem 
ſie den Urheber des ihnen zugefuͤgten Schmertzens 
nicht erkennen, ihre Wuth an dem Inftrument 
deffelben auslaffen ; (d. i. Sie’ beiffen in den‘ 
Etein, der nad) ihnen geivorffen worden ;) wels 
ches denn, ungeatbtet e8 Die Haupt-Urfache nicht 
ift, dennoch) davor , Daß es den Schmergen uns 
| F mittelbar 
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mittelbar verurfachets die Straffe empfinden: 
muß, j 
Anmerckungen. 

(a) Viro Priĩncipi, ubi ponarum, aut coercitionis res 

eſt. aliis id delegandum ; ubi przwiorum, aut hunerums 
„ipfi obeundum. J 

(b) Beneficia, ſaget Taweyd, I, ı4. ipfe largiatur Prĩn- 
ceps, benevolentiam captabit ; fi aliorum interventu pœ · 
nas, fubjetorum odium in alios vertet, 

(c) Sparsiasus pflegte zufagen : Die wahre Gluͤckſelig⸗ 
keit groffer Pringen beftehe vornehmlich darinne , daß fi 
bey ihrer groſſen Macht auch mohlthätig und milde fen 
fönnten. UndDio ſchreibet: Nihil. cam Regium ef, 
quam aliis benefacere., 

(d) Le grazie, fpricht Boccalini, efcono dalle mani del 
Principe, e le pene da quelle de’ Miniltri, Egli, ch’ & 
la pi viva imagine di Dio, deve più diogni altro imi. 
tarlo, Iddio premia immediatamente igiuflii e calliga 
col mez.zo de’ fuoi nemici i peccatori: Ne per altra ca- 

ione hä privato il Re dell’ Api dell’aculeo, fe non per 
are ad intendere a’ Principi di dover eglino riferbare 
per fe le grazie, a’ Miniftri lafciando quelle azioni, che 
edii, e indignazioni di animo foglion recare, 


Siehe die 149. Maxime. 
CLXXXVII. MAXIME. 
‚ Portar fempre feco qualche cofa lode- 


vole. 

EGli © quefto il modo per effere ftimato 
Uomo di buon gufto, e dal cui giudicio 
rendere ci pofliamo ficcuri della bontà delle 
cofe. Quegli, che ha faputo conofter da prin- 
cipio la pertezione, faprä di certo averla po- 
fcia in pregio. Egli porge materia e alla 
COn- 


+ 
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converfazione, e alla imitazione, fviluppando 
conofcenze degne di applaufo. E’ maniera po- 
Jitica, vendere colla lode di alcune perfezioni 
Ia cortefia alle perfone prefenti che hanle me- 
defimi perfezioni. . Altri per lo contrario 
rtano fempre feco qualche cofa degna di 
iafımo e adulano i prefenti , biafimando gli 
affenti; il che vien loro fatto appo quelli, che 
folo al di fuori riguardano, perch& gente si 
fatta non difcerne Partifizio di chi parla ma- 
le degl’uni innanzi agl’alır. Alcuni giudica- 
no atto politico lo ftimar-piü le mediocri co- 
fe d’oggi, che le maravigliofe de’tempi andati. . 
S’appartien dunque all’Üom prudente,guardar 
bene a tutti gli artificj, percui si fatti Uomini 
cercan al loro fegno di giugnere, per non isbi- 
gottirfi per ł ecceffö degli uni, n& infunerbirfi 
per Tadulazione degli altri: Sappia, che gli 
uni, e glialtri trattano alla fteffa maniera con 
. amendue le parti, e danno folamente loro 
Palternazione, adattando i fentimenti al luogo, 
ove fitruovano. 
Uberfeßung. 
Don der Kiugheit, immer etwas in die 
Geſellſchafft nit zu bringen, wel- 
' ches Lobens wuͤrdig iſt. 
yes ift ein ficheres Mittel, fi) den Namen 
I eines Menfchen von guten Geſchmack, auf 
deffen Urtheil, von der Öüte eines Dinges, man 


fich verkaffen konne, zu erwerben, Wer erſt das, 
was 


.. 
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was vollkommen ift, hät Eennen lernen, der wird 
gewiß auch hernach ſolches recht zu: »eftimiren 
wiffen. Und wenn man folcher geſtalt Dasjenis 
ge, was einen Applauſum erwecket, in der Con- 
verſation kund machet, ſo giebet ſolches Materie 
zur Unterredung, und erwecket einen Eifer zum 
Nachahmen. Zu gefchiveigen, daß ſolches auch 
eine arfigePolitique ift, diejenigen Perfonen / ‚fo 
zugegen und mit gleicher Vollkommenheit gezies 
vet find, zugleich heimlich nit zu loben. Andere 
hingegen dringen allegeit in die Geſellſchafft was 
zu läftern mit, und gedencken mithin denenjenigen, 
welche anweſend find, Dadurch zur fehmeichein, in⸗ 
dem fiedie Abweſende verachten, Es Pfleger auch 
ſolches bey Leuten, dienur auf das Euferliche ſe⸗ 
hen, und eben fo genau nicht wiffen, worinnen die 
eigentlichen Künfte eines Verleumders beftehen, 
Ingrefßs zu finden, Noch andere fuchen bierins 
nen eine befondere Klugheit zu erjagen, daß fie et⸗ 
was mittelmäßiges, das heute gegenwärtig ift, 
höher zu fehägen wiſſen, als die, wunderfelgamften 
Dinge, ſo ſich geftern zugetragen, , Es fol dems 
nach ein Kluger auf alle Diefe Kunſt⸗Griffe, wo⸗ 
durch dergleichen Leute zu ihrem Zweck zu kom⸗ 
men ‚fi bemühen, ein wachſames Auge haben, 
damit er weder Durch.die Vergroͤſſerung deg eis 
nen verzagt, noch auch Durch die. Schmeicheley 
des andern ftolg gemachet werde, Er muß wife 

en, daß ſo wohldie einen; als die andern einerley 

werk vor fich haben,und nur in der Art und Weir 
e umwechſeln, Inden ſie ihr Urtheil allezeit nach 
ya Bb denen 


— —— 
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denen Umſtaͤnden der Geſellſchafft, darinnen ſie 
ſich befinden, vornehmlich richten. — 
CLXXXIX. MAXIME. 
 Saper ben valerfi del biſogno altrui. 
SE la privazione paffa fino al defiderio , ellz 
& via piü eflicace della fteffa forza. 1 Filo- 
fofi han detto, la privazione effer niente: e i 
Politici, lei effer tuttp ; e fenza fallo, quefti 
P’han conofciuta meglio. ‘Vi ha certuni, che 
er giugnere al loro fegno , fanfi Ia ftrada .col 
defiderio degli altri ; Servonfi della occafio- 
ne, e prövocano il defiderio pel mezzo della 
dificolt del confeguimento. Piü fi promet- 
tono dall ardor della paffione, che dalla te- 
pidezza del poſſeſſo; tantoche il defiderio fi 
fcalda a mifura che creſce la difhcolta. II 
vero fegreto di giugnere a ſuoi fini, ;€ di fa- 
per confervar fempre gli altri nel ‚bifogno 
dise 5 


ee Uberfegung. We 
Sich anderer Leute Noth und Anliegens 
Ä recht zu bedienen willen. 


Enn eg mit dem Mangel fo weit koͤmmt, daß 


I er ein Verlangen erwecket ſo iſt er der aller⸗ 
ſtaͤrckeſte und anbey kraͤfftigſte Zwang, (die Ge⸗ 
muͤther der Menſchen nach unſern Willen zu len⸗ 
cken) Die alten Philofophi haben gelehret: Die 
Privatio-oder der Mangel fey nichts; hingegen 
fagendie Politici: Daß fie alles in allen ſey. 
. ie 
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dieſe Letzten haben fie alſo auch unftreitig weit 
beſſer, als die Erſten eingeſehen. Es giebt ani⸗ 
ge, die ſich durch andrer Leute ihr Verlangen eis 
nen geraden Weg zu ihrem Zweck zu bahnen wif 
fen. Sie bedienen ſich darben der Öelegenheit, 
und füchen die Sehnfucht, dadurch, daß fie ihr.al- 
les ſchwer machen, ie fänger ie mehr anzureis 
gen.(a) -Gie haben ſich auch allerdings mehr zu 
derfprechen vonder Hige diefer anhaltenden Be; 
gierde, als von der Lauigkeit eines nun völlig ers 
langten Befißes ; angefehen das Verlangen um 
fo viel hefftiger wird, ie mehr die Schwierigkeit 
durch das Weigern und Widerſetzen ſich vermeh⸗ 
ret. Es iſt demnach freylich das rechte Geheim⸗ 
niß, feinen Zweck zu erreichen, diefes, tvenn man 
n £eute in fteter Dependeng zu erhalten gelernet 
at. | 


Anmerckung. 

- (a) Gratiorem gratiamex mora, & tarditäte faciune) 
& ut eorum, quæ magno labore Confequeris, magua vo 
luptas eſt, fic& eorum, quæ confequi defperaveris, Plau- 
garch,. Und Plinius Funior ſchreibet in feinem Panceg. von 
dem Fajano: Tantum interte & illos Principes intereft, 
qui beneficiis ſuis commendationem ex difhcultate capta- 
bant, gratioresque accipientibus honores arbitrabantur 
fi priusillos defperatio & tædium, & fimilis repulf& mora, 
innotam quandam pudoremque vertiſſent. 

Die ſchoͤnen Worte groffer Minilteorum, fagte bie Con-„ 
sefın d’Aranda, findein angenehmer Wind, twelcher die, 
* Iechzenden Supplicanten zwaͤr in etwas ergdicket, ihren. 

a niemalanecht loͤſchet. Parr,z. 0,94 de Pidee 
des Ni RT 3 4 
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CcXC. MAXIME. 
Trovar la confolazione in tutte le 
— | 
Uegli fteffi, che fono affatto inutili hanno 
quella di effer eterni.. Non evvi trava- 
glio fenza la ſua confolazione. Gli ſciocchi 
truovan-la loro nella buona fortuna. E?’ cor 
mune il Proverbio: Detta di Femmina brusta, 
Per vivere lungo tempo, non evvi meglio, che 
valer poco. Un vafo mezzo rotto, per ch’® 
nojevole, mai finifce di romperfi, e dura fina- 
tanto, che piü non fi adopra. Scembra, che 
la fortuna porti invidia agl’ Uomini grandi, 
oiche ella accopia in alcuni la durata con P 
incapacitä, in altri la poca vita col molto me- 
rito. Tutti quelli che ſarà bifogno, che, vi- 
vano, mancheran tofto; e quegli che fono a 
qualfifia.cofa infofhicienti, faranno eterni o per- 
chè pajano effer tali, o perche lo fono in fatti: 
Par che la Sorte e la Morte fian d’accordo di 
dimenticarfi di un disgrazato, 
ent Mberfeging. — 
Sich in allen Sachen zu troͤſten wiſſen. 
Ha doch felbft diejenigen, welche faſt gar 
"= nichtsinder Belt nüge find,diefen Troſt, daß 
fe ewig ſeyn füllen. Es ift feine Widerwaͤrtig⸗ 
keit ſo groß, die nicht auch ihren Troſt haben ſolte. 
Die Narren troͤſten ſich damit, daß ſie mehren⸗ 
theils gluͤcklich ſind, und nach dem Spruͤch⸗ 
=. wort; 


4 
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wort: Haben beflicye Weiber das beite 
Glüd. Wer lange leben will, der darff nur 
nicht viel nügefeyn. Ein Topff, der halb zerbros 
chen, ift gemeiniglich unter allen andern derjeni⸗ 
ge, der nimmermehr vollends zerbrecheg will, fons 
dern dauret fo lange, biß man aus Verdruß ſol⸗ 
chen endlich zerfchmeißet. Es feheinet faft, als 
ob das Gluͤck denenjenigen Leuten , welche der 
Welt groffe Dienfte thun, mißgünftig ſey, indem 
daffelbe nur ungefchieften Leuten ein langes Leben 


giebet, Leuten von Meriten aber folches verfürs 


get. (2) Man wird fehen, daß diejenigen, an de⸗ 


nen viel gelegen, mehrentheils gar bald verfallen; 


da hingegen ein Menfch, der gar nichts fauget, 
faſt ewig lebet: (b) Es ſey nun, daß beydes ung 
nur ſo duͤncke, oder auch, daß es in der That alſo 
ſey. Und einem Ungluͤcklichen ſcheinet es, als ob 
Gors und Mors) das Glück und der Todt ſich mit 
einander aufs genauefte verbunden hätten, ihn 
gang und gar zu vergeffen, 

— Anmerckungen. 

“ (a) Bene agentium vita breve eſt tempus; malorum 
immenfum, Ziv.l, 3. Dee, 2. Und Pinsarchus ſpricht 
Bonis Viris, quibuslonga vita optabilis ef, fortuna invi» 
det, & intempellive eripit; Malis dat, ut femper vivant, 
quanguaın publico damno. 

“ (b) Mihi videtur acerba femper, & immatura mors eo» 


rum, quiimmortale aliquid parant. Nam qui voluptati- · 


bus dediti, quafi in diem vivunt, vivendi caufas quatidie fi- 
niunt: qui vero poſteros cogitant, & memoriam fui ope« 
ribus extendunt, hisnulla mors non repentina et, ut quæ 
femper iachvatum aliquidabrumpat, Plin. lib. s, Zpif. 5. 
Bb 3 Und 
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Ind Seweca fhreiber : Optimi quique nunquam nfınis, 
cun nunquam fatis vivant. 


CXCI. MAXIME. 
Non pafcerfi della troppa cortefia. 
PErche ella & fpecie.d’inganno.  Alcuninon 
han bifogno dell’ erbe di’ Teflaglia per am- 
maliare: ingannano gli Sciocchi, ei Prefun- 
tuofi. col folo tratto di unariverenza. Fanno 
mercanzia dell’ onore, e pagano col vento di 
qualche -bella parola. Chi promett@ tutto, 
non promkette niente ; e le promefle fon tanti 
affı (druceioli per gliSciocchi. La vera cor- 
tefia & debito ; quella, ch’ affettata, & ingan- 
no. .Non € convenienza; mä bifogno: non 
riverifcono la, perfona, ma la fortuna. L’ 
adulazion di coftoro mon & cagionata dalla co- 
noſcenza del merito, mä è una richiefta dell’. 
utile, chefperano. _ 
e Uberfeßung. 
An übermäßigen Complimenten fol man 
feinen Gefallen haben. " 


Senn fie find anders nichts / ale eine fubtile 
 PBetrirgerey. Einige haben nicht nöthig,fich 
der Thefflifihen Kräuter zu gebrauchen, die Ge⸗ 
müther der Menfchen Dadurch zu bezaubern, fon- 
Dern fie haben mehr nicht „als cin eingiges Com- 
pliment nöthig, die Narren, und vornehmlich die 
Hochmuͤthigen, zırbethören. Ihre Handelfchafft 
beftöhet aus Ehre, und bezahlen Davor den Wind 
re as. einis 
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einiger füßen Norte, Wer alles verfpricht, der 
verfpricht in. der That nichts, und- groffe Ver⸗ 
forechungen find.ein ſchluͤpffriges Eiß, darauf nur 
Narren ſich führen kaffen. “Die rechte Höflichs 
Zeit ift eben fo gut, als eine würdfliche Berbins 
‚dung, Die verfiellte hingegen ift nicht vielbeffer, als 
‘ein * Man kan ſolche eher eine Scla⸗ 
verey, als ein wohlanſtaͤndiges Weſen, nennen, 
indem ſie dadurch nicht ſo wohl den Mann, als 
vielmehr ſein Gluͤck meynet. Und ihre Schmei⸗ 
cheleyen entſtehen nicht daher, daß ſie eines Men⸗ 
ſchen hohe Verdienſte erkennen ſolte, ſondern, weil 

ſie dadurch ihren Vortheil zu machen gedencket. 
Anmerckungen. J 

Siehe die 118. Maxime. 
CXCII. MAXIME. 
LDomo dipacc d di lunga vita. 
Er vivere, lafcia vivere. I pacifici non ſo- 
lo vivono, mà regnano. : Bifogna fentire, 
e vedere; mä tacere. Hgiorno, paffäto fen- 
2a eontrafto, fA paffar la notte in ripofo.. Vi- 
ver molto, e vivere con gufto, € vivere per 
due; ed è il frutto della pace interiore. Col- 
ui h& tutto, che non fi prende penfiere di 
tutto, ch’ a lui non toeca. Nonvie cofa piü 
impertinente, e fdicevole, quanto. il prendere 
a 2 cuore ciò, che a noi non appartiene, ovvero 
traſcurar quello, che a noi importa. 


F | Be Uber 


392 Des klugen Hof und Welt-Mann3 
ER ISELLFI 4 Uberfeßung. 5 
Ein friedfertiger Menſch Ban ſich eines 
langen Lebens gewiß ver ⸗ 
nt Ber) "a: 
SE (eben will, der laffe auch andere. Leben. 
| Sriedfertige Leute leben nicht allein, fondern 
‚fie herrſchen auch, Manmuß viel hören und fe- 
"hen, und Doch darbey ſchweigen koͤnnen. Auf eis 
‚nen friedlichen Tag folget,eine geruhige Nacht. 
"Lange eben, und darbey vergnügt leben,ift fo viel, 
als doppelt leben , und Fan mit gutem Recht die 
“Frucht des innerlichen Friedens genennet. wers 
den, Derjenige hat alles, der fich um Dinge,die 
ihn nicht angehen, auch nicht groß bekuͤmmert. 
Es ift nichts abgefchmacfters und unanſtaͤndi⸗ 
gers, als wenn man fich dasjenige fehr zu Gemuͤ⸗ 
the ziehet, woran man keinen Theil hat, und binges 
sen dasjenige, woran viel gelegen, gat nicht zu 
Hergen nimmt. e must) 
eu i - Anmerrfung. 2 

(a) Als ein geiviffer fehr alter Mann gefragt wurde: 
Wie, und auf was Art er zu einemfo hohen Alter. gelan⸗ 
gen können? foreplicirte er hierauf: 
i Nullum turbavi, difcordes pacihicavi, 
Læſus ſuſtinui; necmihicomplacui. 


= ‚CXCIIL. MAXIME. \..  ; 
Veglia appreſſo di chi entra col tuo in- 
ctcccſſe per ufeirne col ſu. 
N On vi ha miglior prefervamento contra 
Pingannevole aftuzia, che ’] guardarfi. — 
er: 0- 
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Uomo inteſo buono intenditore. Alcuni fan- 
no ifatti loro, facendo vifta di fare gli altrui, 
talmente che, fe taluno non hä la contraciffe- 
ra delle intenzioni, truovafi ad ogni paſſo for- 
zato a bruciarſi le dita, per falvar dal fuoco il 
bene altrui, 


. Uberfegung. — 
Man muß auf ſolche Leute genau acht 
haben, die mit unſerm Intereſſe an⸗ 
fangen, um, mitdemibrigen 

auffzuhoͤren. 


Je Behutſamkeit iſt das ſicherſte Præſerva- 
XRtix wider die Argliftigkeit. (a) Einfchlauer 
Feind erfordert einen fchlauen Gegenpart, Eir 
nige befördern am. meiften ihr eigen Interefle, 
wenn ſie vor anderezu forgen feheinen; und wer 
fo dannzuihren geheimen Abfichten den Schluͤſ⸗ 
fel nicht gleichſam in Händen hat, der wird fich ge- 
nöthiget finden, andern Leuten dag Ihrige aus 
dem Feuer zuretten, und feine Finger Darüber zu 
verbrennen. =" 
: Anmerckung. 

(a) Cavete, ſi non vis dolo decipi. Diogenes. 
-  Dolomalo, unde non timui, circumventus ſum, ſagte 
ein Betrogener zudem Petrarche, Worauf er aber mehr 
nicht, als diefes zur Antwort befam ; Si timuiffes, dose- 
ptus non fuilfes, 


br CXCIV. 
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«1. CXCIV.MAXIME 0. 
‚Gindicar modeftamente ds fe ſteſſo, e 
. de’ proprj fattt, principalmente quan- 
nao fl comimcia a wivere. 
Gnuno hà fentimenti alti di fe ſteſſo, par- 
ticolarmente quelli, che meno vagliono. 
Ciafcun, figurafi una bella, fortuna, e Simma- 
gina di efler egliun miracolo. La-fperanza 
temerariamente s’ impegna ‚indi la fperienza 
non la feconda in niente, La vana immagi- 
mazione hà per manigoldo la realta, cbela difin- 
ganna. Alla Prodenza dunque s’appartie- 
ne correggere fimili fnarrimenti;}: jei bench& 
permeſſo ſia defiderar: il migliore ,'®. duopd 
pertanto prepararft fempre al peggiore, per 
ricever con’pazienza tutto ciö, che accaderä. 
Accortezza €. Paggiuftarfi un poco piũ alto 
‚per meglio dirizzare il colpo ; 'mä non & da 
tirar-si. alto, che fin dal primo.colpo fi’comim- 
ci a fallare.‘ Quefta cotal xiforma della pro- 
pria immaginazione & di neceflitä, poiche:la 
' prefunzione fenza la fperienza cagiona paz- 
zie. Non viba piũ univerſal ximedio contra 
le impertinenæe tutte , ch'il huono intendi- 
mento. Osgnun · eonoſca la sfera della ſua at- 
tivita, ce cdlel fo ftato, che quefto ſarà il mez- 
zo di segolare la opinion di fe inedefimo fo- 
vra la real. 


- "tr rn r 
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Uberſetzung. 


Von ſich und ſeinen Geſchaͤfften muß 
man allezeit mit Beſcheidenheit ur⸗ 
theilen, ſonderlich wenn man 
| erſt zu leben anfaͤnget. 
Es pflegen gemeiniglich alle Menſchen von 
groſſen Einbildungen zu ſeyn, am allermeiſten 

‚aber diejenigen, welche am wenigſten vermoͤ⸗ 
gen. (a) Ein jeder laͤſſet ſich gerne von groſſem 
Gluͤcke traͤumen, und bildet ſich ein, ein Wunder 
ſeiner Zeit zu ſeyn. Gleichwie ſich aber hierbey 
die Hoffnung in alles tollkuͤhn einlaͤſſet, alſo will 
hernach die wuͤrckliche Erfahrung auf keiner Sei⸗ 
te die Handbieten. (b). Die KRealitaͤt iſt der eis 
teln Einbildung gleichſam ihr Hencker, durch wel⸗ 
chen ſie immerzu ihrer Thorheit uͤberfuͤhret wird. 
Ein Kluger muß demnach dergleichen Irrthuͤmer 
verbeſſern, und ob es gleich vergoͤnnet iſt, das Be⸗ 
ſte zu wuͤnſchen, ſo muß man doch jederzeit um des⸗ 
willen das ſchlimmſte hoffen / damit man alles, 
was einem begegnet / mit deſto gelahnern Gemuͤ⸗ 
the zu ertragen geſchickt ſey. Die Geſchicklich⸗ 
keit erfordert zwar, dag Ziel zumeilen etwas höher 
zunchmen, um, feinen Schuß defto geroiffer zu 
haben, allein man muß ja nicht fo zielen, daß man 
gleich das erfte mal vorbey ſchieße. (ch  Diefe 
Reformation feiner eigenen Einbildungen ift um 
fo nöthigerr indem auf eine allzu groffe Vermeſ⸗ 
fenheit , ohne Erfahrung, anders nichts als ein 
Aberwitz erfolgen Fan, Weil nun doch Feine 
Nor beſſere 
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beffere Panacea wider alles ungereimte Weſen, 
als die gefunde Bernunfft, ſeyn Fan, (d) fo foll ein 
jeder den Circul feiner Geſchicklichkeit ſo wohl;ale 
. feines Standes, wohl ermeſſen; denn fo dann 
wird ererft recht fähig werden,feineMehnnng von 
ſich felbft auf die That und Wahrheit zu grüne 


den.(e): 
Anmerkungen _. 

C(a) Qui nihil propemodum fcimus ,. arbitramur nos 
omnia fcire,füget Plato. 3 
' (b) Inconfulta fpes maximam prxbetaudaciam, & fals 
lax eventu monflratur. Thweydides lib, 4. er 

(c) Machiavelns fpricht in feinem Principe & 6% 
„Wenn ein guter Schüge nad) einem weiten Ziele zu 
„fchießen hat, fo zielet er allegeit etwas höher, als die 
„Scheibe ift, nicht zwar darum , als ob er wuͤrcklich fo 
„hoch fehießen wolte, ſondern, damit er deſto gewiſſer 


„treffe. 

(d) Die Vernunfft, ſaget der Autor eup. 3. ſeines Hel⸗ 
den, iſt der Thron der Klugheit... Und ich richte mich 

‚gang gerne nad) der Meynung jener Mutter , welche ſag⸗ 
te: „Mein Sohn, id) bitte GOtt, daß er dir genung 

„Berftand geben wolle, damit du dich zu regieren wiſſeſt. 
Und Seweea lehret von der Wernunfft : Hacduce per totam 
yitam eundum et: minima, maximaque ex fuc confilio 

gerenda funt ; quomodo hæc fuaferit, dandum,. 2.2. de 
Benef.c. 18. . 

C(EC) Ante omnia ‚fpricht Senecæ, neceffe eft fe ipfum 
æſtimare, quia fere plusnobis videmur poffe,quanı pofla= 
imus; alius eloquentiz fiducia prolabitur, alius patrimonio 
fuo plus imperavit, quam ferre posfit, alius infirmun cor- 

pus laboriofo oppreshit officio. de Fanquillit. An, c. Se 

nd Cicero fihreibet: Primus ad fapientiam gradus eit, 
noffe fe ĩpſum. — — 
ecau habita, & noris, quam fit tibi curta ſuppellex- 


Perfns, 
CXCV. 
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CXCV. MAXIME. 
Sapere flimare. 


Nowi è alcuno, ch’ effer nen pofla Mae- 

ftro di un’ altro in qualche cofa. Chi ec- 
cede,.truova fernpre un? altro-che lo formon- 
ta.. Saper raccogliere quel ch’ & di buono in 
ogni Uomo, & profittevole aſſai. Il Savio ſti- 
ma tutti, perh’ egli sa ab experto ciö, che cia- 
fcuno hä di buono, e quello, che coftan le co- 
fe per farle bene. Lo fciocco non iftima niu- 
no, perche egli ignora il buono, e la fua ele- 
zione fempre al peggior s’appiglia. 

Uberfegung. 
Von der Kunfl, recht zufihägen. 

SS ift Fein Menfch in der Welt, dernicht in eis 
S ner gewiſſen Sache eines andern fein Meifter 
ſeyn koͤnte. Und niemand ift fo Elug,der nicht imo 
mer wieder feinen Mann finden ſolte, welcher ihm 
in vielen Stücken weit überlegen ift.. Wer aber 
die Geſchicklichkeit hat,von einem jeden Menfchen 
dasjenige Gute, fo er an ihm findet ‚recht zu colli⸗ 
giren;das fan ihm anders nicht, als höchft nüglich 
feyn,. Ein Weifer zftimiret ale Menſchen, (a) 
weilerein volllommner Kenner desjenigen Gu⸗ 
ten iſt, was ein jedweder an fich hat, und darbey 
durch feing langwierige Experieng: erfahren, wie 
viel Mühe e8 Durchgehends Eofte , eine Sache 
rechtzumachen. Ein Narr hingegen zftimirt 
um deswillen niemanden ‚ weil er aus Unwiſſen⸗ 
beit das Gute an ihm: nicht erkennet, (b) or 

. einer 
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feiner Wahl allggeit am erſten auf das Schlimm: 


e fällt. 

' ſ j Annerckungen. — 
(a) Ile pol! fapit, qui non fibifapit, fed eo plus alios 
fapere credit. 

(b) Hoc eft nimirum $apientis propriumy ut quanto in’ 
magnam fäpientiz eductus altitudinem, tanto ſuperbiam 
minus propagabit ; & nullum eft fapientiz fpecimenrquam: 
omnes etiam fe prudentiores, doctioresque zftimare., Plin. 
I.34. Und Düsgenes ſpricht: Puerilis ineptia! qui Sa- 
pientes ſibi eſſe videntur, & ipfis altius nihileffe putant, 

CXCVI. MAXIME. 

Conofeere la propria Stella. 
Nluno & si miferabile, che non abbia la fua 
Stella; e fe fventura lo‘ preme, fi &, perch® 
egli non la conofce. ., Taluno & favorito da’ 
Principi, e da gran perfonaggj, fenza faperne il 
come, o ’l perche; e nondimeno; la forte & 
quella, che Pentrata gli agevola, per maniera 
‚che folo di poca induftria ha bifogno per con- 
fervarfi il favore. Vi fon degli altri come 
nati per piacere a’Savj. Iltale & ftato piũ ® 
grado in un Paefe, che in un’altro; e meglio 
Ficevuto in quefta Citta, che in quella. Acca- 
de altresi; .effer piũ fortunato in unMiniftere, 
che in tust’ altri, benche non ne fia nẽ piũ, ne 
meno capace.: La Sorte fä, e disfa, come, € 
ando Je aggrada ; fieche ognun conufca ik 
u. deſtino; e la propria Minerva tafti a fon- 
«lo, donde la perdita e'l guadagno dipendono; 
Sappiali.alla fua Sorte adattare ; 'e_. — 
ene 
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bene.di volerla cambiare, perch® &iö-färia:un. 
— la ruota, che egli moftra la Stella del 


ort. Er 

er Uberſetzung. Be 

Seinen Gfict3-Stern zu erkennen 
wiſſen. 


ESift kein Menſch in der Welt ſo miſerable, 
der nicht ſeinen Stern haben ſolte, der ihm 
guͤnſtig iſt. Und wenn er ungluͤcklich iſt, fo koͤmmt 
ſolches daher, daß er denſelben nicht kennet. Ei⸗ 
nige ſind bey Fuͤrſten und groſſen Leuten wohl ges 
litten, ohne zu wiſſen, wie oder warum ſolches ge⸗ 
ſchehe? Und weil ihnen das Gluͤck alleine einen 
leichten Weg darzu bahnet, ſo haben fie auch weis 
ter nichts, als ein wenig Mühe noͤthig, fich in ih⸗ 
ver Gnade zu erhalten, Andere find. gleichſam 
nur darzu gebohren, daß fie Elugen und gelehrten 
Leuten gefallen ſollen. Wiederum iſt mancher 
* einem Lande, als in dem andern, 
und wird. in dieſer Stadt beſſer aufgenommen/ 
als in jener. So begiebt ſichs auch wohl, daß 
man in dieſem Amte weit gluͤcklicher ift, als. in vie⸗ 
len andern, ungeachtet man darbey gleiche, ja 
wohl juft eben diefelbe Mühe und Geſchicklich⸗ 
Feit anwendet. Da nun das Gluͤck erhebet und 
erniedriget, wie und wenn es ihm gefällt, (a) fo bes 
mühe fich ein jeder fein Verhaͤngniß fo:wohl, als 
die Fähigkeit. feines ‚Naturells, recht zu, erfens 
nen; (b)..denn hiervon dependiret alter Verluſt 
und Öetvinn, Er lerne zugleich. dem Zuge ae 
et U⸗ 
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elle zunichte teens css 
Btücesnachzugehen, (c) und huͤte ſich, daßer ſol⸗ 
‚chen nicht nach ſeinem Kopffe aͤndern wolle; denn 
das waͤre ſonſt anders nichts, als des rechten We⸗ 
ges, den der Nord⸗Stern ihm zeiget, mit Fleiß 
verfehlen.c Eu a is 

7 Anmerkungen, 

(a) Fata tegunt omnes. 

. Necconfilio prudenti,nec remedio fagaci divinz pro- 
videntiz fatalis difpofitio fubverti, vel reformari pöteft; 
Apulejus Milef, 9, Und Ammianus Marcelinss ſpricht: 
Nulla vis, nulla hunana virtus mieruiffe potuit, ‘ut, quod 
fatalis Ordo przferipfit, non lau“. 

: ‚(b). Invita hominis, quod ſots dederit boni, conſulen 
dum eſt. Plüsarchus, a * 

(€) Et ſqumcunque viam dederit Fortuna, fequamur, 
Pirgil, Eneid, 2. | DES BEE 

(d) Longe præſtat per quietem ferri a ferente Fato, 
quam obtinendo, velut materiam & alimenta ei pr&berei 
Gregorius Nicephorns lib.7. RR LE 

'CXCVIL'MAXIME. "= | 
Non trattar. mai con Seiocchi. 
SCioeco € chi non gli: conofce , e anche piü 

chi conofcendogli non fe ne allontana. Ba 
&pericolofo‘ di molto frequentar coftoro, e 

dannofo altresi farfi lor confidenti; perocche, 
quantunque la lor natia timidezza, © l’occhio 
altrui gli rattengano qualche tempo; alla fit 
ne la loro ftravaganza Ste , avendo egli. 
no differito di moftrarla folo per renderla piü 
folenne.' Egli € diflicil molto ‚che chi.il pro: 
rio eredito conſer var non sa, -poffa.Paltrui 
foftenere; € per altro gli'Sciocchi ſono sfortur 
De | natiflini, 
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natiffimi, effendo la miferia attaccata alla im- 
pertinenza, come la pelle all’offo. :Una-fola 
cofa, ch’efi hanno, non è si;cattiva, ed®, che 
ficcome la faviezza altrui non &-lorö d’alcun 


-r 


giovamento, cosi eglind all’ incontro, lo fon . 
di molto:a’Savj, i quali.e imparano, e figuar- ‚ 


dano a fpefe di coftoro. 

— Uberſetzung. 

Von der Klugheit, ſich niemals mit Nar⸗ 
ren zu verwikren. 
Er die Narren nicht kennet, der ift felber der⸗ 


aleichen einer,doch derjenige ift noch ein groͤſ⸗ 


ferer, der fie zwar Fennet, aber ſich ihrer doch nicht 
entziehet- Mitihnen umzugehen, ift gefährlich, 
fi) aber gar in Vertraulichkeit mit ihnen einzulafs 
fen, ſolches ift hoͤchſt ſchaͤdlich. Denn obgleich 
ihre angebohrne Furchtfamkeit fo wohl, als ander 
ver Leute ihre Augen fie eine Zeit lang zurück hal⸗ 
ten, fo bricht Doch endlich ihre Narrheitaus,indem 
fie mit derfelben nur um deswillen fo lange an fich 
gehalten,idamit ſolche hernach defto mehr in die 
Augen fallen moͤge. (a) Es iſt gewiß eine mißli⸗ 
che Sache, wenn man von demjenigen feinen Cre- 
dit erlangen foH, der felberfeinen hat. (b) Zudem 
find die Narren die allerunglücklichfteh Leute von 
der Welt, denn ihr Elend iſt mit dem ungereimten 
Werfen gleichwie die Haut mit dem Knochen, 
verbunden, (c) Doch haben fie noch etwas an 
fich, welches eben nicht fo gar böfe iſt / nemlich: 
‚Daß, obgleich anderer an ihre Weißheit ihnen 
3" c 


nicht 
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nicht dag mindefte helffen Ban, fie dennoch im Ges 
geutheil denen Weiſen Darinnen groſſen Nugen 
fchaffen, indem diefelbe aus ihren Schaden koͤn⸗ 
nen Hug werden. 
Ä Anmerckungen. 

- (a) Providentiæ noſtræ ratio eft, inſpientlum commer · 
cia fugere; feruntur enim perenni infipicntiz curfu, & 
quamquam forte diftrahatur in tempus,nefeiunt longius 
sontineri. 4rifferel,l.2. Polit, 
(6) Alfo fagte der Kayſer Baflins zu feinem Sohne: 
Confiliariis utere iisPqui rebus propriis bene Confulue- 
runt, recteque füasadminiftraverunt, non autem per im- 
prudentiam male; nam qui zebus fuis male prufpexerig, 
oungquam ille bene confuluerit alienis. Cap. 24. 

(c) Temeritas preterquam quod ſtulta, eſt etiam inle · 
lix. Livies, 


CXCVIII. MAXIME. 
Saperſi trapiantare. 


A Leuni per: valere il loro prezzo, deggiono 
cambiar paefe, maffimamente, fe conjeguir 
vogliono Dignita grandi. La Pairia & la Ma- 

trigna delle perfezioni eminenti. Linyidia 
a nel Paefe nativ, ove le imperfezioni, 
che taluno avea da prima rammentanfi piü, 
che ’I merito, per cui egli alla grandezza & 
giunto. Un Ägo hä potuto efler tenuto per 
cofa di gran prezzo paflando da un Mondo 


- venuto .di.lungi, ha fatto perder la flima al 
Diamante. Tutto ciö, ch’® foreftiere, è fti- 
mato, o fia perch’ & venuto di lontano,oper- 

| ‚ che 


Br 
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‘ che truovafı compiuto, e nella. ſua perfezio- 
ne. Abbiam veduti taluni, ch’erano: il dif regio 
di, un picciol Cantone, e al prefente fon o- 
nore del Mondo, egualmente riveriei da’ loro 
Compatriotti, e da’Foreftieri: da quelli, per- 
che non fon lontani; da quefti,'perch£ fon 
venuti di. hıngi. Mai avra gran venerazione 
ad una Statua, chi veduta Ihà pie d’albero in: 
un Giardino. 
. Überfegung. — 
Von der Kunſt, ſich umzupflantzen. 
Es giebt Leute / welche, wenn ſie anders was 
gelten ſollen, ihr Land fo gar verändern müffen, 
fonderlich aber, wenn fie hohe Ehren-Aemter zu 
bekleiden gedencken. (a) Das Vaterland iſt ho⸗ 
ber Vortreflichkeiten mehrentheils ihre Stieff⸗ 
Mutter,und der Neid ift indem Lande am meiften 
zu Hauße / in welchem man zuerft Das Licht der 
Welt erblicket; Man erinnert fich darinnen alles 
zeit mehr der Unvollfommenbeiten, die ein Menſch 
anfangs an fich gehabt, als aller Meriten, die ihm 
inder Welt: groß gemacht haben. (b) Iſt doch 
wohl ehe eine fehlechte Stede-Nadel bewundert 
worden, wenn ſolche aus einem Welt⸗Theile in 
das andere gekommen; und ein Glaß, das man 
in unbekandte Länder überführet, hat wohl gar ei⸗ 
nen unſchaͤtzbaren Diamant beſchaͤmet. lles, 
was fremd iſt, wird hochgeachtet, es ſey nun, weil 
es entweder weit her iſt, oder weil man es gleich 
in ſeiner Vollkommenheit ſiehet. Wir haben zu 
unſern Zeiten Leute sehen, die da anfangs, fü gar. 
. 2 in 
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I ED — 
in einem Eleinen Städtgen, faft vor nichts ger 
achtet. wurden, ietzo aber groffe Lichter der Aclk - 
find, und fo. wohl von ihren Landes⸗Leuten, weil 
fienunmeit von ihnen find,als aud) von Fremden, 
weil fie zu ihnen aus der Ferne kommen hoch ges 
ehret werden. Denn.derjenige wird.nicmals vor - 
eine Statue groffe Veneration haben der fiegus 
vor als einen Klog im Sartengefehen hat, = 

j Anmerckunge. — 
C() Borcalini ſpricht: Quella deveſſer la Patria dell 
Uomo, che puö färlo grände: e deplorabile inſe hicità & 
di colvi, che nella propria Patria vivende , roder ‚fi fente 
da un verme, che morir lo fä nella medehmacondizione, 
nella quale & nato, Und Zipfus fihreibet : Humiles& _ 


plebej= Animz domi refideut, & adfix& ſunt ſuæ Terræ. 


Gent, ı, Epifl a2. ; — 
(b) Denn, nach dem Ausſpruch Tueiri it dem Men⸗ 
fehen gleichfam angebohren, baß er daß neue Glück derer, 
welchen er vorher gleich war, mit neidifchen Augen anſie⸗ 
het, Infita mortalibus natura, recentem aliorum felici-: 
tatem zgris oculisintrofpicere. Hiß.2.«20.: : 


ETTOROIR, MAXIME. a2. & 
Saperfi mettere in iſtima di Vomo Sa- 
o, e non di Ardit. 
L piü brieve cammino per giungere alla ri- 
? putazione, è quello de" meriti. Se Pindyz 
firia & fondata fu’l merito, € il vero’modo di 
glugnervi. La fola integritä non bafta; la.fo- 
a ambiziofa follecitudine non da aleun meri- 
to, perch® truovanfi allor le cofe si difettofe, 
che recano fpiacimmento, e disguſto, Adun- 
Er que 
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que vi vuole e.’] merito, e Parte di faperfi in- 


trodurre. 

I, ae Uberfegung. — 
Sich als einen Weiſen, und nicht als ei⸗ 
nen Practiquen⸗Macher aufzufuͤh⸗ 

ren wiſſen. 
Er allerkuͤrtzeſte Weg ſich in Reputation zu 
Xſetzen, iſt derjenige, den man fich durch gute 
‚Meriten bahnet. Und wenn ein unverdroßner 
Fleiß vonder Fähigkeit unterftüget wird, fo 1% 
das wahre Mittel, feinen Zweck zu erreichen. Die 
Auffrichtigfeit alleine ift hierzu nicht hinlaͤng⸗ 
lich, (a) und die allermuͤhſamſte Sorgfalt machet 
auch) alleine noch Eeine Meriten. Denn es kan 
dem ungeachtet. das Thun des Menſchen mit fo 
‚Dielen Unvollfommenheiten umgeben feyn, daß 
durch den Eckel, den Eluge Leute darüber empfins 
den,die Reputation groffen Anftoß leidet, Viel⸗ 
mehr werden über diefes erfordert, daß man fo 
.. wohl Meritenvor ſich habe, als auch durch eine 
geſchickte Art fich in der Welt zeigen könne. (b) 
a Anmerkungen, 

(a) Parum ad famam per fe fufficiens probitas eſt, quod 
Simortalibuscura effet, meritis induftriam addere, eo ma» 
goitudinis procederent, ut fama zternifierent, Livsus, 
() Merito adjungamus induftriam, cujus motu ınirabi- 
Iitereiwiner, Dxierılianss, Und Cieere fpricht: Multi 
elogiientia, &'magnitudine animi pares, non item fama, 
quis alii mericis&indußteia, alii fola vitæ integrisäte mi. 
nus famoſi erant, — 
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Aver fempre qualche cofa da defide- 
rarc, per non cjfer disgraziato nella 
Da ſtoſſa felicitä. 
IL Corpo refpira,e ? Anima afpira, Se tal- 
. uno faffe in poſſeſſo di tutto, gli farebbe di 
difpiacere ogni cofa. Egli e neceffarid anco- 
ra alla fodisfazione dell’ intendimento, che 
gli refti fempre qual cofa da fapere per-pafce- 
re la di lui natia curiofitä; La fperanza f& 
vivere, ela fazietä del: piacere rende nojoſa 
vita. © Dovendofi ricompenfare accortezza 
&, il non farlo tutto in una volta. Diſavven- 
turata felicitäg& quella,, qualor non evvi pii 
che defiderare, e tytto fi teme. _Dovefinifoe 
il defiderio, quivi comincia il timore. 
| Uberfegung. | 
Man muß allezeit noch etwas zu wine 
ſchen übrig haben, damit man mitten 
in feinem Shüde nicht uns 
| gluͤcklich lebe. | 
¶ eeichwie der menſchliche Leib immer neue Lufft 
zum Odem holen haben muß, alſo kan auch die 
Seele des Menſchen niemals ohne Sehnſucht 
ſeyn: Und wenn ein Menſch alles / was er nur 
wuͤnſchen Fan, auf einmal heſitzen folte, fo würde: 
er zugleich über alles daffelbe gar bald einen Eckel 
bekommen, Auch fo gar zur Vergnuͤgung des 
re Re u: er⸗ 


’ 
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5 erſtandes wird erfordert, daß er noch alle Ta⸗ 
ge etwas neues zu lernen uͤbrig behalte, wodurch 
die angebohrne Curioſitaͤt geweidet werden koͤn⸗ 
ne. Die Hoffnung giebt einem Menſchen gleich⸗ 
ſam das Leben, fo bald aber die Luft volllommen 
gefüttige ift, fo wird einem das Leben verdrüßlich. 
ill mandannenherv jemanden eine Belohnung 
geben, fo beftehet die Geſchicklichkeit darbey vor⸗ 
nehmlich darinne, daß man fie niemals gang und 
auf einmal gebe: Es if wohl eine der ungluͤck⸗ 
lichſten Gluͤckſeligkeit, wenn man nichts mehr zu 
boffen hat, und immer in Furcht leben muß ;denn 
100 die Hoffnung auffhöret, da Fan anders nichts, 
als die Furcht ihren Anfang nehmen. 


CCk MAXIME. 


Tutti quelli che pajono pazxi, sl [ono: 
e lameta di quelli ancora che no’! 
paſono. 
] 4 Pazzi fi © fatta Signora del Mondo; e 
bench® vi fia un poco di Saviezza, ella e 
ura follia a paragon della Saviezza di laßü. 
h iü gran pazzo perö & colui, che crede non 
eflerlo, e gli altri tutti ne accuſa. Per efler 
Savio, non bafta parerlo a fe medefimo: col- 
ui lo &, che non penfa di eſſerlo. Cieco & 
colui , che dell’ altrui veder non s’accorge. 
Quantunque il Mondo fia pieno di Pazzi,®& 
— è che di eſſerlo o creda, o du- 
ittc. I nt. 
Cc 4 bes 
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2,2, ‚Überfegung. Eur je } 

Alle diejenigen find Narren, welche eg 
zu ſeyn feheinen, und noch die Helffte 
“  vondenen,bieeszufeynnicht 
LE Si > 
| DIzJe Thorheit hat nunmehr das Regiment uͤber 
die gantze Welt erhalten, (a) und wenn ſa noch 
einige Weißheit darinnen zu finden, ſo iſt doch ſol⸗ 
che/ gegen die himmliſche Weißheit vor nichts an⸗ 
ders, als vor lauter Thorheit zu achten. (b) Der 
gröfte Narr aber unter. allen iftderjenige/ welcher 
fidy nicht einbilden fan, Daß er einer fey, und dar⸗ 
.. bey alle andere Leute vor Narren hält, () Das 
machet noch feinen Weiſen, wenn man fich felber 
dafuͤr ausgiebet; Sondern derjenige kan erft vor 
einen klugen Mann pafliren, der es nicht mepnet, 
daß er einer ſey; (d) Ind mer es nicht mercket, daß 
andere Leute es fehen ; der fichet es gewiß felber 
nicht: So voll aber die Welt von. Thoren und 
Narren ift, fo glaubt es doch niemand ‚daß.er eis 
ner fey, oder. hatdoch zum wenigſten noch einigen 
Zweiffel dran. Ber. Bons 

Antmerckungen. 

(a) Si Aultisrafam mos eſſet tollere naſum, | 

, Paucis’per mundum cum naribus eflet eundum. 

Und cicer⸗ ſpricht: Ze 
Stultorum plena funtomnia. 
. (b) $apientia hujus mundi, faget der Apoftel, Aultitia 
eſt apud Deum, ,, Cor: 3.9.79. * 
(Cc) Sapiens fam ? crede mihi, nunquam fr verè eſſes, 
höc diceres; Sapiens enim, quantum eft; quod fibi deſit, 
intelligit, nen gloriatur, fed fufpirat, Pesrarche = 


J 
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Und Cicero fehreibet; Stultusfe fapientem;judicatıvere au- “ 
‚tem fapientes defpicit, 

) Noffe ignarum fe effe, fapientiz et, & fe fapien- 
‘tem exifimare, ſtultitiæ. Zolerws. Und Soerares — zu 
Fagen: Hoc unum fcio, quod:nihil feio. 


CCII. MAXIME, 
I Detti, e.i Fatti rendono um’ Vormo- 


| perfetto. 
Si 2 duopo dir delle buone cofe, e farne 
delle belle. L’uno & indizio di buona 
mente, P altro di buen cuore ; e quefto, e 
quello nafeonp dalla —— dello Spirito. 
Le parole fon Pomhra delle azioni. Le Paro- 
defon fernmine, e i Fatts fon Mafchj. Meglio 
& efler del Panegirico il Soggetto, che l Pane- 
„ girifta : Meglio & ricever lode, che darne, 
" Egli & facile il Dire, ma difficile il Zare. I bei 
fatti fono la foftanza della vita ‚e le belle pa- 
role Pabbellimento. La eccellenza deFatti 
dura, quella delle parole paffa. Le azioni ſo- 
no il Euro, delle riflefioni.. Queſte fono i 
Savj,e quelle i i Valorofi. 
Uberfegung.. 
Worte und Wercke machen einen Men 
ſchen vollkommen. (a) | 
os ntfen die Worte gut, die Wercke aber 
ſchoͤn feyn. (b). Denn jene find Zeugen von 
einem gufen Berftande, und diefe von einem gu⸗ 
ten Gemuͤthe⸗ hende aber hat ſeinen Nefprund 
) 
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aus der Vortreflichkeit der Seele. Doch ſind 


Die Worte nur ein Schattender Wercke, ſie find 
gleichfam das Weibliche, die Wercke aber das 
"Männliche. Esift weis beffer derjenige zu ſeyn, 
derin der Welt hoch gepriefen wird, als derjenige, 
welcher andere mit Lob»Sprüchen geſchicklich zu 
erheben weiß.(d) Es läffet fich leicht etwas fas 
Er aber nicht foleicht etwas thun.(e) _ Schöne 

baten find das Weſen des Lebens, ſchoͤne Wor⸗ 
te aber nur. der Zierrath deffelben ; Diejenige 
Bortrefflichkeit, welche aus groffen Thaten enteo 
ſpringet / iſt dauerhaft, (£) Da hingegen diejenige, 
“welche ſich nur ia Worten fehen käffet,, gar dald 
- wieder vergehet. Die Wercke find die Frucht 


kiuger Gedancken, denn dieſe legten machen ei⸗ 


nen Weiſen, jene aber einen Helden. (g) 
Be Anmerkungen. : 

...(a) Magnam, & bonaın laudis partem in claris Viris 
. #lla vindicant, quz autab his graviter dicte, aut facta, per- 
tinax memoria zternis viribus comprehendit, Faler. Mæ- 
sim. h 6. c. x. 
i (b) Ehen dieſer Valer, A⸗⸗. faͤhret fort, als er von dem 
Publio Rutilio redet: Si voci conſentanea funt opera- 
Publ Rutilũ verba prius, an facta exiſtimem, nefciö, nam 
ntrisqus æque admirabile ĩneſt robur. 
c) Maxima hominis perſectio eſt, quæ ex animo fapien» 
ala prædito nafeitur: dietis & faltis prudentibus patet ; il« 
Ja ingenii fublimitatem, hæc animi fortitudinem indicant, 
wersflor. Polis, ; $ , 
«.. (A) Als Themiltocles gefraget wurde: Ob er lieber 
der Achilles oder Homerus ſeyn wolte ? fo gab dr hierauf 
zur Antwort: Daß heißt eben fo viel: Ob ich hieber der 
„Herold, ald der Uber winder ſeyn wolle 3. “ 

| (@ Rad 
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' (a) Nach dem Italiaͤniſchen Spruͤchwort heißet «8: 
Dal detto al fatto v'e un. gran tratto, 

(f) Fama manet fadi; pofite velamine cuerunt, 

Et memorem famam , qui bene gesfit, habet, 
Ovid, Fafl. 2. . 

(£) Duz ſunt Artes, fpricht Cicero, que poffunt homi · 
nem in amplisfimo dignitatis gradu locare: Milirie & 
Sopbia, 
| CCIII. MAXIME. | 

Conofcere Feccellenzg del fo feeolo. 
Eleno non fono in gran numero. : Una fo» : 

la Fenice truovafi in tutto il Mondo. Ap- 
pena vedefi in ogni fecolo unGran Capitano, ' 
un perfetto Oratore, un Savio. V’h% di vie 
fecoli bifogno per trovare un’ 'eccellente Re, 
Le mediocritä (uno ordinarie o fia per il nu» 
mero, o fia per la flima, mà Peccellenze fono 
_ rare in tutto, perche, non abbozzata,mäcom- 
piuta perfezione richieggono, e quanto piü la 
Categoria & fublime, piü malagevole © al piü 
alto grado montare. - Molti hanno ufürpato 
aCefare, e ad Alefandro il foprannome di: 
Grande, ma in vano, poiche la fola voce del 
Popolo fcompagnata da’fatti, altro non & che 
un poco daria. Pocchi fono ftati i Senechiz 
e la Fama hä cclebrato un folo Apelle, 


: Hberfegung. 4 
Ein Weifer mußdie Vollkommenheiten 
feines Zeitfennen, 


Derer 


Per mancar di far RE cofa, bafta tenerla 
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Dder ſi ind nun freylich eben nicht viel. Es iſt 

nicht mehr als ein Phœnix in der gantzen 
Welt, (a) und in einem gantzen Seculo ſiehet man 
kaum einen recht groſſen Capitain, einen vollkom⸗ 
menen Redner, oder auch einen recht beruͤhmten 
Weltweiſen. Ja es vergehen wohl etliche hundert 
Jahr, ehe man einen rechten groſſen Koͤnig findet. 
Mittelmaͤßige Sefchicflichkeiten ſind entweder an 
der Menge, oder am Werthe allezeit gemein, groſſe 
Vollkommenheiten aber find um deswillen in al⸗ 
„In Sachen rar, weil fie den, hoͤchſten Grad der 
t Vont ommenheit erfordern, denn ie hoͤher etwas 


ſſt, ie ſchwerer es hält; die hoͤchſte Stuffe davon 


zu erreichen. Viele haben ſich nach dem Exem⸗ 
pel Cæſars und Alexanders den. Namen des 
Größen angermäbet, aber vergebeng, indem, ohne 
zühmliche Thaten, die Eob-Stimme des. Volcks 
anders nichts; als ein wenig Lufft iſt. Es giebt 
ſehr wenig Senecas, und die Fama ber nur einen 
Beh ‚Apelles:berühmt gemacht. ;, 


Anmerkung. - 
" (a) Ur Phenix non nifi quingenteime anno nafeitur, 
ge inſi ignes Viri rari. Plin. 


„7 GCIV. MAXIME.. 
U facile fi deve a. come di f 
i fee, el diffieile come facile. 


LUro.a acciö Col troppo fidarfi non. trafeu- 
riamo ĩ mezzi ar]; Paltro aeciò da 
foverchio timore'non ci ‚perdiamo d’ animo. 


\ per 
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er fatta. La diligenza all’incontre, fpiana la! 
ſteſſa impofibilita. _ Quanto alle grandi im-: 
prefe, non fe ne deve ragionare: bafta abbrac-, 
ciaxle analor fi prefentano, aceiö la. confidera- 
zione della loro difficolta, non ce le faccia:ab«: 
bandonare. — — * 
ERS Wberfegung. 
Bon der Klugheit; etwas leichtes, dag: 
man unternimmt, anzuſehen, als ob eg‘ 
fihwer, und hingegen etwas ſchwe· 
res, als ob es leicht waͤre. 
as erftere zwar zudem Ende, damit man aus 
-alizugroffen Zutrauen nicht nachläßig werde ‚ 
und dag andere, Damit man aus gar'zu groſſer 
Furcht den Muth nicht fincken Jaffes (a) ann 
man eine Sache aus Nachläßigkeit vor fchon vers 
richtet, oder. auch nur vor halb gethan achtet, fo 
Fan man gar leicht einen Fehler darinnen begez 
ben. (b). Da hingegen der Fleiß aud) fo gar die 
Unmöglichkeit zu überwinden vermögend:ift. (c) 
Bey gröffen Unternehmungen muß man nicht viek 
raifonniren, (d) ſondern ſolche nur gleich. angreif⸗ 
fen, fo bald fich eine gute Gelegenheit darzu dar⸗ 
bietet, (e) man möchte fie fonft in Eriwegung der, 
allzu groſſen Schwierigkeit gar; unverrichtet 
laſſen. * Er 
TAN ® Anmerkungen. 1 
berchè la facilicä ci rende negligentf ‚ela difficot: 
tä difhdenti, ſaget ein groſſer Politicus. Und Vegetins de 
remis, fpricht e,p.iezi Cavendum, ne.dubitantem, aus 
. 34 formi. 
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formidantem Exercitum ad. pugnam publicam aliguande - 

(b) Szpe res factu facilis, contempta , eventu difhcilis 
ef, Pintarch, — 

(c) Dahero ſpricht Ziuims ib, r. Dee... Multa, quæ na- 
eura impedita ſuot, confilio expediuutur. 

(d) In rebus aſperis. & tenui fpe,fortifima quæque con- · 
Slia tutiſſima ſunt. Und Julius Cæſar pflegte zu ſagen: 
„Groſſe Unternehmungen müfte man ohne langes Be⸗ 
rathſchlagen ausführen, wo man nicht in Gefahr fliehen 
tolle, daß die Betrachtung der Gefahr das erſte Feuer 
„bet En auslöfcken folle.,, Gracian, in feinem ' 

za Difc. 30 ‚ . { 

(c) Celeritas in .magnis rebus maximi momenti eſt, 
nam ‚quz cundatione difhcilia ſunt, celeritas expedit. 
Ariffor. Polss.lib. 6. Und an einem andern Drte fpricht 
er: Quibus cundatio anceps, & inutilis, plerumque sele- 
ritas confilium eſt. 

CCV. MAXIME. 


vauper gimocare di diſpregi. 
L vero ſegreto per ottener ciò che fi bra- 
ma, è diſprezzarlo. Per lo piü mai trovaſi 
una cofa quando fi cerca, mA da fe ſteſſa ci ſi 
refenta, qualor non ci penfiamo. :Siccome 
k cofe di quefto Mondo: fon Il’ ombra di quel- 
le del Cielo , cosi hanno .ancor elleno la pro-: 
prieta dell’Ombra: fuggono chi le fegue, e fe- 
guono chi le fugge. Al. difpregio & altresi la 
piü olitica vendetta, che mai prender fi.pos-: 
A. —E univerfale de’Savj, non difen- 
derfi mai colla penna, perch’ella lafcia delle 
orme, le quali fono piü tofto. di gloria a’ ne- 
mici, che di depreflione: oltre di che — 
orta 
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forta di difefa reca piũ tofto onorealInvidia,' 
che mortificazione all’Infolenza. E aftuzig! 
di Uomini di baffa condizione, il far tefta 
«’grand’ Uomini, per accreditarfi per iſtrade 
indirette, non potendo a diritto. O quanti 
ftati non farrano conofciuti, fe 'eccellent# 
Avverfar) non aveflero fatto cafo di efi!Non 
vi hä vendetta piü grande dell’obblio , perche 
€ feppellirgli nella polvere del lor niente. I 
— — di farſi nome, e dĩ 
eternarfi, mettendo fuoco alle maraviglie del 
Mondo, e de’Secoli. L’arte di reprimere le 
detrazioni, ẽ il non curarli di effe. Rifpon- 
dere & — : offenderfene, e un far 

erder di ſtima, e dar materia di diletto all? 
Invidi, baftando quefta fola ombra di difetto, 
fe non per interamente ofcurare una perfetta 
beilezza , almeno per torle il ſuo piü vivo‘ 
fplendore. | 


Uberfegung, 


‚Sich zu feiner Zeitder Verachtung zu , 
bedienen wiffen. 


| 539 ftellen, als ob man dasjenige, was man 
gerne hätte, nicht groß achte, ift zuweilen ein 
outer Kunftgriff, daffelbe wuͤrcklich zu erlans 
gen.(a) Denn gemeiniglich läßt fich eine Sache 
am wenigſten finden, wenn manfieam meiften ſu⸗ 
het. Und bißweilen laͤufft fie einem faft in die 
Hände, wenn man faum daran gedencket. Alle 
irdiſche Dinge, gleichwie folche nur ein Sfaten | 
Ä er 


/ 
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. der himmliſchen find , alſo haben ſie auch die Eis 
genfchafft des Schattens dergeſtalt an ſich, daß fie 
dor demjenigen, der ihnen nacheilet, fliehen ‚und, » 
Hingegen dem, der fie fliehet, auf dem Fuß nachfol⸗ 
gen. Esiftdemnac die Verachtung die aller⸗ 
Eügfte Rache, die man nur finden kan; und es iſt 
eine der vornehmften Regeln gelehrter Leute, Daß 

ſie ſich niemals mit der Feder wehren, als welche. 

- dann und wann folche Spuhren hinterläßt,Die de⸗ 

nen Feinden mehr zum Ruhm, alszur Zushtigung 

gereichen. (b). - Bu geſchweigen / daß dieſe Art ver. 

Vertheidigung dem Neide eher eine Ehre, als der 








Wermeſſenheit Tort: anthut.. Denn das find, 


gemeiniglich die Künfte unwuͤrdiger Leute, daß fie, 
mit sroffen Männern gerne anbinden,um dadurch. 
denjenigen Credit,den fie vor fich felbft mit Feinem 
echte verdienen, gleichfam durch einen Umtveg 
Durch andere zu erlangen fuchen.(c) Viele wären. 
nimmermehr in der Welt bekannt worden, wenn, 
ſich nicht berühmte Widerfacher mit ihnen einges 
laffen haͤtten. Es ift aber auch Feine gröffere Rache, 
als die Vergeflenheit , (d) denn Dadurch begraͤbt 
man nichtstwürdige Leute in den Staub ihres eiges 
nen Nichts. . Verwegene Menfchen vermeyrien 
fich einen groffen Namen zu machen, und folchen 
Dadurch zu verewigen, wenn fie an die Wunder⸗ 
wercke der Welt und ihrer Zeit Feuer anlegen; 
Die beſte Kunſt, ein verleumderiſches Gemurmel 
zu ſtillen, iſt, daß man ſolches nicht achte; (e) denn 
wenn man ihnen antwortet, fo ſetzet man ſich aus 
feinem Vortheil, aͤr gert man ſich aber — ſo 
RE et 5° Verlies 


— 
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verlieret man feinen Æſtim, (f) und giebt dadur 
der Mißgunft Gelegenheit, fich darob zu Fügen 
Eintemal auch nurder bloffe Schein eines Feh⸗ 
lers hinlaͤnglich ift, die volfommenfte Schönbeit, 
wo nicht gar zu verdunckeln, doch folcher aufs we⸗ 
nigite einen Theil ihres langes zu entziehen, 

‚ -, Ynmercfungen, 

. (a) Visomnia habere ? omnia contemnere, füge Sym- 
machns Epiß, 7, Diefen Ranck pflegen die Staliäner in 
der Liebe zu adhibiren, baher denn auch ihr Spruͤchwort 
entſtanden: Chi fprezza ama, d, i. Wer verachter, der 


(b) Alfo dienete das Buch’ von den Sacramenten, wel⸗ 
ches der König in Engeland, Henricus VIII. fvider Luthe- 
zum ſchrieb, zu nichts anders, alg felbigen noch mehr bes 
rähmt zu machen. Und Paulus Sarpinsin Hiforia Concıl, 
Irsdentini fpricht; „„Diefer groffe König gab durch dieſes 
„Buch nur Gelegenheit zu einem curieufen Streite, und 

brachte dadurch Luthero eine allgemeine Gunft zuwege, 
„wie ed gemeiniglich im Turnier und Langen-Brechen zu 
„gefchehen pfleget, bey welchen die Zufihauer allegeit det 
„ſchwaͤchſten Parthey gewogen find, 
Ccc) Bondergleichen Art war unter.der. Negierung Ti- 
beriieiner, Namens Hifpo, welcher ſichs vor eine groffe 
hre zu ſeyn erachtete, wenn er bie gröften Häupter des 

Smifchen Reichs angreifen koͤnte. Egens, ignotus, cla. 
riffimo cuique periculum facefit, Zucır. Ann, 1. e. 74. 
Ferner,einer, Namens Trio, dem nichts angenehmers 
war, als wenn er fich geoffe Leute zu Feinden machen kon⸗ 
$e. . Trio facilis capeflendis inimicitüs, «mm. 5. c. . Wie 
—— mit Namen Otto, der aus einem Schulmeiſter 
ein Raths⸗Herr worden mar, und feine geringe Ankunfft 
duch hochmüthige und verivegene Thaten erhöhen wol⸗ 
de... Sejani potentia Senator ‚obfcura initia impudentibus 
jaufis propellebat, uw. 7. Lind noch) unterfchiedliche aus 


% 


dere, welche mit geoffen Leuten angebunden, und ſich da 
* * paar 
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durch berühmt, oder zum wenigſten befandf zu machen 
gefischet, ut magnisinimicitiis clarefcerent, Hift. 2.6.53. 
: (d) Nullatamı gloriofa vindicta, quam injuriarum ob» 
_livio, faget Angufinus. Und Plusarchas ſpricht: Nobi. 
lishmun vindictæ genus et, memoriam injuriarum obli- 
vione conterere, 
(e) Magnanimi ef, injurias parvipendere, fihteibet 
SeneensEpif. IRRE 
) Iniquum eft, fagfe Marenas Fr dem Auguflp „ zgre 
ferre velle ea, quæ, livera funt, præſiat non admihffe, fi fal- 
fa, difimulare; Cum multi hæc vindicantes, pluribus ac 
gravioribus de fe fermonibus occafionem præbuerunt. 
Die.l.53. 
CCVI MAXIME. 
Per intto vi d un Volgare 
NIEllafteffa famofa Corinto, e nella pi com- 
piuta Famiglia; e come fappiamo con la 
fperienza, eziandio nelle proprie Cafe, truova- 
£ non folo un Volgar comune, mä altresi un 
"volgar doppio, ch’® il peggiore. HA quefto le 
medefime ‚proprietä del comune-, ficcome,j 
pezzi del totto fpecchio han turti il medefimo 
effer trafparente.e Egli & ben pericolofo as- 
fai, poiche parla da pazzo, e cenfura da im- 
pertinente. Egli € il gran Difcepolo dell’ Igno- 
.ranza, il Padrino della Sciocchezza , e’l piü 
ſtretto Cengiunto della Loquacitä. Nè deve 
attenderſi a ciö, che dice; meno a quello che 
— .. Importa conofcerlo, per portertene _ 
Jiberar si, che tu non ſũ nè'l ſuo compagno, 
ne] fuo oggetto, avendo ogni fciocchezza la 
natura del volgö; el volgo & fol di Sciocchj - 
‚sompofto. Fa a 
E Uhse 


.® 
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Uberſetzung. 

Man muß wiſſen, daß der Poͤbel allent⸗ 
halben ſey. 
Auch ſelbſt zu Corinth, und in denen vornehm⸗ 
ſten Familien. Ja es erfaͤhrets ſo gar ein 
ein jeder in ſeinem eigenen Hauße. (a) Man fins 
det aber nicht nur einen gemeinen, ſondern auch ei⸗ 
nen beſondern Poͤbel, welcher letztere der ſchlimm⸗ 
ſte iſt. Der beſondere Poͤbel laͤſſet zwar eben 
diejenigen Eigenſchafften von ſich blicken, die der 
gemeine an ſich hat, wie etwa die Stuͤcken eines 
zerbrochenen Spiegels darinnen durchgaͤngig 
einander gleichen, daß ſie die Art des gantzen 
Spiegels an ſich behalten; doch iſt jener, nemlich 
der beſondere Poͤbel, um ein Großes gefaͤhrlicher, 
als der gemeine: denn ſein Reden iſt allezeit naͤr⸗ 
riſch, und ſein Tadeln ungereimt. Er iſt der groͤſ⸗ 
ſeſte Schuͤler der Unwiſſenheit, (b) ein Pathe der 
Thorheit, und der naͤchſte Anverwandte der 
Klaͤtzſcherey. (c) Man darff weder auf dasjeni⸗ 
ge, was er redet, noch weniger aber auf das / was 
er gedencket, die geringſte Rechnung machen. 
Und ihm zu fennen,iftnur um deswillen nöthig,(d) 
damit man fich feiner enthalten, und nicht etwa 
ein Compagnon vor ihm heiffenmöge. Denn 
eine jede Thorheit hat die Eigenfchafft des Poͤbels 
anfich , und der Poͤbel ift aus lauter Thoren zu⸗ 

ſammen gefeget, 
— Anmerckungen. 
C(a) Inmagnis quoque Conventibus, ſchreibet der Grie⸗ 
chiſche Hiltesıcus, Zonaras, ge Reipublic» rebus. agi- 
FOREN j 2 tur, 
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tur. non tam omnes fapientiores ſunt, ut Popularis non fit 
aliquis. InomniRepublica, etiam bene confliruta, non 
ptudentestantum invenire-fas eſt, fed etiam Populares, 
quorum ingenium.ad,deteriora paratunı elt. 
. (b) Quogne modo audita procompertis habent, Tacic. 
«nn, 2. Plebinon judicium, non veritas, Id. Hifl. ı. Mos 
vulgo eſt, Imperatores forma, ac decore corporis compa« 
gare. Id. Ann. — BERN 
(c) Verborum fpedtator, ita füturosefle eventus canji- 
"ie ut quifacundiflime dixerit; nec ex factis id quod occur- 
‘zit, certum efle dieit, quam ex his, quæ audit; & facilligse 
decipicur orationis novitate, Polybius lib 3, 
(d) Nofcenda tibi natura Vulgielt, Zueir. Ann. 3. 


CCVII. MAXIME. E 

AMaoperar ıl rıtegno. 
Blogna aver gli occhi aperti, foprattutto 
ne’ cali non preveduti. I movimenti del- 
le paffioni fon tanto fdrucciolevoli, che tra- 
boccar fanno la prudenza con rifchio di per- 
derf. L’Uomo sim — jü in un fol mo- 
mento dicolera, o di fpaflo, che in piü ore 
@’indifferenza ; e alcuna volta un picciolo 
rifcaldamento cofta un pentimento, che dura 
tutt'il corfo di noftra vita. La malizia altrui 
tenta la prudenza per ifcoprir terreno; ella 
fi ferve di fimigliante tormento per trarre 
fuora il piũ afcofo fegreto del cuore. Adun- 
' que dobbiam far si, che la ritenenza faccia la 
controbatteria, particolarmente nelle . impro- 
vife occafioni. Vi vuulmolta riflesfione per 
impedire, che la Prien non fi fcarichi.: ° Sa- 
vio & chi menar la sa per la briglia. Chico 
Bi . . nofce 
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nofce il pericolo, camini a pafli contati. Una 


parola fembra di tanta offefa a chi Ia fente, 
€ la pefa, di.quanta poca confeguenza a chi la 
dice. J 


Uberſetzung. 

Die Kunſt, gelaſſen zu ſeyn. 
DR hat zwar allegeit nöthig auffeiner * zu 
«4% ftchen,fonderlidy aber in unverſehenen Zufaͤl⸗ 
len. Die hefftigen Regungen der Affecten ſind 
ſchluͤpffrige Stege, auf welchen die Klugheit gar 
leicht gleiten, einfolglich auch die Gemuͤths⸗cRuhe 
einigen Anſtoß leiden kan. Es iſt einem Men⸗ 
ſchen ein Augenblick, worinnen der Zorn oder all⸗ 
zu groffe Freude herrfchet, weit ſchaͤdlicher, ale 
fonften viele Stunden, wenn er in feiner Selaffens : 
heit bleibe. Und man Fan in Furger Zeit eine 
Übereilung begehen, welche man feine gantze Les 
bens:Zeit zu bereuen hat. Die Boßheit ſtellet 
der Klugheit heimliche Mege, fie zu fällen , und bes 
dienet ſich gleichfam dergleichen Arten der Folter, 
um die allerderborgenften Heimlichkeiten ihres 
Hertzens heraus zu preſſen. Hierwider nun hat 
die Gelaſſenheit wohl Urſache Gegen-Batterien 
aufzüwerffen, beſonders aber in geſchwinden und 
unverſehenen Faͤllen. Es gehoͤret groſſe Bedacht⸗ 
ſamkeit darzu, einen gefährlicheu Affect dergeſtalt 
zuruͤcke zu halten, daß er nicht ausbreche, (a) und 
derjenige Ban vor einen vollkommnen Weiſen pas- 
firen, welcher ihn allezeit beym Zügel hält. (b) 
Ber die bevorftehende Gefahr recht begreiffet, 
der gehet darbey ee Und von fo fihlechter 

v3 i 


Wich⸗ 
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Wichtigkeit ein Wort demjenigen zu feyn feheis 
net, der es ausfpricht , von fo ſchweren Gewicht 
hingegen duͤncket es demjenigen zu ſeyn, der es au⸗ 
hoͤret, und wohl erweget. u 
i Anmerckungen. 

(a) Moras necie, ſpricht Seweca de fra intra dentium 
vallam linguam compone. Contümieliam tibj quis in⸗ 
fert ? fer ipſam fapienter, nam ut. mentis receflus publi · 


ces. ad ĩram provocaris. Ira, cætetisque afſecibus carea- 
mus;radicitus ea extirpeimus, etſi tenuia. Minuitur 
mase ĩs auimus momento irz;quamtoto vitz fpatio bonis 
artibus creſcit. Diligentiobfervatione rosindiget: dif- 
Scile linguæ regimen eſt. 
CG).lllad eſt fapere, . 
‚Qui uvieumque opus fit, animum posſit flectero. 
Perentins, * 
CCVIIL MAXIME. 
Non morire del male di Pa22.0. 
1 Savj muojono ordinariamente poveri di Sa- 
viezza,e i Pazzi muojon ricchi di conſiglio. 
Morir da Pazzo , & morire per troppo difcor- 
fere. Gli uni muojuno, perche fentono, e hi 
altri vivono, perche non fentono ; tantoche 
hi uni fon pazzi, perch2 non muojono pe’l 
fentir ;. .e.gli altri il ſono, perch® muojon per 
queſto.  E’pazze chi per troppo intendere 
nuore, ficch£ gli uni muojono, perche fon 
buoni smtenditors, e gli altri vivono, perchè 
non fono szref. Mãà benchè molti wnuojano 
da pazzi, nondimeho pochiflimi pazzi muo- 
jone.. "7 4: — 
Ya Uber⸗ 
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.t Uberfegung. 
Eich hüten, daß man. nichtander Nar⸗ 
"2. ren Krandbeit flerbe. 
EM Weiſer ftirbt gemeiniglic) arm an Weiß⸗ 
"N Heit, da hingegen ein Narr allezeit reich an 
Anfchlägen aus der Welt gehet. Uber allzu dies 
les Raifoniren fterben, das iſt eben fo viel, als an 
der Narren⸗Kranckheit ſterben. Einige fterben 
daher, weil ſie ſich alles zu Gemuͤthe ziehen, und 
andere leben um deswillen, weil ſie gar nichts zu 
Hertzen nehmen. Sie ſind aber beyde mit der 
Narren⸗Kranckheit angeſtecket, und zwar jene, 
weil ſie gar zu groſſe Empfindlichkeit haben, dieſe 
aber / weil fie alles inden Wind ſchlagen. Wer | 
“por allzu groffer Weißheit ftirbt, der ift ein Narr; 
Dahero fterben einige, weil ſie gar zu fcharfffins 
nig ſeyn wollen, und anderedargegen leben, weil 
fie allzu dumm ſind. Immittelſt obgleid) viele 
Leute als Narren fterben, fofterbendoch dem ums 
geacht gang wenig Narren. 
o CCIX. MAXIME, 
Non dar nella par z.ia degh altri. 
"Ti Ffetto & quefto di rara faviezza, perch® 
. tutto ciò che, introdotto hanne P’ efempio 
‘ePufo, ha molta forza. Alcuni, che dalla 
‚particolar ignoranza han potuto aflicurarfi, 
non han faputo fottrarfi alla comune. E 
detto da niun contraftato : Nefluno efler del- 
la propria condizione contento, perche fia la 
ee.) W Rue : aniglio- 
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migliore; ne del proprio ingegno ſcontento, 
quantunque ſia il peggiore. Ognund porta 
invidia all’ altrui fortuna, perche non & della; 
ropria contento.  Quei d’oggi lodano le co-'- 
e andate; equei che Jono in un pacle, com- 
mendano quelle di un’ altro. Il paflato fem- 
bra migliore ; e tutto quel, ch’& lontano & pitt 
ftimato. - Ugualmente pazzo & chi di tutto 
‚ firide, e chi fi. prende pena di tuttoto. 


0, Uberfegung. — — 
Man ſoll anderer Leute Thorheit nicht 


3vwachhahmen. 
Jeſes iſt ein Efleet beſonderer Klugheit. 
Denn dasjenige, was durch Exempel und all⸗ 
gemeine Gewohnheit eingefuͤhret worden, iſt von 
der geöften:Krafft;die Gemuͤther einzunehmen.(a) 
Und viele, die von einem. particulieren Irrthum 
befreyet geweſen, haben endlich doch denen gemei⸗ 
nen Irrthuͤmern nicht entgehen können, Es iſt 
ein wahres und darbey bekandtes Spruͤchwort: 
Daß niemand mit feinem Stande, ob er auch 
gleich der beſte waͤre / zufrieden; Mit ſei⸗ 
nem Verſtande hingegen / ob. er auch ſebon 
Der allerſchlechteſte waͤre, uͤbel zufrieden iſt. 
Ein jeder neidet den andern wegen des Glücks d) 
weil er mit den Seinigen ——— 
iſt. Die von der heutigen Welt loben dasjen 
ge, was bereits lange vergangen, und die hier zu 
Lande wohnen, recommandiren nur das, was 
auslaͤndiſch iſt, Alle vergangene Dinge ſcheinen 
ihnen beſſer zů ſeyn, (c) und wopon man’ ar 
| — er 
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ferner ift, Das pfleget man immer höher zu ſchaͤ⸗ 
ben. (d) Dahero auch derjenige, welcher über 
alles lachet, eben ſo ein groffer Narr iſt, als der, 
fo ſich über alles befümmertundbeträbet.(e) 


Anmerckungen. 


AMiſt. 2. Invidia præſentium, & veterum eupiditate, illa 

deſpicimus. hæc laudamus, Plucurchus. er 
(d) Abfentibüs plus venerätionis ine. Die, ' \. -) 
(e) Stultum et, fpricht Sorrares , omnium quæ otcurs 

zunt faftidio capi, vel leviter-ommia pertradtare, F 


— — * 
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‚Saperfi ginocare dela Perita, 
Vero, ch'e pericolofa molto la Verit2,ma 

contutto ciöo FUomo, dabbene non puöla- _ 

Teiar di’ dirla; e quivi e di fopragrande artifi- · 

'cio bifogno. ... I pin perfettiMedici dell’ Anima 

ar Dd5 han- 
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hanno fperimentati ĩ modi tutti. per addelcir- 
la, perche qualora ella tocca ul vivo,&la 
quint’effenza dell’ amaro. La prudenza+im- 
— tutta la ſua arte, e deftrezza. 
olla ſteſſa verita adula uno, e percuote l’al- 
ro. Devefi parlare a’prefenti fotto nome di- 
aſſenti, o di merti....A un’ buono intenditore 
un (oh fegno haſta: e quando quefto baſtevol 
‚non foffe, lo ſpedieme migliore fi &, il tacere. 
I Principi mai con amari rimedj fi guarifeonoz 
adungug, all’ ärte della prudenza s’appartiene 
indorar loro la pillela.....-.- ae) 


Sich der Wahrheit wohl zu bedienen 
—— — jenen 


RI Wahrheit ziehet zwar mehrentheils viel 
I nd groffe Gefährlichkeiten. nach ſich, doch 
Fan ein rechtſchaffner Mannnicht umhin / ſelbige 
‚zu fagen, (a), Wieivoht Damit freylich ſehr be⸗ 
huiſam umgegangen. feun will, wie denn auch die 
Geſchickteſten unter denen Aertzten des Gemuͤths 
Allezeit ſehr bemuͤhet geweſen damit ſie recht be⸗ 
wehrte Mittel, ſolche zu verfügen, ausfündig mas 
chen mögen: Denmfo bald die Wahrheit einen 
trifft, mo es ihm recht wehe thut, fo ift fle eine 
Quint-Fffeng aller Bitterfeit.(b) Und da läffet 
dann die Klugheit alle ihre Geſchicklichkeit ſehen. 
Man Fan mit einer: eingigen: Wahrheit diefem 
ſchmeicheln / jenen aber zu Boden ſchlagen Und 
wenn man alſo deuen die zugegen ſudeine Bahn 
Hl , £ { (5 , - ei 
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heit beyzubringen hat," Fan folches füglicher nicht, 
‚als unter der Perfon anderer, die entreder-abiwes 
‚fend, pder gar verftorben find, gefchehen. Denn 
Leute, die geſchwind find,verftehen auch nur durch 
einen Wind‘, was man ihnen fagen will, Wil 
es aber fodann doch nicht verftanden werden, ſo iſt 
darber kein ſicherer Weg, als daß man ſchweige. 
Und weil vornehmlich groſſe Herren unter allen 
am wenigſten durch bittere? vengy Mittel curiret 
feyn.wollen, fo ift das groͤſte Kunſtſtuͤck dieſes, 
daß man die Pillen (der Wahrheit,) welche fie 
einnehmen ſollen, zuvorher wohl verguͤlde. (ch 
Anmerckungen. 
(a) Hæc maxime inter fecöncordes fünt Veritas& Vi» 
eus; & primum Vietutis inftrumentnm eft Veritas, 
» »(b} Veritas fane tunc maxime hominibus diſplicet, tum 
magis abſcondita revelat Qæintilian-. 
. (c) Temperanda veritas ett illi, quiveri patiens folitus 
nonelt: Seneem, Und 4 6. de Benefic, cap. zo. faget en: 
"Monftrabotibi, cujus inopia laborent magna faftigia,quid 
‚omnia poflidentibus deſit feiliterille, qui verum dicat, 
Der Abre⸗ hat hiebey in der ⸗ Gritique des sten Theils 
ſeines Crirser gar artige Gedaucken, wenn er aiſo ſchreibet: 
Man habe Fi lange berathichlaget, durch mas vor, 
"Mittel man doch die Wahrheit wieder in die Welt, aus» 
‘welcher fie die Menfchen verjaget, und bie Lügenan ihre;, 
Stelle gefegt hätten, bringen folte ; endlich aber ſey bein 
fhloffen worden: Manfole fie ftarck durchzuckern,und,, 
ihr alſo hierdurch den bittern Geſchmack benehmen ;, 
hernach folte man fiemit Ambra parfumiren, damit ihre 
der. ſtarcke und unangenehme Geruch vergienge, Hier, 
auf folle man fie denen Reuten in einen güldenen Becher, 
zu trinken geben, und nicht in einen Sa denn fie, 
möchten fie etwa dadurch gleich erkennen; darbey man, 
dann ſagen muͤſte: Diß ſey ein vortreflicher, ausländis,, 


„ * 
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uifcher, und weit koſtbarer Tranck, als Chocalare ,.Cafl 
„Ober Limonade. Darauf, fähreter fort, habeman bey 
„geoffen Herren angefangen, damit ihrem Erempel im 
„Trincken jedermann har nachfolgen; Gleichwie die 
„felbe aber gar mit einem delicaten Geruch verfehen 
„ren; alfo hätten fie die Bitterkeit dieſes Trancks lange 
vorher gerochen, und darvon gleich eine Bangigkeit zum 
„Hergen, nehſt einem hefftigen Wuͤrgen zum rbrechen 


wektommen. | 
2.37 YOCKL:MAXIME; : : 
Nel Celo ogni .cofa diletto, nel) In- 
ferno ogni cofa € pena ; il Mondo per- 
che fta nel mexæo ha dell’ ımo, 
ee A 
N; perche fiamo fra due eftremit2, parte- 
4 cipiamo d’ amendue. Vi-® una vincenda 
di forte; nẽ tutto può eſſer fortuna, n& tutto 


{ventura. _ Quefto Mondo € un Zero, che ſo⸗ 
lo.non val mente, unito col Cielo val:molto. 


2 


Saviezza & Peffer indifferente a tutte le ſue 


mutazioni, poich® le novita non fon da Sa- 
‘vio. La noſtra Vita fi gode a guifa di Com- 
media, la quale nel fine fimanifefta; il punto 
Raabenfmirk;- : „:.. 
| Zu Uberſetzung. 
Im Himmel iſt lauter Wohl, und in der 
» ‚Hölle. lauter Weh; die Welt aber 
iſt das Mittel, und hatvon 
beyden etwas. 


Ina > » = ß Nach⸗ 


— — — — en — — 
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NAbhdem wir Menſchen mitten zwiſchen zweyen 
Extremis leben; alſo participiren wir auch 
von beyden. Unſer Schick ſal wechſelt beſtaͤndig 
ab, und kan man alſo auch nicht allezeit von lauter 
Gluͤck, oder aber von lauter Ungluͤck ſagen. (a) 
Die Erd⸗Kugel ſiehet einer Nulle nicht ungleich; 
ſtehet ſie alleine, ſo gilt ſie nichts, iſt ſie aber mit 
dem Himmel verbunden, ſo gilt ſie ſehr viel. Die 
Veraͤnderung aller Dinge mit indifferenten Au⸗ 
gen anſehen, ſolches iſt eine Marque wahrer Weiß⸗ 
heit, und weiſen Leuten ſind ſelbige nichts neues 
Unſer Leben gleichet einer Comödie, und am En- 
de ſiehet man erſt, wie alles abgelauffen; Es rich⸗ 
te demnach ein Menſch ſeine groͤſte Sorge dahin, 
Damit nur das Ende gut ſey. (b) * 
* Anmerckungen. — 
(a) Riſus dolore miſcetur. Talis eſt vita humana, ut 
sion femper tumidis velis aquilone ſecundo agamus nee 
mmen adverſis ſemper ztatem ducimusauftris, Æuſebius, 
; (b) Quomodo fabula, ſic vita eſt. Non quamdiu,, fed 
quain. bene acta ſit, refert. Sem, Epiſt. 71, 


CCXII. MAXIME 
Verbarſi ſempre il fino dell’ Arte. 
] Piü periti Maeftri fervonfi di cotaParte,an- 
“ che qualor hanno da infegnare il lor meftie- 
re. Bifogna fempre ferbarli la füperioritä, e 
reftar Maeftro. - In comunicando la propria . 
‚Arte, & duopo farlo con arte, Nell’infegna- 
re, e nel donare non fi deve tutto vuotare, 
‚ che in quefta guiſa la propria ftima , ed auto- 
a "7 Fit 
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rita fi conſerva. Gran precetto €, si nel pia- 
cere, come nell’infegnare:, il ferbarfi quälche 
cofa, per aver ſempre di che pafcere Fammi- 
razione. In tutte le Profeflioni, fpecialmente 
ne’ piü fublimi meftieri , € gran regola e di 
vivere e di vincere, il non prodigalizzarfi. ,' 
Uberfegung. on 


Dan muß alezeit den beiten Fechter⸗ 
Streich vor ſich zuruͤck behalten. 
O machenes die groͤſten Meifter, auch fo gar 


+ indem Fallı wenn fie andere in ihrer Kunſt 
unterweifen, (a) Denn man muß. allezeit das 
DBornehmfte vor ſich behalten, um davon. in alles 
wege Meifter zu bleiben. (b) Und fo.gar iu. Mits 
theilung feiner Kunft muß man ſich einer Kunft 
gebrauchen. Dian hat ſich im Lehren und Unter: 
weiſen eben fo fehr zu hüten, feine Qvelle.völlig zu 
erfchöpffen, als im Geben und Schenefen denn 
auf diefe Art erhält man fich In beftändigen / Eſtim 
und Anfehen. (ch Wenn man andern. Leuten 
ftets gefallen, oder auch vor einen guten Meifter 
allezeit will gehalten werden, ſo hat man diefe grofs 
fe Lection wol inachtzunehmen, daß man jederzeit 
etwas habe, worüber fich die Welt verwundern 
Tönne. Denn in allen Profeflionen, fonderlich 
aber in hohen Aemtern, ift diefes eine der wichtige 
ſten Regeln zu leben. und zu gewinnen‘, daß man 

-wohlzurücke zu halten wiſſe, und mit feinen Ga⸗ 
ben niemals verſchwenderiſch umgehe. 

2 Anmer⸗ 
3 
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j Anmerckungen. 

(a) Nonne ſcis, oportere etiam magnos Magiftros, 
cum docturi ſunt, attente docere, utipfis, velut quod fum+ 
mum inarteefl, remaneat ? 
. (b). Diefeg fcheinet mit der nöthigen Treue eines Lehe 
rers zu ſtreiten. Ja es hat auch ein gefchickter Meifter 
nicht nöthig einen Fechter-Streich vor fich zu behalten, 
Senn unterdeffen, daß feine Schüler dasjenige, fo ſie von 
ihm gelernet, pradiciret haben, hater ſchon wieder etwas 
neues erfunden, und bleibet dahero doch allegeit Meifter, 
Vid. Tbomafis Cantel, sirca Prac, Juris Cap, IV. \, 30. 

(€) Neque Princeps prudens; quantum pateft, illibera- 


liter dat; neque Magißler fapiens totum difcipulum docet, 


Pesrarcha Dial, 
ö— — — — — — — — Sa 
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oqper contraddirc. 


Una eccellente actortezza ‚qualor fi fa fa- 
“re, non per impegnarfi, mä per impegna- 
re altrui ; ed & l’unico torchio per fare ufeir 
fuora le paffioni. La lentezza nel credere.& 
vomitivo,che fä dar fuora i fegreti, e chia- 
ve per aprire il piü ferrato cuore. Il taftare 
a fondo e la Volontä, e il Giudicio, fingolar 
deftrezza richiede. Un’ accorto difpregio di 
‘qualche mifteriofo motto dA la caccia a i piü 
'nafcofti fegreti,'e gli fa foavemente venire fi- 


'no alla eftremitä della lingua, per indi pren- 


dergli nella rete dell’ artificio. Il ritegno del? 
accortofä ritirar la fpia; econ si fatto mez- 
‘zo fcuopre P’ altrui penfiere, che altrimenti 
penetrabile non era. Un’ dubbio aflettato-& 
chiave 
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chiave falfa di fing tempra, con cui la curioſi 
ta .conofce tutto ciö , ch’ ella vuol fapere, . 
Eziandio..nel’imparare , accortezza & dello 
Scolare il contraddire al Maeftro, perchè ciò 
obbliga', e sforza il medefimo a dichiarar piü 
diftintamente la verita, in guiſa che la :mo- 
derata.contraddizzione dA occafionc all’ infe- 
gnatore d’infegnare a fondo, ar 

=: Uberſetzung. * N 
Von der Klugheit, zu rechter Zeit zu 
. widerfprehen. 
Hamm berubet eine groſſe Verſchlagenheit, 
wenn mannur damit redyt umzugehen weiß, ' 
nicht zwar, Damit man fich einlaffe, fondern nur 
andere aushole. Der einkige Handgriff „denen 
Bemüthern der Menfchen recht beyzufommen, ift 
dieſer / daß man ihre Affecten zum Ausbruch brins 
ge. Wenn man nicht fofort alles. gläubet , was 
der andere faget, fondern darbey doc) auf eine ger 
Linde Art contradicivet das ifteben ſo gut, als ein 
Vomitiv, wodurch er feine innerften Geheimniße 
von ſich gebenmuß. a fie ift der Schlüßel zu 
denen.allerverfchloffenften Hertzen. Die Er⸗ 
gruͤndung bepde des Willens und des Berftans 
Des erfordert eine befondere Klugheit. Durch 
eine gefchickte Verachtung eines von dem andern 
‚gebrauchten nachdencklichen Worts treibet man 
die allerverborgenften Deimlichkeiten beraug, 
man ziehet fie folsher geftalt gleichfam durch ein 
‚gelindes Saugen aus dem Hertzen bunenihihan! 
e 


\ 
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die Spitze der Zungen, Damit fie von dar ferner 
in die ihnen geftellten Eünftlichen Nee mögen 9% 
bracht werden. Wer mit gnugfamer Behute 
ſamkeit an fich zuhalten weiß, der giebet dadurch 
Anlaß, daß fein Spion ſich zurücke jiehet, und ents 
decket zugleich die Gedancken eines andern,mwelche 
fonft unerforfchlich zu ſeyn fehienen.: Ein zum 
Schein angenommener Ziveiffel ift ein falfcher 
Schluͤßel von zarter Härte, wodurch der Fuͤrwitz 
alles dasjenige / was er nur zu wiſſen begehret, 
gang leichte auffichließer. Aus ebendiefen Urſa⸗ 
chen handelt auch ein Schüler ſehr weißlich wenn 
er feinem Lehrmeiſter bißweilen mit Beſcheiden— 
heit contradiciret; denn dadurch noͤthiget und 
| gingen er ihn nicht nur, daß er die vorgetragene 
ahrheit immer noch deutlicher und beſſer erklaͤ⸗ 
„ 28, ſondern giebet auch fo gar durch feinen gemäfs 
ſigten Widerfpruch dem Echrerfelbft Gelegenhe t, 
feine Unterweiſung mit mehrerer Zuverläßigkeit, 

als fonft vielleicht nicht gefchehen, anzuftellen. - 

CCXIV. MAXIME. 
‚Di una par ia non farne due. 

TI Gli & ordinario, dopo fatta una pazzia, far- 
“ne quattro altre per riveftirla, Si ſcuſa 
una impertinenza con un’altra maggiore. La 
fciocchezza & della razza della bugia, ovvero 
quefta & della razza della fciocchezza, poich® 
per foftenerne una, ven’® di molte altre bi- 
ſogno, La difeſa di qualche cattiva Cauß © 
— Er Slate 


— 
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ftata fempre peggiore della ftefa Caufa. E’ 
male maggiore dello. ſteſſo male ilnon faper- 
lo coprire. Eglie farfi una entrata d’imper- 
fezioni il metterne a cenfo molte altre. Il 
piũ Savio trä gli Uomini puö ben errare una 
volta, mänon due: di paflagio, e inavverten- 
temente, mä non appofta, o dafenno. 
Uberfeßung. ı 
Von der Klugheit, aus einer Thorheit 
nicht zwey zu machen. | 
Sit gar was gerwöhnliches, daß, wenn der 
Menfch eine Thorheit begangen, ev dergleis 
chen noch mehr begehet, jene dadurch) zu bemäns 
teln. Und gemeiniglid) .fuchet man ein abges 
ſchmacktes Beginnen, durd) ein weit Gröfferes 
zu entfchuldigen. Die Narrheit entfpringet ents 
weder aus der Lügen, oder die Lügen aus der 
Narrheit. Will man nun eine derfelben behaus 
pten, ſo iſt man vieler andern darzu benoͤthiget. 
Die Vertheidigung einer boͤſen Sache iſt allezeit 
viel ſchlimmer, als die Sache ſelbſt; (a) und das 
iſt ein weit groͤſſeres Ungluͤck / als das Ungluͤck ſel⸗ 
ber, wenn man ſolches nicht weiß zu verbergen.(b) 
Man machet fich Irenten der Unvollkommenheit, 
indem man folche mit vielen andern immer verzins 
fen muß. Der allermweifefte unter denen Mens 
fehen Fan wohl einen Fehler begehen , niemals 
aber zweene: (c) Er fehlet zwar von ungefehr und 
aus Unachtſamkeit, niemals aber mit Fleiß oder 
aus Vorſatz. Zu 


Anmer 
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— Anmerckungen. A 
 (a)- Fuan_ Rufe fprichtgarastig: „Das heiße Geld, 
auf ein ſtarckes Interefle nehmen, und eine En. Eon 
ſich nicht fo hoch, als das Intereffe beläuft, damit bes. 
jablen.,, -Apopkr. 33. Und Zivins fchreibet; Flagitiofus 
eſſe flagitia tueri, quam ea admittere, 

(b) „Der Eardinal Madrucci,fprichf Graciam iM 2.Cap.y, 
feines Helden, pflegte denjenigen, welcher eine Thorheit. 
beginge,sben vor feinen Thoren zu halten, wohl aber den⸗ 
jenigen,melcher feine begangene Thorheit nicht zu verbers,, 
gengelernet hatte.,, i 

(e) Sapientis haud eft bisin eodem labier, Lemopk, 
Bis peccare non licet, 


Siehe die 261. Maxime, 
CCXV. MAXIME. | 
Aver Vocchio fopra di chi ginoca di ſe- 

| conda intenzione. 

E Aftuzia d’Uom di configlio, e negoziatore 
il trattener la volontä per attacarla, perch’ 
ella & di gia vinta, quando € convinta. Difli- 
mula il proprio deliderio, per giugnervi: Sĩ 
nette nel fecondo luogo , per efler nella effe- 
euzione il primo; e — il colpo sü Pinav- - 
vertenza dell’ Avverfario. Non lafciar dun- 
que dormire la tua attenzione, perchè l'inten- 
zione del tuo Rivale ftä gia rilvegliata; e fe 
nel diffimulare, la intenzione & feconda, egli è 
meftiere, che ’] difcernimento fia primo in co- 
nofcerla. S’appartiene altresi alla cautela, il 
riconofcere Partificio, di cui talun fi vale; e 
le mire, ch’ei prende 7— battere, al ſegno del 
ga e 2 ſuo 
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Ro deſiderio, dirittamente oſſervare. Qual- 
ora.eyhi propone una.cofa, € ne pretende un’ 
altra; e gira, e rigira per aftutamente arriva® 
re a’fuoi fini, fi deve avvertire & ciö che gli fi 
concede; € ben farai ancora alcuna volta far- 


— che fi & gia compreſo il fuo pen- 
0. | \ 


J Uberſetzung. 
Man muß auf diejſenigen, welche mit an⸗ 
dern Abſichten umgehen, ein wach⸗ 

ſames Auge haben. (a) 


Se Zſſchlagenheit iſt bey denenjenigen am 
= allergemöhnlichften ‚ welche ſich in groſſer 
Herren Angelegenheiten gebrauchen laffen , wenn 
fie nemlich unfern Willen allda nachlaͤßig zu mas 
chen trachten / wo fie ihn am erſten angugkeiffen 
gefonnen find. : Denn ein Gemuͤth iff in der 
That fehon fo gut als überwunden, fo bald ſich 
Bi hierinnen eines falfchen überreden läffet, 
ie verftellenihre wahre Abficht, um diefelbe des 
o ficherer zu erlangen; fie nehmen gerne Die ans 
ere Stelle,damit fie nur bey der wuͤrcklichen Aus⸗ 
fuͤhrung die Erſten ſeyn moͤgen, und wenn ſie hier⸗ 
durch ihren Gegner ſicher gemacht, fo vollfuͤhren 
&.fd daun denjenigen Streichr welchen fie anzus 
ingen fich eigentlich vorgefeget. Man laffe 
demnach feine Aufmerckfamkeitnicht fehlaffen, da 
der Gegen-Part in feinen Abſichten ſo wachſam 
ft, und wenn diefer feine wahre Abſicht durch 
Vrſteluung, vor eine andere und erdichtete — 
Aue ge a 
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gehalten roiffen, ſo laſſe man hingegen die Aufs 
merckſamkeit durch eine geſchwinde Erkenntniß 
feine erſte und fürnehmfte feyn. Man gebrau⸗ 
hefich yiernechft auch der Cautel, daß. man die 
Kunftgriffe, welcher ſich der Segen-Part bedienen 
soil, bald gewahr werde, und erforfche annoch in 
Zeiten ‚Diejenigen Spitzfindigkeiten, welche er 
nad). und nad) mercken laͤſſet, um zu den Zweck 
feines wahren las zu kommen. Denn 
einanders giebt er. euferlich vor, und ein anders 
bat er wuͤrcklich im Sinne ; er drehet und wendet 
ſich hin und her, damit er nur unvermerckt und 
darbey geſchwind fein Abſehen erreichen möge, 
Manüberlege alfo zuvor wohl, was man ihm in eis 
ner Handlung'zu bewilligen gefonnen, ja es iſt 
bißteilen gutı wenn man ihm zu ya giebt, 
Daß man feine Raͤncke mercke. 
Anmerkung. . 

(2) Nonti fermare, ſchreibet Sanfonine, sü —— ih 
propone per primo, perche il fecondo & del proponente 
ilprimo. Bifogna-camminar con gran riguärdo; & es- 
faminar tutto, .giova aver oechĩo tutto aperto, e nom 
eredere effer il fine di chi parla, quel che propone per 
primo, . Si € fpeflo veduto, che molti si fon querelati 
de’ noftri amici, non per noftro bene, mä per dividerci 
I medelimi, e indurgli a log & amicizia con eifo, 

ro. 
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BA — chiaro. 
ueſto mezzo e maniera, € 
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cono bene, e partorifcono male, perche fenza 
la chiareaza, ı figli dell’Anima, cioe i penfieri, 
venir non-poffono a hıce. Alcuni, a guifa di 
certi Vafi, fono troppo piüı di quello che mo- 
ſtrano. Altri al contrario,dicono piü di quel 
che fanno. Qui ch’e la rifoluzione nella 
Volontä, & la eipreffione nell’intelletto, e que- 
fte fono in vero due fingolari perfezioni. I 
chiari Ingegni fon‘ degni di applanfp: fovente 
fono ftati ammirati. i confufi, per non effere 
Stati intefi. Convien talora Pofcurita per di» 
ftinguerfi dal Volgo. :Mä come giudicheran- 
no gli aſcoltanti di ciò, ch’afcoltano, fe quei 
che parlario, non concepifcono quel, che.di- _ 
'cono?' .' i, 
2... Überfeßung. 
Don der Gefidiklichfeit , feine Gedan: 
‚den mit einer lebhaften Deutlich- 
keit vorzutragen. | 
Sy Fefeszeigetnicht nur eine ungezwungene Fer⸗ 
tigkeit, fondern auch eine aufgemweckte Muns 
terfeit des Seiftes an. Einigen Gemüthern 
koͤmmt alles fehr leicht an in der Empfängniß, hin? 
gegen aber alles ſchwer in der Geburt immaſſen 
die Kinder der Seelen, ich meyne die Gedancken 
der Menſchen + ohne Deutlichkeit ſich niemals 
leichte zur Welt bringen laſſen. Es haben einige 
die Art derjenigen Gefaͤße an ſich, da man zwar 
viel hinein,abez wenig wieder heraus bringen kan. 
Hingegen find auch andere, die meht reden, ‚als he 
— wi 


eo + 
ee 
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wife () Was die Refolution ift bey dem 
Villen, das find die Worte bey dem Verſtande. 
Und das find gewiß zwey groffe Vollkommenhei⸗ 
ten. Diejenigen, welche die Gabe einer unge⸗ 
zwungenen Deutlichkeit haben, finden einen 
Durchgängigen Beyfall, (b) obgleich) confufe 
Köpffe deswegen, daß man fie nicht verfter 
het, zu Zeiten ebenfalls beroundert werden. Biße 
teilen zwar, wenn man fich nemlich von dem Poͤ⸗ 
bel unterſcheiden will, ift es nichts ungefchicktesr 
daß man ein wenigdunckelvede. (e) Allein, wie 
koͤnnen andere davon urtheilen, was ſie hoͤren, 
wenn diejenigen, ſo da reden, ſelbſt nicht wiſſen, 
was ſie ſagen? | 
Anmerkungen. 

» (a) Im vorigen Seculo pflegteman an dem Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Hofe zu fagen : „Der General-Advocat,Joh.Bapt.duy 
Mefnil rede mehr, alger-wifle; der General-Procurator,, 
Hingegen, Egidius Bourdin, wiſſe mehr, als er füge.» 

Stultus cum pauca fciat , multa loquitur. Diogenes. Unb 
Salut, in Catil. ſpricht: Multum loquentiæ. ſapientiæ pa- 
zum: : 

- (b) Omnis fermo fi obſcurus eſt, obfcuri ĩntellectus ſi 
gaum ef; fi clarus, & nitidus, clarum itidem intelle&uns 
demonftrat, Quizsil, 

(c) Aug dieſer Urfache pflegte auch Tiberius bißweilen 
zweydeutig zu reden. Confulto ambiguus. Txeit. um 15. 
And nach derer beften Politicorum Meynung ift diß mehr 
vor eine Vollfommenheit, als vor einen Fehler an einens 
Bringen zu achten, tvenn er wie ein Oraculum tedet, per 
ambages, ut mos Oraculis, 2d, Anm, 2. 


CCXVII. MAXIME. 
Non amare, n& odiar per [empre. 
— U Key Vivi 
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IV Ivi oggi co’tuoi Amici, come con queélli, 
— oh’eiler poflon dimane tuoi peggiori Ne- 

mici. Eperch& ciö ab: experto il veggiam 

tutto di, egli @ ben ragionevole il prevenire, 

Guardati del: porger tu le armi a chi effer 
ud ribelle delAmicizis „perche pi crudele 

ara la guerra, che dapoi di farä. Per oppo- 
fito,'co'tuoi Nemici, lafcia fempre una porta 
aperta al riconciliamento, cio® a dire quella 
della galantaria, ch'è la piü ficura. La ven- 
detta di prima & ftata tal volta la cagione del- 

Jo fpiacere avuto dapoi , el piacere prefo in 

far.del male, si & cambiato in difpiacere. d’a- 

verlo fatto. | — 


we Uberfeßung: 
Man muß nicht auf ewig: lieben , und 
auch nicht auf ewig haſſen. 
Ebbe heute mit deinen Freunden, als mit ſolchen 
Leuten, die morgen deine aͤrgſten Feinde wer⸗ 
den fünnen.(a) Und weil das Letztere oͤffters hin⸗ 
ten nad die taͤgliche Erfahrung lehret,fo iſt noͤthig, 
daß man ſichs lieber zuvor zur guten Warnung 
dienen laſſe. Huͤte dich auch, daß du in waͤhren⸗ 
der Freundſchafft denenjenigen, welche gar ieicht 
zu Uberlaͤuffern werden koͤnnen, nicht ſelbſt die 
Waffen in die Haͤnde gebeſt, denn ſie wuͤrden dich 
ſonſt gewiß aufs hefftigſte Damit befriegen,und als 
(en. erfinnlichen Schaden antun. Was aber 
hingegen Deine Feinde betrifft, ſo laß ihnen alles 
zeit .eine Thür zur Verſoͤhnung noch. offen, (b) 
und awar die Thaͤr der. Großmuͤthigkeit (© ats 
Ben ne) toels 


.- 


— 
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welche mehrentheils die ſicherſte iſt. Eine in vo⸗ 
rigen Zeiten genommene Rache hat wohl eher in 
folgenden die Reue nach ſich gezogen, und das groͤ⸗ 
fie Vergnuͤgen, einem alles übel oder Tort anzu⸗ 
thun, hat ſich oͤffters in ein betruͤbtes Mißvergnuͤ⸗ 
gen, daß man ſolchen ausgeuͤbet, hernach verwan⸗ 





delt.(d) 


Anmerckungen. 


fa) Einige ſchreiben dieſe Kegel dem Thales, andere 


aber dem Chilon zu; wiewohl Scipio Africanus nicht 
glauben will, daß einer von denen fieben Weiſen eine fol: 
che Regel, dieden Hauptgrund der Freundfchafft, nemlich 
die Vertraulichkeit, umftoße, folte: gemacht haben. Die 
Staliäner fprechen: Amasi, che tu poßa odiare,.e odia 
si,che ta poflaamare, Und Platarchus ſaget: Sic inter 
Amicos vivendum, tanquam inter futuros Hoſtes; & fie 
inter Hoftes, tanquam inter futuros Amicos, ; 

(b) Diefen Berftand hat es, wenn Caro faget: Man 
koͤnne und muͤſſe eine Freundfchafft zuweilen zwar auff 
loͤſen, niemals aber gar zerreißen. Odiorum enim tena- 
eitas magnz infirmitatis et fignum, non heroici animi, 
Und Seneca fehreibet : 
Si zterna femper odiamortales gerane 

Nec coeptus unquam cadat ex animis furor, 
Nil relinquent bella. 


(ce) Ein merckwuͤrdiges Exempel findet ſich an dem 
CaroloV. ‚Denn ale derfelbe mit denen Venetianern 
Friede machen wolte, und der Venetianiſche Ambafladeur 
dem Kayſer zu feinem Behuff vorftellete, daß die Venetia⸗ 
ner zu ber Zeit,da fie mit bem Kayſer in Krieg verwickelt 
geweſen, bem Könige in Franckreich niemals einige 
Huf Völcker — haͤtten: Replicirte er hierauf 
mit befonderer Klugheit, lo sö che non € vero,ma per 
far pace, io voglio credere, d.i. ch weiß zwar tuphl, 
daß alles dasjenige, 1908 bee Ambafladeur ſaget, in der 

3 Ee 5 That 
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That nicht alſo ſey, doch weil es noͤthig iſt, Friede zu ma⸗ 
chen, ſo will ichs vor dißmal glauben. 

(d) Deßwegen pflegte einer von denen ſieben Weiſen 
zufagen: „ Esiftbeffer verzeihen , als bereuen, Und 
Zueisus ſchreibet von Nerone, als er feine Mutter,Agrippi- 
na,umbringen lafen: A Cxfare, perfecto demum fcelere, 
magnitudo ejusintelle&aelt  reliquo noctis, modo per fi- 
lentium defixus, ſæpius pavore exfurgens, & mentisinops, 
lucem opperiebatur, tanquam exitium allaturanı. tum. r4. 

6:9 " 


CCXVIIL MAXIME. 
Non operar niente a capriccio, md tut- 
to con circoſpexionc. 


Oi Capriccio & una-Poftema, ed & il pri- 

mogenito della Paffione , che opera tutto 
aroverfcio. Vi fon certuni si imprudenti, 
«he cambiano tutto in picciola guerra.. Nel- 
la converfazione fon fazionarj, e di quanto 
adoperano far ne vorriano un trionfo. Non 
fanno, che cofa fia effer pacifico. Dannofi fon 
coftoro per comandare, imperciocche fanno 
deligoverno una lega offenfiva; e di quegli, 
che efli tener dovrebbono come Figli, ne fan- 
no un partito di Nemici. Voslion difporre 
di tutto a lor mode, e ottenerlo come cofa 
dovuta alla lor arte. Mà fcoperto il loro 
ftravagante umore, ognun fi guarda ; e le lor 
chimere difturbanfi , ficch& difperati di giun- 
gere al fegno, ne riportan folo groffa mafla di 
travaglj, e follecitudint, ajutando allora cias- 
cuno a mortificarli. Quefta povera gene ha 
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fenfi offefi; e talora, anche guafto il cuore. 
Il modo di liberarfi da fimigliänti Moftri, & il 
fuggirfene agli Antipodi, la cui barbarie far& 
più fopportabile, che’l feroce umor di:coftoro, 
lberfeßung. at 
Man ſoll nichts aus Eigenfinn, fondern 
alles mir groffer Vorſichtigkeit ver- 
richten, 
@yEr Eigenfinn ift ein.böfes Geſchwuͤr, und der 
er erfie Sohndesjenigen Aflects, der nur alles 
verkehrt anfänget. Es giebt.Leute „die fo unver⸗ 
ftändig find, daß fie fogleich über alles einen Zanck 
anfangen fönnen. In der bürgerlichen Gefells 
Par führen fie fich auf als Freybeuter , welche 
nallen, was fie thun, nur. andere befiegen, (a) von 
friedfertigen Verfahren aber weder wiffen noch 
hören wollen. Wenn fiervas zu gebieten , oder 
au regieren haben, fo find fie anders nichts, als das 
wahre Berderbendererjenigen, die ihnen unterge⸗ 
ben, Dennfie machen aus der Herrſchafft einen 
Krieg, und tractiren mithin diejenigen / welche fie 
als Kinder halten folten, nicht anders als ihre 
Feinde. Alles fol nach ihren Köpffen gehen,und 
wenn ſie was ausgerichtet fo fehreiben fie folches 
fediglichihrer Kunſt und Gefchicflichkeit zu. Als 
kein, fu bald man diefenihren wunderlichen Sinn 
entdecket, fo ftehet gegen felbige ein jedweder auf 
feinee Hut ; jedermann laͤſſet fich angelegen 
ſeyn / ihre naͤrriſchen Anfchläge zuſchanden zu ma⸗ 
‚hen damit fie ihren vorgeſetzten Zweck — er⸗ 
si reihen 
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reichen mögen. Von allen Seiten her werden 
fie mit Verdruß und Untuft überfchüttet, und: ein 
jedweder wendet feine euferften Rräffte dahin an, 
damit ihnen nur viel Tort angethan erden moͤ⸗ 
ge. Diefe elende Leute nun haben recht verruͤck⸗ 
te Sinne, und zumeilen wohl gar verderbte Ders 
Gen. DasbefteMittelaber, dergleichen Aben⸗ 
theuerfichzu entläftigen; ift, Daß man ihnen’ fein 
weit aus dem Wege gehe, folte man auch biß zu 
denen Antipoden fliehen müffen , als deren Bars 
barey weit erträglicher , als folcher Leute wildes 
Weſen fallen duͤrffte. RE 
Anmercung. WEL 
“ (a) Beex omnioccafione quzrunt triumphum; fpricht 
Plin, Panegyr. ER — 
CCXIX. MAXIME. 


‚Non farfi tener per Vomo artifiziofo. 
® Vero, ch’. al prefente- viver non fi: pud 

U fenza ufare artificj; tutta volta elegger fi 
deve d’effer piuttofto prudente, che;artifizio- 
fo. La fchiettezza © cara.a tutti, ma non tut- 
ti.la vogliono a caſa loro. Nondimeno per6 
ja Sinceritä.degenerar non deve in Semplici* 
ta, ne la Sagacitä in: Artifizio.. E’ meglio.e$: 
fer rifpettato come Savio, che temuto:come 
Aftuto. Gli Uomini finceri. fono amati,, ma 
fovente fono ingannati. La maggior deftrez* 
za-confiftein nafcondere:quello, che ſi giudica 
inganno. Il candor fioriva nel Secol:d’ * 
a 
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la malitia regna a ſuo modo in queſto Secol 
di Ferro. La fama di faper quello , che a far 
fi ha, & onorevole, e attrae la confidenza; mi& 

uella di effer artifiziofo & fofiftica, e genera 

ifhdenza. * — 
Uberfegung. ee 
Hüte dich, daß du nicht vor einen Men: 
fihen, der mit liſtigen Randen und. _ 
Finten umgebet, angefehen 
werdefl. 
Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß man heutiges 
Tages dergleichen Raͤncke im gemeinen Leben 
nicht gar entbehren koͤñe.(a) Doch iſts allezeit beſ⸗ 
fer,daß man ſich lieber der Klugheit, als der Argli⸗ 
ftigfeit gebrauche. (b) DieAuffrichtigkeit ift allen 
Leuten lieb und angenehm, nuraber, daß fie ſolche 
an fich ſelber nicht gerne wollen finden laffen. Doch 
muß auch die Redlichfeit niemals in eine Einfalt, 
und die Klugheit in Feine -Argliftigkeit ausſchla⸗ 
gen; (c) und es iftallemal beffer, daß man.als ein. 
Weiſer geehret, als daß man als ein fehlauer 
Kopff gefürchtet werde (d) Allzu auffrichtige 
Laute roerden zwar geliebet, aber auch leicht betros 
gen. Dahero ift diefes die gröfte Kunſt, dab 
man dasjenige, fo etwa vor eine Finte oder Bes 
trug von andern möchte angefehen werden, wohl 
verberge. Sin der göldenen Zeif blühete ehemals“ 
dieMedlichkeit,iegtaber,da das Seculum ferreum 
regieret , hat die Boßheit überhand genommen, 
Der. Rubin, daßeiner in Handwerck er vers 
s che, 
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ſtehe, geveichet zu einer wahrhafften Ehre, und ers 
wecket ein gutes Vertrauen, da hingegen. der 
Ruff, ein guter Fintenmacher zu feyn , weiter 
nichts als ein ſophiſtiſch und betruͤgliches We⸗ 
“fen andeutet, und anbey ein allgemeines Mißs. 
itrauen erregef. 
Anmerckungen. 
(e) Anden nad) dem Ausfpruch Cireronis pro Rofa 
Ex fraude, fallaciis-& mendaciis toti conitare videntur, 
(b) Die Verfihlagenheitift eine gute Qualität , wenn 
fie die Grentzen der Klugheit nicht überfchreitet; gehet fie 
aber biß zum Betrug, fo iftfie ein heßliches Laſter. Das 
hero muß man der Berfchlagenheit ſich nur als einer Ar 
ney wider bie Boßheit derWelt,nicht aber als eines Giffts 
bedienen. Und Plinus Fun, fpricht: „Es ſey in Anfes. 
„bung der Boßheit der Menfchen, und der unglücklichen 
Beſchaffenheit diefer Zeiten eine Klugheit, fehlimme Leu⸗ 
„tezu betrügen. Quosdecipere,pro meribustemporum, 
prudentia et. Zpiß. ıs.Ub. æ. 
(c) Bonus non fimplex ; prudens non dolofus, ſaget 
Socrates, 
(d) Boni Viri prudentes haberi malunt, quam dolofi, 
Quintilianus, Und Seweca fehreibet: Quoties neceffe el 
fallere aut falli, patiare potius ipfe, quam fatias fcelus, 


CCXX. MAXIME. | 

Supplire colla deftrezza, quando non 
puoſſi colla for2a. | 

Gli & eccedere, il faper cedere à tempo, 
Colui, che viene a capo. del ſuo difegno, 
non perde mai la riputazione. L’Arte deve 
fupplire alla forza. Se taluno andar non ſa- 


peile per la reale firada della forza aperta, de- 
ve 
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ve batter quella dello fcaltrimento. La de- 
ftrezza & ben piü fpedita della forza. Gli 
Accorti han fempre piü facilmente vinti i For- 
ti, che quefti gli Accorti. Quando qualche 
imprefa non riefce, & di prefente ‚aperta la 
porta al difpregio. 
Uberfegung. 
Wenn die Löwen-Hautnicht ftatt finder, 
fo muß man den Fuchs Balck um: 
nehmen. | 

ge fich in die Zeit ſchicken Fan, der iſt ſchon 

halb vollkommen. (a) Und wer nurenvdlich 
feinen Zweck erreichet, der leidet an feiner Reputa- 
tion niemals einen Abgang. Denn was einem 
ander Macht abgehet, das muß die Geſchicklich⸗ 
feiterfegen.(b) Kanman aufder Land⸗Straße 
der Gewalt nicht fortfommen, -fo darff man 
nur den Beyweg der Kunft erwehlen, und die Lift 
richtet offr mehr aus, als die gröfte Gewalt. (c) 
Der Klugehat vielmal eher einen Tapffern, als 
ein Tapfferer einen Klugen überwunden: Und 
wenn eine Unternehmung unglücklich ausfchlägt, 
fo ſtehet zu deren Verachtung Thür und Angel 


offen. 
Anmerckungen. 

(a) Temporiĩ cedere, id eſt, necesfitati parere, ſem- 
per fapientiseft habitum. Cicero. Und l. 9. Ar ſpricht 
er: Nos Principi ſervimus, ipſe temporibus, d, 1. EinPring 
gehorchet der Zeit, gleichwie die Unterthanen dem Prin⸗ 

Ne 


Honefte sedit, quitempori cedit. Lip/ms. 
| ’(b) Por. 
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(b), Portum tenere nequeas? idipfum mutata velifica. 
tione aſſequeris. Cic. Epiſt.. 
cy Sic Alexander M. fe quidem conſilio, quam armis 
Orbis Imperium adeptum efle dietitabat, Und Philippus 
H. Königin Spanien, welcher wenig aus feiner Reſidentz 
zu Madrit kam, und doc) groſſe Dinge im Felde thate, 
pflegte gt fagen: Confliis & altu, nonarmis cunda moli- 
ri. Momiter Cxfaris Meynung nachgegangen, wenn 
ex 1,1. de Bello Gall, ſpricht: Non minus Imperatoris eft 
infilio faperare, quamgladio. Hieher gehoͤret auch, was 
— von dem Tiberio ſchreibet, (als welcher durch ſei⸗ 
ne Lift eben fo viel ausgerichtet, als Auguttus mit feiner 
gangen Armee): Senovies & D, Augulto in Germaniam 
miflum plura confilio , quam vi perfecifle, Ann. æ. c. 
Lztiore Tiberio, quia pacem fapientia firmaverat,, quanı 
fi bellum peracies confeciflet. M. ibid, e. 26, Und an ei 
nem andern Orte fpricht Zaciras : ,, E8 richteten groffe 
„Printzen mehr aus durch Ineriguen, als mit Gewalt der 
„Waffen, Pleraque infumma fortuna aufpiciis & confi- 
liis, quam telis& manibus geri. Ann. v3. . 


CCXXI MAXIME. | 
Non effer troppo facile ad. impegnarfi, 
ne ad impegnar altrı. 
VI fon taluni nati per cimentarfi, e far ci- 
mentare altrui contra’l: diritto della con- 
venienza. : Sono fempre pronti a fare fcioc- 
chezze; ne puoffi agevolmente credere quan- 
to fian facili coftoro a venire a contefe, mA 
fenipre infelicemente perdonu. Non fono 
contenti di cento liti il giorno. Perche han- 
” lPumore a roverfcio, s’oppongono alle-Pan- 
ette; eavendo il giudicio calzato a'traver- 
fo, niente approvano. , Egli € proprio . si 
F atti 
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fatti Venturieri di prudenza, il non far niuna’ 


cofa apropofito, e cenfurare alla impazzara 
tutti. Che Moſtri nel vafto Paefe della im- 
pertinenza, | — 
Uberſetzung. 


Man fol nicht zu ſchnell ſeyn ſo wohl von 
„andern ſich zu etwas reihen zu laſſen, 
als auch andere gegen ſich zu 
reitzen. en 
| go giebt Leute‘, die darzu gleichſam gebohren 
ind, daß fie entweder felber ſtraucheln, oder 
andern, wider den Wohlſtand, einen Stein des 
Anftoßensin den Weg legen. (a) Sie find-alies 
zeit fertig, Thorheiten zu begehen. (b) Es ift ih⸗ 
nen wienichts, fich mitandern in einen Zanck eins 
zulaffen, ob fie wohl felbften mehrentheils das Anz \ 
glück haben, daß fie darbey verlieren. (>) Sie - 
Eönnen feinen einigen Tag hinbringen , da fie 
nicht hundert Verdrießlichkeiten mit andern has 
ben folten; und gleichroie fie halsftarrigvon Ge⸗ 
müthe find, alfo wiſſen fie auch alles zu radeln. (d) 
Die Veafeniveifeften aber unter ihnen find diejenis 
gen, die felbft nichts tüchfiges zu machen wiffen, 
und dennoch von allen, was andere derrichten,dag 
allerſchlimmſte reden. Y D mas giebts.doch in 
dem groſſen Lande der, Thorheit vor ſchreckliche 
Ungeheuer! .. Be, en 
Annerckungen. 
(a) Sunt, qui temere proprio ducuntur arbitrĩo, ut ma- 
line, quod incognitum eſt pptobare, & contra decorumi 
imprudenter reſiſtere. Qwiw:sl, 
2 (b) Qui. 


\ 
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(b): Quidamı contendere malunt, quam cedere, eorum 
quippe natura eosin flultitiam undique trahit, /dem. 
2 | — 28* facilius contendunt, eo zgerrime definunt, 
Nihiltemeritate turpius, nec quicquam tam indignum fa- 
pientis gravitate, & eonftantia, quam aut falſum fentire,; 
aut quod non fatis explorate perceptumfit, fine ulla du- 
bitatione defendere, Gie.lib.n.de Nas. Dear; 
“ (d) Quia flultisjudicium non ineft, non cura veritatis, 
Omnibus ex zquo contradicunt, cum omnibus conten- 
dunt, & ſumma ratione gefta obtrectantur. Nır, Greger, 

(e) Egoid verum efle exiflimo, ut qui infane omnia 
agit, Sapientesarguat, & dicta eorundem emendet, Plæ- 


sarch, 





CCXXIL MAXIME. 
L’Vomoritenuto dd certo contrajlegne 


d’effer pradente. 

A lingua & Beftia felvaggia, che fcappata 
una‘ volta, difficilmente rimettefi alla ca- 
tena. Ella & il polfo, dal cui tafto conoſtono 
i Savj la difpofizion dell’ animo, & quivi gli 
affennati Uomini taftano il’ movimento del 
cuore.. I male fi &, che chi effer dovrebbe ill 

iũ prudente, &ilmeno. Il Savio firrifpar- 
mia impegni, e travagli non pochi, moftran- 
do quanto ei fia padron di fe ſteſſo. Egliope- 
‘ra penfatamente in tutto. Eun Giano in 
 eguivalenza, e un-Argo in difcernere. Momo, 
con piü ragion dir potea, mancar ei occhi al“ 
le mani, che P effer neceffaria nell, cuor dell’ 
Vomo una picciola fineftra. en 


Aber 
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(777 Pe 
Ein Menfih,der ſchweigen kan, der giebt 


dadurch augenfiheinlich zu erken⸗ 
nen, daß er klug ſey. 


Dze Zunge iſt wie ein wildes Thier, welches, 
wenn eg ſich einmal loßgeriſſen, nicht leicht wie⸗ 
der an die Kette zu bringen. (a) Sie iſt gleichſam 
der Pulß der Seelen, aus welchen ein Weiſer die. 
innerliche Beſchaffenheit dieſer letztern erkennet, 
und an welchen ein Kluger fuͤhlet, wenn er die Ber 
wegungen des Hertzens erforfchen till, (b) Das 
fehlimmfte hierbep ift, daß diejenigen, welche die 
Allerkluͤgſten in diefer Kunft feyn follten, mebrens 
theils die Allerfhlechteften find. Ein Weiſer his 
‚set fi vor Verdruß und Streit, damit er ſich nup 
nicht bloß gebe, und zeiget dadurch, wie weit er 
Herr über fichfelber ſey. Erthut alles mit große 
fer Vorſichtigkeit; erift ein Janus an Gleichmuͤ⸗ 
thigfeit, und ein Argus an Klugheit. Momus 
haͤtte weit mehr Urfache gehabt zu kiagen, daß der 
Menſch Feine Augen in den Händens als daß en 
Bein Fenſter an der Bruft habe, - : 
Ve Anmerckungen. 
() Faciliusindomitanı feram alligabis.quamlingüuam, 
Gicero Epiß, 133 ! 
° (b) Imago Animieft fermo ; qualis Vir, talis oratio, & 
zgrotantis animi pulfuseft fermo, Ariler, 
Siehe die 148. Maxime,. a 
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CCXXIH. MAXIME. " 
Non effer troppo fingolare nd per affet- 
tavionc, ne per inavvertenxa. 


Alani fanfı offervare per la loro fingolari- 

tä; cioea dire, Be certe pazze azioni, le 
quali fono anzi difetti, che nö; e ficcome 
certuni fon conofciuti da tutti, perch® hanno 
qualche cofa di brutto nel Vifo, cosi coftoro 
{on conofeiuti per un non sö che di ecceffo, 
che ne i loro portamenti s’oflerva. Leſſer 
ſingolare ad altro non ferve, fe non a farſi te- 
nere per un’original d’Impertinenza , ilche 
proyoca alternamente, in alcuni le beffe, ein 
altri Ja naufea. 

—— Uberſetzung. 
Man muß kein Sonderling ſeyn, und 
zwar ‚weder aus affectation, noch 

aaus Nachlaͤßigkeit. 
Edrie machen ſich bekannt durch ihre Singu- 
larität} d, i. durch einige närrifche- Adtiones, 
welche doch mehr vor Gebrechen, alsvor ausneh⸗ 
mende Gefchicklichkeiten zu achten. (a) Und 
gleichwie etliche Dadurch gleich — 
kannt werden ‚wenn fie etwas hehliches im Ge⸗ 
ſicht haben; alſo find dieſe durch, ich weiß nicht 
woaãs vor einen Excefs, eben ſo bald in ihren Ge⸗ 
berden kenntlich. Ein Sonderling ſeyn wollen, 
dienet weiter zu nichts, als daß man ein Mufter 
des abgefihinackten Weſens abgiebt, welches 
— —— Mo; denn 
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denn wechfelstweife bey einigen ein Gelächter, bey 
andern aber einen Eckel erwecket. 

: Anmerckung. 
() Alfo ſchreibet Thomas Morus von einem Engelaͤn⸗ 
der, Namens Lalus, welcher in allen die Frantzoͤſiſchen 
Sitten und Gebräuche affediiret, gar artig: 
Amicus (inquit) & Sodalis eſt Lalus mihi, 
Britanniaque natus,altusque Infula ; 
At cum Britannos Gallix cultoribus , 
Oceanus ingens, lingua, mores dirimant, 
Spernit tamen Zalws Britannica omnia ; 
Miratur petitque cuncta Gallica, 
"Toga fuperbit, ambulans in Gallica, 
Amätque multum Gallicas lacernulas, 
Zona, Lacello, atque Enfe gauder Gallico, 
Filteo, Bireto, Pileoque Gallico;; 
Totoque denique apparatuGallico, - 
.  Rixatur, objurgatque femper Gallice, 
“"Quid? Gallice illud ? immo femi Gallice; 
Sermonem enim (nifallor) ille Gallicum 
Tam calletomnem, quam Latinum Pfittacus, 
Crefcit tamen, ibique nimium placer, 
Verbis tribus fiquid loquatur Gallicis, 
- Aut Gallicis fi, quid nequit vocabulis; 
Conatur id verbis, licee nun Gallicis, 
Sonove faltem perfonare Gallico, 
Et Fœminæ inftar garrientis molliter, 
Ergo ex Britanno, ut Gallus effe nititur, 
Sie (Dii jabete ) ex Gallo fiat Capus, 


CCXXIV. MAXIME. 
Non prender mai le cofe a contrappelo 
benchè effe vi vengano. | 
‚Gni cofa ha il fo diritto , el ſuo rover- 
N ſeio. La miglior cofa offende, Te per la 
er Sa - pun- 
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punta fi prende; per P’oppofito, la piü fcomo- 
da, accomoda , fe la prendiam “5 manico. 
Molte cofe hanno apportato travaglio; ‚che 
fe di effe fen foffe conofciuto il buono,avreb- 
bon recato piacere. In ogni.cofa evvi il buo- 
no, el cattivo: - Fabilit% confifte in faper tro- 
vare il buono. Una fteffa cofa hà differenti 
facce, fecondo che differentemente fi guarda; - 
quindi alcuni prendonfi piacere in tutto,e altri . 
in niente. : Lo fpediente migliore contr’al ri- 
verfo della Fortuna, per viver felice in ogni 
tempo, e in ogni Ufhicio, fi &, di guardar ogni 
cofa per lö ſuo bello diritto. \ 

F— Uberfegung. 
Man ſoll eine Sache nie am verfehrten 

Ende angreifen, ob fie fich gleich al- 
| ſo darbietet. 


> Bi Dinge haben ihr Nechtsund Lincks. Die 
befte Sache fticht, wenn man fie ander Spis 
ge ergreiffet, va im Gegentheil die allerunbequem- 
fte brauchbar wird, wenn man fie beym Heffte ans 
faffet.() Diele Dinge haben Verdruß ges 
macht, welche einem ein Vergnügen gefchaftet 

hätten, wenn mandas Gute / fo darinnen zu fine 
den, zu rechter Zeit in Betrachtung ziehen wollen. 
An allen Dingen iſt etwas Gutes, und auch ets 
was Böfes; die Geſchicklichkeit aber beftehet hiers 
' bey darinne, daß man das erftere zu finden wiſſe. 
Fineeingige Sache præſentiret fid) unter mans 
cherley Geſtalten, nahdem man folche von 
uns 
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unterfchiedenen Seitendes Lichts und Schatten 
anfiehet; daher es denn auch koͤmmt, daß einige 
an allen andere aber an gar nichts ein Vergnuͤ⸗ 
gen finden. Das befte Mittel aber wider alte 
Unfälle, und noch darzu alleeit und in allen Staͤn⸗ 
den glücklich und vergnügt zu leben, iftdiefes, daß 
man allesan der ſchoͤnen Seite anfehe. (b) 

; Anmerckungen. 

(a) In dieſem Verſtande ſpricht Seweca: Nunquam 
deerunt cauſæ querendi, fi beneficia à deteriote parte ſpe- 
ccaverĩs. I, 2. de Benef. c. æe. 

(b) Rebus iĩpfis indiguarinen oportet: 

Nihil enim eis curæ eſt: utens vere rebus, 
Si eas recte inftituerit, profpere agit. 
faget das Griechenländifihe Oraculum, Zurip, in Zeh 


CCXXV. MAXIME. 
Conofeere il proprio difetto dominante. 
Iafcheduno ne ha uno, ch'è ilcontrappo- 
fto della propria perfezion dominante; e 
fe la inclinazione il feconda; domina da Ti- 
ranno. Comincifi dunque a fargli guerra, di- 
chiarandogliela; e ciò fia con un manifefto ; 
perche, qualor egli fi & conofciuto, è di gia 
vinto, principalmente, fe chi lo ha, il giudica 
si grande, come fembra agli altri. . Per effer 
Padrone di fe, egli &d’uopo riflettere fopra 
fe. Se una volta vien fatto di sbarbicare co- 
«al radice d’imperfezioni , tofto vetraflia capo 
di tutte le altre. 
fa üben 
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— Uberſetzung. 
Bon der Klugheit;feinen Haupt-Gehler 
zu erkennen. 


% EI jedweder Menfch bat. einen. dergleichen 
. Fehler an ſich, welcher feiner Haupt⸗Tugend 
aullezeit das Gegengewicht hält, und wenn die na⸗ 
türliche Zuneigung ihn vollends fecunditet‘, ſo 
herrfchet er als ein Thrann. Den Anfang aber, 
einen ſolchen Haupefehlerzubekriegen, muß man: 
Damit machen, daß man ihm den Krieg ordentlich 
ankündige,und durch ein Manifelt befannt mache, 
Denn, mern manihn nur erft erfennet, ſo iſt er 
fehon Halb überwunden, (a) bevorab,twent er dem: 
jenigen, der ihn an ſich hat, eben ſo groß, als ans 
dern Leuten vorkoͤnmt. Wer Herr über ſich 
felbft werden will, der muß. auch auf fich felbftals 
Iezeit ein wachfames Auge haben. : Und wenn dies 
fer herrfchende Fehler, alseine Wurtzel aller Un⸗ 
vollkommenheiten, erſt ausgerottet iſt, fo wird 
man mit denen übrigen allen auch bald fertig 
werden. J 
en Anmerkung. 5 
"* a) Nos ipfos decipimus : non eſt extrinfecus malum 
noftrum, intra nos elt: in Vifceribusipfis fedet: & idee 
difhiculter ad fanitatem pervenimus, quianos zgrotare ne» 
fcimus, Seweea Spiſt. 50. Und Epih. ss. ſpricht er: Sor 
mnium narrare, vigilantiseft, & vitia ſua confiteri fanir 


tatis indiciun, 


. Der Autor hat in feinen Geſpraͤch Buen Entendedor fol⸗ 
gende Gedaucken: „, Der Spruch, Cognoſe te ipſum, iſt 
. „bald gefaget, aber nicht fo leichte prafticivet.: Ein-Phi- 
:iplofophus wurde unter die Zahl der ſieben Weifen gefe 
2. e ; , 
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Get, roeiler-diefe Lehre gegeben: Aber noch niemand ifk» 
unter diefe Zahl gekommen, weil er folche erfället... 
-„ CCXXVL MAXIME 
Eſſer attento nel’ obbligare. 

T A maggior parte degli Uomini ne parlano, 

nè operano a mifura dell’ effer loro, ma 
fecondoche altri gli obbligano. Non vie al. 
cuno,‘che a perfuadere il male non fia bafte- 
vole, perch& quefto, anche allor quando & da 
non crederfi, & fücilmente creduto. Tutto 
quello, che abbiamo di meglio, dipende dalP 
altrui fantasia. Alcuni contentanfı di aver la 
ragione dalla lor banda ; mà ciö non bafta : 
laonde neceffario & il foccorfo della diligenza. 
Molte volte la diligenza di obbligare dofta 
. pochiffimo; e val molto. Con parole fi com- 
prano i buoni eftetti. In queltä grand’Ofte- 
ria del Mondo non vi fon maffarizie , di cui 
non vi fia bifogno una volta Panno; e per po- 
co, che efla vaglia, ſarà di grandifimo fcomo- 
do il non averla. Ognun parla dell’ Ogetto, 
ſecondo la ſua paflione. 
Uberfegung. 
Dan muß fih bemühen, die Leute auf 

feine Seitezubringen. | 

Doe meiſten Menſchen reden und thun nicht 
nach ihrem eigenen, ſondern nach anderer 
Leute ihrem Triebe. Es iſt faſt ein jedweder ver⸗ 
moͤgend, einen andern was Boͤſes zu uͤberreden, 

— Sfs | zumal 





—— — — 
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zumalman ohnedem das Boͤſe, ob es auch. gleich 
unglaͤublich fcheinet, garleichte gläuber. (a) Das 
Meifteund Befte fo wir haben, dependiret von 
anderer Leute Phantafie. ‘Einige find damit zus 
frieden, da fie nur die Vernunfft auf ihrer Seite 
haben, es ift aber ſolches noch nicht hinreichig ſon⸗ 
dern der Fleiß muß folche unterftügen, € ko⸗ 
ſtet oͤffters ein weniges, einen andern auf feine 
Seite zu bringen, und hat doch einen groſſen Nu⸗ 
tzen. Mit guten Worten kan man bißweilen die 
beſten Waaren einkauffen. Es iſt in dieſem groß 
fen Wirths⸗Hauße der Welt Fein Hauß-Gerd- 
the fo geringe, twelches man nicht zum wenigſten 
einmal des Jahres brauchen Fönte oder müfterund 
fo geringe folches auch immer ift, fo fehr incom- 
modiret es doch / wenn man deſſelben entrathen 
foll. Ein jediveder vedet von einer Sache nach 
feiner Paſſion. | 
Anmerckung. 
2 @ Obtreötätio, &liver pronis auribus accipitur, Zueit, 


CCXXVIL MAXIME ı 

Non effer Vomo di prima impresfione; 
Ałeuni si pazzamente colla primiera infor- 
“* mazione 'maritanfi, che le altre tutte fon 
folo lor Concubine; e perch& la Bugia è fem- 
Br la prima, la Veritaä non truova luogo. L} 
ntelletto‘, ela Volonta empir non voglionfi 
mai ne della prima propofizione, n& del! pri- 
mo oggetto, effendo ciö contraflegno di — 
| 1 ondo 
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fondo. Alcuni affomiglianfi a’ nuovi Vaſi, 
che prendon per fempre lP’odore del primo li- 
quore o buono, o cattivo, che vi fi metta 
ualora una tal debolezza & conefeiuta da al- 
tri, riefce in vero dannofa, poiche da forza 
agł' artificj della Malizia.. Chi ha cattiva in- 
tenzione si affretta a dar, la {ua tinta alla fci- 
occa credulita. Adunque egli & duopo lafciar 
un luogo vuoto per lo riconofeimento, Serbi 
FP altro orecchio Alefandro per la Parte av- 
verfaria: reſti una porta aperta alla feconda, 
e terza informazione. E’indizio d’incapaci- 
ta appigliarfi alla prima; e difetto altresi, che 
non poco alla oftinazion s’avvicina. 
Uberfegung. ! 
Man muß denen erften Einbildungen 
nicht gleich Gehör geben. 


Ezrise ſind ſo naͤrriſch, daß ſie ſich mit dem, ſo 
ihnen zuerſt iſt beygebracht worden, gleichſam 
vermaͤhlen, und gehen mit demjenigen, was ſie et⸗ 
wa hernach lernen oder hoͤren, nur als mit ihren 
Concubinen um. Denn gleichwie die Luͤgen meh⸗ 
rentheils den Vortrab ausmachen, alſo findet her⸗ 
nach die Wahrheit keinen Platz mehr bey ihnen 
uͤbrig. Es muß aber weder der Verſtand noch 
der Wille des Menſchen, von dem, was ihnen zu⸗ 
erſt iſt vorgeſagt, oder zum Objecto vorgeleget 
worden, ſich ſo gleich einnehmen laſſen, denn das 
thun nur diejenigen, welche mit ſehr geringen Ga⸗ 
ben des Gemuͤths verſehen ſind. Einige find nice 


die 
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viel befler, alsdie neuen Toͤpffe, weldye den Ge⸗ 
ruch des erſten Safftes, den man hinein thut, ans 
nehmen, es mag nun folcher gut oder böfe feyn, 
Laͤſſet es aber ein Menſch mit diefer Schwachheit 
fo weitfommen, daß fie von andern angemercket 
wird, ſo iſt fie ihm um ſo viel ſchaͤdlicher, denn fie 
giebt ihnen ſodann nur mehrere Gelegenheit, ihre 
Boßheiten recht auszuüben. Und mer böfe Abs 
fichten heget, der Fan einem Reichtgläubigen weiß 
machen, was er nurmill, - Es behalte. fid) dem⸗ 
nach ein Kluger, zu weiterer Überlegung feiner 
Sachen, allezeit einen Platz ledig. (a) Er mache 
«8, wieder groffe Alexander, welcher das andere 
Ohre vor dem Gegen⸗Part auffzuheben pflegte.(b) 
Ja man nehme ſich Zeit, von einer Sache zum 
andern, und wo es noͤthig, auch wohl zum dritten 
male fich informiren julaffen. (c) Es ift ein fs 
cheres Zeichen einer fehlechten Fähigkeit, wenn 
man ſich die erften Einbildungen fo gar tieff inden 
Kopff figet, und fo. gar ein Fehler, weldyer von 
der Hartnäcfigkeitnichtiweit entfernet.(d) - 
Ale Anmerckungen. 

; (a) Noli illum animiimpetum fequi, ſpricht Zuersims, 
. quemimpellit priorauditus, $apientiseft auresaliis ape- 
rire, ut Veritas, quam parit mora, introfpiciatur, 

''(b) Natura hominem duplici aure dotavit, ut plures 
audiat, nec in primo ſiſtat nec incaffum aliä fit. Zrafsmns, 


" (e)-Dahero ſchreibet Xemopbew: Multifint Regis oculi, 


, & multz aures, 


. (4). Rex. nilidiverfa afferantur fententiz, non poteft 
melioremeligere: O quanta mala feguuutur, cum occu- 
pat animum priorauditus! -Multos penè tragice depulit 
Rz j : quodfi 
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quodſi ſapientibus Viris, & aliis aures accommodaſſent- 
ralia danına certè non eveniſſent. 


— m. 


CCXXVIIL MAXIME. | 
“ Non aver la fama d'oſſer maledico. . 


Mperciocche egli & un effer tenuto per uni- 

verfal flagello. Non effer a fpele altrui in- 
gegnofo, per non renderti piü odievole, che 
nojofo. “ Tutti prendon vendetta del Maldi- 
cente, col dir male di lui; e perch’egli & folo, 
fara vinto piũ prefto afäi, che gli altri, i-qua-' 
li fendo in gran numero, non faranno convin- 
. ti. Ilmale non deve mai effer motivo ne di 
contento, nè di comento. Il Maledico & mai ° 
fempre fuggito. E fe pur qualche volta Per- 
fonaggj grandi trattano con eflo lui, ciö avvie- 
ne, piuttofto a cagion del gufto di {entire i ſuoĩi 
motti, che per alcuna ftima , ch’effi facciano 
di fua perfon.. Chimal dice, fen fä dir di 
vantaggio. 


Uberfegung. 
Man Hüte fich, daß mannicht vor ein R4: 
ſter⸗Maul möge gehalten werden, 
oder deshalber beruͤhmt 
ſeyn. 

gyenn einen ſolchen Menfehen fürchtet jeder; 

mann als eine allgemeine Geifel, (a) Wen⸗ 

de deinen Berftand nicht an, andere zu verun⸗ 

glimpffen, denn dasift eine Sache, welche mehr. 

verhaßtift, als vor kuͤnſtlich gehalien wird, und: 

an 
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an einem Laͤſterer raͤchet ſich jedermann, und redet 
nichts als uͤbels von ihm. Und gleichwie er ſol⸗ 
chenfalls alleine iſt, alſo wird er auch weit eher 
uͤberwunden, als die andern, welche eine groſſe 

ahl ausmachen, von ihme der boͤſen Nachrede 
uͤberzeiget werden. Das Boͤſe ſoll niemals eine 
Materie des Vergnuͤgens, oder der Unterre⸗ 
dung feyn.(b) Ein Laͤſter⸗Maul wird von jederman 
gemeidet, und wenn ja zuweilen vornehme Leute 
mit ihm umgehen, ſo geſchiehet ſolches doch mehr 
aus einer Beluſtigung / ſeine Spott⸗Reden zum 
Zeitvertreib anzuhoͤren, als aus einiger Hochach⸗ 
tung gegen ſeine Perſon. Wer demnach von 
Leuten uͤbels redet, der ſoll wiſſen, daß man von 
ihme noch weit ſchlimmer rede. (c) 

Anmerkungen, : 

(a) L’ordinaria pena di coltoro fi &, Pefler amati da 
niuno, fuggiti da molti, & odisei da cutti, fpricht Daw, 
Barsolinell Vomo ds lettere. 

() Alienis dele&ari malis, voluptasinhumana. Seweca 
de Tranquill, An, c. 1%. 
(c) Talianam dicenttibi; qualia dixeris ipfe. 


— — — — — — — — \ 
— 


CCXXIX. MAXIME. 
Saper compartire la vita da Vomo 
| di ſenno. 
N On fecondo le occaſioni che fi prefentano, 
mä'per provvidenza, ed elezione.: Una 
Vita che non hä poſa, è nojevole, appunto co- 
me un lungo viaggio ; in cui non fitruova 
Ofteria. Una bene:intefa varieta rende — 
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la Vita; Adunque la prima poſa impiegar fr 
devea parlar co’Morti. Nafciamo per fape- 
te, e per faper noi medefimi; e cio faifi per 
mezzo de’ Libri, da’quali Papprendiam fenz? 
abbaglio ; ed efli ne rendono Uomini perfetti, 
€ Cömpiuti. - ‘La feconda‘devefi deftinar co” 
Viventi, cio® vedere, e oſſervar fi deve ci6, 
che vi ha di meglio nel Mondo, etenerne re- 
giftro. Non fi truova ogni cofa in un"medefi- 
mo luogo. II Padre Univerfale ha partiti li 
fuoi doni, e gli & piaciuto talvolta dargli libe- 
samente a’Paefi piü-miferabili. La terza dev’ 
eſſer tutta per Noi. La maggior'fortuna fi e 
di filofofare. | J 





uberſetzung. 


Sein Leben, als ein Kluger, recht 
| einzutheilen. _ 


Qya8 iſt: Nicht wie es die Gelegenheit ohnge⸗ 
>. fehr mit ſich bringet, ſondern durch eine vor⸗ 
ſichtige Wahl. (a). . Ein Leben ohne Ergvicfung 
ift mühfelig, wie etwa eine Lange Reiſe auf twels 
er man zu feiner Ruhe Feine Herberge finder; 
dä hingegen eine Eluge Veränderung: das Reben 
glücklich und angenehm machet, : Es muß dem» 
nach die erfte Eintheilung zu einer Unterredung 
mit denen Verftorbenen gerviedmer ſeyn. Wir 
werden zivar zur Wiſſenſchafft und zur Erkaͤntniß 
unſer ſelbſt gebohren; vermittelſt guter Bücher 
aber, als woraus wir uns am beften erbauen kon 
nen, werden wir erſt zu recht geſchickten ii 
de ie 
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Die andere Eintheilung gehoͤret vor die Lebendi⸗ 
gen; d.i. Man muß allezeit wohl anmercken, was 
das beſte in der Welt ſey, und fo dann darüber, ein 
ordentliches Regiſter halten. Dan findet nicht 
alles an einem Orte alleine; ſondern der himmli⸗ 
ſche Vater hat feine Gaben getheilet, und hat ihm, 


auch dem allerelendeſten Lande bißweilen 





3 


intheilung ſoll gantz allein unfer eigen ſeyn; denn, 
die groͤſte Gluͤckſeligkeit unſers Lebens beruhet in 
Phũoſophiren. b).. 3 204 ar sun: 
TEN Anmerckungen. mein g 

‚(a) Nonexrerumeventu, fed ex conhilio, & delectu yi«, 
vendum, Arie. BERN 

(6) »Die Philofophie,fpricht der Aurer in feinen Difere: 
„ren, ift nichts anders, als eine ftete Betrachtung des To⸗ 
„des ; deun an denfelben muß man vorher offtmals ger 
dencken, Damit einem folcher endlich wicht faner anfoms 
„men möge, Und Seneca fehreibet.Cap. 7. de Brevitate - 
Pira: Vivere, tota vita difceudum eſt; & quod magis for, 
taſſe miraberis, tota vita difeendumemoru 7 


24 
— —— — — — — 


CCXXX. MAXIME. 
Arir gli occhi quando & tempo, 
No tutti quegli, che veggono han; gli: occhä 

aperti; ne tutti quelli, che guardanio; veg, 
'gono. Il riflettere troppo tardi.e piuttofto 
motivo di follecitudini, «che rimedio. : Alcuni 
cominciano a veder, zer non vi hà nien ⸗ 
te piũ, che vedere: disfanno: le loro Cafe; e dis 
fipano i loro Beni, prima di farſi eglino ſteſſi 
Egli. & diſficil molto dar Intendimento a chi uns 
322 vuole; 
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Er ee 
vuole; ed anche pilı malagevole dar la Vo- 
lont? a chi non hä intendimento. Coloro, 
che fono intorno a tal forta di Uomini, con 
effi, comg co’ciechi, giuocano, la converfazio- ' 
ne tutta ſpaſſandoſi a loro fpefe; e perche for- 
di fon per fentire , gli ch non aprono per 
vedere. Truovanfı perö certuni, de si fatta 
infenfibilitä fomentano, confiftendo il loro es- 
fere in far si, che gli altri non fiano nulla. 
Disgraziato & quel Cavallo,, il cui Padrone & 
cieco, Egli farä difficile, ch'ingraſſi. 


3 Uberfeßung. 
Man ſoll die Augen zu rechter Zeit auff: 
thun Ä 


.(A 

Es haben nicht alle, Die da ſehen, die Augen recht 
offen, und es fehen auch nicht alle, die ihre Aus 
gen auf etwas richten. Eine Sache allzufpät 
einfehen, verurfachet eher Befümmerniß ‚als daß 
es ein Hülffs-Mittel, ſolche zu heben, feyn folte, 
Einige fangen erft anzu fehen, wenn nichts mehr 
zufehendaift. Ihre Häufer haben fie fchon rui- 
niret, und ihre Guͤterwerſchwendet, ehe fie noch 
auf einige Weiſe in der Welt ihr Glück gemacht 
haben. Es gehet ſchwer her, einen Menfchen 
klug zu machen, der den Willen nicht hat, Elug zu 
werden. Uber einem, der Feine Vernunfft hat, 
den Willen, Flug zu werden, beyzubringen, ſolches 
iſt noch roeit ſchwerer. (b) Diejenigen,fo um fol: 
che Leute herum find, fpielen mit ihnen als mit 
Blinden, und die gange Geſellſchafft hat darüber 
ihre Kurtzweile. Und gleichwie fie taub find zum 
T ‚8 Hören, 
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Hören, alfo thun fie auch ihre Augen nicht auf 
sum Sehen. Inzwiſchen giebt.es doch gewiſſe 
Leute, die ſolche Sinnloßigkeit zu unterhalten fü, 
chen / angefehen ihr ganges Wohlſeyn darauf ber 
ruhet, Daß andere Leutenichts find. - Das iſt ein 
unglückliches Pferd, 5 Herr blind iſt; denn 
es wird Muͤhe koſten, daß es bey ihm fett werde. 
Anmerckungen. 

(a) Vigilando, agendo, & bene conſulendo omniĩa pro- 
Spere cadunt; ubi focordiz, atque ignaviz te tradideris, ne- 
quicquam Deosimplorabis, Selsfins inCaril, 

(b) Quid enim, ſpricht Semee« , ſi quis furdos objurget, 
- ‚aut natura, morbove mutos ? Epiſi. 24. 


CCXXXI MAXIME 
Non lafciar mai vedere le cofe im- 
perfette. 
OGni prineipio € difettuofo, e la immagina- 
zion ne refta prevenuta per fempre. Il 
ticordarci di aver veduta un’opera imperfet- 
ta, ne priva della libertä dj trovarla beilk, qua- 
lora & compiuta, e perfet®. Godere un gran- 
de Oggetto in una volta, & oftacolo a poterne 
ben giudicar di ogni ſua parte; mä egli è al- 
tresi diletto, ch’empie tutta Pidea. Innanzi 
d'eſſer Tutto, egli &niente; e quando qualche 
cofa comincia ad effere, € ancor ne’ cofıni del 
Niente. Il vedere apparecchiare il piü f(quifi- . 
to mangiare, provoca piuttofto la naufea, che 
Pappetito. Ogni gran Maeftro guardi ben’ 
bene di non far le fuc_opere vedere in em- 
= brione: 
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brione: apprenda dalla Natura a non lafciar- 

le vedere prima, ch’abbiano il lor compimen- 

to avuto, € fiano in iftato di poter compa- 

rire. . 

Rn Uberfegung, 

Man laffe feine Sachen niemanden fer 
ben, wennfie noch in der Mache. 


und. 
Aller Dinge Anfang iſt mangelhafft und unge⸗ 
ſtalt, und der Anblick deſſelben laͤſſet im Ge⸗ 
muͤthe allezeit eine ſeltſame Einbildung (a) ſolcher 
- Unförmlichkeit zurücke. Das Andencken, eine 
Sache in ihrer Unvollkommenheit gefehen zu has 
ben, vermindert fchon die Freyheit, ſolche vor ſchoͤn 
und vollfommen zu halten, wenn fie fertig. ift. 
Der etwas Wundergroffes mit feinen Sinnen 
auf einmal begreiffen till, der findet diefe Hin⸗ 
derniß darbey,daß er fo gleich nicht vermögend ift, 
ein jedes Theil deffelben gebührend zu beurtheilen, 
Doc) hat er darbey das Vergnügen, daß feine 
gange Idee auf einmal davon erfüllet wird. Ehe 
eine Sache ein Alles wird, ift fie zuvor ein 
Lichts, und zuder Zeit, da fie erft anfänger et⸗ 
was zu werden ſtecket fie noch tieff in ihrem: 
Nichts verborgen. Aenn man die allerdelica- 
teſten Speifen zurichten ſiehet, fo befümmt .man 
eher einen Eckel als Appetit darzu. Daherohat 
ein jeder geſchickter Meifter hohe Urfache fich zu 
hüten, daß er ja feine Arbeit nicht eher fehen laffe, 
biß folche zuihrer rechten Vollkommenheit gedier 
ben, Er lerne dißfalls der Natur nachahmen,als 
Gg a welche 
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welche ihre Geburten nicht eher Darzuftellen pfles 
get, als biß fiein dem Stande find, in ihrer Volls 
kommenheit an das Licht der Welt zu treten. 
Anmerdung. 
(a) Hieher gehöret dasjenige, was Plinins FZunier an 
einen feiner guten Freunde fehreibet: Illud jam pacifcor ; 
prima quzque ut abfolveris, mitte, inimo, etiam änte 
quam abfolvas, fic uterunt recentia, & rudia, & adhuc fimi- 
lia nafcentibus, ARefpomdebis, non poſſe perinde carptim, 
utcontexta, perinde inchoata placere ‚ut efſecta. Scio. 
Itaque & ä me zftimabuntur ur cœpta; ſpectabuntur ut 
membra, extremanıque limam tuam operientur in ſcrinio 
noltro. Patere hoc, me. fuper cztera habere amoris tui. 
-pignus, utea quoque norim, quæ noffe neminem velles, 


zpifl.4. lb. 8. 
CCXXXIL-MAXIME. ——— 
ı Sapere aliquanto il commercio della ' 
| Vıta. ne 


N On fia tutto Teorica, vi fia anche la Prati- 
ca. Niuna cofa & piü facile, ‚che ingan- 

nar i piü Savj, perocch& quefti, quantungue lo 
ftraordinario fappiano, non dimeno, perö Por- 
dinario itile di vivere, .ch’e il piir neceflario, 
affatto ignorano. La contemplazion delle al- 
te cole, e fublimi, non gli lafcia por mente al- 
le comuni, e perche, ciö che faper dovriano 
per primo, che vale a dire quello, che da ogn’ 
un fi sa, efli ignorano , guardati fono fempre 
con iftupore, ovvero tenuti per ignoranti dal 
' Volgo, il cui giudicio al folo fuperficial fi ri- 
‚mane. Procurri dunque il Savio Uomo,d’im- 
parar 
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parar qual eofa del commercio della Vita, che 
per non effer n& ingannato, ne beffeggiato glie 
n’® duopo. Sia Uom di maneggio , poiche, 
febbene quefto non & la piü fublime dote del- 
la Vita, € almeno la piü giovevole. A che 
ferve il fapere, s’ei non fi mette in pratica? 
Il faper vivere & oggi il vero fapere. 

Uberſetzung. 
Man muß auch von dem gemeinen Lauf 
dieſes Lebens etwas wiſſen. 


2) muß nicht alleinein purer Theoreticus, 
Pr fondern auch zugleich in der Praxi erfahren 
feyn. Die Allergelehrteften in der Welt laffen 
ſich am leichteften betrügen ; denn ob fie gleich) in 
Theoretifchen Wiſſenſchafften groffe Erfahrung 
erlanget, fo willen fie doch mehrentheils wenig 
oder nichts von der Art des gemeinen Lebens, wel⸗ 
ches doch am nöthigften ift. (a) Die Betrach⸗ 
tung hoher Sachen läffet fie an diejenigen, welche 
gemein find, nicht gedencfen, und meil fie desjenis 
gen , was fie unter allen am erſten wiſſen folten, 
und darein wohl andere Leute ſich gang leichte 
ſchicken können, am wenigften kundig ſind / ſo wer⸗ 
den ſie ſo dann entweder mit Verwunderung an⸗ 
geſehen, oder auch von dem Poͤbel, als welcher 
ohnedem nur alles obenhin anſiehet, vor Ignoran- 
ten gehalten. Es lerne demnach ein Weiſer auch 
mit den Sachen, welche im gemeinen Leben vor⸗ 
kommen / fo viel alsnöthig, umzugehen, als wel⸗ 
ches zum wenigſten Darzu dienet, Damit er nicht 
| 693 bon 
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von andern moͤge betrogen oder verſpottet wer⸗ 
den.(b) Er bemuͤhe ſich ein Mann zu ſeyn, der 
fich in alle Sättel ſchicket; denn ob diß gleich 
nicht das Bornehmfte in unfern Leben ift, ſo iſt es 
doch das Nüglichfte. Und worzu hilfft alles Wiſ⸗ 
fen, wenn man e8 nicht pradicivenfan? Dahero 
iſt heutiges Tages eine der gröften Künfte, wenn 
man recht zu leben weiß. 

Anmerkungen, 

(3) Quiin contemplanda folum veritate occupatur, fit 
hominum calliditati opportunus, cum abfcondita ſciat, quæ 
omnes fciunt, ignoret, Arißosel.Erhic. 6, 

(b) Omnes occupati funt , ſaget Perrarcha, indem er 
Bon denen puren Zheorerieis und Philofophis vebet, nec ul- 
la res per illos bene exerceri poteft; nihil minus ipforum 
eft, quam foricallidieas ; nulliusrei facilior fcientia; eam 
Pueriita didiciffe videntur, ut etiam przcipere poffent, 
Maximi Viri, qui femper Sapientiæ vacarunt , hoc unum 
ignorant, ipfosczterorum malitiæ expofitos eſſe. 


CCXXXII. MAXIME. 
Japere incontrare il gufto altrui. 

PErche altrimente, egli € piuttofto fpiacere, 
‚“ chedilettare. Alcuni, perch® non cono- 
fcono a dentro, penfano talora di obbligare, e 
pur annojano. Certe azioni fono adulazione 
appo alcuni, e offefa appo altri: e fpeflo quel- 
lo, ch’ eſſer fervigio credevafi , & ftato offeſa. 
Egli & piü coftato qualchevolta fare un difpia- 
cere, che'non faria coftato fare un piacere. 
Si perde il dono, e’] gradimento, che fe n’afpet- 
tava, poiche perduto fi € il dono di en 
eh ome 
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Come foddisfar fi puö all’altrui gufto, s’einon 
fis2? Per quefto alcuni hanno fatta una Cen- 
füra, penfando di far un’Elogio , caftigo che 
ben ka meritavano. Altri credono di di- 
vertire con la loro-eloquenza, e maltrattan P’ 
animo con la loro loquacitä. 


Uberfegung. 
Man muß den Geſchmack anderer Leute 
| recht zutreffen wiſſen. | 
QyEn auſſer dem erreget man an ftatt der Luft 
 fauter Unluſt. Einige verurfachen durch 
dasjenige, wodurch fieden andernam meiften zu 
verpflichten vermennen, dahero den gröften Ver⸗ 
druß, weil ſie fehlechte Kenner der Gemuͤther find, 
Es giebet unter denen menfchlichen Adtionen eini⸗ 
ge, mit welchen man diefem gefällig iſt, andere 
aber auch zugleich Dadurch beleidiget; und viel⸗ 
mals nimmt einer etwas als ein angethanes Une 
zecht auf, da man ihm wohl damit einen groffen 
Dienftzuthun gedachte. Manläffet ſichs zus 
- weilen, in Hoffnung dem andern gefällig zu ſeyn / 
mehr often, fein Mißfallen zu erwecken, alsesin 
der That würde gefoftet haben, ein Vergnuͤgen 
zu ftifften. Man verlieret beydes den Geſchmack, 
als den Danck, den manzu verdienen vermennete, 
nur um destillen, weilmandie Gabe zu gefallen 
verlohtenhat. Wie kan man aber einen Mens 
fchen nad) feinem Sinn und Geſchmack vergnür 
gen, wenn man feine Gemuͤths⸗Art nicht eigents 
lich kennet? (a) Esgefchiehet auch dahero, daß 
einige etwas tadeln, da fie in der Mepnung gewe⸗ 
| Ös4 fen, 
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fen, ſolches zu loben ‚. welches denn eine wohlver⸗ 
diente Straffe ihrer Ungefchicklichkeitift. Ande⸗ 
re hingegen jtehenin denen Gedancken, die Keute, 
Durch ihre Beredfamteit, mit einem angenehmen 
Geſpraͤch zu unterhalten, da ihnen doch ihr allzu 
vieles Gewaͤſche nur verdrüßlich fällt, 
Anmerkung. 


(a) Omnia namque, etianıfi fpeciem boni, preferant, 
tamen abhominum placitu perficienda funt, 
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Non impegnar mai la propria riputa- 

uione, [enza aver ıl pegno dell’ 

trus onore. | 
Uando ſi ha parte all’utile, non bifogna 
parlare; ma quando di perder fi trarıa, non 
e da diffimular cofa veruna. * In materia d’in- 
tereffe di onore , egli& hene aver fempre un 
compagno, affinchè la riputazion altrui obbli- 
gata fia a prender cura della tua, L’Uomo 
faggio non fi deve giammai fidare; e fe tal- 
volta neceflitä lo ftringe, proccurri, che con 
tanta cautela ciö fia, che quegli, cui fi fida, non 
poſſa alcun vantaggio riceverne. Ilrifchio fia 
comune, c la Caufa reciproca, accioche colui, 
ch'è Complice, non fi poffa far Teftimonio. _ 
3 Uberfeßung. — 

Man ſoll ſeine Ehre niemals eher ver⸗ 
pfaͤnden, als biß man des andern ſeine 
ſchon zum Pfande hat. 


Wenn 
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nn man mit andern in einer Societät ftehet, 

fo muß man an dem Nugen mit Stiliſchwei⸗ 
gen, an dem Berluft aber mit Sanfftmuth und 
Gelaſſenheit feinen Theil zunehmen wiſſen. In 
Sachen aber welche unſere Ehre betreffen, muß 
der Handel alſo eingerichtet werden, dah man mit 
dem andern allezeit in gleicher Gemeinſchafft ſey, 
alſo zwar, daß ein jeder von beyden durch die Be⸗ 
trachtung ſeiner eigenen Ehre / auch zugleich vor 
die Reputation des andern ſorge. Doch muß 
ein Kluger fi) niemals einem gang vertrauen, 
oder wenn es ja zuweilen nicht anders ſeyn Ean, fo 
muß es doch mit folcher Behutfamkeit gefchehen, 
daß derjenige, dem man fich vertvauet , Beinen 
Vortheil davon ziehen Fönne, Die Gefahr muß 
auf beyden Theilen gleich feyn, und was dem eis 
nenin dem Negotio begegnet, das muß dem anz 
dern zugleich mit treffen, (a) damit derjenige, der 
felbft mit interefliret ift, fich bey erfolgten Unglück 
nicht etwa als einen Zeugen wider feinen Confor- 
ten möge gebrauchen laſſen. 

Anmerckung. 


(a) Metus mutuusconjurationis eſt vinculum, nam $o- 
eium prodens, fe ipfum prodit, Bodinu;, 
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SJaper dimandare. 

On vi hä piü diflicil cofa ad alcuni, n& piü 
“ facile ad altri. Certi non faprebbon ne- 
gar cofa veruna, confeguentemente, per trarne 
da efli ciö che fi vuole, non evvi dell’ Amo d’ 
95 oro 
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oro bifogno. Altri all'incontro, hanno tutt” 
‚ora per prima parola il No; onde grand’arte 
&.d’uopo con eſſo loro. A chi unque ſi di- 
mandi, devefi prender il tempo proprio, come 
‘per efempio ; all’ufcir. da qualche pafto, o da 
-qualche ricreazione, che ha renduti allegri gH 
fpiriti , laddove la prudenza di chi pregato, 
Yartifizio nom prevenga del domandante. I 
‚giorni d’allegrezza fon: giorni di favore, im- 
erciocche il giubbilo interno fi fpande al di 
Hlori. Nondevi dimandare, qualor ne vedä 
rifiutato ün’altro, effendo gia fuperato il ros 
fore di dir Ne. — domina la malin- 
conia,, non v’& che — Lobbligare in- 
nianei, & una lettera di cambio, quando il cor- 
zifpondente & Uomo onorato. 


Uberfegung. 

Von der Klugheit, etwas auszubitten. 
¶ FInigen Leuten koͤmmt nichts ſchwerer andern 
- aber nichts leichter an, als dieſes. Es giebt 
Leute, die gar nichts abfehlagen koͤnnen, und bey 
denen brauchet man folglich auch Feinen goldenen 
Angel, dasjenige, was man von ihnen begehret, 
herauszugichen. Es giebt aber auch andere, bey 
welchen das erſte Wort allezeit ein Nein ift, und 
bey folchen hat man viel Mühe und Geſchicklich⸗ 
keit anzumenden. Doch muß man auc) über- 
haupt, wenn.man von einem etwas begehref, Die 
zechte Zeit zu treffen wiſſen; als zum Erempel: 
Wenn er von einer Gaſterey oder fonft von einer 
Luſtbarkeit koͤmmt, da fein Gemuͤthe wohl — 

raͤum 
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räumtift, dabey aber gleichtoohl alle Precaution 
vorkehren, daß die Klugheit deffen , der um etwas 
angefprochen wird, des Bittenden feine Finten 
nicht abmercke. Vergnuͤgte Stunden find dems 
nach die allerficherften Stunden , etwas zu erlan⸗ 
gen, immaffen fo dann die innerliche Freude fich 
auch euſerlich am erften fpühren läffet. Siehet 
man aber, daß einem andern fein Anfuchen abge 
fchlagen wird, fo muß man mit dem Geinigen fo 
lange zurücke halten, biß die Furcht, ebenfalls ein 
Nein davon zutragen, verrauchet ift. Alſo ift 
aud) von demjenigen, welcher der Melancholie ers 
geben, nicht viel Öutes zu gewarten. Hingegen 
fe dasjenige, tvenn man einen zum Voraus vers 
bindlich machet , eben fo gut, als ein Wechſel⸗ 
Briefres wäre denn, daß ein ſolcher Correfpon- 
dent von Ehreund Credit nicht viel hielte. 
CCXXXVL MAXIME. 
Far grazia di cid, che apprejjo farebbe 
ricompen[a. 
1 2 quefta un’arte de’piü fini Politic. 1 
favori, che precedono i meriti, fono il pa- 
ragone degli one di chiaro fangue. Una 
grazia, che precede il merito h& due perfe- 
zioni: una & la prontezza, per la quale, piüs 
obbligato rimane chi la riceve; Paltra, che 
un medefimo dono, il qual piü tardi dato, fa- 
rebbe debito; per Panticipazione & pura gra=, 
zia. dottil maniera per. trasformare le obbli- 
Ä gazioni! 
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azioni! poichè quegli, che d’effer ricompen- 
* meritato avrebbe, reſta obbligato a rico- 
noſcere il favore. Preſuppongo però, che ono- 
rati Vomini fian queſti, perchè agli altri, la pa- 
ga.anticipando dell’onore, faria un ‚metter la- 

ro:anzi.la briglia, che lo ſprone. 

Uberſetzung. — 
Aus demjenigen: gleich anfangs eine 
Gnade zu machen; und den Andern fich 
dadurch zu verbinden, wobey zu befürch- 
ten, daß folches von ihm nach der Zeif 

nur vor eine fehuldige Belohnung fon- 
ne aufgenommenwerden.: 
Hide ift ein Meifterftück der.gröften Staates 
Berftändigen. : Diejenigen Gnaden⸗Be⸗ 
zeigungen , welche nicht wegen genoßener guten 
Dienfte,fondern aus freyen Willen einem andern 
ertoiefen werden, find eine Probe großmüthiger - 
Hertzen. "Undeine Gnade, mit welcher.man dem 
Berdienfte des Andern vorfömmt , hat zwey ber 
fondere Vollkommenheiten an fich: Einmal, daß 
ſie bald erzeiget wird, (a) als wovor derjenige, ſo 
fie empfängt, ſich weit mehr verbunden achtet; und 
biernechft, daß fie denjenigen, der fie nach der Zeit 
nuirals eine Schuldigkeit anzufehen Urfach haben 
dürffte, vor der Zeit dahin beweget, daß er:folche 
vor eine pure Gnade annimmt, Gewiß ein fub- 
- tileg Mittel, andere, Leute ſich verbindlic) zu ma⸗ 
chen, weil ſelbſt derjenige, fo eine -Belohnung wohl 
verdienet hat, fich nach darüber erfäntlich zu bezei⸗ 
gen / 
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gen, dadurch verpflichtet wird. Doch möchte 
Diefe Regel nur in fo ferne feinen Nugen haben, 
wenn manmit ehrbegierigen Leuten zu thun hat: 
Denn andere würde man dadurd) mehr zur 
Undienftfertigkeit angerwöhnen, als zu Leiftung 
williger Dienfte anfpornen, wenn man ihnen Ehe. 
ren halber viel voraus bezahlen wolte, - 


Anmerefung. 
. (a) Bis dat, quicito dat, Seneca. m 
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Non effer mai a parte de’ Segreti de 

Superiori. 
U crederai partir pera, e partirai pietre. 
*Molti fon morti per eflere itati Confiden- 
ti. Alli Confidenti avviene, come alla cor- 
teccia del pane, la quale fervendoci tal volta di 
cucchiajo, corre rifchio di eſſer ingojata anch’ 
ella col boccone. La confidenza de Principi 
non & favore, mä dazio. Molti lo Specchio 
rompono, perchè moftra loro le proprie brut- 
tezze, Il Principe veder non può colui, che 
lo ha potuto veder, e mai € con buon occhio 
veduto un teftimonio, del male. Non bifogna 
mai effer obbligato ad alcuno, molto meno 
a’Grandi. Piü ficuro & effer di coftoro cre- 
ditore per ferviggj fatti, od offequj preftati, 
che lor debitore per favori, e grazie ricevute. 
M3 foprattutto pericolofe fon le confidenze di 
Amicizia. Chi confidato hä ad altri il pro- 
prio fegreto, gia s’2 fatto loro fchiavo; è ciö® 


ns 


ne 


"as 
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ne’ Sovräni una tal violenza, che non puö du- 
rare, perche® quefti con impazienza:.afpirano 
alla ricompera della perduta libertä ;e, accio- 
ch& venga lor fatto, ‚metteranno tutto fötto 
föpra, eziandio la ftefla ragione. E Maſſi- 
ma dunque da praticärfi in materia diSegreti: 
che non fi devono ne fentire, ne dire...» 


Von der Klugheit, andenen —— 
ſen groſſer Herrenkeinen Theil. 
er u = 


gyenn mern man (nad) dem Spruͤchwort) ges 
dencket, mitihnen Rirfchen zu effen, fo werffen 
ee Kerne in die Augen: Viele haben 
hren Untergang nur dadurd) gefunden, daß fie 
fih zu Vertrauten haben gebrauchen lafjen: : Es 
gehet denen Confidenten, wieder Rinde am Bro⸗ 
de, der. man fichim Nothfall als eines Löffels bes 
dienet, welche, wenn fie ihre Dienſte gethan,fodann 
in Gefahr ſtehet zuſamt der Suppe verſchluckt zu 
werden. Die Vertraulichkeit eines Fuͤrſten iſt 
in der That keine Gnade, ſondern gleichſam ein: 
ſtarcker Impoft, (durch deſſen Aufflage er ſich Das 
Leben eines Dieners zinßbbar machet.) Diele 
ſchmeißen ihren Spiegel in Stücken,meil er ihnen 
ihre heßliche Geftalt zeiget. Ein Printz Fan dens 
jenigen nicht wohl mehr vor feinen Augen leiden, 
der ihn einmal allzu ſcharff hat angefehen, und nies 
mand Fan denjenigen mit gelaffenen Augen anfes 
hen, von dem er weiß, daß er etwas Boͤſes von ihm 
gefehen. (a) * Man fol überhaupt gar ns 
allzu 
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allzu fehr verbunden feyn am allerwenigjten aber. 
geoffen Herren. Esiftweit fiherer, wenn man, _ 
fich groſſer Dienfte, die man ihnen gethan, als, 
groſſer Onaden-Bezengungen, die man von ihnen‘ 
genoſſen, rühmenfan.(b) Und eine allzu vers: 
kraute Freundſchafft mit ihnen ift durchgehends 
gefährlih,. Wer einem andern feine Heimlich⸗ 
Feiten anvertrauet,der machet ſich gleichfam zu fein 
nen Sclaven. Groffe Herren aber auf folche 
Art zu feffeln, ift eine ſolche Gewaltthaͤtigkeit, die 
unmöglich lange Beftand haben Fan... Sie wol⸗ 
fen mit aler Macht ihre verlohrne Freyheit wie⸗ 
der habeny und folten fie darüber auch alles, ja ſo 
gar die Vernunfft uͤbern Hauffen werffen. Es 
iſt alſo bey ſecreten Dingen wohl die nuͤtzlichſte 
Maxime dieſe, daß man fie weder gerne hoͤre / 
noch auch gerne davon rede. (c) | — 
Anmerckungen. 

Weil die Zeugen und intereſſenten von einer 
ſchaͤndlichen That, fpricht Taeirus, als folche Leute ange⸗ 
fehen werden, welche einem ſelbige gleichfam vorwerffen, 
fo offt fie einem vors Gefichte kommen: Quia malorum fa: 
cinorum migiftri quaſi exprobrantes adfpiciuntur, dem, 
44,0,02; z " 

(b) Taeiswsfchreibet: Einem groffen Printzen wären 
die Dienftleiftungen fo lange angenehm, als er folche be: 
zahlen koͤnne. Wenn fie aber dermaffen groß würden, 
daß fie nicht wohl fönten vergolten twerden, fo verwan⸗ 
dele er feine Erfenntlichkeit in einen Haß. Beneficia eo 
usquelzta funt, dum videntur exfolvi pofle ; ubi multum 
antevenere, pro gratia odium redditur, 4un.y. 0.18, Und 
Pliniws Junior in Pauręyr. ſpricht: In Principe rarum, & 
prope infolitumeft, ut fe putet obligatum, aut fi putet, 


amet, 
(c) Denn 
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. (e). Denn nach dem Ausſpruch eines alten Königs zu 
Syracufa, (Hiero) haffet ein groffer Potentat nicht allein 
dieſenigen, fo ihre Geheimniße ausſchwatzen, fondern 
auch fo gar die, twelche davon eine genaue Wiflenfchafft 
Und Bocealinifpricht: » Die Heimlichkeit, fo ein 
„Preing feiner Unterthanen einem anverfrauet, ift ein, 
„Strick, den er um den Halß leget, damit er felbigen gleich 
„zufchnüren koͤnne, wenn er fich befürchtet, es möchten 
"bie Geheinmiße, die von denen Ohren ind Here gefom- 
„men find, aus dem Hergen aufbie Zunge fpaßieren. 
CCXXXVIIL MAXIME. 
Conofcere il pez2o, che ci manca. 
Mi farrebbono eminenti Sogetti, fe non 
“7 mancaffe loro gwalche cofa, fenza la quale 
al colmo della perfezione non giungono. Os- 
ferviamo alcuni, che valer potriano di molto, 
fe voleflero a ben poco fupplire. ‘A certi 
manca il ferio , per il cui difetto Peminenti 
qualitä non han punto di fplendore in effo, lo- 
ro. Ad altri, la dolcezza della maniera, di- 
fetto, che tofto fcuopron coloro, che gli fre- 
uentano; fopra tutto in quelli, che, piü ri- 
(biendono er la Dignitä, in cui fono. In al- 
cuni fi Achlerar bb attivita maggiore: in al- 
tri, maggior ritegno. Facilmente verrebbe. 
lor fatto di fupplire a fimiglianti difetti, fe vi 
oneffer mente, perciocche la rifleflione può 
r del coftume una feconda natura. 
Uberfeßung. 
Ein Kluger muß auch das Wenige, das 
ihnm noch fehler, wiſſen. 
Isle 
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gg fönten in der Welt was großes beveus 
ten wennihnen nicht noch ein Etwas fehle, 
te, ohne welches fie niemals den Gipffel der Boll 
kommenheit zu erreichen vermögend find. Man 
bemercket an einigen, daß fie in groffen Werth 
ſeyn koͤnten, wenn ſie nur noch auf was weniges 
ihre Gedancken richten wolten. Alfo fehlet eg eis 
nigen nur noc) an gnugfamer Ernfihafftigkeit, (a) 
bey deren Ermangelung auch die gröften Qualitäs 
ten an ihnen ihren Glantz verlieren. Andern man: 
gelt es an einer liebreigenden Manier , welchen 
Schler denn Diejenigen, welche mit ihnen umge⸗ 
ben, gar bald entdecken, ſonderlich aber, wenn er 
an vornehmen Leuten fich findet. Bey einigen iſt 
es fchade, daß fiein ihren Thun nicht etwas hurs 
tiger, bey andern hingegen, daß fie nicht ettvag 
ſittſamer find. (b) Diefe und dergleichen Mäne 
-gelnun, koͤnte man offt gang leichte verbeffern, 
wenn man nurdarauf Acht haben wolte: Denn 
aud) das Nachdencken alleine ift vermögend, aus 
der Gewohnheit eine andere Natur zu machen, 
Anmercfungen, 


(a) Omnia huic aderant , przter animi —— 
Prorfus Hervem diceres, ni licentia ſuperaſſet verecun. 


iam, 

(b) Nihilin fimplici genere Natura omni ex parte bea · 
tum atque perfeftum expolivit, tanquam czteris non ha= 
bitura, quodlargiatur, fi uni omnia conceflerit, Cie, 2, de 
Jr, | 


CCXXXIX. MAXIME 
Non effer troppo fottile. 
I 9 f Meglio 
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N Eglio è eifer riferbato,. e cauto. Saper 
piü di quel, che bifogna; € un fare iftupi- 
dir Pingegno, poiche le fottigliezze per Pordi- 
nario facilmente fi rompono. La bene auto- 
rizzata veritä & piü ficura. Egli & bene: effer 
di pronto ingegno, ma non cicalone. Iltrop- 
po del difcorfo fi avvicina al contrafto. Ben 
migliore & un mafliccio giudicio, che fol dis- 
corre tanto, quanto bifogna, 
Uberfegung. 
Man muß nicht allzu feharfffinnig feym. 
gen die Klugheit ift wegen ihres behutfamen 
Berfahrens aller Subtilicät weit überlegen, 
Ber mehr wiffen will, als nöthig ift, deffen Ver⸗ 
ftand wird endlich ſtumpff / (a) maſſen dasjenige, 
1048 gar zu fubtilift, mehrentheils am erften reif 
fet (b) Diejenige Wahrheit iſt die ſicherſte, wel⸗ 
chedurd) einen allgemeinen Beyfall authorifiret 
wird. (c) Es iſt zwar mas befonders, einen aufs 
geweckten Verſtand zeigen, man muß aber darz 
bey Fein Waͤſcher feyn. - Aus gar zu vielen Difpu- 
tiren wird endlich ein Gezaͤncke. (d) Undderjenis 
ge Verftand iftder beſte / welcher in feinem Nach⸗ 
dencken teiter nichts betrachtet, als was nöthig 


und nüglid) ift. 
Anmercungen. 


(3) Nihil fapientiz odivfius acumine nimio , fügef Pe- 
trarcha Dial F. de Ingen, 

(b) Invifanı Palladi finxere Veteres araneam, cujus 
fubtile opus, & tenues telæ funt, fed fragiles nullique 
ufüi,,.. Ut mucronis ergo, ficingenü acies fit; non 


penetret modo,fed fubhiltat, 4d.ibid. 
| | (e) Op 
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ö— — —ñ ñ— 
( Optimum conſilium puto, ‚fpricht Arißor, veritate; 
ẽ recto judicio firmatum. Polir.l 3 


(d) Fieri non potelt, ut verboftatem non somitetur 
contradittio, Arifſioc. Polit. 


CCXL. MAXIME. 
Saper fare Fignorante. 
L piü favio Uomo fa talora cotal Perfonag- 
gio ; e vi fon delle occafioni, in cui il mag- 
gior fapere confilte in fingere di non fpere. ' 
Non fi ha da effere ignorante, ma benfi tarne 
qualche volta fembianza. Poco importa effer 
{avio co’ feiocchi, e prudente co’ pazzi. Egli 
€ neceflario parlar ognuno fecondo il fo ca- ' 
zattere. Non è ignorante chi fa fembiante dä 
eſſerlo, ma quegli, che fi laſcia ingannare. 
Ignorante & colui, che lo &, non quegli, che *L 
eontrafä. L’unico modo di farfi amare &, ik 
veftir la pelle del piü femplice animale, 
Uberfegung, 

Man muß fich bißweilenein wenig 
Dumm flellen. 

Fön dergleichen Perſon fpielet öffters der af. 
lerkluͤgeſte Menſch; und e8 ereignen fich Ges | 
legenheiten, in welchen die gröfte Wiffenfchaffe 
darinnen beftehet, daß man fich ftelle, als ob mar 
nichts wiſſe. ()  Esift zwar nicht rathfam, daß 
man wuͤrcklich ein Ignorant fey, doch ift auch zus 
weilen höchft nöthig, den Schein veffelben anzur 
nehmen. (b) Es iſt wenig daran gelegen, ob man 
unter den Thorem weiße , und unter den Narren 
Sha , Flug 
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Hug heißet,indem man mit einem jeden nach feinem 
Charadter zu reden verftehenmuß. (ch Der if 
Fein Ignorant;welcher mit gutem Vorbedacht fich 
zu einem dergleichen machet,fondern derjenige,der 
fich von andern hinter das Licht führen läßt. Und 
derjenige iftein rechter Ignorant, der inder That 
einer ift, nicht aber der ſich nur alfo ſtellet. Wenn 
man ſich alfo bey allen Zeuten beliebt machen will, _ 
fo ift diefes das einsige Mittel, daß man inder 
Haut des allereinfältigften Tihieres aufgezogen 
komme. 
Anmerckungen. 

(a) Sapientes abfcondunt ſapientiam, ſpricht Salome 
@roverb, 120, mı49. Und Sirası 7. v. 5. faget: Coram 
Rege noli videri fapiens, 

(b) Perche lo efler ignorante /ſchreibet Borcalini , € 
gran difetto, mä il parervi € femmo fapere, quando fi 
fa far vifta di effervi. - 

(c) Antworte dem Narren nach feiner Narrheit,fpricht 
Salomo Prov. 20.0.5. Dee x 

E CCXLL MAXIME. 

Sofferir le burle, ma non burlare, 
] 9 è fpezie di galanteria, Paltro € una 
“-forta d’impegno. Chi entra in collera in 
qualche.occafıon di allegrezza, ha molto del- 
la beftia, e ne moftra anche piü. L’ecceflivo 
burlare & dilettevole ; ma quegli, che ’1 fa 
fofferire fa giudicarfi Uomo di molto fondo, 
ficcome per oppofito, chi di quello fi pugne, 
provoca gli altri ancora a pugnerlo: il miglior 
modo fi €, dargli paffata. Le pin gran * 
ir gr on 
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fon fempre mai venute dalle burle. Niuna 
cofa richiede circomfpezione, o maggior arte 
di quefta Prima di cominciare, fa duopo fa- 
pere, fin dove ftender fi può il genio di quel- 
lo, con cui tu voi burlare, 

Überfeßung. 

Dan muß zwar Scherg vertragen ler- 
nen, nicht aber ſelbſt gerne fchergen. 
Da⸗ erſtere iſt eine Art der Galanterie, das 

andere aber ein Anlaß zum Wort⸗Wechſel. 
Wer bey einer luſtigen Geſellſchafft ſich von dem 
Zorn leicht uͤbereilen laͤſſet, der hat viel beftialie 
ſches an ſich noch mehr aber leget er davon zu Tas 
ge. Durch übermäßigen Schertz wird eine gan⸗ 
tze Geſellſchafft beluſtiget, wer aber denſelben mit 
einem gelaſſenen Gemuͤthe vertragen kan, der 
giebt dadurch zu erkennen, daß er viel Verſtand 
habe; da hingegen derjenige, welcher daruͤber 
empfindlich wird, dadurch weiter nichts ausrich⸗ 


tet, als daß er nur noch mehr aufgezogen wird. 


Am beften aber iſts, wenn man ſich deſſelben gar 
nicht annimmt. Diegröften Verdrüßlichfeiten 
haben ihren Urfprung mehrentbeils von Schertz⸗ 
Reden. Und es ift faft nichts, Das mehr Bes 
dachtſamkeit und Kunfterfordert, als eben diefe 
gestern, Ehe man aber anfängt, muß man zus 
vor wohlmwiffer, wieviel derjenige, mis dem man 

ſchertzen will, vertragen koͤnne. 


CCXLI. MAXIME. 
m. Imprefe. — 
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P Ali Mono folamente buoni per comincia- 

©” re,e mai finifcono niente : inventano, ma 
non cohtinovano ; si incoftante è il loro In- 
gegno,.. ‚Non acquiftan mai riputazione, per- 
ch@ mai non vengono a capo delle cofe. Tut- 
te le rifoluzioni di. coftoro nel folo preparar 
confiftono ; e ciö dalla loro impazienza deri- 
va. Quefto & il difetto de’ Spagnuoli, ficcome 
la pazienza & la virtü de’ Holandefi; ond’ è 
che quefti fempre la fine veggion degli affari; 

e in quelli, gli affari veggon la fine di eſſi. Se- 
guond finattanto, che vincono la difficoltä, in- 
di contenti di averla fuperata rimangonfi. 
Non fanno profittar della Vittoria, moltran- 
do, che averla poffano ma non la vogliano; 
il che fempre & difletto o d’imposfibilita; o.di 

'legerezza.. Se PImprefa & buona, perche non 
finivla? e S’ella & cattiva, perche cominciar- 
ha? L’Uomo dunque di fenno uccida la Fiera, 
di cui va a’caccia ; nela füa fatica fi fermi 
nel folamente fcoprirka. | 
‚ Uberfegung. 

Man muß dasjenige, was man einmal 

angefangen, auch vollkommen 

0... Außführen. — 

Edrige find nur geſchickt viel anzuſangen, nie⸗ 
mals aber etwas auszufuͤhren. Sie koͤnnen 
zwar Projecte gnug ausſinnen, Feines weges aber, 
ſolche fortfegen, fo gar unbeftändig find fie in ihr 
rem Öemüthe.(a) Sie gelangen niemals zu einer 
rechten Reputation, weilfig mis ihren. Sachen nie 
— zum 
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Zum give tommen. Ihre Refolutiones insge⸗ 
ſamt beitehen weiter in nichts, als in der Præpara- 
tion einer Sache, welches dann lediglich von ihrer 
allzu groffen Ungedult herrühret. Es ift diefes 
ein bekannter Fehler der Spanier, gleichwie hin⸗ 
gegen die Niederländer die- Gabe der Gedult has 
ben. Daher koͤmmts auch daß die Legtern bey 
einem Hefchäffte biß zum Ende ſtandhafft auszus 


halten wiffen, da im Gegentheil die Gefchäffte 


gar leicht die Gedult der Erſtern aushalten: Sie 
wenden alle Mühe an, biß fie die gröfte Schwie⸗ 
rigfeit überrounden, fo bald aber folches geſchehen, 
fo find fie damit vergnügt, wiffen aber dabey nicht, 
wie fie fich folchen Sieg recht zu Nutze machen fols 
Ien, fondern zeigen nur, daß fie zwar koͤnnen, aber 
nicht wollen. Inzwiſchen Fan doch diefes allezeit 
vor einen Fehler, entweder der Unmöglichkeit, 
oder der Leichtfinnigkeit geachtet werden, SIE 
ein Unternehmen gut, warum will man foldyes 
nicht gänglich vollbringen? Iſt es aber böfe,wars 
um hatmans angefangen? Es bemühe fich Dem» 
nad) ein Kluger, fein Wild völlig zu erlegen , und 
dencke nicht, daß es ſchon genug ſey, ſolches nur 
auffzutreiben. (b) 
Anmerckungen. 


(a) Et inutili cunctatione, agenditempora deliberandd 
zonfumunt, & dies rerum verbiĩs terunt. Zuesr. Hifl. 3. 

(b) Hocä te exigo ſpricht Serrares, ut, quid falturus 
es, usque ad exitum facias, 


CCXLIE MAXIME. 
Non effer Colomba in ogni cofa. 
dh LAo 
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]Accortezza di Serpente alternata fia col 
candor di Colomba. Niente & si facile, 
Quanto Pingannare un Uomo da bene, Quegli 
che mai mentifce, facilmente crede ; ecolui; 
che mai inganna, molto fifida. Non & fem- 
pre contraflegno d’ignoranza effer ingannato, 
effendone qualche volta cagione la fteffa bon- 
ta. Due forte di perfone fanno prevenire il 
male: alcuni, perch& imparato hango a pro- 
- prie fpefe: altri , che hanno imparato a ſpeſe 
altrui. In. fomma, Paccortezza dev’effer cost 
follecita nel fofpettare, come I’ aftuzia &nelP 
ingannare, Guardati di effer cosi dabbene, 
ch’altri ne prenda occafione di eſſer cattivo. 
Sii mifchiato di Serpente, e di Colomba: Non 
Moltro, ma Miracolo, ü — 


I Uberſetzung. 
Man muß nicht gantz wie eine Taube 


eyn. (a) 

Sondern Wechfelsmeife,Elug wie die Schlan: 
gen, und ohne falfch wie die Tauben. Es iſt 
nichts leichters,. als einen Menfchen zu betrügen. 
Mer niemals läugt, der gläubet auch leicht, und 
wer andere nie betrüget,, der trauet auch andern 
viel, Betrogen werden ift nicht allezeit eine Wuͤr⸗ 
ung der Dummheit, denn es ift zumeilen die 
Redlichkeit felbft daran Urfache, Es giebt zweyer⸗ 
ley Arten von Leuten , die in Diefem Stück dem 


Ubel vorzubeugen wiffen : Einige, meilfie mit il - - 


ren eigenen, (b) und Andere, weil fie mit anderer 
Leute Schaden (find klug worden. In Sum⸗ 
— rn mas 
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ma: Die Klugheit muß eben fo viel Sorgfalt bey 
ihren behutfamen erfahren anwenden, als die 
Arglift bey ihrer Betrügerey. Man nehme fich 
dahero wohlin acht, und fey eben nichtvon fo gar 
- übrig guten Gemuͤthe, daß andere daher Belegen 
heit nehmen Eönnen, alles Boͤſe aneinem auszu⸗ 
üben.(d) Man ſey halb eine Taube, und halb 
eine Schlange, nicht zwar als eine Mißgeburt, 
fondern als ein Wunder der Klugheit. (e) _ 
Anmerckungen, 
-_(a) Dennes heißer nach dem Evangelio Marsh,ro.v, 16, . 
> Elug wie die Schlangen, und ohne falfch wie die 
auben. 

(b) Alfo fagte Hannibal zu dem Antiocho: Hæc fuadeo, 
qui ut non omnium peritisfimus fum belli» cum Römanis 
certè bellare, bonis malisque meis diditi,  Ziviws 4, 2, 
Zec.. Und Zeitas fchreibet von dem Caractaco, dent 
Englifchen Feld⸗Herrn: Quem nrulta profpera, multa 
ambigua eztulerunt, ut czteros Britannorum Imperato. 
zes przmineret. 499, 12.0.53, 

(ec) Pauci prudentia,honefla abdeterioribus, utilia ab 
noxüs difcernunt; pluresaliorum eventu docentur, Zaeir. 
ABN,L 

(9) Simplicitas, ni modus adfit, in exitium vertitur, 74. 
cit. Hift. 3. 

(e) Gregerins ſpricht: Simplicitatem Columbæ aftutia 
Serpentis inſtruat, & iftiusaftutiam, Columba Amplicitas, 





CCXLIV. MAXIME. 
Saper obbligare. 
Lcuni fan fare si bella mettamorfofi delle 
grazie, che fembranofarle, anche qualor 
le ricevono. Vifono degli Uomini si.accor- 
ti, che addimandando onorano, poiche ; il 
| bs pro 
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proprio intereffe nell’ altrui onore trastorma- 
no. ‚Aggiuftano le cofe si, che direfti, gli.al- 
tri pagare il Ioro debito dando a coftoro quel- 
lo, che effi dimandano, tanto I’ ordine delle 
obbligazioni, per mezzo di unasi fingolar po- 
litica cambiar fanno : o fan dubitare almeno; 
chi fia di coloro che obbliga. Comperano il 
migliore a cofto di lode, e fe defiderar dico- 
no una talcofa, ognun onorato fi ftima in 
darla loro , perocche impegnano la cortelia, 
fa cendo debito quello, che eſſer dovea la cagi- 
one dellaloro riconofcenza ; talmente che cam- 
biando P obbligazione di paflıva in attiva; fo- 
no in ciö migliori Politici, che Gramatici. In 
vero e una grand’ arte ; ma maggior farebbe 
il penetrarla, e disfar quefto si fciocco cambio, 
con rendere a coftoro le loro civiliaâ, e ripigli- 
arfi ciafcheduno il fuo. 

" Uberfegung. 

Sich die Leute recht verbunden zu 


s machen. 

Edrige wiſſen mit der Danckbarkeit dergeſtalt 

wohl umzugehen, daß es euſerlich nicht anders 
ſcheinet, als ob ſie ſelber dancketen, wenn ihnen 
von andern gedancket wird. Man findet Leute, 
die in dieſer Geſchicklichkeit ſo gewandt ſind, daß, 
wenn ſie etwas von andern begehren, dieſe ſich ſol⸗ 
ches noch vor eine groſſe Ehre ſchaͤtzen muͤſſen, in⸗ 
dem ſie gantz unvermerckt ihr eigenes Intereſſe in 
Die Ehrẽ des andern zu verwandeln wiſſen. Sie 
wiſſen eine Sache fo artig ejnzufaͤdeln, daß ‚wenn 
2 | : : 
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der andere etwas ausbloffer Gütigfeit thut, man 


faft fagen ſolte, er thue hierbey weiter nichts, 
‚als worzu ihm feine Schuldigkeit anweiſe; ſo 
geſchickt koͤnnen fiedie Ordnung der Verbindlich⸗ 
keit, durch eine beſondere Politique verdrehen, oder 
machen doch zum wenigſten dadurch zweiffelhafft, 
welcher unter beyden dem andern am meiſten ver⸗ 
bunden zu ſeyn/ Urſach habe. Um den Preiß ei⸗ 
nes ſchmeichelhafften Lobes erkauffen fiedie aller» ⸗ 
koſtbareſten Sachen, und wenn ſie gar ein Ver⸗ 
langen nach einem Dinge bezeigen, ſo ſchaͤtzt man 
ſichs vor das groͤſte Gluͤck, wenn mans ihnen ge⸗ 
ben kan. Ja, ſie wiſſen die Hoͤflichkeit des an⸗ 
dern dermaſſen zu gewinnen, daß ſie aus demjeni⸗ 
gen nur eine Schuldigkeit machen ; was duch die 
Urſache ihrer Erkenntlichkeit ſeyn ſolte. Auf die⸗ 
ſe Art verwandeln ſie die Verbindlichkeit aus dem 
Pasſivo in das Activum, und ſind ſolchemnach 
beſſere Politici als Grammatici. Allein, fo groß 
die Kunſt auch iſt, welche hierunter verborgen lie⸗ 
get, ſo iſt doch diejenige allezeit weit groͤſſer, wo⸗ 
durch man dergleichen Leute ihre Abſichten zeitig 
erkennen, und einen ſo naͤrriſchen Handel hinter⸗ 
treiben kan, und zwar zu dem Ende, daß man ih⸗ 
nen ihre verſtellte Hoͤflichkeit wieder zuruͤckgebe, 
und alſo ein jeder das feine wieder nehme. (a) 
Anmerckung. r 
- (a) Manmuß bergleichen Leuten alfo begegnen, wie es 
der Tyrann Dionyhus mit einem Muficasten machte. 
Denn als fich diefer bey ihm beflagte , daß er feinen Re- 
compens befommen häfte, antwortete er: „Wir werden, 
wohl mit einander gerade aufheben; denn du haſt mir, 
ein, 
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m 


„ein Vergnügen gemacht mit deiner Mußic, und ic) habe _ 
er — gethan, da ich dich mit Hoffnung geſpeiſ 
py„ſſet habe. 


m 
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Difcorrere qualche volta a roverfeio 
“ ſom “Lok. 


Iò moftra uno fpirito .elevato , e ſublime. 

Un genio grande-non deve punto ftimare . 
chi non gli, contraddice mai,non eflendo que- 
ſto dimoftranza d’ affetto verfo di lui, mà di 
proprio amore. Guardifi , che I’ adulazione 
non lo inganni , pagandola , fe pure il paga- 
mento non .® il difprezzo, che ella ben meri- 
ta. Tenga a ſuo onore l’effer cenfurato da al- 
euni, fpecialmente da quelli, che.dicon male 
degli Uomini tutti dabbene. Difpiacciagli, fe le 
fue azioni fono al gufto di ogni forta digente, 
dinotando ciö ;. non .effer” elleno tali ‚come 
dovriano, poich® quel, ch’ & perfetto, &cono- - 
fciuto da pochi. 

8* Uberſetzung. J 
Man muß der Meynung des gemeinen 
Poͤbels nal durchden Sinn 
ahren. \ 
gen das zeiget einen hohen Verſtand an. 

Ein Kiuger hat nicht Urfache von denenjenis 

‚gen viel zu halten, die ihm gar niemals widerſpre⸗ 

hen, indem ſolches ein gewiſſes Zeichen iſt, daß fie 

nicht ſo wohi ihm, als vielmehr ſich felber mit Lies 

be zugethan find, Sr iebemwohlauf feiner DL 
*8 B 
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Bauen ar 
daß die Schmeicheley ihn nicht bethöre, und ber 
zahle fie ja mit Feiner andern Münge,als welche fie 
derdienet, nemlihh mit Verachtung. Er halte 
fichs vorseine Ehre, wenn er von einigen Leuten, 
ſonderlich aber von denen, die von allen rechts 
fchaffener Leuten übel reden, getadelt wird. (a) 
Hingegen lafie er ficys zur Warnung eines bevors 
ftehenden Unfalls dienen, wenn feine Adtiones 
durchgängig und von jeder Sorteder Menſchen 
hoch-rausgeftrichen merden.(b) Es ift folches 
vielmehr ein Zeichen, daß diefelben nicht fo bes 
ſchaffen, wie fie wohl feyn folten ; denn dasjenige, 
was feine rechte. Vollkommenheit erlanget, ift 
mehrentheils denen wenigſten bekannt. 

Anmerkungen. 

(a) Æqua lauseft,a Virislaudatislaudari, & ab ĩm pro- 
bis improbari. Salufins, Und Seneca ſpricht: Male de 
me opinentur homines, ſed mali: moverer, fi de ine Cato 
Lælius Sapiens, vel duo Scipiones ifta dicerent. 

' (b) Hzc parsmajor efle videtur; ideo enim pejor eſt. 
Nontam bene cum rebus humanis agitur, ut meliora plu- 
ribus placeant: argumentum peſſimĩ turba eſt. Sewer, de 

Viri. Beat. cap. æ. 

CCXLVI MAXIME. 

Non dar focisfar ione a quei che nonne 
| dimandano, | 
Dir: foverchia a que’ medefimi, che ladi- 
mandano, e fpezie di delitto. Scufärfiin- 
nanzi, è aperto accufarfi. Segnarfi qualor fi 
fa fano, e un far fegno:al male , e alla mali- 
zia, che venga. Una fcufa fatta innanci trat- 
en to, 
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to, rifveglia uno fcontento che dormiva. L’ 
Uomo prudente moftrar non deve d’ accor- 
gerfi dell’ altrui fofpetto, perchè & unandare 
cercando il di lui rifentimento. Egliè da fin- 
cerar folamente cotal fofpetto con un onefto 
e fincero trattare. 


Uberfeßung. R 
Manhat nicht Urſache ſich groß zu bemuͤ⸗ 

ben, diejenigen zu befriedigen, welche 

nichtbefriediger ſeyn wollen. 

MSt es doch fo gar was ſtraffbares, wenn man 
a) bey denenjenigen, welche befriediger feyn mols - 
len die Maßeüberfchreitet. Wer fich vor der Zeit‘ 
entfchuldiget, der thutin der That eben fo viel, ale 
wenn er fich felbft anklagte.(a) Und wer bey ges 
funden Tagen zur Ader läffet, der giebt dem 
Schmerg und der Kranckheit gleichfam ein Zeis 
hen, daß fie kommen follen. Eine vor der Zeit ans 
gebrachte Entſchuldigung machet einen ſchon eins 
deſchlaffenen Verdruß ‚wieder wache.(b) Ein 
Kiuger wuß nicht thun, als ob er mercke, daß der 
andere einen Argwohn auf ihn habe, denn dadurch 
wuͤrde er den geheimen Unwillen deſſelben nur 
noch mehr erregen. Er bemuͤhe ſich lieber, durch 
ein redlich⸗ und aufrichtiges Verfahren dieſen 
Argwohn von ſich abzulehnen. 
Anmerckungen. 1324. 
(a) Intempefliva excuſatio, accuſatio et manifeſta: 
Quidenim te excuſas, ſi in menon peccaſti ? Sevce. de Ira 


3 


db, r, — 
(by — excuſatĩo, ſpricht Cicero, adverſus eos, 

aos in oceulto offendis, ſuſpicionem parit. 
— | UCXLVIL 


CCXLVIL MAXIME. 499 
CCXLVI. MAXIME. 
Saper um poco pin, € viverc unpoca ' 
meno. u 
Ali al contrario, dicono , un? ozio onefto 
©“ valer piü, che molti aflari. Non abbiami 
altro del noftro, fe non il tempo, di cui, an- 
che quelli ne godono , che non han luogo. 
Egual difgrazia & I’ impiegar la piü preziofa 
cofa, che & il tempo o.in-meccanici efercizj ; 
o negl’ imbarazzi di grandi aftari. Ne cari« 
car ci dobbiamo o dioccupazioni, o d’invidia, 
ch’ & un confondere il Vivere ‚cd affogarfi, - 
Alcuniftendono quefto precetto eziandio alle 
Scienze ; mä non € vivere il.non fapere. 
u Uberfegung, g 
Man ſoll in der Wiffenfchafft groß,in Les 
benabergemachlich feyn. 
SyMoere im Gegentheil fagen : Cine honetteund 
“+ gute Muße fen beffer, als viele Gefchäffte. (a) 
Wir haben in diefem Leben nichts, das recht ges 
wiß unfer eigen genennet werden Fan, als. die 
Zeit, (b) und derfelben geniefien auch diejenigen, 
welche weder Haug noch Hof haben. Es iftam- 
Ende einerley Elend, ob man die edle Zeit mit zuge⸗ 
meffener Mechanifcher Hand-Arbeit, oder mit bes 
ſchwerlichen, obgleich hohen Verrichtungen, hin⸗ 
bringet. (ch Man muß ſich demnach weder mit 
Arbeit, noch mit Neid allzu fehr beladen,denn dag 
heißet, ſich unter eine groffe Laſt ftecken, und erftis 
«en, Einige wollen diefe Regel auch fo gar auf 
| die 
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Die Gelehrfamkeit extendiren; allein ein Leben 


‚ohne Wiffenfchafft ift in der That Fein Leben zu 


nennen 
Anmercfungen. 

- £a) Ein gewiſſer Philofophus fager: Die Muße fen das 
alleredelfte Gut im menfchlichen Leben, nicht zwar dar⸗ 
um, weilman darinnen nichts thue, fondern weil man in 
. derfelben Macht habe zu thun, was man wolle, 

- (b) Omnia, mi Zeesli, aliena funt; tempus tantum no« 
ſtrum eſt. Sen, Epifl. 1 

» (c) In der »2. Crisique bed 2. Theild des Crir. erzehlet 
ber Autor : Es habe fic ein mächtiger König in Europa 
auf der Jagd von feinen Leuten verirret, nad) drey oder 


* Bier Tagen aber hätten fie ihn. auf einem Marckte in dem 
Nabit eines Lafl-Trägerd angetroffen, da er eben feine 


" Schultern vor zwey Gröfchen verdungen; worüber fie 
denn bergeftalt erfchrocken wären, daß fie ihren Augen 
faumbätten Glauben beymefjen koͤnnen. Als fie nun 
voller Befümmerniß denfelben gefraget: Warum .er ſich 

weiner fo elenden Handthierung erniedriget? hätte er 
nen alfo geantwortet: 

„Fuͤrwahr das Amt fo ich verlaffen, iſt weit ſchwerer, 
„als eine von allen denen Laften , die ihr mich hier fragen 
»fehet. Die allerfchwerefte koͤmmt mir gegen diejenige 
„Laͤſt, fo mir vormals als König auf denen Schultern ges 
slegen, nicht anders vor, als ein leichter Stroh⸗Halm. 
In diefen vier Nächten habe ich vergnügter gefchlaffen, 
„als in meinem gangen Leben; ießt fange ich erſt an zu ler 
„ben,und ein Konig über mich felbft zu ſeyn. Gehet dem⸗ 
„nach wieder hin, wo ihr ſeyd hergekommen; denn da ich 


„an diefer Lebens⸗Art ein Vergnügen finde, wäre es eine 


»groffe Thorheit, wenn ich die vorige wieder ergreiffen 
Siehe die 4 Maxime, 


a„ſolte. 


cocxuviii 
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-CCXLVIIl.MAXIME 
Mon lafciarfi menare dalla ultıma 

0 Wmformazione. 

PExrchè la impertinenza da ſempremai negli 

eftremi, vi fon degli Uomini di ultima im- 
preffione,, che P’Intelletto, e la volonta hanno 
di cera, cui P ultimo vi mette il figillo, enon 
iftenta troppo a cancellare tutte le altre di pri- 
ma. Coftoro mai fono vinti, perchè fi per, 
dono ‚colla ſteſſa facilita, con cui ſi ſon 'gua- 
dagnati. Ognun dä loro la propria tintura. 
Eglino fervir non poflono per confidenti, So- 
no in tutta la lor vita fanciulli ; pofcia di con- 
tinuo pndeggiano tra’l fluſſo e rifluffo de’fen- 
timenti, e delle paflioni : Zoppi mai fempre 
di volontä, e di giudicio, che tofto da una, e 
tofto dall’altra parte fi gittano. 
Uberfegung. Fr 

Man muß das Letzte nicht eben allezeit 
das Beſte ſeyn laſſen. 
zeit die Thorheit immer von einem Extremo 
auf das andere fällt, fo giebt es Leute, die 

durchgängig und ohne Unterfcheid bey demjenigen 
bleiben, was ihnen zulegt ift beygebracht wor⸗ 
den.(a) Ihr Verftand ſo wohl, alsihr Wille 
iſt gleichſam von Wachs, in welchem dasjenige 
Siegel, welches der Letzte hineindrucket, alle vor⸗ 
hergehenden ausloͤſchet. Auf dergleichen Ceute 
darff man ſich nie verlaſſen, daß ſie auf unſerer 
Seite bleiben werden; fü leicht ſie — 
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find, fo leicht find ſie auch wieder verlohren. Und 
weil fie bereit find, von einem jeden fich ftimmen zu 
laſſen / wie er fiehaben will, fo fan man fie auch zu 
vertrauten Freundengar nicht brauchen. Ihre 
gange Lebens-Zeit über bleiben fie Kinder, indem 
fie gleich denenfelben nichts anders tyun, als daß 
fie von der Ebbe und Fluth ihrer Meynungen und 
Begierden bin und her getrieben werden. Sie 
ftehen an Berftandund Willen, wie die Kinder 
auf ihren Beinen, niemals fefte, fondern taumeln 
ohn Unterlaß von einer Seite zu der andern. 

i Anmerkungen, ° 
Siehe die 227. Maxime, 


CCXLIX. MAXIME. 
NMon cominciare a vivere di dove 

biogna fmire. 
(Ext fi ripofano nel principio, e lafcian la 
“faticha per Pultimo. L’efenziale effer de- 
ve il primo, e P’accefforio dopoi , fe vi’ fia.luo- 
go pereffo. Altri voglion trionfare pria d# 
combattere. Altri cominciano a fapere da 
nd. che loro meno importa , differendo lo 
udio di cofe, che farian utili, ed onorevoli, 
‚auntempo, in cui deve la lor vita mancare, 
Appena altri comincia afar fortuna , che fen 
va. Il metodo & ugualmente neceflario si per 

Apere, che per vivere. 


„.  Uberfegung, 
Zange nishtan zu leben, wodu auf: 
hoͤren ſolteſt. 








'+ 
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E Inige nehmen die Raſt⸗ Tage des Lebens vor⸗ 
aus hinweg, und verſpahren die Arbeit biß zu⸗ 
letzt; da doch das Hauptwerck vorgehen, und das 
Nebenwerck ſolchem, (wenn nemlich ſodann noch 
etwas von der Zeit übrig ift,) folgen ſolte. (a) Anz 
dere wollen ſchon das Triumph⸗Lied fingen / ehe fie 
noch den Kampff angetreten. Noch andere wen⸗ 
den ihre en Studia auf folche Dinge, an wel⸗ 
chen der Welt wenig oder nichts gelegen’ und ver⸗ 
ſchieben hingegen die. nüglichfte und rühmlichften 
Sachen, biß ſich ihr Leben faft endigen will. (by 
Wieder andere haben kaum ihr Glück zu machen 
angefangen wenn fie davon müffen. Doc) ift 
auch eine gute Methode und. Ordnung fo wohl 
beym Studiren, als auch im Leben hauptſaͤchlich 
nöthig.() 
Anmerckungen. 

(a) Non diſcentes neceſſaria, quia fupervacua didice- 
zunt, fpricht Sem, Fpiſ. 8. Und Salupims ſchreibet von 
etlichen bochanfehnlichen Römern: At ego fcio, Quirires 
qui, poltquanı Confules facti funt, acta Majorum , & Græ- 
Ccorum ınihitaria pr&cepta legere cœperint, homines præ- 
pofteri? nam legere, quam fieri, tempore pofterius, res: 
atque uſu priuseft, De Belo Jug. 

: (8) Impendio vitz, yitam inftruunt: cogitationes ſuas 
in longum ordinant, Maxima vitz jafura dilatio el :, 
maximum vivendi impedimentum eſt expedatio, quæ 
— ex craſtino. Perdis hodiernum: quod in manu 

ortunæ eſt, diſponis; quod in tua, dimictis, Quid cun- 

&aris? quid ceffas? nifioccupes, fugit; cum occupave- 
zis, tamenfugiet. Itaque cum celeritate temporis,utendä 
velocitate certandum elt. Senec. de Brevir. Fit, capı 9e 

;‚ (e) Ditkcillimum omnium vivere, Quo non irrupit 
Vita fine Methodo ? Itorum vita, &fi fupra mille annos 

St, ardisimaerit, rißers se — 
* Ji 2 CCL, 
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© CCL. MAXIME. 
Quando fia necejJario difcorrere a 
roverſcio. — 
6 ige ei fi parla per foprapprenderci. 
Con alcuni bifogna intendere tutto a con- 
trario fenfo. I1 87 fia il 0 ; el No fia il 55. In 
— il non iſtimare una cofa, & contraſſegno 
i ſtima, perocch® quegli, che la vuole per fe, 
fi ftudia:di farla valer meno appo gli altri. : IE 
lodare non fempre è dir. bene, perchè certu-) 
ni, per non lodare i buoni, affettano di loda- 
re; anche i malvagj. Chi non trova cattivi, 
non troverä buoni. ' | 


Der Uberfegung. RR 
Wenn man bey denen Reden der Leute: 

das Gegentheil dencken muͤſſe? 
Ab denn hat man Urſache, dieſes zu thun, wenn 
man in ihren Reden eine Liſt oder Hinterge⸗ 
hung vermuthen muß, Denn von gewiſſen Leuten 
muß man fid) allegeit das QBiderfpiel einbilden, ihr 
Ja muß man auffnehmen als ein Nein, und, ihr. 
Freinalsein Ja. WBennfieeine Sache gerins 
emachen,fo mag man nur gewiß glauben,daß fie 
elbige recht fehr hoch achten, imaflen es nichte uns, 
gewoͤhnliches ift, daß derjenige/ welcher eine Gas 
che vor fich felbft gerne haben möchte , felbige bey- 
andernin völlige Verachtung zu ſetzen bemuͤhet iſt. 
Wenn man einen lobet/ fo muß man nicht gleich 
meynen, daß folches von Hertzen gehe; (a) denn 
einige loben fo gar bißweilen zum — 
— er⸗ 
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Allerlaſterhafftigſten um deswillen, damit ſie nur 
denen Tugendhafften den gebuͤhrenden Ruhm de⸗ 
ſto mehr entziehen moͤgen. Und wer keine Gott⸗ 
loſe in der Weit findet, der wird auch wohl nim⸗ 
— Feine recht Frommen darinnen aus 

effen, 

Anmerkung. b 

(a) Quo incautior deciperetür, fpricht Treirus, palam 

laudatus, 45. 2.0.64. 


— CCLI. MAXIME. 
Dobbiamo valerci de mezzi Divini, 
come ſe mancaſſer gi Omani; e degli 
Vmani, come fe mancaſſero 
| i Divim. 

E Precetto di un gran Maeftro : non habifo- 

gno di Comento. 3 
BEER  Uberfehung. 
Man muß fih der menfchlichen Huͤlffs⸗ 
Mittel alſo ‚gebrauchen, als ob Feine 
himmliſchen da wären , und hingegen 
der himmliſchen, als ob eine menſch⸗ 

lichen zu haben waͤren. 
Fgeſes iſt eine Regul eines groſſen Lehrers, und 
= bedarfffeiner Erlaͤuterung. 
3 Anmerckung. 
: Der groſſe Lehrer ſcheinet dem Herrn Aneloe in feiner 

—— der — Eyrad), zu 
fenn, welcher im 38. Gapitel feines Buchs erftlich lehret, 
daß man die von GOtt — zeitlichen oder gr 

3 en 
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lichen Mittel nicht verabfäumen folle: „Ehre den Artzt 
„mit gebührlicher Verehrung, daß du ihn habeft zur 
„Noch. Der Herr läffet die Artzney aus der Erden 
„tachfen ‚und ein Vernuͤnfftiger verachtet fie nicht: 
Nachgehends aber img. Vers auch gedencket , daß man 
der, Goͤttlichen darbey nicht vergeffen folle: „Bitte den 
„Herren, fo wirder dich gefund machen. Zezariws Lojole 
ſpricht: Man müffe in der Welt alfo zu Ieben wiſſen, als 
ob gar feine Göttliche Provideng ſey, und hingegen aufdie 
‚Göttliche Provideng dergeftalt trauen, als ob alle zeitliche 
Mittel und menfchliche Hälffe umfonft und vergeblich ſey. 
»  Adde 1. Corsuth, 15.9.10, 


\ E18 CCLII. MAXIME. F 
Me tutto di ſe, ne tutto di altri. 
JVno, eł altro 2 comun Tirannia. Dal 

voler eſſer folamente di se, ne fegue il vo- 
ler tutto per fe. Coſtoro ceder non fannone 
pure un jota. di ciö, ch’® di loro commodo; 
e pochi obbligano , fidandofi. folo della loro 
fortuna , mà fovente si’fatto appoggiatojo'gl’ 
inganna. Egli è bene efler alcuna volta per 
gli altri, acciocche gli altri dipoi fian per noi. 
Chi haun Miniftero comune, è Schiavo’'co- 
inune per‘ gbbligo ; altrimente gli fi dir ciö 
che una volta da quella Vecchia detto fü all? 
Imperadore Adriano :- Rinanzia dunque il tuo 
» Miniflerso , fiecome rinunzis il tuo dovere. Allu- 
ni al contrario fon tutti per altri, dando 1a 
pazzia fempre ma nell’ecceffo, e infelicemen- 
te in quefto: Nonihan ne giorno, nè ora per 
effi; e fon fi poco per loro, che vi era un ta- 
Ie?ch’ era chiamato PPomo per iutti. Altri ſon 


tali 
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tali anche nell’intendimento, perocche fanno 
molto per tutti, e ignorano tutto per eſſi. Sap- 
ia dunque I’ afsenato Uomo, niuno cercar 
lui, mà ognuno il,proprio interefle, ch’ & nel- 
le mani .di lui, o che da eflo dipende. 
Uberfegung 
Man muß weder gang fein eigen, noch 
auch andern gang zueigen ſeyn. (a) 
ES ift fo wohldas eine als das andere hiervon 
eine gar gemeine tyrannifche Untermerffung. 
Denn jemand ſich felbft nur allein gantz eigen 
ſeyn will, fo folger daraus, daß er auch alles vor 
ſich alleinehaben wolle. Solche Leute find nicht 
vermögend, auch nur das mindefte von ihrer Bes 
quemlichkeit zum Dienft anderer hintan zu feßen, 
fie dencken nicht, wie fie fich andere Leute wollen 
verbindlich machen, fondern verlaffen ſich lediglich 
auf ihr Glück, welches jedoch gemeiniglich gar eis 
ne betrügliche Stüße ift. (b)_ Es ift allerdings 
wohl gethan, daß manzumeilen andern Leuten ers 
geben fey, denn dadurch verbindet man fich dieſel⸗ 
ben wieder. (c) Und wer vollends in einem oͤf⸗ 
fentlichen Amtefiget , der muß fo gar nach feiner 
Pflicht ein Sclave aller feyn, (d) oder muß gewar⸗ 
ten, daß er eben die Worte höret , welche ehemals 
ein altes Weib dem Kayfer Hadriano unter die 
Augen fagte: Weil dus dich deiner Pfliche 
entzicheftrfo begiebdich auch Deines hoben 
Amtes. (e). Andere hingegen geben fich andern - 
Leuten gang und gar zu eigen; denn gleichtoie die 
Thorheit in ihrer Wuͤrckung allezeit exgediret, 
Sig alfe 
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alſo iſt ſie auch in dieſem Fall ſehr ungluͤcklich. 
Sie haben keinen Tag, ja feine Stunde vor ſich 
ſelbſt uͤbrig, und find ſo gar wenig ihre eigene Herz 
ren / daß. man daher einen. von dergleichen Art 
einen Mann vor-jederimann genennet hat. Es 
giebt einige, die ſo gar auch ihren Verſtand 
vor andere wiedmen; allein, weil ſie meynen, 
vor alle gelehrt genug zu ſeyn, ſo ſind ſie por ſich 
felbft die gröften Ignoranten.(h) Es foll demnach 
ein Kluger wiſſen, daß, wenn dergleichen Leute 
ihn fuchen, fie inder That nicht ihn ſelbſt, ſondern 
ihr. eigen Intereffe bey ihm, oder durch ihn zu fuchen 
krachen. (g) u 
F Anmerckungen. 

() Optimum temperanientumelt, ſibi, & aliis vivere, 
ſchreibet Plaro, —— © 
CCb) Dahero als Nero zu feinem Lehrmeiſter dem Seneca 
ſagte: Fortuna mea cuncta permittit mihi; ‘fo gabe ihm 


Seneca zur. Antwort: Crede obſequenti partius; Levis 
et Dea. 


“ (ec) Defuturos aliostibi, ſi tu aliisnones; & fi hos de- 
feris, illi te deferent, ſpricht Sylvius. ER 
:\ (4) Als Pharao den Joſeph zum Vice-König- in Egy⸗ 
sten machen iwolte, legte er ihm eine goldene Kette um dert 
Alb, zum Zeichen, wieein gereifer Autor fpricht, feiner‘ 
ünfftigen Sclaverey. Und König Antigonus fagfe zu 
feinem Sohne: An ignoras, o li! Regnum neftrum, - 
aliud non elle, quam fervitutem gloriofam ? — 
(Ee) Jnan Rufe erzehlet: Es ſey einem groſſen Spani⸗ 
ſchen Moiſter, der eine Zeitlang fein Amt nachlaͤßig ver: 
waltet, eineSupplique eingehaͤndiget worden, in welcher 
mehr nicht, als folgende vier Worte enthalten geivefen: 
V.S: cometa,o acometa; d,1, Thut euer Amt ſelbſt, oder 
laſſet es andereverrichten. Apophr. 076 "= _, 
(£) Quorundam nulla meliora ſunt confilid ‚quam * 
24 3. ds os 
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aliosconfulant; fe ipfos autem conſulere neſciunt. Heros 
dos. ‚Und Carrins giebet hiervon die Urfache: In proprig 
enim quisquenegotio hebetior,quam in alieno, 2 
(g) Nonte,fed Cxfarem quzrunt, cujas officie funge- 
tis; inte fortunam ſuam infpieiunt, nec perfonam , fed 
fortunam venerantur,.& colunt. 


CCLIII. MAXIME 
Non farſi troppo intendere. 

14 maggior parte non iſtima ciõ, ch inten⸗ 

de, mà ammira quello, che non intende. 
Bifogna che coſtino le coſe per eſſer ftimate ; 
e quello 2 giudicato Uomo c᷑ abilita, che non 
& intefo. Eglj & duopo moſtrarſi ſempre piũ 
prudente, e piü intelligente, di quello richie- 
de il bifogno, con quello, con cui fi parla, mà 
a,proporzione piuttofto che non. ecceflo : im- 
perocch® fra gli Uomini:di.fenno molto la mo- 
deftia vale, el giudicio: il ſublime & necefa- 
rio, per piacere alla maggior parte degli Uo- 
mini, & d’uopo:torre‘ilamodo di cenfurare, 
con far si, che tutto il loro ingegno fioccupi 
in capire il concetto. ; Molti lodano quello ; 
di che render. non faprebbono laragione, qual: 
ora interrogati ne foflero, poich® 'venerano 
come un mifterio eiö, che non intendono ; e 
Pinnalzano, perche innalzar lo fentono. 


a Mberfegung.‘ :. > 
Man muß fih gegen andere niemals 
5 gantz bloß geben. 
Dt meiften achten dasjenige nicht groß, mas fie 
bereits verftehen, Er fie Hingegen nicht wiſ⸗ 
1333 is 


4 


506 Dei Eugen Hof: und Welt⸗Manns 
fen, das beroundern fie. Was man will hoch ges 
äget wiffen , das muß man theuer haften, (a) 
und wer vor einen geſchickten Mann in der Welt 
firen foll, der muß fich niemals gang bloß ges 
ben. den demjenigen, mit welchen man redet, 
muß man ſich immer £lüger und gefchickter , als 
von noͤthen ift, aufffuͤhren, jedoch mehr in gezie⸗ 
mender Maße, als im Uberfluß. Und obgleich 
von klugen Leuten ein guter und geſunder Ver⸗ 
ſtand nebſt der Modeſtie ſchon an ſich ſelbſt in ho⸗ 
hen Werth gehalten wird, fo muß man doc), 
wenn man anders denen meiftenin der Welt ges 
fallen will, ach demnechſt mit der Scharfffinnigs 
Feit begabet ſeyn. Man muß in feinen Vorſtel⸗ 
lungen denen Gemuͤthern der Menfchen fein viel 
auffjurathen geben, damit fie darüber des unzeiti⸗ 
gen widrigen Urtheilens und Tadelns vergeffen 
moͤgen. () · Viele loben dasjenige,von welchen, 
wenn man ſie daruͤber befragen ſolte, ſie keinen 
Beſcheid zu geben wiſſen wuͤrden. Alles dasjeni⸗ 
ge, was fie ſo gleich mit ihren Gedancken nicht bes 
greiffen koͤnnen, ſehen fie an als ein groſſes Ge⸗ 
heimniß, undrühmen es nur darum, weil fie es 
von andern rühmen hören, —— 
Anmerckungen. 
(a) Ars, quæ non venditur, vilipenditur. Dr FR 
(b) Alfofchreibet Quimnilianus Declam, 12. Memoriz 
proditur ; multos obfcura ſemper, & füfpenfa verba loqui 
folitos, maxime cumCalumnistores alloquebantur, ütani- 
mum Jdetredtandi occuparet Orasionis obfcuritas. 


ECLIV. 


‚ei 
vÄ 


CCLIV. MAXIME, 507 
PER CCLIV. MAXIME. 

Non far poco conto del Male „ perche 
— poco. | 
Erciocche il male mai non vien folo; ei ma- 
li, come altresi i beni, fono a guifa di ca- 
tena. ‚La difgrazia, e la fortuna vanno ordi- 
nariamente-a:coloro, i quali hanno piü dell’ 
una,.0.dell’ altra ; e perciö ognuno s ugge gli 
Sventurati;, e cerca i Fortunati. - Lefteile Co- 
lombe ‚. tuttoch® fempliei , corrono alle piü 
bianche Torri. Tutto manca a un difgrazia- 
to ; anche egli manca a fe ſteſſo, macandogli 
Ja tramontana. Non bifogna rifvegliar la fven- 
tura, qualora dorme. Uno fdrucciolo è cofa 
di poco momento, e pure talora gli fegueuna 
fatal caduta, fenza poter fapere, ove per finir 
fia il male ; ‚perche ficcome niun bene € per- 
fetto , cosi niun male & nel colmo. II male, 
che vien dal Cielo richiede .pazienza , e:quel- 

lo, che vien dalla Terra richiede prudenza. 


berfepung. 

Von der Klugheit, ein Übel nicht deshal- 
ber gering zu achten, weil es klein iſt. 
Denn ein Ungluͤck, ſo klein es auch iſt, koͤmmt 
= niemals alleine, ſondern es haͤnget das Boͤſe 
fo wohl, als das Gute gleichfam Kettenmweife af 
einanderrund beyde Das glück als das Ungluͤck fal⸗ 
Jen gemeiniglich und am meiften dahin, wo deſſen 
ſchon mehr verhandenift: (a), Ja, daher koͤmmt eg 
auch, daß jedermann unglüchliche Leute flijehet, de⸗ 
55 hr 19 ini, weht nen 
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nen Gluͤcks⸗Kindern aber begierigzuläufft. Und 
T gardie Tauben, fo wenig fie auch der Falſch⸗ 
eit ergeben, fliegen da am meiften zu, wo ſie ihren 
Auffenthalt am ficherften zu haben vermeynen. 
Einem Ungluͤckſeligen mangelt es an allem,(b) ja, eꝛ 
findet fo gar einen Mangel an fich felber ‚weil fein 
Gluͤcks⸗Stern von ihm gewichen. Man muß 
demnach das Ungluͤck nicht wecken, wenn es 
ſchlaͤffet. Ein Fehltritt iſtzwar Anfangs etwas 
geringes, wenn man aber einmal ins Gleiten 
koͤmmt, ſo kan man ſich des darauf folgenden un⸗ 
gluͤcklichen Falls nicht mehr erwehren, ſondern 
man muß es ſo dann drauf ankommen laſſen, wie 
ſolcher ausſchlagen werde. Denn gleichwie 
auch das Beſte auf der Welt noch unvollkommen 
ift; alſo kan man ſich auch Feine ſichere Rechnung 
machen, daß ie ein Unglück das groͤſte oder auch 
das legte ſeyn werde. (c) Dasjenige Ubel, ſo der 
Himmel ung zuſchicket, erfordert Gedult; was 
aber vdn der Welt uns zugefuͤget wird, erfordert 


Klugheit. 
En Anmerkungen. 
-; (a) Ex tenui principio fostuna promiovet, &declivis ett 
eurfüsadcztera ; facile.enimsfortuna creſcit, & una alteri 
additur, ut adverfitas adverfitati fupervenit; nec unquam 
salamitates,' ri infelick accidunt. Semees,i : 5) 
6) Res Adverfz cunflium adimunt. Zei, Anm. 17. 
Sunt enim molles in. calamitate Mortalium animi. 74. 
107.4 ÜNd Cafar de Bello Gall, fpricht ; Imperatorun 
què que res adverſæ authoritatem imminunnt, 
Non pura Deus bona, ſed malis ſemper aliquihus 
admiſta præbet hominibus, neqüe rifum fihe fletu; res- 
que ſęcurndas ſemper calamitas quædam ſubſequitur; ac 
voluptatem comitatur triſtitia. Procop, de Bel, Perf l. 20, 
CCLV, 
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.  Beneficar poco, ma ſpoſſo. 
LImpegno non deve fopravanzare:il potere, 
Chi molto dä, non da, mä vende:: Non ſi 
deve caricar troppo la riconofcenza , perch® 
uegli, chevedraffi nella impofhibilitä di fod- 
isfare, romperä la corrifpondenza.: Per per-. 
der gli amici, bafta obbligargli in.ecceflo, poi- 
che per non poter pagare, ritiranfi, ediubbli- 
gati divengono nemici. La Statua mai veder 
vorrebbe il ſuo Scultore , n& obbligato il ſuo 
Benefattore. Il miglior modo di donare & il- 
far si, che’] dono cofti poco, e fia defiderato 
molto, aflinche fia maggiormente ftimato. 
| Überfegung. 
Wenn man Gutes thun will, fo mußfüls 
ches zwar in wenigen beflehen,aber de 
to öffter wiederholet werden. 


SPS muß fich nie weiter verbindlich machen, 
als manzuthun vermögend ift: Und mer alls 
zu viel aufeinmal giebt,der giebt in der That nicht, 
fondern verkauffet. Man muß die Erkenntlich⸗ 
keit der Menfchen.auf einmalnicht zu hoch treiben, 
damit, indem fie die Unmöglichkeit der Wieder⸗ 
vergeltung vor fich fehen, fie nicht mögen genüthis 
get werden fich aller bißherigen®emeinfchafft gar 
zuentziehen. (a) Wer feine guten Freunde ver⸗ 
lieren will, der darff fie nur in übermäßige Vers 
bindlichkeit feßen; denn wenn fie mit gleicher 
Münge zu bezahlen fich nicht im Stande fehen, ß 
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ziehen fie ſich zurüche, und werden aus verbundes 
nen Freunden die allerärgften Feinde. (b)_ Eine 
ſchoͤne Stärug wuͤnſchet (aus Schamhafftigkeit, 
daß ſie zuvor ein roher Klotz geweſen, und alle ihre 
Schoͤnheit dem Bildhauer zu dancken hat/ daß fie 
ihrem Meiſter und ein allzu ſehr Verbundener, 
daß er ſeinem Wohlthaͤter nimmermehr unter die 
Augen treten duͤrffe. Die groſſe Klugheit im 
Geben beruhet demnach darinnen daß der Werth 
deſſen, was man giebt, klein, das Verlangen aber 
darnach groß, und alſo die Hochachtung deſſel⸗ 
ben deſto groͤſſer ſeyn moͤge.(cch 
**ainmerckungen. * 
C) Siehe die 237. Maxime nebſt denen Noten, lit. b, 
(by Eo perductus eſt furor, ſpricht Semeca ZpiR, Fr. ur 
periculoſsſima res fit, benieficia in aliquem magna confer- 
ze; nam Auia putat türpe, non reddere non vult eſſe, 
cuj.reddat. - Welches Malberbe alfo überfeget , oder viel 
mehr paraphrafiret: Die Menfchen find niemals undanck⸗ 
Harer, als wenn das Vergnügen, fo man ihnen erwieſen 
hat, groͤſſer iſt, als die Mittel, die ſie haben, ſich deshal⸗ 
ber danckbar zu in + Denn weiles ihnen ſchimpflich 
zu ſeyn ſcheinet, daß fie nichts dargegen geben, gleichwohl 
aber von ihrer Schuld nicht anders loß kommen koͤnnen: 
So fehen fie am liebften, wenn diejenigen, welchen ſie ver⸗ 
bunden find, fich zeitlich aus der Welt machen, , Cum 
ratiatanta referrinon poteft, quanta debetur, eo in ma- 
‚Jus odium vertitur, fchreibet Zipfias, 
(c) Errät, ſpricht Seweca, ſi quis refponfurum fibi fpe- 
rat· quem magnitudine beneficii onetavit: Rxpectatio 
«ommendet,& patvitas gtatum faciait. Br 


Eorvi 


CCLVI. MAXIME; “sm 
ne nn 
CCLVI. MAXIME. 
Star ſempre preparato contra gli Scorteſi 
gli Oſtinati, i Prefuntuofi,.ed ogni [or-. 

ta d’ Impertinenti. 
E ne incontrano molti, ela prudenza confi- 
“fte in non azzuflarfi con eſſo loro. Il Savio 
mirifi ogni di nello fpecchio della’ rifleffione, 
- aflinche vegga ilbifogno, cheegli hä d'armarſi 
di rifoluzione ; € co si fatto modo fuperer& 
iicolpi tutti della pazzia, Se ciö feriamente fa- 
ra, non far& fottopofto agł'ordinarj rifchi, che 
co’pazzi s’incontrano. Un Uom di prudenza 
munito, non fara mai vinto dalla impertinen- 
za. Lanavigazione della Vita Civile & molto 
ericolofa, perocche & piena difcogli, ne’ qua- 
i la riputazione fi fpezza. Il piũ ficurofi @ dä 
allontanarfene alquanto, prendendo da Uliffe 
lezioni d’aftuzia. Quivi € di gran fervigio un? 
artifiziofa maniera ; m& fopratutto falvati con 
galanteria, perciocch® quelto € piü brevecam- 
mino per ufcire d’ impegno. 
Uberſetzung. 
Sich allezeit in guter Bereitſchafft hal⸗ 
ten, grober, eigenſinniger, hochmuͤthi⸗ 
ger und aller andern Narren Ans 
lauffen zu jeder Zeit gefihickt 
auszupariren. 
Es lauffen rechtſchaffnen Leuten viele Arten 
ſolcher Narren entgegen, die Klugheit gi 
ars 


— 


par: 
etum ſaciat. pedemizefgzet, | 
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— — 
dargegen beftehet darinuen, Daß manfich niemals 
mit ihnen inein Haargemenge einlaffe. Ein Wei⸗ 
fer thut alſo wohl wenn er ſich taͤglich in dem Spie⸗ 
gel ernſthaffter Betrachtungen beſchauet, damit 
er darinnen fehe, wie nöthig es fen, ſich hertzhafft 
darwider auszuruͤſten; denn Durch dieſes Mit⸗ 
tel wird er jederzeit im Stande feyn, alle Anfälle 
der Thorheit zunichte zu machen. Und wenn er 
fich ſoicher ‚geftalt alles Ernfts wahrnimmt, fo 
wird er fich, niemals der gewöhnlichen Gefahr, 
welche man fonft wenn man fich mit Narren vers 
mengt, zu befürchten hat,untertvürffig maden. (a) 
Derjenige, welcher mit Klugheit ausgerüftet ift, 
Fan von der Thorheit niemals überwunden wer⸗ 


men. (d) 
J Anmerckungen. 
(a) quo animo audienda funt imperitörum convicia, 
& adhonelta vadenti contemnendus eſt ifte contemptus, 


Jeneca. 
-  (b) Sapiens, ſchreibet gebachter Seweca Fpiſt. 59. virtu- 


ges fuas expendit; & ubicunque infefti aliquid oritur, illie 
ataauzilia. Nonfiignominia, nen fi injuria im- 


cch als 


 CCLVIE 'MAXIME, 55 
* ) * welcher ſich vor der Circe ihren Zaubereyen zu 
huͤten wuſte. a Ä | 
- (4) Hieher gehoͤret, was Semera 4, 5, de ee. 3P, von 
Catone erzehlet, wenn er alfo fehreibet: Gato nofter, cuis 
eum cauſam agenti, infrontenm mediam, quantum poterat 
atttacta pingui faliva,infpuiflet Lenulus, ille patrum no» 
ſtrorum memoria fa&iofus & impotens , abflerfit faciem, 
&, affırthabo, inquit, omnibus, Zezrule, falli eos, quitene=- 
gint os habere, 


'---, CCLVIL MAXIME. 
Non venir mai a rottura, 

PErche la riputazione n’efce mai fempre of 

fefa, Ogni Uomo bafta per effer nemico, 
mä non per effer amico. Pochiffimi fono in 
iſtato di poter far bene, m& quafi tutti poflo- 
no far male. L’ Aquila n& pur nelle brascia 
di Giove è ficura , qualora offende lo Scara- 
faggio. I Nemici coperti, che fono in aggua- 
ti, foffian ſu'l fuoco veggendo dichiarata la 
guerra. Gli Amici inimicati fono i peggiori Ne- 
. mici. Caricano. di difetti altrui quello, che 
eſſi dianzi amavano per elezione. Diquei 
‚che,veggono la rottura, ciafcun ne parla ficco- 
me ei penfa ; e ne penfa ciö che defidera. 
‚Condannano amendue le parti, d’aver manca- 
‚to di providenza da principi, overo di.pazi- 
enza nel fine, mä fempre I di prudenza. 
‚Se la rottura fchivar non fi può, fia almeno 
Scwfabile. Il rafreddarfi & ben meglio afai di 
una dichiarazion violenta. Quiuna bellari- 
tirata & di grande. onore. | 


* 
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Uberſetzung. RS 
Man muß. e8 nie leicht zur volligen Ru- 
2. peurfommendaffen. - 
Sy darbey leidet die Ehre allegeit Abbruch. 
I Ein jeder Menfch Fan wohl dein Feind, aber 
nicht dein Freund werden, Und es find gat we⸗ 
nigeim Standes ung viel Gutes zu erweifen, da - 
hingegen faft jedermann vermögend it, uns zu 
fehaden. (a) Wenn der Adler den Käfer erzürs 
net , fo iſt er auch nicht einmal in des, Ju iterg 
feinen Armen ficher. (b) Wenn ein Krieg ffents 
lich ausbricht, fo helffen fodann auch die heimli⸗ 
chen Feinde / die bißher nur auf Gelegenheit gelau⸗ 
ret,das Feuer mit anblaſen. Freunde die ſich mit 
einander veruneinigen, werden die aͤrgſten Feinde, 
und ein jeder ſuchet feinen eigenen Fehler, den 
er durch bißherige unbedachtſame Vertraulichkeit 
begangen, unter dem Vorwand derjenigen Ge 
brechen, die er dem andern vorwirfft, von fi) ab» 
zufehnen. Unter denenaber, ſo dieſe Ruptur mit 
anfehen, redet fodann ein jeder was er dencket,und 
dendetdavon, was ihm beliebet. Sie urtheir 
Ien, es müffe beyden Theilen anfangs an gnugſa⸗ 
‚mer Vorfihtigkeit, am Ende an binlänglicher 
Gedult, allezeit aber an der Klugheit gefehlet has 
ben, Sftdenn jazu einer anderweiten Vereini⸗ 
gungfeine Hoffnung mehr übrigı fo muß man | 
. zum wenigften dahin trachten, daß folche auf gute 
Dirt noch konne entfchuldiget werden. Es ift beffer, 
die bifherige Getvogenheit nach und nad) erfal- 
ten zu laſſen, als ſogleich mit zorniger —— 
9 


tigkeit 


“ 
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tigfeitden Anfangzu madyen, Das rühmlichfte 
aber hierbey ift, wenn man durch eine kluge Reti- 
rade ſich helffen kan. 

— Anmecckungen. 

(a) Nulli non ad nocendum fatis virium eſt. sSemees, 
Und Carolus Barremaus pflegte zu fagen: Ognuno è buo« 
no per diftruggere, non giä per fabLricare, 

(b) Nihil cam firmum eft, cui periculum non fit ab in- 
valido; Leo ipfe aliquando minimarum avium pabulum 
fit, & ferrumrubigo confumit, Currius lab, 6, 
“ (€) Nülläipelisefficacior ad nocendum,quam familiar. 
zis amicus; cum inimicug aradit, rößor, 

.... CCLVIIL MAXIME. 
Cercar qualcheduno ; che ajnti a portan 
Hfafeio delle dilgrazie. 

N% fi giammai folo, fopratutto ne'perico- 
li, che altrimente ti addoflerai tu folo tut- 

to Podio. Alcuni credono d’ innalzarfi,e farf$ 
nomeprendendo ha foprantendenza di tutto 5 
mà fono in ‘forte errore, perche fi addoffano 
foli tutta Tinvidia, ficcomeal.contrario, ilcom- 
pagno gli affıcurerebbe del male , o almeno ne 
avrebbono efli una fol parte, Ne la fortuna, 
ne’] tapriecio: del Popolo unifconfi facilmente 
contra due. L’accorto Medico,a cuinon & 
venuto fatto di guarire Pinfermo, non lafcia 
di chiamarne unaltro', il quale fotto nome di 
configlio, lo ajuti a portar. la Bara. Scom- 
partifei tu dunque il Miniftero, e’l faftidio 
ereiocch® incomparabile.& I’ offer ſolo a fof- 

erire, KR Er Re 

—— Ria 1lder, 
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0,5 Überfeßung. j 

Sich in Zeiten umgute Freunde bewer- 

ben,dieeinemim Fall der Noth die Laſt 

des Ungluͤcks moͤgen tragen helffen. 
SH niemals, amallerwenigften aber in: Wis 
dermärtigfeit und Gefahr alleine, du wirft 
dir fonft auch gang alleine allen Haß auf den Halß 
ziehen. Einige vermeynen vor allen andern fich 
dadurch) hervor zu thun, wenn fie alles nur alleine 
auf ihre Hörnernehmen ; allein fie teren gewal⸗ 
tig, und machen hierdurch die Mißgunft und üble 
Nachrede wider fih nur allgemein, da hingegen 
bey einem Gehülffen man fic) entweder vors Uns 
glück gar verfichert ſiehet, vder Doch wenigſtens 
nureinen Theildavonzutragenhat. Es waget 
fich weder das Glück, noch) der Eigenfinn des wuͤ⸗ 
tenden Böbels an ihrer zwey zugleich. Ein 
ſchlauer Medicus, wenn er mercket, daß feine Cur 
nicht anfchläger,bemühet fich,noc) einen Medicum 
neben fich zu haben, welcher unter dem Schein fich 
feines Raths zu bedienen, ihm Die Laſt der Tod⸗ 
ien⸗Baare mit mögetragenhelffen. , Mantheile 
demnach die Laft und den Kummerzdenn einem als 
leine find folche unerträglich. 
* Annerckungen. 

Sicehe die 111. und 113. Maxime, 


"0.7: CCLIX. MaxIME. 

‚Prevenir le offefe ,.e.delle medefime 

— Jerne favori. — 
** Mag- 


Ein 3 
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Meggiore & la fagacitä di sfuggirle,/che quel- 
la di vendicarle. Grand’arte & far fuo con- 
tidente colui, che effer dovea fuo avverfärio, 
e convertire in ripari della propria riputazi- 
one coloro, che la di lei diftruzion minaccia- 
vano. Serve molto il faper obbligare. Si ta- 
glia con si fato modo il paflo all’ingiuria ,pre- 
venendola colla cortefia; ed € faper vivere il 
ſaper cambiar in diletto quello, che arrecar 
non dovea fe non difpiacere. Converti dun- 
que tu in confidenza la ſteſſa malevolenza- 
; Uberſetzung. 

Denen De gungen der Widriggefin- 
netendurd) Gunſt Bezeigungen zu: 
vor zu kommen wiſſen. 

& ifteine gröffere Sefchicklichkeit, eine. Belei⸗ 

N digungzu verhüten, als fic) deshalber zu räs 

chen. (a) Und wer aus einem Feinde einen ders 

trauten Freund machen, oder die , fo feine Ehre zu 
Grunde richten wollten, in fefte Pfeiler derfelben 
zu vertvandeln vermögend ift, der Fan fich einer bes 
fondern Runftrühmen.(b) Die Wiffenfchafft, 
fich der Leute Hergen zu verbinden, ift von groffer 
Wuͤrckung. Denen Schmähungen fan man 
am beften Dadurch den Paß verbauen, wenn man 
denenfelben durch Höflichkeit zuvor koͤmmt; (c) 
und eg ift ein grofies Stück der Kunft zu leben, 
wenn mandas Mißverguügen felbft in ein Vers 
. gnügen gefchickt verwandeln fan. Man beſtre⸗ 
be fich demnach eifrigft — man ſo gar ei 
> 3 en 
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— — — — — 


den Haß und Neid in ein gutes Vertrauen ver⸗ 





kehren möge. (d) 

Anmerckungen. 
(a) Solertioriseft, injurias præcavere, quam ulcifei ſa⸗ 
get ærAippus. Sorratis difeipulus. - 

(b) Proprium prudentiz munus ef, conciliare ſibi ani 
mos hominum, pr&fertim inimicorum, & ad ufus fyos ad- 
jungere. Aria. Polit.s. 4 j 

te) Exıltimo, ſpricht Cicero pro Sext. magnanı laudis 
partem in magnis virishabere, humanitate ‚comitäte; 
beneveolentia inimicorum officia provocare. :. '. . 3 

(d) Media, & tutisfimiconälii via eft, inimicös: beneva- 
lentia przvenire, Ariflot. Polit, 


—n ——— 
— 





— — 


00LX. MAXIME. 
Non eſſer tutto d alcuno, nd crederc 
che un altro ſia tutto tuo. 
"NElSangue, ne I Amifta, ne la piü ſtretta 
obbligazione baftano per far” uno tutto di 
un’altro, perch® maggior & l’interefle di ab- 
bandonare il proprio cuore, o la propria vo- 
lonta. La piü ftretta unione ammette una ta- 
le eccezione , anche fenza punto offender 1a 
legge della piü ftretta amicizia. L’ Amicoki- 
ferbafi feinpre qualche fegreto ; € lo fteffo fi- 
glio nafconde qualche eofa al fuo Padre. Vi 
fon delle cofe, che: celanfi ad alcuni, e ad al- 
tri è bene comunicarle, per maniera chejl Uo- 
mo o.nieghifi, o facciafı @altri , fecondoche 
hear le perfone degne della fua corri- - 
pondenza, | an 
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Uberfegung. 
Man foll niemanden gang undgar eigen 
ſeyn, auch nicht glauben, daßeinande- 
rer dergleichen thun werde. 
en hierzu Ban einen weder die nächfte Bluts⸗ 
Freundfchafft, noch aud) die allergenauefte 
Derbindlichkeit verpflichten; undes ift ein groſ⸗ 
fer Unterfiheid, ob ein Menfch dem andern fein 
Herg zu eigen giebt, oder nur feinen Willen. Die 
allerfeftefte Vereinigung leidet dergleichen Aus⸗ 
nahme, und zwar ohne Verlegung der allerzartes 
ſten Sreundfchafft. Ein Freund behält ſich alles 
zeitein Geheimniß zuvor, und fo gar der Sohn 
verheelet bißweilen etwas vor feinem Vater. Es 
giebt Sachen, welche man vor dem einen geheim 
hält, dem andern aber folche gar gerne entdecket. 
- Daß alfo ein Menfch bald fich gänglich bloß gies 
bet, bald aber auch gänglich.an ſich hält. Nem⸗ 
lich nach. dem Unterfchied der Leute, mit welchen er 
zu thun bat, » 
"7" CCLXL' MAXIME. | 
Non continmare una [eiocchez za. 
Alouni cangiano Io abbaglio in impegno. 
Quando han cominciato a errare, fanſi a 
credere, eſſer loro onorevole il eontinuare. I} 
cuore äccufa il mancamento, e la bocca il di- 
fende. :Quindi, fetaeciati furone d’inavverten- 
za, o trafouraggine,-qualer comineiarono, ft 
fanno giudicar pazzi col profeguirlo : Una 
— Kk 4 impru- 
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‚ imprudente promefla, o.una rifoluzione mal 
prefä,.non impongono punto di obbligazione ; 
e non oftante-certuni la primiera fciocchezza 
continuano, e offervar fauno maggiormentela 
picciolezza del loro intendimento, pretenden- 
do di parer nella impertinenza coftanti. 
Uberſetzung. NL ae 
Pan muß die einınal begangene Thor: 
beitnichtwiederholen. 
Exri⸗e machen aus ihren Fehlern eine Gerecht⸗ 
ſame, und glauben, wenn ſie einmal angefan⸗ 
gen haben ſich zu irren, daß es ihnen zum Ruhme 
gereiche, darinnen beſtaͤndig fortzufahren. Ihr 
Hertz klaget zwar ſolche Fehler an, aber ihr Mund 
vertheidiget fi. Daher es denn koͤmmt / daß, da 
fie fonft, wenn fie von der ahgefangenen Thorheit 
bald wieder abgeftanden hätten, mit der Beſchul⸗ 
bigung eines geringen Verfehens loßgekommen 
waren, fienunmehro ‚ da-fie felbige continuiren, 
gar vor Narren gehalten werden. Es machet ei⸗ 
nen’ Menfchen weder ein unbedachtfames Ber: 
fprechen, (a) noch ein irrig gefaßter Entfchluß (b) 
verbindlich, darbey zu verharren; viele aber, 
die diefes nicht erwegen, wollen lieber in derjenigen 
Dummpeit, die fie einmal zu begehen,den Anfang 
Kmaht, fortfahren, damit fie ihre Einfalt aller 
elt nur defto beffer zu Tage legen mögen. Sie 
wollen allezeit nicht nur vor Maren; fondern auch 
vor recht ſtandhaffte Narsenangefehen werden, 
3 J ana: Diele ur 


f * > = —— 
ri 17 . Anmer: 
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Anmerckungen. 

(2) Dahero, als ein Spartanifcher König einſt erins 
‚ next wurde, fein Berfprechen zu erfüllen, fagte er: 
Denn die Sache nicht rechtmäßig ift, fo habe id) Diefel,, 
be auch nichtverfprochen;,, d.i, Er habe nichts, als nur 
was recht und billig iſt, zuſagen koͤnnen. Und als Caro. 
lus V. ein dem Rechten zuwider lauffendes Privilegium 
unterſchrieben hatte, fo ließ er fich folches wieder zuriick 
bringen, und nachdem er daffelbe nebft dem Siegel errif 
fen, ſprach er: „Ich will lieber mein Kanferlich iegel 
»serreiffen, al8 mein Gewiſſen verlegen., Suuedra 
Ymbos. - 
„ Quz injufla, quz illicita, etũ promiffa, fervanda nen 
ſant, fehreibet Sırade: Scelerum enim promisfio , &iis, 
yuiexpedtant, perniciofa el, & jis, qui promittunt, Cisero, 
) Inconflisenim bonis conftantia multum utilieatis 
affert, & in malis pertinacia multum mali, Die, Unbein 
anderer Ausor fpricht : 

Pertinacix Comesatra pœnitentia eſi. 

Eiche die 214. Maxime, 


CCLXI. MAXIME. 


Saper dimenticare. 


Eeli € piuttofto buona fortuna, chearte. Del. 
le eoſe, che piü dimenticar fideono, fe neh 
piü fpeflo memoria. La Memoria, oltre alla in- 
eivilta di mancar nel bifogno, hä di piü P im- 
pertinenza di fpeffo venir contratempo. , In 
‚tutto ciö, chereca pena, & prodiga; ein quel- 
do,. ch’arrecar Bocchbe diletto & avara. Alcu- 
ne volte il compenfo del male fi & il dimenti- 
carlo , e tuttavolta.dimentichiamo il rimedio- 
Adunque devefi avvezzar la memoria atener 
altro metodo, poiche da efa dipende il dare 
J Kk5 oun 
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o un Paradifo , o un Inferno. Si eccettuan 
üelli, che vivon contenti, perciocche nello 
to della loro innocenza godono 1a felicitä 
degl’ Idioti. — 
WUbkerſetzung. — 
Etwas vergeſſen koͤnnen. 

EN As ift mehr ein Gluͤck als eine Kunſt zu nen⸗ 
> nen,(a)- Wasmanin Vergeffenheit zu fiels 
len wohl am meiften Urfad) hätte, Daran gedencfet 

‚man inggemeinammeiften.(b) Das Gedächts 
niß iſt nicht allein fo unhöflich, Daß es fich verlier 
vet, wenn man es amnöthigften brauchet, fondern 
auch fo unverſchaͤmt, daß es fich öffters zur allers 
angelegenften Zeit anmeldet. : In Dingen, die 
zu unfern Berdruß und Schinerg gereichen, ift 
es verfchwenderifch, (c) in Sachen aber, die ung 
Vergnuͤgung ſchaff n Eünten, gar zu ſparſam. 
Bißweilen iſt die Bu” effenheit dag beſte Mittel, 
einem Ubel zu begegnen, ‚nehrentheils aber vergiſ⸗ 
fet man das Mittel dabeı; felbft. Dan mußdems 
nad) ſein Gedächtniß zu einer billigern Art anges 
woͤhnen, zumal folches: auch gang‘ alleine ſchon 
mächtiggnugift, unfer Leben ung zu einem Para 
Dieß, oder zuweiner Höhe zumachen. - Jedoch find 
von diefer Regel diejenigen auszunehmen, welche 
‚Ihe Leben allezeit in Pergnügfamfeit zubriugenz 
denn diefegenieffen in ihrem Stande der Unſchuld 
die gewoͤhnliche Gluͤckſeligkeit derjenigen telchen, 
wegen ihrer allzu groſſen Einfalt, wenig oder gar 
nichts zu Dergen gehet. =“ % 
! Anmer: 
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Anmerefungen. 
(2) Fortunz, non Virtutisoblivioeft, ‚Perrarche, 
x. (b) Malorum fzpe reminifcimur. Plin. Hiflor, 7 
(E) Tarisws ſchreibet: Es ftche nicht in des Menfchen 
Macht, etivag zu vergeffen. Memoriam quoque ipfam 
cum voce perdidiffemus, fi tam in noſtra poteltate eflet 
‚blivifci, quam tacere: dm Fire Agricola, Und Cicera 
fpricht de Fin. 2. Non licet obliyifei, qux volumus, 


CCLXIII MAXIME. 

Molte cofe „che Jervono di ſpaſſo, non 
A devono pojJeder come proprie. 

G Odeſi piü delPaltrui , che del proprio. II 
:  primo giorno & per il Padrone, etutti gli 
“altri per gli Stranieri.- Dicciö, ch’ d’ altrui, 
doppiamente fi gude , ch’® quanto dire, non 
folo perchè non vi hä timore di erderlo, ‘ma 
ancora perche vi & il diletto della novita. La 
privazioue ne ſa trovar migliore ogni cofa. 1? 
acqua del fonte altrui ẽ deliziofa a-guifa di net- 
tare. II pofleffo di una cofa, non fol iinöra 
la foddisfazione del godimento, mia dipiüau- 
mentalo fpiacimento o preltandola, ono: egli 
‚ferve folamente a confervarla peraltri;e quirk 
di fempre maggior’ & il numero degli fcon- 
tenti, che de’riconofcenti. | Bi 


A . — Uberſetzung. 
Viele Dinge, welche nur zur Luſt dienen, 
musß man eben nicht eigenthumlich 

efißen. tn 
An genießet fie weit beffer, wenn fie andern 


= F zuftändig find, als tvenn man ſie ſelber als ei» 
— gen 
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DIESE FIIR —— 
gen beſihet. Der erſte Tag iſt vor den Eigen⸗ 


thums- Herrn, die uͤbrigen aber alle vor die Frem⸗ 
den. Anderer Leute Sachen genießet man dop⸗ 
pelt: Einmal nemlich, daß man fich nicht zubes 
fürchten, daß man folche verliere, und nechft dem / 
daß fieimmerfort die Anmuth der Meuigkeit bes 
halten.. Denn was man nicht felber befiget, das 
düncket einem allegeit beffer zu feyn. Und fo gar 


das Waffer aus einem andern Brunnen koͤmmt 


einem fo angenehm vor/ ale ob es Nedtar wäre. 
Eine. Sache eigenthuͤmlich befigen vermindert 
nicht allein die Annehmlichkeit des Genußes, ſon⸗ 
dernift auch noch über diefes mit vielen Verdruß 
verbunden, den man fich bald durch Leyhen, bald 
aber durch nicht Leyhen, zugiehen muß. Es dies 
net zu nichts anders als Daß man feine Sachen 
vor andere Leute aufbehält ‚und man machet ſich 
Doch nod) wohl dammit mehr Feinde, als erfänntlis 
‚che Freunde, b. 5; 
CCLXIV. MAXIME. 

rcar fempre.all’erta. 

LA forte gode della ſorpreſa, e laſcera paflar 


‚cenito:e mille occafioni per coglierci un 
giorno fprovveduti. La prudenza, e’l corag- 


gio ftar devono di continuo alla ꝓruova, co- 
mealtresi la bellezza, perch£ il giorno, ın cui 


egli piũ confida, far& quello della perdita del- 
la fua ſtima. La cautela & fempre mancata 
nel piü gran bifogno. Il non penfarvi &:il.tra- 
bocchetto,, che.ne facafcare, All — 

— ordi- 
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ordinaria aftuzia € della malizia altrui, goder 
della forprefa contra le perfezioni , per farne 
all’ improvifo un piü rigorofo eſſame. Igior- 
ni di oftentazione ben fi fanno, eallora Pac- 
corta aftuzia finge di non penfarvi ; mä ella 
fceglie un tal giorno, in cui meno fi afpetta, 
per taftare a fondo ciö, che fi sä fare. ; 

Uberfeßung, 


Manmußallezeit auf feiner Huch ſtehen 
und allart feyn. 
a Schickſal hat fein Vergnügen, wenn es 
einen bißweilen von ungefehr überfallen Fan. 

Es laͤſſet hundert, ja taufend Gelegenheiten vor 
beyftreichen, damites nur einmal den Menfchen 
recht unverhofft überrumpele. Verſtand und 
Muth muͤſſen unauffhörlich zur Probe bereit ftes 
. ben, (a)ja fo gar die Schönheit felbft. Denn 
derjenige Tag / worauf man fonft alle Hoffnung 
gefeget, Fan ein Tag des Verderbens merden, 
worbey aller Credit verlohren gehet. Die Ber 
butfamkeit laͤſſet ſich zu der Zeit, da ſie uns die groͤ⸗ 
ften Dienfte thun koͤnte, am wenigſten fehen. (b) 
Das bätteichnicht wen ift eben dasjenige, 
was denen meiften ein Bein unterfchlägt, daf fie 
fallenmüffen. (©) Sonſten ift diefes gar ein ge 
meiner Kunftgriff verfchlagener Feinde, daß fie 
die GefchichlichFeit ihrer Gegner plöglich überz 
fallen, damit fie felbige in ihrer Unbereitfehafft 
recht prüfenmögen, ob fie die bißherige Hochach⸗ 
tung auch wuͤrcklich verdienen. Sie wiffen die 
Tage, da ein Menfch zu prahlen Luſt hat, gar bald 
zu 
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zu erkennen, und find darbey fo fchlau, Daß fie ſich 
ftelen, als ob fie fich wenig darum befümmerten; 
hingegen fuchen fie iyn an. einem Tage zu. ertap⸗ 
pen, da er ſichs am wenigften verfiehet, und er⸗ 
gründen alsdenn alle feine Kräfte, 1 
Anmerkungen. 
" (a) Sæpe homines, dum virfutis propriz fecuritate res 
fulvuntur, infidiante hofte , inopinato certamine vincun» 
tur; & inde Viri famam amittunt, unde ſine cautelz cu- 
Rodia fecuri exant. Polyb. L.æ. 2 
' (b) Dux Vidoriis afluetus, cum maxime oportet, cau« 
tionis nefcius et, Lavius kb, 0. Dee, Und Parereulns 
ſpricht Hier. ı. Nemineın celeriusopprimi, quam qui ni- 
hiltimeret; & frequentisimum initium,efle calami 
fecuritatem, — EEE 
(c) Nihil tuto in hofte defpicitur; quem refpueris, ne. 
ligentia valentioren facies. Curtiu- ls. Und Xenophon 
chreibet: Quem in aperto certamine fuperare non potuit, 
fua fecuritas pofteräus vicit,. . u, 


- CCLXV. MAXIME 


. Japere impegnare. x 
UN impegno a propolito ha fatto molti in 

alta ftima falire, appunto come un nau- 
. fragio fä buoni i Marinari. Per quefto mez- 
zo molti han dimoftrato. la loro induftria, ed 
abilita, la quale faria rimafta nella loro ritira- 
tezza fepolta, fe prefentata lor non ſi foffe la 
accalione. La dificoltä , e i pericoli. ſono 
della riputazione , gli flimoli, e la cagione, 
Un grand’ animo nelle occafioni di onore, ope⸗ 
ra piü.di mille La Reina Cattolica-Habella 
- &ppe perfettamente. quelta lezian diimpegna- 
ze, ſiccome le altrg.tutte, Elgran —— 
Bee X anch’ 
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anch’egli tutta la ſua riputazione deve as 
fatta politica accortezza, la quale è ſtata la 
cagione, che molti altri, e molti diveniſſero 
- anch’eglino Uomini grandi. ER, 
FR BET . Uberfegung. . = 
Man mußdenenjenigen, welche von uns 
dependiren,volauff zuthun zu ge , 
ben wiſſen. En; 

Jele find dadurch zu groſſen Leuten worden, 
= weil man ihnen zu rechter Zeit ſchwere und 
darbey gefährliche Gefchäffte anvertrauet, gleich⸗ 
wie etwa die Gefahr zu erfauffen, gute Schwim⸗ 
mer zu wachen pfleger. Durch diefes Mittel has 
ben viele das Bermögen ihrer Kräffte und Ges 
fchieflichkeit an den Tag geleget, welche entweder 
inihrer Einfamkeit wohl wäre vergraben geblies 
ben, wenn fich die Öelegenheit, etwas Großes zu 
Unternehmen ‚ihnen nicht dargebothen hätte, (a) 
Die Schwierigkeit und die Gefahr find die. beys 
den rechten Urfachen und Neigungen in der Welt, 
Ruhm und Ehrezu erwerben. Und ein Menfeh 
von edlen Gemuͤthe thut in Sachen, feine Ehre 
betreffend, eben fo viel, als taufend andere. - Die 
Spanifche Königin, Habella, verftunde fich, nebft 
allen andern Staats-Regeln auch auf dieſe, nems 
li) ihren Staats-Bedienten voll auff zu thun zu 
geben ‚ dergeftalt wohl, daß der in Spanifchen 
Geſchichten bekannte groffe Capitain (b) fo wohl, 
als auch noch viele andere, ihre Ehre lediglich die⸗ 
fer Politifcyen Geſchicklichkeit zu dancken hatten; 
tie 


' .. 
’ 


x 
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wie fie denn aud) fonft, durch dieſes Kunfte 
Stuͤck, gar viele zu groffen Leuten gemachet. 
el nu Anmerckungen. 

(a) Wenn es dem Cyrus, dem Romulus, dem Thefeus 
an Gelegenheit gefehlet hätte, ſpricht Machiave Mus in ſei⸗ 
nem Principe cap. 6, wuͤrde ihnen ihre Tapfferkeit wenig 
oder gar nichts geholffen haben. Romulus mufte gleich 
sad) feiner Geburt aus Alba, und wurde exponiret,menn 
er kuͤnfftig ein König und Erbauer der Stadt: Kom wer⸗ 
den ſolte. Cyrusmufte die Perfer eben zu der Zeit antref⸗ 
fen, da fie mit der Medifihen Kegierung übel zufrieden, 
und die Meder durch den langwierigen Frieden weibiſch 
und zärtlid) worden waren. Wenn Thefeus feine 
Zapfferkeit beweiſen folte, mufte er die Athenienſer zer 
fireuet und zwiftig finden. Und im 20. Capitel fprichter; 
Wenn das Glückeinen Potentaren groß machen wolle, ſo 
erwecke es ihm mächtige Feinde, damit er durch tapffere 
Entreprifen felbige überwinden, und auf denen Staffeln, 
welche ihm folche feine Feinde gebauet, höher ſteigen möge: 
. Valet in humanis rebus, &-pollet occafio, Polybius, 
Und Gwiceiardinws ſchreibet Hifor. 4.Sono rare, e fallaci 
le occafioni grandi; & © prudenza, & magnanimitä, 
quandao fi offerifcono Paccettarle, e per contrario fomma« 
mente riprenfibile il perderle. . ’ 5 
iad enim eſt Viri,& Ducis, ſpricht 2. Crtius lib. 2. non 
deeſſe fortunæ præbenti ſe, d oblato caſu vertere ad con · 
ſilium. 

(b) Gonfalvo Fernandez, Vice Roy von Neapolis, 

—— — — — — — — — — —— 


COLXVI. MAXIME. 
Non eſſer cattivo per la foverchiabontä. 


Uegli lo &, che mai fi conturba. Gl’infen- 
fibili hanno poco del vero Uomo ; ne si 
fatto carattere nafce forfe dal non fentire il 
dolore; ‚ma fovente da incapacitä. Riſentirſi, 
ae quan- 
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quando bifogno ilricbiede, @ azioneda Uomo 
maeftro. - Gli Uccelli tofto burlanficdelie- ap 


parenze di finte figure. Mefcolar P agro col; 


dolce‘, & fegno di buon guſto. La fola dol- 
cezza convienfi {olo a’fanciulli , eagli idioti. 
Gran male & il dare in queſta infenfibilica per 
lo troppo della bontä! F 
000. Mberfegung. 
Gar zu groſſe Gedult und Guͤtigkeit if 
mehrentheils ſchaͤdlich. 
Es findet ſich aber ſolche vornehmlich bey de⸗ 
nenjenigen, welchen in der Welt gar nichts 
betruͤblich fällt. (a) Unempfindliche Menfchen 
find nur halbe Menſchen. Wiewohl dieſe Un⸗ 
empfindlichkeit nicht fo wohl aus einen geſetzten 


Gemuͤthe, als vielmehr ausdem Unverjtandeber« 


ruͤhret. Sich, wenn es die Noth erfordert , em⸗ 
pfindlich bezeigen iſt eine Marque eines Menſchen, 
der uͤber feine Aflecten Meiſter iſt. Die Vösel 
ſelbſten fangen endlich an, einen ihnen auf denen 
Aeckern aufgefteckten Popang auszufpotten, 
wenn fie Feine lebendige Bewegung an ihm ge⸗ 


wahr werden. Wer ſauer und füße recht mit 


einander verſetzen kan, der hat gewiß einen recht 
guten Geſchmack. (b) Lauter ſuͤßes aber iſt nur 
vor Kinder oder einfältige Leute.(c) Es iſt dem⸗ 


gach ein groſſes Ungluͤck, durch allzu groſſe 


Sanfftmuth und Guͤtigkeit in dergleichen Unem⸗ 
pfindlichkeitzu derfallen. 


TE | | Anmer⸗ 


4 
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c Anmerckungen. 

(a) Qui omnem ſenſum laudis & injurizperdidit, pro-⸗ 
Frie Aupiduseft ; & cum ihter homines non fit habendus, 
fortisoimum fe jaltat, Plaro. Und. srößorel, fpricht Kb. æ. 
Erbic, $i quis ejusmodi fit, cui nihil voluptatem afferat, 
quippe nihil intereffe putet inter aliam , atque aljam ren» 
is profe&to procul abeſt a natura hominis, huminemque ex 
homine exuerit, neceffe eft, . Su 

(b) Magni Viri eft, dulcia acerbis mifcere, Plusarch, 

(e) Mentem non habet, qui iram non habet , heißet es 
nach dem gemeinen Sprücjtvort. BE 
—r— ú .f — — 


CCLXVII. MAXIME. 
‚Parole di ſeta. 


LE fette paffano il Corpo , € le male parole 
Anima. La buona pafta fa Ia bocca odo- 
roſa. Grand’arte & nella Vita, il faper vende- 
re Paria. Quafi per poco, tutti di parole fi 
agano ; equelte baftano per difobbligarne 
dal’impofibile. Si negozia nell’aria, e'con I’ 
aria, e di molta forza & l’alito di uno Spirito 
Sovrano. Fa di meftiere aver fempre la boc- 
ca piena di zucchero per confettare le parole, 
perche agli ſteſſi Nemici la lor dolcezza pia- 
ce. L’unico modo perrenderfi amabile, & l’ef- 
fer affabile, ed avvenente. 
Uberfegung. 
Gute Worte. | 
Fön Pfeil durchdringet den Leib, ein unfreund⸗ 
lich Wort aber. die Seele Mit niedlis 
chen Lerfer-Bißgen fan man ‚denen Leuten füße 
Maͤuler machen. Es iſt eine groffe —— 
* eit 
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feitin diefem Leben, wenn. man Wind zu verfaufs 


fen verftehet,. Wird Doch, heutiges Tages. faft 
alles mit leeren Torten bezahlet, und öffters find 
Diefe alleine hinlaͤnglich, die allerunmoͤglichſten 
Dinge möglich zumachen. Man handelt in. der 
Lufft und mit Eufft, und vermittelt eines langen 
Athems kan man vielesreden. Man muß den, 
Mund allezeit vol Zucker haben, die Worte damit 
zu überziehen, (a) denn fo dann ſchmecken fieauch 
den Feinden wohl. Das eingige Mittel fich beliebt 
zu machen iſt, daß man gefprachig und artig fey.(b) 
Anmerckungen. 

(a) Melius eſt, ſpricht Semeca de Fenefie. L. c. 3. adjice- 
ze bona verba rebus bonis, & prædicatione humana, & be- 
nigna commendare, qua præſtas. ... Sic efficies, ut ani- 
mum tuum pluriszitimet, quam illud quidquid eſt, ad quod 
petendum venerat. 

(b) Moribus tuis adſit affabilitas, verbis urbanitas. So. ; 
erares, Und Cicero füget de Office. 1. Quanito fuperiores 
funıus, tanto nos fubmisfiusgeramus, &c. Nihil enim eft 
tam deforme , quam ad ſummum Imperium acerbitatem 
natur adjungere, /d, Eps. 1. ad Artie, Und Plurarchwe 
fehreibet von ungelehrten Pringen: Sic ii gravitate von 
eis, torvitate aſpectus, morum afperitate,& infeciabıli qua. 
danı vita, Dignitatem, & Majeſtatem Imperantiun expri« 
mere fe cenfent. 

Siehe die 14. Maxime, 
CCLXVIIL MAXIME. 
L Savio. deve far nel principio cid, che . 
©... do Seioeco fa nel fine. | 
LPno, e Paltro la ſteſſa cofa operano, con 
quefto fol divario , che Puno la fä a tem- 
po; Faltro contrattempo. Colui, che da, prin- 
i $ia cipio 


5% Des fügen Hof-und Welt⸗Manns 
cipio hà il Cervello à roverfcio; continova ne 
la ſteſſa maniera nel rimante ; porta co’piedi 
quel che portar dovrebbe fopra la tefta ; edel- 
Ir deftra mano , egli ne fä la finiftra; tanto- 
che & mancino in tutte le ſue azioni. Avvie- 
ine a coftui , che nel fin fä per forza, quel 
che pria avrebbè potuto far di buöna voga ; 
ima ’1Savio Uomo di prefente vede ciö che 
far fi deve a buon ora, o atempo ; e dilette- 
volmente , econ riputazione il manda ad 
_ effetto. 





Uberfegung. 


Ein Weifermußdasjenige beym Anfan- 
gethun, was ein Narr biß aufs En- 
de verſpahret. 


HyEHde vondiefen haben zwar einerley Verrich⸗ 
Dtung, doch mit diefem mercflichen Unterfchies 
de, daß der eine folche zu rechter Zeit, der andere 
aber zur Unzeitantritt. Derjenige , twelcher eins 
mal und gleich anfangs den Perftand verkehrt 
angezogen, der fähret fodann darinnen durch⸗ 
gehends auf gleiche Weiſe fort; mas er auf dem 
Kopffe tragen folte, das ziehet er andie Füße, und 
aus derrechten Hand machet er die lincfe, daher 
erdenn auch in allen feinen Thun lincks iſt. Ja, 
es koͤmmt am Ende mit folchen Leuten dahin, daß 
- fie dasjenige ı was fie anfangs mit Liebe hätten 
thun koͤnnen / hernach mit Gewalt verrichten müß 
en Dahingegen ein Berftändiger. batd fier 
t, was alfofort oder mit. Weile muͤſſe gethan 
\ » 94 wer⸗ 
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werden, und bringetes fo dann aud) mit Luft und 
Ruhm zum Stande. J BE 
— Anmerckung. si, 

‚-(a) Stulti, quod honefte exequi noluerunt ‚cum: pote · 
gant,& inviti coguntur improbe fagere.Qwimsil, Declam.1z, 
:»CCELXIX. MAXIME. 
Nolerſi delle nouitd. | 

Uando la novitä durera, tanto dureri 1a 
Aima.ua Ella univerſalmente piace, a:cagi: 
on della varieta, la quale rinfrefca il gufto; 
Stimafi pi: una comune cofa, e nuova, che 
una raritä, la qual fovente fi vede. Le eocel- 
lerize ben prefto s’invecchiano. La gloria del: 
la novita dura affai poco, ed a capo di quat- 
tro giorni , le fi —— riſpetto. Sappi tu 
dunque valerti delle primizie della ftima , ti- 
raridone {in fretta tutto ciö, che pretender 
puoi da una fugpitiva compiacenza ; poich&fe 
una volta pafla il calor della.novita, anche la 
paffione fi rafrederä ;. e quel, che come fyo- 
vo,piacerä, difpiacera poi come comune. Ogni 

cofa hä avuto il fuo tempo‘, indi paßo. 


j 


REVERSE VO 
Sichdie Liebe zum Neuen recht wiflen 
zu Nutze zu machen. 


SE länge eine Sache neu-heißet , fo lange iſt 
ſolche im Werthe. Die Neuigkeit findetin 
Betrachtungder angenehmen Veränderung, als 
welche den Geſchmack erfrifchet, durchgehende ih? 
re Liebhaber. (a) Und ne Gemeines, wenn 
PR Zr ER 500 | 1 3 es 
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es nur neu iſt, ſchaͤtzt man weit hoͤher/ als eine Rari- 
taͤt, die man offt ſiehet. (b)- Auch ſo gar die Vor⸗ 
treflichkeiten werden bald alt und abgenutzet. Und 
durchgehends bleibet kein Ding lange neu/ ſondorn 
ehe der vierdte Tag noch vergangen, wird ſolches 
ſchon nicht mehr geachtet. (c) Es lerne demnach 
ein Weiſer die Erſtlinge des Æſtims ſich gleich 
anfangs recht zu Nutze zu machen, und in der Eil 
des ſo fluͤchtigen erſten Wohlgefallens, alles das⸗ 
jenige mit zu nehmen, was er nur immer hoffen 
und begehren kan. Denn wenn die erſte Hitze, 
welche die Neuigkeit in denen Gemuͤthern erwecket, 
einmal verrauchet iſt, ſo erkaltet auch die Nei⸗ 
gung; und die Annehmlichkeit, welche mit dem was 
neu heißet, verbunden iſt, verkehret ſich ſodann in 
einen Eckel, der durch die alltaͤgige Gewohnheit 
erwecket wird. (d) Alle Dinge haben ihre Zeit, 
worinnen fie etwas gelten, fo bald aber folche vers 
ftrichen, fo werden ſie auch nicht weiter geachtet. : . 
Jim Anmerckungen. \ Ze 
a) Cantio enim hæc — longe eſt teleberrima 





Et gratisſima, quæ —— venkinaures, Mo- 
werns. Und Ovidiusde Poms. 3. ſchreibet: es 
Bſt quoque cundtsrum novitas gratisfima rerum, * 
“ £b). Vilia fant nobis, quæcumque prioridusannis 
Vidimus, & fordet quidquid fpedavimus olim, 

(c) Ufus cunctarum rerum, nevitatisprzfertim, in ar 
Bo eſt· Und Sewees ſpricht de Clemens, 1; $everitas 
quoquse amitritasfiduitäte ſeveritaten. 

G)Tewpora dant uſus, tempora dant cultus, gratĩa 
novitatis tempore vanefcit;& pro antiquĩs ſpernitur. De- 


ebenen, EM 5 
— — 
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— ECLXX.. MAXIME. 
Non biaſimar foloquel che piace amolti. 
Erchè hiſogna, che v’habbia qual cofa di 
buono, giacchè a tanti piace: e benchè ciò 
non ſi dichiari, nondim eno ſi gode. La ſin- 
— e ſempre odiofa; e quando & malfon- 
ta, e ridicole. ‘Ella perder fara di credito 
piuttofto ka perfona, che ’Oggetto; dimodo- 
che il fingolare rimarrä folo col ſuo gufto cat- 
tivo. Colui, che difcerner non sà il buono), 
nafcorida la picciolezza del fuo talento, enon 
condanni alfingroffo, perciocche il cattivogu- 
ſto nafce per lordinario.dall’ignoranza. Cie 
ehe comunemente fi dee o&,o-fra- 


berſetung © | 
Man folkdasjenigenicht alleine verwerf: 
fen, was vielen andern wohlgefält. 
gen es wird Doc) zum wenigſten etwas daran 
zu finden ſeyn, das gut iſt, weil fo gar viel 
Leute damit zufrieden find; und ob man es gleich 
nicht ſiehet, ſo genießet man es doch. Der Eigen⸗ 
ſinn iſt allezeit verhaßt, und wenn er noch darzu 
keinen Grund hat, Auslachungs wuͤrdig. Er 
wird eher feine Perſon, als die Sache felbft in ei⸗ 
nen uͤbeln Ruff bringen, und alſo mit ſeinem un⸗ 
geſunden Kopffe wohl alleine, und ohne Auhaͤnger 
bleiben. Kan man aber ja das Gute, das an⸗ 
dern an einer Sache wohlgefaͤllt/ nicht unterſchei⸗ 
den, ſo verberge man zum wenigſten dieſes ſein Un⸗ 
vermoͤgen, ſo viel nur immer möglich, und ver⸗ 
4 werffe 
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werffe nicht gleich alles unbedachtfamer Weiſe. 
Denn der verderbte Geſchmack entfteher gemei⸗ 
niglich aus der Unwiſſenheit. Dasjenige, gi 
jedermann faget,ift enttweder würcklich, oder fa 
‚ doch alſo fyn.(a) Ka 
a  Anmerddung TISCH 
-, (a): Haudfenıper errat fama ; aliquaudo & eligit- Tatei. 
in Vita Agric, Und Lipſius faget Epif.79. Communis fa, 
mararo fallax arbitra, —— Mans i 
: CCLXXL -MAXIME. ze 
Chi sd poco della [ua ProfefJione s’ ap- 
Ppisgli fempre al piũ ſicuro. 
Mperciocehè S'egli non ſarà ſtimato ſottile, 
almen ſarà tenuto per fondamentale. Que» 
gli, che sa, puö impegnarſi ad operaredifan- 
tafia; ma fapendo poco ,& il volerfia2zarda- 
re, € un precipizio volontario, Tengaſi ſem- 
re, a mano diritta. Quello, ch’® autorizza- 
65, nion puö mai venir meno. A poco fapere, 
cammino reale ; e all’incontro ben migliore & 
la ficurezza, che;la fingolaritä, tanto per liSa- 
Pienti quanto per gPIgnoranti. | 
un Ten nun Abe 
Wer in ſeiner Profefion nicht viel kan, der 
muß ſich alle zeit an das ſicherſte halten. 
en wenn er alsdenn janicht fcharfffinnig und. 
ſubtil heißen fan, fo wird er doch wenigſtens 
por einen ſoliden Mann pasſiren. Wer viel 
weiß, der kan auch neue Dingeunternehmen, und 
ſolche nach einer Phantafie ausarbeiten. Aber 


wenig 
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a u — 
wenig koͤnnen, und doch darbey viel wagen wollen, 
das iſt eine muthwillige Vermeſſenheit. Man halte 
ſich Demnach allezeit zur rechten Hand, zu demjes 
nigen nemlich, mag durch gemeinen Gebrauch bes 
seits authorifiret ift, fo wird man nicht fehlen. 
Derjenige, welcher nicht viel vergeffen, halte fich 
lieber an die allgemeine Land- Straße, und laſſe es 
bey denen altenLöchern; denn werin allen Sachen 
ficher gehet, der fähret beffer als ein Sonderling, 
und zwar fo wohl bey Gelehrten als Ungelehrten. 
153 CCLXXIL MAXIME. 
: Vender le coſe a.prex2.0 di corteſia. 
queſto il modo di obbligar maggiormente, 
La dimanda dell’ intereffato non pareggia 
mai la riconofcenzn di un cuor generofo ob- 
bligato. La cortefia non dä, mä impegna ; 
e la galanteria rende Pobbligaziune maggiore. 
Niente cofta piü caro a un galänt’ Uome di 
quello gli fi da con galanteria: & un vender- 
glielo due volte, e a doppio.prezzo : l’uno, 
quel, che vale la cofa; I’ altro, quel, che va» 
le la.cortefia. E’vero perö, che la galante- 
ria non & mercanzia per furfanti, perch® que- 
fti capir non fanno, cofa ſia faßer vivere. 


Uberfegung. | =. 
Seine Sachen umdenPreißder Höflich- 
— keit verkauffen. (a) F 
Siſt dieſes ein Mittel, die Leute noch mehr zu 
verbinden. Ein großmuͤthig⸗verbundenes 
— es Herb. 
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Hertz wird allezeit gröflere Vergeltung darrei⸗ 


chen, alsein Eigennügiger begehren Fan, Das⸗ 
jenige, was die Hoͤflichkeit einem giebt, ift in der 
That vor kein Geſchencke, fondern nur vor ‚ein 
Darlehn zu achten, und nichts in der Abelt vers 
mag mehrere Verbindlichkeit erwecken, als ga: 
lante- Höflichkeit, (b) , - Einem QTugendhafften - 
koͤmmt nichts theurer zu ftehen, als was man ihm 
aus Höflichkeit giebet.. Man verfauffet ihm fols 
ches zweymal, und noch darzu in doppelt hohen 
Preiße: Einmalnemlic) , um den Werth, was 
die Sachean fich felber gilt, und zum andern, um 
den Preiß, mas die darzu kommende Hoͤflichkeit 
würdig ift. Inzwiſchen aber ift auch dieſes ges 
wiß, daß die Galanterie und. Höflichkeit Feine 
Waare vor liederliche Gemüther fey ; denn dieſe 
verftehen weniger als nichts von der Kunſt zu leben, 

ur Anterckungen. — 
(a) Wie hoch die Höflichkeit in denen menſchlichen 
"A8ionibus zu ſchaͤtzen, jolches erklaͤret Semeca in folgenden 
Worten: IMud benehtium jucundum; victurumque in 
animo feias, quod obviam venit. Si non contingit præ- 
venire, plura roganti verba intercidamus, nerogati videa- 
mur, ſed eextiores facti, ſlatim promittanıus, facturosque 
nos tiam, antequam interpellaremur, ipſa ſeſtinatione 
approbemus. Quemadmodum in Agris opportunitas 
<ibi ſalutaris eft, & aqua tempeftive data remedii locum 
obtinuit, ita quamvis leve, & vulgare beneficium, fi præſto 
£uerit, multum fibi adjicit, gratiamque pretioh, (ed lenti, 
e multum cogitati muneris vincit, DeBemefel zz. 
(6) Als der Hergog von Savoyen, Carl Emanuel I; 
feinen Einzug in Saragofz hielt, ritte Philippus IL. fein zu⸗ 
Tünfftiger Schwieger⸗Vater, aus befonderer. Höflichfeit 
ihm zur linden Hand; da nun des Hertzogs Pin . 
5? uth⸗ 
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lee ee. 
ilfen immer von einer Seite zur andern fprang, 
— König ju dem Hertzog: » Der Her an hat 
„tohlein fehr bigige® Pferd; „ worauf der Hergog mit 
einer leutfeligen replicirte: „Es fichet wohl, daß 
„biß nicht feine Stelle iſt Undbaburch wurde des Koͤ⸗ 
nigs Höflichkeit von- ‚einem galanten Pringen vollfone 
men. ertwiedert, 
> CCLXXIIL. MAXIME. 
„„Penetrar’ ilgenio di coloro, co’ quals 
Se * fi tratta. — 
Lfetto conoſceſi toſto, che conoſciuta & la 
ſua Cagione: conoſceſi prima in eſſa, indi 
nel ſuo motivo. Malinconico augura con⸗ 
tinuamente diſgrazie; e Maledico, difetti. Al 
la immaginazion di coftoro s’offerifce fempre 
il peggiore; e perche efli il prefente bene non 
veggiono, fufleguentemente il male , che av; 
venir portrebbe annunziano.  L’ Uomo dalla 
‚dasfion prevenutö, parla fempre con differen- 
‘te linguaggio da:quello fono le cofe: & la 
fiön;, che parla in eſſo lui, non la ragione. Ogni 
Uomo giudica fecondo’] ſuo capriecio, o ſe- 
condo la pasfione,;e n& pure uno di eſſi ſecon 
do la veritä. Impara dunque a dieiferare un 
falfo ſembiante, ea penetrare al di dentro i 
caratteri.de’ cuori. Studiati di conofcer chi 
fempre ride, per Uom fenza ragione, e chä 
mai ride, per falſo.  Guardati da chi tif& 
grand’ interrogazioni, come da un’Impruden- 
te; ovveroda una Spia. Non afpettar per lo 
piü cofa buona da quei , che hanno qualche 
diferto naturale nel corpo, coftumando quefti 
3 veu-» 


+ 
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vendicarſi della Natura col färle quel st pocd 
onöre, ch'ella ha fatto ad eff. Speſſo I ſci- 
occheæza & a miſura della bellezza. : 


— J Uberſetzunge - RR ie 
Man fol die angebohrne Neigung‘ und 
Temperament dererjenigen wohl ken⸗ 
nen, mit welchen manzuthun bat. 

Decbflea einer Sache wird ſodann bald er⸗ 
— fannt, wenn man nur erſt die Urſache deſſel⸗ 
benvechtfennet. ' Man :erkennet ihn aber Er 
lich an fich felbft, und denn auch an feiner Bee 
Urfache. Alſo prophezeyet z. E. ein Melancholi⸗ 
ſcher lauter Ungluͤck, und ein Laͤſterer lauter Feh⸗ 
ler. Beyde bilden ſich allezeit das ſchlimmſte 
ein, und weil ſie gegenwaͤrtig nichts Gutes vor ſich 
ſehen, fo verkuͤndigen fie: auch nur ‚dasjenige Uns 
glück, welches fich ‚Eünfftighin etwa begeben: füns 
ne. Ein Menfch,der von einem Aflect eingenom⸗ 
men ift,. redet immer andersi,als die wahre Be⸗ 
fchaffenheit der Sache eserfordert ;denn es redet 
der Affetund. nicht die Vernunfft aus ihm. (a) 
Ein jeder urtheilet nach feinem Kopffe, oder nach 
feiner Paflion, feineingiger aber nad) der ABahtrs 
heit. Man lerne demnach dasjenige ; was unter 
einem fatfchen Schein verbargen-tieget, recht zu 
dechifriren, und das Innerſte des Dergens aus 
denen euferlichen Zeichen zu entdecken. . Geden⸗ 
cke, daß derjenige , welcher immer lachet, ohne 
Berftand, (b) und der gar nicht lachet, falfch ſey. 
Einem der viel 3 vertraue dich ja nicht, denn 
er iſt entweder ein Narr oder ein Spion. — 
—* eu⸗ 
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Leuten die von Natur ein Gebrechen am Leibe har 
ben verſprich dir nicht viel Gutes Aka fie 
Pflegen ſich gerne an der Natur zu xaͤchen und 
thun ihr eben fo wenig Ehre an, als fieihnen.anges 
thanhat, Und nach dem Spruͤchwort heißet es 
gemeiniglich: Je ſchoͤner / jechsrichter.(d) 
| Antmerckungen. = 
:.(a) Affettus , infanos homines reddunt, immemoreg 
necesſitudinum ; qua capere ‚eunt,non æqui, non verä 
amantesfunt; & prout quilibet in animo przvalet, lin- 

uam muvet, Semeca de Mor, ' 

(b) Perrifum multum, debes cognofcere ſtultum. 
* (ce). Der Amor fchreibet in der »o.Crir.ded 1. Theils ſei⸗ 
neßcrisicon: Die Königin von Caltilien, Iabella, habe 
pflegen zu fagen: Daß, weil die hinckenden, bucklichten, 
fhielenden, uud ftumpffnäßigten Beute alles verkehrt an⸗ 
fiengen, fo duͤrffe man ihnen auch nicht viel trauen. 

(d) Diefes fonte man an jener Schönen abnehmen; 
welche, ob fie wohl noch jung, und fcharff. genung vom 
Gefichte war, doc) allezeit eine Brille auf der Nafe trug; 
und dieſes deswegen, damit man fie, deſto mehr. anfehen 
möchte, Juan Rufo Apopht, 284. u 

CCLXXIV. MAXIME 
Aver ıl. dono .di piacere. 

| EGli ® una Magia politica di cortefia ; ed & 
un’Amo galante, di cui fervir cidobbiamo 
per trarre piü tofto-i cuori, che P utile, ovve⸗ 
To, per trarre quefto, e quelli. Il .merito non 
bafta, s’egli non è dallagrazia fecondato, dal- 
la quale / applanfo delle azioni dipende. Que: 
fta grazia & il pi efficace ftrumento de 1 

Sovranitä. Vi vuol fortuna per muovere 
altrui appetito ; mA nondirheno P artificio vi 
Er con- 
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contribuifee anch’ egli. Ov’ & un buon natu- 
rale, quiviPartifizial vi rielce affai meglio. 
Quindi deriva un Non fo che, il qual ferve per 
guadagnare P univerfal favore, RE 


ng. eo 
Die Hergen der Dieniihen an ſich zu 
ziehen wiſſen. 
sit eine Politifcheauberen der Hoͤflich⸗ 
feitz; es ift ein Eünftliches Werckzeug der 
Galänterie, deffen man ſich, mehr die Dergen, ale 
einiges Interefle, oder auch fonft etwas an fich zu 
ziehen ‚bedienen muß. Groſſe Verdienfte find 
hierzu nicht hinlänglich, wenn fie nicht zugleich mit 
einer liebreißenden Gefälligkeit unterftüget ters 
Den. Denn diefeiftes, mas denen menſchlichen 


- Adionen einen allgemeinen ruͤhmlichen Beyfall 


zuwege bringet. Sa, fie ift fogar das Eräfftigfte - 


Inftrument vor die Mächtigften in der Welt, ich 
nenne gecrönte Häupter. Andern Leuten einen 
 günftigen Appetit zu machen, ift war eine Gabe 
des Glücks, doc) muß aud) die Kunft hierzu was 
beytragen: Wo aber bey einem Menfchen ein gu⸗ 
tes Naturel fich ſchon findet, da kan die Kunſt des 
o leichter und beffer ihre Wuͤrckung thun. Und 


ans: ich weiß nicht wag, fo da; 


dienet, aller Lente Gunft und Gewogenheit ju er⸗ 
werben, 
— COLXXV. MAXIM 





* 


— 
Conformarſi all’ uſo, ma non alla follia - 


comune. 


Non 
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N On iftar fempre full grave.  E’ parte del, 
‚Ja galanteria rilaffar qualche ‚cofa ‚della 
convenienza per guadagnar la comun benevo- 
lenza, Puofk alcuna volta paflare per dove 
paffano gli altri, anche fenza indecenza. Chi 
€: tenuto per pazzo iu pubblico,non farä tenu- 
to per Savio in fegreto. .Perdefi piü in un fol 
giorno di licenza, che non fi acquifta in lungo 
tempo di ferietä ; nondimeno non & da ftar 
fempre fu la fua. Effer fingolare , egli-e un 
condannar 'tutti gli altri; ma molto peggio fi 
©, aflettar atti Donnefchi ; dovendofi quefti 
lafciare a effe Donne. Talora gli ſteſſi divoti 
fono ftimati ridicoli. IL migliore di un’ Uo- 
mo & ilparerlo. La Donna può, anche con 
. grazia aflettare un virile afpetto, mà P Uomo 
non puö oneftamente affettare quello di Donna, 


Uberfeßung. 
Manmußfichzwarnad) der Mode, nicht 
aber nach der gemeinen Thorheit 


u ri fen, 

SH nicht immer gravicätifch, denn es ift ein 
Stück der Galanterie, wenn man dann und 
Mann die Ceremonien auf die Seite feget, um dar 
durch die allgemeine Gewogenheit derer Mens 
ſchen zu gewinnen. Bißweilen Fan man, ohne 
etwas Unanftändiges zu begehen, eben den IBeg 
betreten, den andere gehen; doch wird derjenige, 
welcher in öffentlichen Geſellſchafften vor einen 
Thoren gehalten wird, wohl nimmermehr- vor 
weiſe gegchtet werden, wenn er auch gleich alleine, : 

und 
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umdin Verborgenen bliebe. Dan verlieret wat 
quteilen in einem Tage durch allzufreye Aufffuͤh⸗ 
rung mehr als man in langer Zeit durch die Ernfts 
 hafftigkeit nicht getwonnen, doch muß man ſich | 
auch nicht allegeit ausnehmen.(a) Denn ein Sons 
derling feget ſich in den Verdacht, als ob.er das, 
was andere alle thun, alleine mißbilligen twoltes 
Wielweniger muß man weibifche Arten an fich 
nehmen, fondeen folche dem Gefchlechte überlafe 
fen, dem fie eigen find... Und diejenigen, welche 
hberall eine gar zu andächtige Mine machen, wer⸗ 
den von aller Welt verlachet. An einem Manne 
iſt ein mannbares Anfehen das Befte. Einem 
Srauenzimmer ftehet es bißtveilen eben nicht übel 
an, etmas Männlichesanfich zunehmen. Wenn 
aber ein Mann etwas weibifches affectiret, fo Fan 
ſolches ohne Verlegung feiner Chre nicht geſche⸗ 


en. (D. 
den.) Anmerckungen. 
(a) Difce, quam parvo liceatlicent e uſum producere: 
1lluftrioraingenia moment licentiz a, erfa fünt, KXenopbi 
.(b) Dahero mocquiste ſich Cato über feinen Tochter, 
Mann, welcher nur Jungfer⸗Schrittgen zu thun affe- 


« 


©. CCLXXVI MAXIME, 

. Saper rinovare il proprio genio colla 
 Natwra, e con! Arte. 

T’opinion comune; che ’ Uomo muta con- _ 
dizione di fette in fette anni , in buon’ora, 
_ fe una tal mutazione & per perfezionare il gu- 
fto, Ne’primi fette anni entra la ragione; = 
j 
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di proccuri, che in ogni, mutazione , nuova. 
erfezion gli fi aggiugna. . Offervar deve que- 
Ha rivoluzion naturale per fecondarla , e an- 
dar fempre dipoi di bene in meglio:cosimol- 
ti han cambiati portamenti o nello ftato, o nel 
miniftero; e alcuna volta P Uom nonfe ne ac- 
corge , finattanto, ch’egli P ecceſſo non vede 
della mutazione. Ai vent’anni ſarà Pavone, 
ai trenta, Lione ; ai quaranta, Camelo ; ai 
einquanta , Serpente ; ai feflanta , Cane ; ai 
fettanta, Scimia ; ed agli ottanta , niente.. 


Uberfeg 
Seine angebohene Geft icklichkeit durch 
die Natur und Kunſt zu erneuern 


MR wien. 

DS fagt , der Menfd) werde alle fieben Jahr 
anders , und Das möchte endlich fo feyn, 
wenn nur auch fein Geſchmack dadurch immer 
vollfommener würde, In denen erften fieben 
Jahren klaͤret fich fein Verſtand auf; Alfo foller 
auch dahin trachten, bey jeder Veränderung eine 
neue Vollkommenheit zu erlangen. Er muf die 
Abwechfelung derer befondern natürlichen Gaben 
eines jeden folgenden Alters wohl wahrnehmen, 
damit er einer jeden derfelben durch die Kunft zu 
Hülffe komme, einfolglich von Tage zu Tage in 
der Beſſerung zunehme. - Denn daher fömmt es, 
daß ihrer vieleinihrem Stand oder Amte mit der 
ac gan anders werden, wiewohl man diefe 
Veränderung, b lange der Unterfchied nur noch 
ein weniges beträgt, fo gar genau nicht inacht nimmt, 
X Mm ſon⸗ 


fondern erft zu der Zeit wenn folcher, nach erreiche 
ten höhern Brad, recht in die Augen zu fallen bes’ 
ginnet. In dem zwangigften Fahre iftder Menſch 
ein Pfau: Fmdreyßigften, ein Loͤwe: Im vier⸗ 
tzigſten / ein Cameel: Im funffsigften , eine 
Schlange: Im fechsigften, ein Hund: Im fies 
bengigften,ein Affe ; und im achgigften,ein Nichte. 

Anmerdung. 3 

Der Autor hat diefe alegorie im s6. Difenrs ſeines 
Buchs, gwiezz« genannt, in folgender gar artigen Fa⸗ 
bel erläutert : 

Als Jupiter die ganke Welt, und unter andern aller 
hand Thiere, zuleßt aber den Menfchen erfchaffen, fo waͤ⸗ 
zen unter denen Thieren einige begierig worden, zu erfah« 

- zen, warum, und zu was Ende fie dod) erfihaffentworden, 
auch maß vor ein chickfal fie in der Welt zu getvarten 
‚ haben würden. Diefe Neugierigfeit nun habe unter al» 
len andern den Efel am erften angetrieben ‚daß er ſich zum 
Jupiter genahet, und ihn fußfällig gebeten, ihm zu offen: 
bohren, worzu er doch eigentlich erfchaffen ware? Jupiter‘ 
habe ihm ſolches hierauf gethan, und ihm zur Nachricht 
gefagt babıer zum Dienft ded Menfchen gemacht wäre; 
worbey er ihm denn in einer langen Reihe Haar-Flein her 
erzehlet, twie er von dem Menfchen mit Arbeit werde übers 
laden, und biß aufden Todt abgemattet werden. Hier⸗ 
auffen der Efel durch das bloße Angehör feines ihm ber 
vorſtehenden fo traurigen Eebens-taufes dermaflen bes 
ſtuͤrtzt worden, daßer den Kopff faft biß an die Erde ge⸗ 
bangen, und zwar mit eben der melancholifchen Mine, 
Die noch biß dato anihm zu fehen. Worbey er fich nicht 
enthalten koͤnnen zufragen : Wie lange denn fein fo muͤh⸗ 
feliges Leben währen folte ? worauf er zur Antwort 
erhalten: „Dreyßig Jahr. Dem Efel fey ſodann noch 
banger worden, indem ihm ‚fo viele Jahre eine gantze 
Ewigkeit zu ſeyn gedündket. Er habe bahero den Jupiter 
gebeten, daß er bach Commiferacion jnit ihm haben, = 
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es an „zehen Jahren, genug fepnlaffen möchte; Diefe ze» 
ben Jahr uͤber wolle er arbeiten, wie es einem rechtſchaf⸗ 
fenen Efeleigne und gebühre; die Übrigen zwantzig Jahre 
koͤnten allenfalls einem andern Thiere, welches felbige 
beffer nugen Eönte,zugeleger werden, Als nun Jupiverfich . 
endlich, durch fein inftändiges Anfuchen bewegen laffen, 
daß er ihm zwantzig Jahre abgenoinmen,und es bey zehen 
bewenden laffen,fo habe ſodenn der Eſel halb vergnügt und 
halb mifivergnügt feinen Abtritt genonunen. Diefes Ges 
fpräch des Eſels mit dem Jupiter habe hieraufder Hund, 
der ohnedem allenthalben herum fchnopere,mit groſſer Auf⸗ 
merckſamkeit angehöret, und fey dadurch begierig worden, 
fein Glück oder Unglück gleichfalls zu wirjen; habe dahero 
den Jupiter gebethen, weiler gegen — Cameraden, den 
Efel, fo gnaͤdig geweſen, ihm auf feine Fragen Beſcheid zur 
geben, daßer ihm doc) gleiche Gnade mwiederfahren laf 
. fen, und, zu was Ende er erfchaffen,ihm offenbahren wol⸗ 
le. Worauf ihmzur Antwort worden, daß feine Vers 
richtungen ſeyn wurden: Auf der Jagd die Haafen und 
Kaninchen zu fangen, an welchen er ſich jedoch nicht wuͤr⸗ 
de vergreiffen Dürffen, fondern felbige feinem Herrn ins⸗ 
gefammt treulich in die Hände liefern muͤſſen. Wenner 
ſich gang müde und wund würde gelauffen haben, wuͤrde 
manihnanlegen, bamiter dag Hauß bewache, da er dann 


fpät, und wenig, auch nicht viel Gutes zu freffen befoms- - 


men, und aufs höchfte an einem harten vermworffenen 
Knochen fi) würde erholen müffen. Hierauf habe der 
Hund gefrager : Wie lange denn diefeg währen folte? Ju- 
iter habe geantwortet: „Dreyßig Jahr» Der Hund, 
hierüber gang mißvergnügt, habe den Jupiter erfuchet,datf 
er ihm wenigſtens die Gnade, welche er den tummen Efek 
erwiefen, ebenfalls wiederfahren, und. es an zehen Jah⸗ 
sen genug ſeyn laffen wolle. Welches denn Jupiter bes 
williget, und alfo von ihm gleichfalls zwantzig Jahre wie⸗ 
ber zurückgenommen. Danun alle diefes, was mit dem 
Efel und Hunde vorgegangen, der Affe mit angefehen , har 
be er nach feiner nachäffenden Art, gleich denen vorher ger 
meldeten Soierenebentalle ee dem infänffiigen Zuſtan 
ma e 
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de feines Lebens belehret feyn wollen, Worauf ihm Ju- 
piter geantwortet/ daß er vor dißmal zum Voraus nur fo - 
viel wiſſen folte: Daß er fich werde muͤſſen an eine Kefte 
legen, und auf ein Gelender fegen laſſen, da erim Som⸗ 
mer Hige,im Winter Froſt, nebſt Hunger und Durſt were: 


de ausftehen muͤſſen. Wie nun diefes dem Affen gleiche ⸗ 


fall nicht zum beften gefallen wollen, und.da er auf fein. 
ferners Nachfragen ‚tie lange dieſes fein Leben dauren 
folte? ebenfalls wie die vorhergehenden, den Befcheid ers 
halten, daß es „dreyßig Jahr » wahren würde ; habe er 
gleicher geftalt um einen Erlaß von zwantzig Jahren ans 
gefuchet, und felbigen erhalten. Endlich fey auch der’ 
Menſch gekommen, ber fich mit der Einbildung geſchmei⸗ 
chelt, daß er in Betrachtung der Vortreflichkeit feiner 
Ratur, der Unfterblichfeit wuͤrdig waͤre. Dieſer habe: 
den Jupiter gebeten, ihm doch zu ſagen, nicht etwa,zu maß. 
Ende er erfchaffen,, und wie es ihm in der Welt ergehen 
werde, fondern nur, twielange er werde zu leben haben?. 
Jupiter habe hierauf geanttvortet, daß, als er beſchloſſen, 
alle Arten der Thiere,und nad) diefen auch die Menfchen. 
u erſchaffen, er einem jeden ohne Unterfchied » dreyßig 
abre,, beſtimmet habe, Hieruͤber ſey der Menſch gar 
fehr erſchrocken, und habe ſich kaum einbilden koͤnnen, 
wie ein fo vollklommenes Geſchoͤpffe, als er ſey, fo gar bald, 
und wie eine Blume vergehen, und ein fo ſchoͤnes Leben 
nicht länger genieffen ſoite. Er habe daher mit demuͤthi⸗ 
gen Geberben den Jupiter folgender geftalt angeredet: 
D groffer Jupiter ! woferne anders mein Suchen dir nicht 
entgegen, und wider beine Ordnung ift, fo bitte ich dich, 
weil diefe drey unvernänfftigen Thiere, die beiner Gnade 
kaum werth find, das LebenS-Ziel, fo du ihnen beſtimmet 
haft, verfehmähet, indem ſie in Ermangelung der Ver⸗ 
aunfft dieſes ihnen zugedachte Guth nicht zu erkennen vers 
mocht, daß du doch diejenigen zwantzig (jahre, die du von 
jeden derfelben wieder zurüc ‚genommen , mir zulegen, 
und folche an ihrer flatt genieffen laſſen molleft, damit ich 
dir deſto beffer dienen fönne. Jupiter habe diefe Bitte er: 
bhöret,und dem Menſchen angedeutet: Daß er dann zufoͤr⸗ 
' j berft 


Hauf zufanmen e, was zur Erhaltung feines Le⸗ 
bens noͤthig ſey. Vom funffsigften jahre an biß ing fieben- 
—* ſolte er die zwantzig Jahre haben, die vom Hunde 
herkaͤmen, die er dann mit Murren und Bellen, und ohne 
ie an etwas ein Vergnügen zu haben, fondern mit lauter 
Verdruß hinbringen folte. Endlich vom fiebenkigften 
biß ins neungigfte, folte er mit denen zivangig Jahren 
des Affen den Schluß machen, in welchen er die Mängel 
der Natur vorftellen würde: Immaſſen die Erfahrung 
lehre, daß diejenigen, fo zu diefem Alter gelangen, fo alt fie 
auch find, dennod) gerne vor jung twollen angefehen feyn, 
fich pußen, mit machen, munter und brav thun, mit de: 
nen Kindern fpielen,. u. ſ. w. | 
CCLXXVIL MAXIME. 
2’ Vomo di oftentaz.ione. 
Kg talento dä a tutti gli altri il luftro. 
Oꝑm̃ cofa hä il fuo tempo: e quefto deefi 
-diligentemente offervare,, perch® non ogni 
giorno & di trionfo. Alcuni fono di un tal ca- 
rattere, ch’in efli il poco, fembra molto : el 
molto ammirabile. Se la eccellenza:& con PP 
oftentazione unita; € ftimata unmiracolo. Vi 
fon delle Nazioni , che per Natura lodevol- 
mente oftentano, frà le quali la Spägnuola € 
nel piüı fublime grado. La moftra € in vece 
del molto, dando ella come un fecondo effere 
a tutto, particolarmente quando la realtaPaf- 
oe Mm 3. ficura, 
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ſicura, il Cielo, che dä la perfezione, vi ag- 
giungne ancora Poftentazione, perciocchefen- 
"za quefta, turte le perfezioni farebbono in ifta- 
to violento. Alla oftentazione v’ abbifogna 
Parte. Le piü eccellenti cofe, dalle circoftan- 
ze dipendono : in confeguenza, non fempre 
‘fon di ftagione. L’intempeftiva oftentazione 
„ha fempre avuto difavventurato riufcimento. 
-Niuna cofa richiede minore affettazione dä 
uefta, perciö refta talvolta ich del fuo lu- 
Aro natio, avvicinandofi molto alla vanitä, la 
quale & non poco foggetta al difpregio. Ella 
‚ha bifögno di gran temperamento Iper non 
dar nel volgare, avendola gia il foverchio di 
eifa fatto perder di credito appo gli Aſſenati. 
Alle volte ella confifte.in una muta eloquen- 
za, e nel faper moftrare la perfezione, come 
alla sfugzita, perch& una faggia difiimulazio- 
ne & moftra egna di applaufo ; e la ſteſſa pri- 
vazione ftimolata più al vivo la curiofitä.-La 
fua grande accortezza fi &, di non Mlpftrarein 
una fola volta Pintera perfezione , ma fola- 
mente poche parti come nel dipignere, per 
ifcoprirne fempremai di piü. Una bella mo- 
Stra effer deve pegno della moftra di qualche 
altra piü bella cofa, acciocchè P’ applaufo fat- 
to alla prima, ne faccia con impazienza defi- 
derare la veduta di tutte ? altre. 
o; DEE Uberſetzung. 
Ein Mann von guter Parade. 
: — Dies 
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@y Jefes Talent giebt allen andern ein Anfehen. 
=’ Ein jedes Ding hat feine Zeit, welche man 
wohlwahrzunehmen hat, indem nicht alle Tage, 
Tage des Triumph find. Es giebt Leute von 
ſolchem ftattlichen euferlichen Anfehen, daß eine 
Beine Gefchicklichkeit an ihnen , als etwas Groſ⸗ 
fes, und eine groffe, als etwas Verwunderungs⸗ 
würdiges fogleic) in die Augen faͤlt. Wemn zu 
einer an fich felbft groſſen Vollkommenheit eine 
prächtige Parade ſich gefellet, fo wird folche vor ein‘ 
under der Welt geachtet. Es giebt gange 
Nationen,die zu einem prächtigen euferlichen We⸗ 
fen geneigt find, die Spanifche aber befiget der: 
gleichen im höchften Grade. Ein anfehnlicher 
euferlicher Schein erfeget zuweilen vieles, und 
giebt allen Sachen gleichfam ein neues Weſen, 
. abfonderlich, wenn er durch die Realieät unterftüs 
tzet wird. Der Himmel, wenn.er eine Vollkom⸗ 
menheit giebet, pfleget zugleich derſelben eine eu⸗ 
ſerliche Pracht beyzufuͤgen, weil ohne ſolcher ſon⸗ 
ſten alle Vollkommenheiten nur als gezwungen 
ſcheinen würden. Jedoch, es gehoͤret auch Kunſt 
darzu, ſich ſehen zu laſſen. Und ſo gar die aller⸗ 
vortrefflichſten Sachen erfordern einige ſich dar⸗ 
zu ſchickende Umſtaͤnde, daher es auch nicht alle⸗ 
zeit de tempore iſt, damit zu prangen. Ein zur 
Unzeit angeſtellter Pomp laͤufft niemals wohl ab: 
denn es iſt nichts, das weniger Zwang leiden kan, 
als dieſer, und iſt dieſes eben der Fehler, durch 
welchen derſelbe insgemein zu verungluͤcken pfle⸗ 
get,indem er ſolcher geftalt der Eitelleit und Pra⸗ 
MNunm4- Mn 


552 Des klugen Hof: und Welt: Manns 

feren zu nahe Eümmt, ‚welche am Ende weiter 
nichts, als Spott und Verachtung zum Lohne has 
ben.(a)., Es muß nebſt diefen mit dem Öepränge 
eine gar befondere Maße gehalten werden, Damit 
esnichtplump und gemein herausfomme, denn 
auchder geringfte Uberfluß hierbey erwecket bey 
denen Bernünfftigen einen Miß-Credit. Zumeis 
len koͤmmt das meifte auf eine ftume Beredtſam⸗ 
keit an, und daß man feine Geſchicklichkeit nurvon 
ohngefehr und gleichfam im Vorbeygehen .fehen 
laſſe. Anermaffen eine ‘Pracht, die vermittelft 
einer Eugen Verſtellung gezeiget wird, jedesmal 





mit deſto geöffern Beyfall indie Augen fält, und 


die Neugierigkeit der Menfchen wird durch ders 
" gleichen geſchickte Zurückhaltung um fo, mehr ans 
gereitzet. Zudem beruhet auch hierinnen eine 
groſſe Sefchicklichkeit, daß man feine Schäßbars 
keit nicht auf einmal, fondern nur ftückweife fehen 
laffe, um dergleichen nad) und nach noch mehrere 
mit Nutzen an den Tag zu legen. Eine fehöne 
Probe muß den Weg zu einer noch weit fehönern 
bahnen ; und der Ruhm und Beyfall, mit wel⸗ 
em die vorhergehende auffgenommen worden, 
muß mit. einer fehnlicyen Erwartung vieler fola 
genden allezeit verfnüpffet feyn. 
Hart. Anmerckung. 

() Oſſentatio, qua nil odioſius, laudabilis illa, cujus 
generofi ſpiritus capax, absque affectata jactatione, qua 
laudis opulentisſimum facit. Quintil. 

CCLXXVIII. MAXIME. 
wre Fuggire di efer. notato. 
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LE fteffe perfezioni — lo ſoverchio loro ſa- 
ran difetti: Dalla ſingolarita nafce il difet- 
to , ed è ftata fempre cenfurata. Chi fäilfin- 
golare, vive folo. Molto ridicolofa per ogni 
verfo & la grazia qualora eccede. Ella oflen- 
de, qualor da troppo nella vifta ; con piü pof- 
fente ragione le ftravaganti fingolarita recar 
devono moleftia, e noja. Nondimeno alcuni 
vogliono effer conoftiuti per il mezzo de ’loro 
vizj, anche concercar le novitä nella iniqui- 
ta, pompeggiando.di si cattivo nome. Nella 
fen, Saviezza degnera in odiofo il foverchio. 
‚ ; , Uberfegung. , 
Sich in keinem — gar zu kenntlich 
machen. 
He Vollkommenheiten felbft, wann fie gar zu 
fonderlich feyn follen‘, ſchlagen aus der Art, 
und werden zu Gebrechen. (a) Dergleichen fon, 
derliches Weſen hat feinen Urfprung aus dem Eis 
genfinne,melcher jederzeit frraffbar gervefen. Wer 
fingulair ift, den läffet jedermann alleine. Die alls 
zugröße Höflichkeit felbft ift was Lächerlicheg, 
und wenn man einem galzu offt darmit vor die Au⸗ 
gen koͤmmt, foift folche vermögend / einen andern 
zubeleidigen; wie vielmehr aber müffen nicht ſelt⸗ 
fame Singularitzeten verdrielich fallen ? Immit⸗ 
telft wollen wohl einige fo gar durch ihre Fafters 
Thaten befannt feyn,indem ſie noch neue ftraffba- 
re Boßheiten erdencfen,und ſich gleichfam darmit 
kuͤtzeln, daß fie in einem fo böfen Ruffe find.(b) Fa, 
fo gar eine allzufonderliche Klugheit hat zu beſor⸗ 
a: | Mms gen, 
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gen , daß ſie endlich in eine Thorheit aus⸗ 


ſchlage. — 
ſch 9 Aunmerckungen. ra 
:' (a) Quædam Virtutes, fpricht Zweites Anm. 15. 6.84% 
mo odio funt , feveritas obſtinata, ĩnvictus adverſus gra- 
tiamanimus, _ 
Siehe die 82. Maxime nebff denen Noten. - 
" (b) Machiavelus fchreibet in-der Vorrede feiner Flo⸗ 
tentinifchen Hiſtorie: Es haben ſich ihrer. viele durch 
ſtraffbare Thaten berühmtmachen wollen, weil es ihnen 
‚an Gelegenheit gefehlet, durch loͤbliche Thaten darzu zu 
gelangen. Und Zseiens fpricht: Es gaͤbe Leute, die fich 
aus ber gröften Schande ein Vergnügen machten, Ob 
‚magnitudinem infamiz,cujus apud prodigos novisfima vo- 
luptas eſt. 4um, 1, Seneca fchreibet zpi@.p 5. Sunt, qui 
muleitudine vitiorum clarefcere cupiunt. Und an einem 
- andern Drte fpricht er :_ Nunc vitiorum adjectione famam 
quzrunt, s 
—— CCLXXIX. MAXIME. 
Lafciar contraddire ſenxa rilpondere, 
Blſogna diſtinguere, quändo la contradizio- 
"ne deriya da aftuzia, e quando da ruftici- 
ta, perche ella fempre oftinazione non®, ma 
alcunna volta artifizio. Guarda dunque ben 
bene a non impegnarti nell’una , n&a cadere 
nelPaltra. Non vi ba piũ lodevol fatica, ne 
meglio impiegata di quella di offervare‘, nè 
miglior controbatteria , ne piü ficura contra 
coloro, che la ferratura del.cuore aprir vogli- 
ono , fe nom’ mettervi dentro la chiave del 
ritegno. ak 
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Uberfegung. FREE 
Es muß ein Klugerbißweilen auch leiden 
koͤnnen, daß man ihm wideripreche, 
Man muß einen Unterſcheid machen, wann ei⸗ 
nem aus Argliftigfeit oder aus Unverftand 
und Tummheit wiederfprochen wird. Denn es ges 
fchiehet folches nicht allezeit aus einem unhöflidyen 
Eigenfinne, fondern auch zumeilen aus einer vers 
fehmigten Lift und Leichtfertigkeit. Man ftche 
demnach auff feiner Hut Daß man fich weder in 
das eine, nemlich in ein Gezaͤnck einlaffe, noch 
auch in das andere verfalle, und fich dadurd) 
über den Stock ſtoſſen laſſe. Keine Mühe 
ift beffer angewandt , als: diejenige, ſo man 
brauchet, die Gemüther der Menfchen zu erfors 
ſchen; und wieder diejenigen, welche im Gegen⸗ 
theil ein perfchloffenes Hers öffnen wollen iſt feine 
befiere Contra-Ledtion auszufinden, als daß man 
den Schlüffel der Verſchwiegenheit in demfelbis 
gen beylege und verfchließe. 


Anmerckungen. 
Siehe die 179. Maxime. 
C CLXZX MAXIME 
L Vomo leale. 


On vi piü fedalta. Le obbligazioni fono 
gia feppellite nella dimenticanza. Lefede- 
‚li Amiftä fon poche. Al: miglior fervigio la 
peseor ricompenfa. Oggi il Mondo va cosi. 
i fon Nazioni intere al male operare inclina- 
te. Da alcune dobbiam fempre temere il tra- 
gr dimento 
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dimento, da altre Pincoftanza, da altre ' in- 
ganno. Serviti dunque della cattiva -corri- 
{pondenza altrui, non di efempio per imitar- 
la, mä di avvertimento per guardartene, La 
integritä corre rifchio di pericolare alla vifta 
di un difonefto procedere ;L’Uom dabene per6 
mai’ effer fuo ſi dimentica, a cagion dello altrui. 
Uberfegung. Eee 
Ein Menſch Ban guten Schrot und 
i orn. 
Ki weder Treu noch Glauben mehr zu 
finden. Die WWohlthaten, worüber man feinem 
Nächten verbunden ſeyn folte, werden in Vergeſ⸗ 
ſenheit geftellet, der recht redlichen Freunde find 
wenig, (a) und vor den beften Dienft, bekoͤmmt 
man gemeiniglich den ſchlimmſtenLohn. Dieſes ift 
heut zu Tage der Welt Lauff. Es giebt gange 
Nationen; die zu nichts als Boßheiten geneigt 
find. .. Bey einigen hat man ſich einet Verraͤthe⸗ 
ren, bey andern einer Unbeſtaͤndigkeit, und: noch 
"bey andern nichts ale Betrug zubefahren. Man 
Laffe fich demnach anderer Leute Tuͤcke nicht zu eis 
nem Exempel der Nachfolge, fondern vielmehr zu 
einer nöthigen Warnung dienen, Weßhalber auff 
feiner Hut zu ſtehen. Beym erften Anblick eines 
fo ſchaͤndlichen Verfahrens, folte auch fchier ein 
auffrichtiger Menfch in Gefahr kommen / an feis 
ner Redlichkeit Schaden zuleiden. (b) Doch, ein 
recht Tugendhaffter vergiffet niemals feiner 
Auffeichtigkeit, ob er gleichfiehet, daß andere uns 
redüch verfahren. (ch ——— 
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Anmercfungen, 

(a) Boccalini ſaget: A’noftritempi non ‚meno, che in 
quelli infelici di Galba, quelio à cui manca il Nemico,, & 
da propri amici oppreffo, Und Zueisus fehreibet Aiß.ı.e,a. 
Quibus deeft inimicus, per amicos opprimitur ; wiewohl er 
noch hinzu füget: Nec tamen adeo’virtutum ſterile ſæcu- 
lum, ut non & bona exempla prodat. 

(b) Inter tot vitia imbecilla ztas ambitione corrupta 
tenebatur. Saluſius, UndCicero ſpricht: Difhicile eſt vir- 
tutes retinere inter fecunda vitĩa. * 

(c) L’Uomo dabbene, ſchreibet der Abt 7asgwes, miſura 
le ſue operazioni tutte full’ eſſer ſuo, nun fü quelle 
di chi con effo lui tratta. Egli ingannato non in. 

anna , tradito non tradifce , avendo per inviolabil 
es di tutte le azioni l’onore ; ed opera, come 4 
operar glöriavafi quel grand’ Uomo, che diffe: Nop 
quantum ıllerum flagitia pojcunt; [ed quantum mores mein 
Salufl.de Belo Fund, 


ö— —— — — — — — 


CCLXXXI. MAXIME. 
L’ approvazione de’ Sapienti. 

Tr piü da ftimare un tiepido S di valent’Uo- 
mo, che IP’ applaufo di tutto un Popolo- 
Qualor vi & impedimento nella gola, difficil- 
mente reſpiraſi. I Savj, perchè avveduta- 
mente parlano, immortal fodisfazione cagi- 
onano colla loro approvazione. II prudente 
Antigono metteva tutta la fama ſua nella fola 
teflificazion di Zenone ; € Platone appellava 
Ariftotile tutta la fua Scuola. Certuni ftudi- 
anſi folo diempir lo ftomaco , fenza ‘punto 
por mente alla qualitä del cibo, I Sovrani 
iſteſſi han bifogno di buoni Scrittori, le cui 
penne voglionfi temere piü che brutta Donna 
non teme:il ſuo vero ritratto. 


Uber: 
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Uberſetzung. 
Man muß ſich bemühen, die Approbation 
von klugen Leuten zu erlan ⸗· 


St halbansgefprochenes Ja eines großen 
Mannes, iſt hoͤher zu achten, als die Lobes⸗Er⸗ 
hebungen eines gantzen Volcks, (a) immaßen der 
Athem, der nur von gemeinen Speiſen auffſteiget, 
auch nicht anders als garſtig riechen kan. Weiße 
Leute, gleichwie fie allegeit mit Verſtande reden, al⸗ 
fo wuͤycket auch das Lob, das man von ihnen erlan⸗ 
get, ein unſterbliches Vergnügen. Der kluge An- 
&igonus gründete allen feinen Ruhm auff das eins 


“ sige Zeugniß des Zenonis, (b) und Plato nennete 


den Ariftoteles feine ganse Schule: ‘Einige 
find nur allein beducht, wie fie ihren Magen füls 
ien moͤgen, die Speifen mögen num fo grob und 
ſchlecht ſeyn, als fie immer wollen. So gar ger 
Trönte Häupter haben Urfache, allegeit geſchickte 


| Scribenten aufihrer Seitenzu haben, {c) als des 
ren Federn fie mehr, als heßliche Damen den Pin⸗ 


felder Mahler zu fürchten haben. (d). 
— Anmerckungen. 
Ca) Plebi non judicium, non veritas, Tæcat. Höf. ı, 
Und Cicero fpricht? Non deleftu, aut fapientia ducitur 
ad judicandum, fed impetu, & quadam etiam temerita« 
te...  Noneftconfilium in Vulgo, non ratio,non difcri- 
men, non diligentia; nec quidquam facilius, quam in 
uemlibet affe&tum mutare Populum, I 
(b) Denn als Zeno ſtarb, ſagte der König Antigonus? 
Er habe an ihm den beſten und vernuͤnfftigſten Zeugen 
einer Thaten, und den Schauplatz feines Ruhms ders 
hreu. Mic werth aber ſonſten Antigonus dieſen — 
n 


' COLXXXIIL. MAXIME. sg 
weifen geachtet, folchesfan man aus einem Briefe, den er 
an ihn gefchrieben, nebft dem Antwort-Schreibeir des Zei 
no, beym Diogene Laertio lib. 7.15 Fıta Zenonis zu finden, 
mit mehrern erſehen. 

(c). Alfo ſchreibet Aavins Vopifeus: Pompejum, multa- 
zunı rerum Majeſtate ſublimem, quis unquam noſſet, ni 
eum M. Tullius, & T. Livius literis commendaffent? P. 
Scipionem Africanum, Scipiones omnes, Lucios Naſicas 
nunc umbræ tegerent, niſi Hiſtorici in ſua Scripta eog 


retuliſſent. —* 

. (d):Alfo erzehlet Lanpridius von Alexandro Severo s 
Alexander Severus amabat doctos Viros, & reformidabat, 
ne quid afperumde fe feriberent, Und Pionyſias: Sapien- 
tes Viros plurimi faciebat, per quos fe glariofum fieri poffe _ 
affectabat. 


CCLXXXIL MAXIME, 
Valerſi dello [pediente dellalontananz,a 


er farfı riſpettare, e ftimare, 

E la prefenza diminuifce la ftima, la lonta- 

nanza P aumenta. Colui, che iftando lon- 
tano , tenuto € per Lione, fembra Topo qua- 
lora & prefente. Le perfczioni perdono il lu- 
ftro, £ troppo — fi guardano , per- 
che allora guardarfı, 'piuttofto la fcorza dell’ 
efteriore, che la foftanza, e Y’interiore dell? 
animo. Laimmaginazione formonta la viſta; 
€ Pinganno, che il piü delle volte per glibrec- 
chi entra, efce.dipoi per gli occhi. Chi nel 
centro confervafi deln ftima, che di lui fi fa; 
quegli sa‘ confervare la fua riputazione. Ezi- 
andio la Fenice della ritiratezza fi ferve,-per 
farli, mercè il defiderio, vie pin flimare, e 
bramare. | a 


Uber 
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Uberſetzung. — 
Sich vermittelſt der Abweſenheit geehrt 
und beruͤhmt zu machen wiſſen. 
en die Gegenwart den Ruhm vermindert, 
fo vermehret hingegen folchen die Abweſen⸗ 
heit.(a) Einen Mann, den man abmefend vor 
einen Löten geachtet, hat man wohl ehe hernach, 
daer gegenwärtig geweſen, vor ein ſchlechtes 
Dräußgenangefehen. - Die Vollkommenheiten 
verlieren ihren Ölang, wann man fie gar zu nahe 
betrachtet, denn man fiehet alsdenn mehr auf die 
euferlihe Schale, als auff die innnerliche edle . 
Subftang des Gemüthes. Die Einbildung der 
Menfchen erftrecket ſich viel weiter, als das Ge⸗ 
ficht, und der Betrug, welcher gemeiniglich durch 
die Ohren eindringet, findet durch die Augen feis 
nen Ausgang. Wer ſich in dem Centro der gus 
ten Meinung, die. man einmal von ihm gefaffet 
bat, erhalten Ean, der hat, ſich in beftändiger Re- 
utation zu conferviren , erft recht gelernet. 
Selbſt der Phoenix bedienet ſich der Entfernu 
fo wohl als des Verlangens, damit er hierdur 
nicht nur einen defto gröffern Eſtim, fondern auch 
eine beftändige Sehnfucht nach ſich erwecke. 
1 Anmerckung. — 
C(a) Quo magis abſentia arcentur, eo magisreveren: 


tur, ſpricht Die, 
Siehe die 158. und 198. Maxime. 


.“ CCLXXXIIL MAXIME 
DYomo di buona Invenzione. 


2 
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L* Invenzione moftraecceflo d’Ingegno,ma 
+ Jove fitroverä fenza un: grano, di follia ? 
L’invenzione propria € fol degl’ Ingegnofi, e 
la buona-elezion de’Prudenti. _Quella è piü 
rara, € piü flimata, perche molti fon riufeitj 
nell’eleggere, ma pochi nel ben inyentare, e 
nell’ aver la primizia dell’ eccellenza ‚come 

uella del tempo. La:novita € quella che lu- 
Änga: es’& avventurata, innalza doppiamen; 
te ciö, ch'è buono. Nelle cofe, ove fi richi- 
ede giudicio, & pericolofa molto PInvenzione, 
perche dä ne’ paradofli, ma in quelle; ove ſi 
richiede fottigliezza & lodevole; e fe PInven- 
zione, elaNovitä felicemente riefcono „ fono 


degne di — N 


——— berſetzung. u 
Ein Menfih von guten Erfindungen. , 

ne Erfindung ift zwar ein Keunzeichen eines 
N ungemeinen Verſtandes, aber. wo ifk wohl 
dergleichen: ohne ein Gran der Thorheit zu fin 
den ?. Kluge. Erfindungen gehören. nur vor lebe 
haffte und muntere Gemüther; die Fähigkeit 
aber,eine geſchickte Wahl zutreffen, it eine Gabe 
derer. Weiſen. Die erftern find ſehr rar und.alfg 
auch hoch zu fehägen „ immaſſen ſich endlich ‚noch 
wohl Leute finden, die wohl zu wehlen wiſſen; die 
Anzahl guter Erfinder aber welche an der deit ſo 
wohl, als an ausbuͤndiger Geſchicklichkeit andern 
zu Vorgängern dienen koͤnnen , iſt allezeit geringe. 
Alles Neue hat was anreitzendes am ſich und 
wenn ſolches noch darzu vom Gluͤcke Lecunditet 
* en toird, 
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wird, ſo erhebet es dasjenige, was ſchon gut iſt, 
noch einmal ſo hoch. In Sachen zwar, die auf 
den Verſtand ankommen, iſt die Erfindung um 
deswillen gefaͤhrlich, weil ſie gemeiniglich nur 
was Paradoxes hervorbringet: In Subtilitaͤ⸗ 
ten aber iſt ſie alles Lobes wuͤrdig. Und wenn 
die Erfindung ſo wohl als die Neuigkeit mit einan⸗ 
der in ihren Wuͤrckungen gluͤcklich ſind, ſo erlan⸗ 
x a allgemeinen Ruhm und 

14 . ? 6 
: Ä Anmerkungen.  ..... 

Sicehe die 56.57.76. und 127. Maxime, 

...  _CCLXXXIV.MAXIME. | 

Non Pingerir negli er altrui, che ri- 
uſeirai profperevolmente ne’ tuoi. 

Tima te Steſſo, fe vuoi , ch’altri ti ſtimi. 

Sii piuttofto avaro, che prodigo di te. Fat- 
ti defiderare : che cosi farai amorevolmente 
ricevuto. Non venir mai, fe non fei chiama- 
to; ne mai andare, fe non fei-mandato.. Chi 
di proprio volere Simpegna, caricafi di tutto 
F odio, s’ei non riefce ; e,riufcendo , non gli 
fü ne grado, ne grazia. L’ ardito è il fegno 
.delltuniverfal difpregio ; e cosi com’ egli s’in- 
troduce fenza vergogna,'& cacciato dipoi con: 
confüfione. = 
Di. egung. RT. 
Miſche dich nicht in anderer Leute ihre 

Handel, fo wirft dur in denen Deinigen 
| auch ungefrandtbleiben. = 

a er 
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Er da will, daß andere Eeute etwas von ihm 
ro halten follen ;| der muß auch‘ auf-fic) felbft 
was halten, (a): Mit fic) felbft muß man lieber 
etwas farg, als allzu verſchwenderiſch feyn. (b) 
Man erwecke nur erft bey denen Leuten ein Vers 
langen nad) fich, fo wird man fodann allezeit wohl 
aufgenommen werden. (c) Man komme niemals 
ungeruffen, und gehe auch nie; wenn mamnicht ges 
Be wird. Wer fi) ungebethen und ‚vun 

reyen Stücken in fremde Händel verwirret, der 
dadet fich. alle Verantwortung davon anf den - 
Half ,, wenn fie nemlich nicht gelingen ;und wenn 
fie aud) endlich wohl ablauffen, fo weiß mans ihm 
doch im geringften feinen Danck. Ein Fühneg 
Menſch iſt ein allgemeines Ziel der Verachtung, 
und gleichtoie er fich unverſchaͤmt eindringet, alfo 
wird er auch mehrentheils mit Schimpff und 
Spott zurück gewieſen. — * 
Rh Anmerckungen. 
() Nemo enim ab alio contemnitur, niĩſi qui a feipfe - 
gontemtus eſt. Senee. e,,37.de Con/, Und Fun Rufe 
ſpricht Apophr. 222. Es ift mit der vernünftigen Hochach⸗ 
tung fein felbft eben alg mit der twohlgeordneten Liebe bes 
ſchaffen, alö welche allezeit von ſich felbft den Anfang 


machet. 
G(Voluptates commendat rarior uſus. Juvenali. 
: (©) Fortius amamus,quorum defderium diu nos tenuit. 
> Diogenes. — — 


CCLXXXV. MAXIME. 
Non fi perdere con gli altri. 
GC Appi; che chi:ftä ‚nel fango , ti chiama Yo} 
per confolarfi a tue fpeie , qualor tü farai 
i Nana infan- 


1 
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infangato con eſſo lui. I diſgraziati cercano 
chi dia loro aiuto a portar le proprie afflizio- 
ni. . Quegli, che mentre era felice, voltava 
a eſſi il.doflo , porge loro prefentemente la . 
mano. . Egli& da por cura a non s’ annegäre 
volendo foccorrere a chi fi annega. 


- Uberfegung. 
Dan muß durch das Ungluͤck anderer 
fich nicht nebſt ihnen ins Verderben 
ſttuͤrtze — 


n. 
Woſb daß derjenige, im Kothe ſtecket, dich 
um keiner andern Urſache willen zu ſich ruf⸗ 
fet, als daß er, wenn du mit ihm zugleich beſudelt 
wirſt / einen Troſt daran haben moͤge. Ungluͤck⸗ 
liche Leute pflegen allezeit jemanden zu ſuchen, der 
ihnen ihre Noth tragen helffe; und denjenigen, 
dem ſie waͤhrender ihrer Ölückfeligkeit den Rücken 
zufehreten, bieten fienunmehro die Hand. Mat 
hat fi) wohl wahrzunehmen damit man nicht 
lbſt erſauffe / wenn man einem, der in der Ger 
fahr zu ertrincken ftehet, hülffliche Hand leiten 
till. (a) . 
Anmerckung. a 
(a) Dabo egenti,fchreibet Sewec«, fed ut ipfe non egeam; 
ſuccurram perituro,fed ut ĩpſe non peream, L.æ. de Beuche, 
eap.ıs. UndSalmfins fpricht: Stultitia videtur, aliena 
‚ zem, fuo periculo curare, De Bel. Jug. * 
Siehe die 31. und 163. Maxime. — 


"CCLXXXVI. MAXIME . 
Non lafeiarfi obbligare in tutto, ne- de 
| . sogmi forta digente, -: 


P Ei» 
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Pt reiocche egli farehbe un divenire Schia- 

‚vocomune. Certuni fon nati piü felici 
degli altri ; quegli per beneficare, e quefti per 
effer .beneficati. Piü preziofa & la libertä di 
qual'fi fia dono ; ed è un perderla , qualor fi 
riceve. Meglio & che gli altri dipendan da 
Noi, che Noi da un folo. La Sovranità h% 
uefta fola comoditä , cio& di poter ella piü 
’ogni altro beneficare Guardati fopratutto, 
che F’ obbligazione tu non giudichi tavore; e 
fii certo, che per lo piü fi procurer& obligar- 
ti per impegnarti. 


Uberſetzung. 
Sich nicht voͤllig, auch nicht von jeder⸗ 
mann zum Schuldner machen laſſen. 
DẽEun dadurch würde man ſich zu einen allues. 
=; meinen Sclaven machen. Es iftein Menfch 
glücklicher gebohren als der andere ; der eine- 
nemlich, wohl zu thun, der andere aber, Wohltha⸗ 
fen zuiempfangen. Die Freyheit ift koſtbarer 
als alle Geſchencke, (a) und wer diefe annimmt, 
der verlieret Dadurch) jene. (b) Es ift beffer ‚da 
andere von uns, als wir von einem eingigen de- 
——— Die groͤſten Fuͤrſten in der Welt ha⸗ 
en nichts vor andern voraus, als dieſes / daß ſie 
mehr wohl thun koͤnnen, als andere Menfchen. (c) 
Bor allen Dingen aberhüte man fidy, daß manı 
die Verbindlichkeit, inwelche man durch eine er⸗ 
wieſene Gutthat gefeget wird, nicht vor eine bloſ⸗ 
fe Gunſt⸗Bezeigung anfehe. Man fey vielmehr 
verfichert,. daß, dergleichen Wohlthaten denen: 
BEE nz Mens 


/ 
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Menſchen nur zu dem Ende erwieſen werden ‚das, 
mit man ihnen dadurch unvermuthet die allergroͤ⸗ 
ſte Obligation auf den Halß weltzen möge. (d) 
Andnerckungen. 8 
. (a) Libertas præcipuum humani animi bonum. Teit. 
Hiß,r.c.15. Und Seneca ſchreibet Epiſ. 76.  Inzftima- 
bile bonum, ſuum effe, u 


‚* Non fit alterius, qui fuuseffe poteſt. 


(b) Caligula ließ dem Demerrio, einem Philofopho, 
ven hundert Talent anbieten, daß er ihm zu Dienften le⸗ 
en folte; diefer aber gab zur Antwort: Toto eranı illi expe= 
ziundus Imperio ; d. i. Wenn der Kayſer mich hätte haben. 
wollen, hätte er mir nicht weniger, als fein gangeg Kay⸗ 
ferthum ank’ezer follen, i 
Benehiciis livertas obruitur, quibus velun fervitutis im« 
ponitur. .. ; ‘ 5 
(e) Ethocmemoriz mandes, Archelae prxftantisfime, 
ceterisin rebus nihil przter infinitos labores, & curas in 
numeras Deum tibi præſtitiſſe. Solum vero & unicum 
hoc bonum, ut bene mereri poslis, de quibus animö to 
bene collibitum fit & velis. Zwripides Epil, ad Archel. 
.(d) Ufuram homines centum ad unum committunt, 
cum unum dant, utinde obligatus debitor centum bene, 
ficiis rependat, Perrarcha, ° 
j Siehe die 255» 236. und 237: Maxime, 


CCLXXXVIL MAXIME. 

Non operar mai mentre dura la paſſionc. 
A ;tramente guafterafli tutto. Chi non & 
ſuo, guardifi bene, di non far nientedafe, 
— la paſſione ſempre sbandifce la ragione. 
ſtituiſcaſper allora un Mediatore prudente, 
che tale ſara, s’egli & fenza paſſione. Coloro 
che giuocar veggono giudicano ben meglio 
de’ giuocatori, perch& eglino.non s’appaflio- 
RaE — nano. 
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nn u — — — — 


di la bile, imperocchè allora tutto fi opera 
con violenza ; e per alquanti momenti di fu» 


OF Forigen Falls wird man alles verderben. (a) 


(a) Dahero ſchreibet Srasims EEE 
en w netend animo permitte calenti, 
2 Rn Ds 


568 Destiugen goß und Welt Mans 


dafs mink- 
seat, * 


ei "Dafpacium- tengerpape moram $ mala 
⸗ . 244 7 


impetus. Ge 
6b) Expersconflii affedus, & rationts-Inimica' pasſis. 
Berieid, „© RT ee, 
(9 Alſo machte es jener Spartaner, indem er fu eineng 
feiner Sclaven fagte : „Wie wolteich dich prügeln, weng 
„ich nicht zornig wäre, _ Zar 
(d]. Iratus nunquam mediocritatemillam teebit , quz 
eſt inter nimĩum & parum, Cicero. Br 
„O’Toogam. fed feram penitentiam , fpricht Symiwe- 
eRWMS, \ r 
Siehe die 207. Maxime, ° | 
, WCCLXXXIIX.MAXIME. _. * 
Aioere fecondo U ‚occafoone.  : 
O Sia Pazione, o fia il parlare, tutto ſi deve 
N mifurare col tempo; Egli & neceflario vo- 
lere, quando fi puö, perchè nie tempo , ne fta- 
gione'afpettan veruno. - Non regolar:la tua 
vita fovra Maffime generali , fe ciö nom € in 
favore della Virtä. - Non preferiver lcggi for- 
mali alla tua volontä: © Perch& domaniforza+ 
to ſarai a bere di quella fteffa acqua:chetüog- 
gi. difprezzi.. La. impertinenza d alcuni fi & 
avanzata anche alipretendere, che tuttele cir- 
ooftänze di unꝰ affare al loro sformato: capric+ 
cio.s’addattino, in vece di addattarfi eglinoal- 
le circoftanze. : :M2’1Savio sa, che ilNortdel- 
la Prudeuza confiftenel conformarfi al tempo. 


Uberſetzung. Zi 
Man mußfein Leben nach der Gelegen⸗ 


a2 — 


_ CCLXXXVII. MAXIME. 569. 
| ESmäften fo wohl unfere Wercke als Worte 


nach der Zeitabgemeffen werden. Wirmüß 
fen wollen, wenn wir Eönnen, (a) denn Zeit und 
Gelegenheit wartet auf niemanden, Man rich⸗ 
te ſich demnach in feinem Leben keinesweges nach 
denen General-Regeln, es wäre denn, daß folches 
zum Behuffder Tugend geſchehe. Man bindg 
auch feinen Willen an keineformale Sefege ;denn 
es kan gefehehen , daß man von eben demjenigen 
Waſſer, weldyes man heute verachtet, morgen zu 
trincken genöthiget werde. Es ſind einige inihrer 
Thorheit fo weit gekommen, daß fie vermeynen, es 
muͤſten fi) alle Umftändeeiner Sache nach ihren 
albernen Einbildungen ſchicken, da fie doch viele 
mehr ihre Anfchläge nach denen Umftänden ein« 
richten folten, Docheinem Weiſen ift gar wohl 
bekannt, daß die groͤſte Klugheit darinnen beftes 
he, wenn man fic) in die Zeit und Gelegenheit 
recht zu ſchicken wiſſe. (b) 

A Andnerckungen. 

Der Autor —— in feinem Ferdinand : „Auf die, 
fer Maxime habe die gange Staats⸗Klugheit dieſes Prinz, 
— beruhet,..... Diele Könige wären Soͤhne bed, 

uhms geivefen, wenn fie fich indie Zeit und Gelegen⸗ 
heit hätten ſchicken können; denn diefe gebe allen, fon, 
derlich aber denen Königlichen Unternehmungen ‚- die, 
böchfte Vollkommenheit. 

Tempori cedere, ſpricht Cicero , femper ſapĩentis eſt ha- 
bitum. Und Pliuius Junior ſchreibet Epiß. 27. lib. 6. Fa- 
ciendi aliquid, vel non faciendi, vera ratio ‚cum hominum 
ipforuni, tum rerum etiam ac temporumconditione muta- 
tur ; d. ii Nachdem die Zeit, Die Art ber Gefchäffte, und 
die Rasur der Menſchen, 2. welchen man zu thun 3 

Ru 5 


J 
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ſich ändere, nachdem muͤſſe man auch etwas thun oder 
unterlaſſen. 
(a) Perquam difhcile eſt occafionem adipifci; ideas 
dum manibus tenetur,conandum eft, ut res füccedat, Pl, 
Und Demoßhenes faget: Agenditempus in apparatu con» 
fumimus ; rerum autem occafones non expediant ignas 
viam noftram & tarditatem, 
cb) Houeite cedit, quitempori cedit, fpricht Zipfiuss 
Tempori enim ferviunt ji, qui alioquinimperare videntur,. 
.; CCLXXXIX. MAXIME. 
‚Niente fa perdere pin di credito 4 un‘ 
. Vomo che’l moftrare dieffer Vomo. 
“Onciofliacofache cefla ognuno di tenerlo 
per divino da, che il. conofce umano, La 
leggerezza & il contrapofto della riputazione, 
Siccome un Uom grave è tenuto per. piü di 
un’ Uomo, cofi il leggiero & flimato meno di 
un’ Uomo. Niun vizio fA perdere piü di 
credito Me la leggerezza, perocch£ ella fi.op- 
pone per diametro alla gravitä, L’uom leg. 
giero effer non puö foftanziale, maflimamente 
s'egli & vecchio, richiedendo la ſua eta maggi- 
or prudenza, Ebenche un taldifetto fiacom- 
mune, nondimeno &dorte proverbiato, e ripre- 
ſo in ogni particolare. 
—— Uberfegung. 
Es iſt nichts, daß dem Credite eines Mens 
ſchen mehr ſchaden kan, als wenn er 
zeiget, daß er ein Menſch ſey. 
Sobdaldein Menſch etwas an fich blicken laͤſ⸗ 
fet, das gar zu menfchlich ſcheinet, ſo bald 
iches- in: 


wird man anfiehen, etwas uͤbermenſchlich * 
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n 
ihm zu ſuchen. Und nichts kan der Ehregröffern 
Abbruch thun, als die Leichtfinnigkeit. Denn 
gleichwie ein Dann von Gravität vor etwas mehr 
als einen Menfchen gehalten wird, alfo pafliret 
derjenige , welcher feiner Leichtfinnigfeit den 
freyen Lauf läffet, nur vor einen halben Men⸗ 
ſchen. Es iſt auch kein Laſter, durch welches 
man eher um ſeine Reputation kommen kan, als 
die Leichtſinnigkeit, denn dieſe wird der Eravitaͤt 
ſchnur ſtracks entgegen geſetzet. Ein Leichtſin⸗ 
niger kan nimmermehr zu einem geſetzten Weſen 
gelangen, bevorab / wenn er ſchon alt iſt, (b) denn 
alsdenn folte er ohnedem ſchon Elüger und vers 
ftändiger ſeyn. Ob nun wohl dieſer Fehler gang. 
gemein iſt / ſo verurſachet er doch auch ſo gar bey 
einer jeden Privat-Perſon etwas ſchimpfliches 

und heßliches. Base 
* Anmerckungen. 
» (4) Gravis eſſe ſtude; quod homĩnem decet: levisſinũ 
homines fimiz vultum præ ſe ferunt. Firmitas, & con- 
— in vultu, in moribus.& in rebus agendis ſapientis 


tb) An Kindern, fpricht Fan Rufe popbr. 26. iſt die 
Kurtzweil und Leichtfinnigkeit etwas artiged; an Ers | 
wachſenen ift fie ein fchimpflicher Fehler, und an Alten ei⸗ 
ne monftreuff horbeit. 

| CCXC. MAXIME. 

E buona fortuna accoppiar la Stima 
con P Affetto. 
PEr eſſer riſpettato non biſogna eſſer trop 

amato. L’amore.& piü ardito dell’ Odio, 
‘L’Afletto, e la venerazione non s° accordano 

inlie- 
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inſieme: e quandunque eſſer non fj.devefover- 
ehio temuto; tuttavolta non è bene eſſer fo- 
verchio amato. L' amore introduce la liber- 
ta, ed a miſura, che queſta entra, eſce la Sti- 
ma, Meglio & eſſer amato con rifpetto, che 
con tenerezza: etale fi& ’amore ,;chericchi«» 
egono gli Uomini grandi. — 
ET Uberfegung. Br 
Es iſt eine groſſe Gluͤckſeligkeit, wer die 
Hochachtung und Liebe mit einander 
geſchickt vereinigen kan. | 
Er Refpe&t haben will, der muß ſich nicht 
zu fehr lieben laſſen; denn.die Liebe ift 
weit kuͤhner / fich etwas heraus zu nehmen als der 
Haß. Und es kan die fiebeund Veneration nies 
mals wohl beyfammen ftehen. Dahero ob es 
gleich nicht rathſam ift, fich beyden Leuten gar zu 
fehrin Furcht zufegen, ſo iſt es doch eben fo we⸗ 
nig gut, wenn man gar zu fehr geliebet wird. 
Die Liebe ziehet die Vertraulichkeit nach fich, je 
mehr aber diefe überhand nimmt, je mehr verliev 
vet fich die Hochachtung. Es ift demnad) eine, 
mit Ehr⸗Furcht vermifchte Liebe beffer,als die als 
lerzaͤrtlichſte: Und nad) diefer Art der Liebe fires 
ben nur groffe Gemuͤther. 1 
Be Anmerckungen. 
Sicehe die 40. und 177. Maxime, 
CCXCI. MAXIME. 
Saper tentare. 


L’Ac- 
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® Accortezza dell” affennato , contrappefi il 
ritegno delP aftuto. Fa di gran giudicig 
meftieri per mifurare Paltrui. Egli è aſſai me- 
glio il conofcere le qualitä degli Animi,chele 
virtü dell’ Erbe, e delle pietre ; e quefto® und 
de’maggiori fegreti di noftra vita. Il Metallo 
al fuono, e F Uomo al parlar fi conofce. L 
integrita conoſceſi alle parole si, mä vie piü 
agli effetti. Quivi e daopo molta, emolta 
circofpezione, penetraziune, e cautela, 
7 Uberfegung, — 
Von der Kunſt, die Gemuͤther zu pruͤfen. 
Edn liſtiger Menſch mag noch ſo ſehr an ſich 
halten, ſo koͤmmt ihm doch endlich ein Klu⸗ 
ger hinter ſeine Schliche. Wer eines andern 
Verſtand ergruͤnden will, der muß mit derglei⸗ 
chen und noch groͤſſern ſelbſt begabet ſeyn. Es iſt 
mehr daran gelegen, die Eigenſchafften der Ge⸗ 
muͤther, als die Krafft der Kräuter und-Steine zu 
kennen, und man kan ſolches mit gutem Recht 'eis 
nes von denen groͤſten Geheimnißen dieſes Lebens 
nennen. Die Metalle erkennet man am Klan⸗ 
e, die Menfchen aber an der Rede. (a) Die 
uffeichtigkeit des Hergens kan man zwar zuwei⸗ 
len ausdenen IBorten weit beffer aber aus des 
nen Werckenurtheilen. (b) Doch ift darbey in 
allewegeeine groſſe Scharff- und Fuͤrſichtigkeit 
vonnöthen. (c) | 
ngen. ' 
a) Serinone Homines, ut ara wi „di | 
— WE EEE 
. (b) Con« 
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) Conftat, omnem vietutis laudem in actione confi- 
* Rere, caffamque eſſe ſplendorem verbi, cui non adeſt folir 
ditas operis. — nn 
(€) Ea, quæ aguntut, maxime vitz infieuto & conſilis 
agenda funt, ex hisinduftria, conflium, & prudentia dig« 


nofcitur, Lipſews Cent. 1. Epifl. ee 

Siehe die 26. und 49. Maxime. 
CCXCH. MAXIME, Br 

" Eifer fuperiore , non inferiore al 

en Mimiftre. I 
ttoch® grande fia ilMiniftero, chi P’efer- 
cita moftrar fi deve d’ affai piü. ‚Un Uo 
imo ben fornito va fempre avanzando, € fem- 
pre piü fegnalandofi ne 'Minifter ; ma quegli 
‘che ha angufto il cuöre , riducefi finalmente 
ed alla impofkibilita di adempire le obbligazi- 
oni della Carica, ed a quella altresi di ſoſtene- 
re la füa riputazione. Augufto piü vantafidi 
effer grand’ Uomo, che gran Prencipe. . Qui 
bifogna aver gran cuore , € ragionevol confi- 
denꝰ a in fe fteffo. Bee i 


Ä 0 Mberfegung © 4 
Man muß in feinem Amte lieber zu viel; 
2 aldzuwenistbun — 
Dẽ Stand ſey fo hoch und groß / als er immer 
= wolle, fe muß man doch zeigen ‚daß die Pers 
fon, fo darinnen ftehet, noch weit gröffer fey.a) 
Ein Menfch,deman Herghafftigkeit nichts abge⸗ 
bet, nimmt darinnen von Tage zu Tage noch zu, 
und ſignaliſiret ſich immer mehr in feinem Amte. 
Da im Gegentheil ein kleinmuͤthiges Hertz dur 

ie 
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die lichten feines Amts gar bald und leicht in 


die Enge getrieben, und wohl gardahin gebracht 
wird,daß er fich nicht getrauet, feinen Amts- Ders 
zichtungen weiter vorzuſtehen, und Die Davon de- 
pendirende Ehre zuerholten.(b) Der.groffe Aus 
guftus machte ſich eine gröffere Ehredaraus, ein 
groffer Mann, als ein groſſer Fürftzufeyn. Und 
diefesift eben der Punet, worinnen fo wohl eine 
or Hertzhafftigkeit, als auch ein vernünftiges 
ertrauen auf ſich ſelbſt, am beſten und kraͤfftig⸗ 
ſten Fan gezeiget werden. (c) == 
Anmerkungen, 
_ (a) Turpe et cedere oneri, & luctarĩ cum officio, quod 
femelrecepifti. Non eſt vir fortis & ſtrenuus, qui labo- 
rem fugit. nec crefcit illi animus ipfa rerum difhcultate, 
Und Boecalımi fchreibet; Siccht ftudiati di eſſer almeno 
wguale, fe eſſer non potrai faperiore agliaffari, 
(b} Taciens fpricht: Einige blieben unter der Laft ihr 
res Amtes ſtecken, andere aber twürden durch hohe und 
wichtige Gefchäffte gang aufgemuntert. Excitari quos- 
dam ad meliora wagnitudine rerum,hebefcere alios; uw. z. 
(c) Laudanda fiducia ef, quæ zflimationem fui certo 
ndere examinat, tantum fibiarrogans, quantum a con+ 
temtu, & infolentia diftare fatis et, Fler, Maxim, libz, 
cap, 7. 9» 
CCXCII MAXIME. 
La Matwitd. 
Fl rifplende nellefteriore, mA via piü ne’ 
coftumi. La material gravitä rende pre- 
ziofo ’Oro ; ela morale’Uomo. Queftaper 
la venerazione, chn attrae, fi &di tuttele qua- 
lit P ornamrnto. L’efterior dell’ Uomoe& la 
facciata dell’ anime. La Maturitä non ; una 
cioc- 
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feiocca continenza , o una affettazion di bei 
gefti, come gli ftorditi fi perfuadono ‚ma una 
ben contrappefata autoritä. Ella parla fen- 
tenzialmente ,e opera fempre a propofito: : 
un Uom fatto, cio&.che ha tanto del 
Et grande, quanto dell! Uomo ma- 
. Da che’ Uom ceila di effer fanciulle 


comincia ad eſſer grave, ematuro. 
Uberfegung. _ > 
Von der vollkommenen Keiffe eines 
Menſtchen. J— 
as feuchte zwar zuweilen aus demeuferlis 
I hen Wefen des Menfchen hervor, noch mehr 
aber aus feinen Sitten oder Thaten, Das Gold 
ift wegen feiner materialiſchen Schwere de? 
- Menfeh aber wegen feiner Gravität und innerli⸗ 
den Wichtigkeit der Sitten ſchaͤtzbar zu nennen. 
Diefe Gravitätertvecfet die Veneration , und iſt 
auch daher die Zierde aller guten Qualitaͤten; da 
hingegen das euferliche Weſen am Menſchen nur 
gleichfam der auswendige Theil eines Hauſes ift, 
durch welchen fic) das innerliche Gebaͤude der 
Gecien denen Augen oͤffentlich darſtellet. Sol⸗ 
che euſerliche Anſehnlichkeit und Reiffe des Men⸗ 
Bent num nicht ettva in einem närrifehen 
nfich halten, oder in gezroungenen hohen Minen, 
wie diejenigen, welche folche nur obenhin anjehen, 
ſich einbilden; fondern in einer wohl abgemeſſe⸗ 
Men Auktorität. (a). Die Reden eines. ſolchen 
Menfchen find andersnichts „ale denckwuͤrdige 
Sprüche, undfeine Wercke und Thaten allezeit 
— ver⸗ 
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vernünfftig. Doch wird hierzu allerdings ein 
gang vollkommener, das ift, ein folcher Menfch ers . 
fordert, deffen perfönliches Anfeheneben fo groß, " 
als die Reiffe feines Verftandes ift. bald 
der Menfch auffhöret ein Kind zu feyn, fo bald 
füngeter hingegen an, gravicätifch und männlich 
zu werden, 





u 
(a) Animusintra fe eh gravis& fibi inten- 
tus fit; levitäs,inimicisimum gravitatis vitium, nos non ex-. 
cipat, quæ ınulto pertimacia gravior , nusquamTfe conti« 
wens, Seneca, 
Siehe die 6, und 103, benebft der 42. und 48. Maxime, 
CCXCIV. MAXIME. 
Moderarſi ne’ proprj pareri. 
Gmuno giudica fecondo il proprio intere? 
fe, e abbonda di ragioni in ciò, chela ſua 
apprenfione gli rapprefenta. La maggiorparte 
degli Uomini fanno cedere aHa paflion la ra- 
por Di due, che fono di contrarid parere, 
"une Taltro ftima di aver la ragione dalla ſua 
barıda ;’mä ella, perche & fedele, non € ftata 
mai di due facce. Al Savio Vomo appartien- 
ne rifletter fovra si delicato punto, che con 
tal mezzo il fao dubbio correggerä 1a oftina- 
zione altrui. - Facciafi alcuna volta dallaban- 
da del Avverfario per effaminar le ragioni, 
ove egli fi fonda ; € si facendo, no’l condan- 
nerä, ne flimerä vinta.da fe con tanta facilit2 
ha Caufa ns 





*4 — —* 1 Uberfeßung, ya. > | 
Sich in Behauptung feiner Meinungen 
. ’ maßigen.(a) * 

} 


f 
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En iedweder urtheilet nach feinem eigenen In- 
terefle,und meinet indemjenigen,was feine@ins 
bildung ihm vorftellet, allezeit recht Üüberley zu has 
ben. (b) Wie denn auch der gröfte Theil dee 
Menfchen die Bernunfft ihren blinden Begierden 
nachfeget. Es gefchiehet offt, Daß zwey Perfos 
nen auch zwey wiedrige Meinungen hegen; wor⸗ 
bey einem ieden derſelben duͤncket, die Vernunfft 
auf ſeiner Seite zu haben, da doch dieſe allezeit ge⸗ 
treu und redlich, auch dahero niemals zweyerley 
Geſichter anzunehmen faͤhig geweſen. Es hat 
demnach ein Weiſer in dieſer kuͤtzlichen Materie 
wohl Urſache, ſeine Gedancken zuſammen zu neh⸗ 
men denn hierdurch kam ſein vernuͤnfftiger Zweif⸗ 
fel,des andern ſeinen Eigenſinn am allerbeſten ver⸗ 
beſſern. Erthut auch wohl, wann er zuweilen 
zum Schein fo gar feines Begners Meinung er⸗ 
greiffet, Damit er deftö genauer erfahre, worauf 
er fich gründe. Denn ſolcher geftalt wird er wer 
der eines andern Meinung fogleich und ohne gnug> 
fame Überlegung verwerffen, noch auch feiner eie 
genen gar zu leicht gewonnen geben. 


Ä Anmerckungen. 

(a) Multos vincemus, fi ceperimus antejudicare, quam 
defendere. Ne primum animi impetumfequamur,cum dein, 
quamvis vana nos movetint, perfeveramus, ne videamur 

 defendere cœpiſſe fine caufa; & quod in:prudentius eſt, 
pertinacioresnos facit iniquitas caufz; defendimus enim 
. Mlam,quafi argumentum fit jufte defendi ;jam cœpiſſe mer 
. ‚Jiuseft initio ipfam perpendere , quod rationisfundamen» 
tum fit, nec czcusamor-noftri nos obruat. i 
(6) -Quisque fuo fenfu anundat, . Be 
ar Siehe die 135, und 183. Maxime. 
an N LCCKCY. 


⸗— 


©. ICCXCV; MAXIME. 379 

CCXCV. MAXIME. . 

- Eare, ſema far V Vomo d’ affari. 
( yUegli, che ne han merio, voglion parere 
'efferne opprefli: fan minifterio di tutto 
mà fcioccamente. Son coſtoro Cameleonti 
di applaufo , de’ quali ognuno fi ride a ſuo 
De La vanitä e ftata fempre infopporta- 
ile, mä quefta € fchernita, € dileggiata al ſom- 
mo. Quefte piceiole formiche di onoremen- 
dicano la gloria di grandi affari. Moftra tu 
dunque menocche puoi le tue gran qualitä: Sii 
' del folo fare contento , elafcia agli altriil di- 
re. Donna, non vendere le tue belle azioni. 
Non prendere a nolo penne d’ oro 'per farle 
feriver fü] fango, perchè ciö darebbe noja a 
Savj. Studiatı d’efler piuttofto Eroe, ehe di 
parerlo. 

* Uberſetzung. 
Man muß bey Unternehmung groſſer 
Dinge ſich euſſerlich ſtellen koͤnnen, als ob 

man ſich den Kopff daruͤber eben nicht 
| ſehr zerbrechen werde, 
- N Sejenigen, welche am wenigften in der Welt 
| zuthtn haben, wollen gemeiniglicy davor ans 
geſehen feyn, als ob fie mit denen widstigften Ge 
fohäfften gang hberhäufft wären, _&ie machen 
dus allen Kıeinigfeiten Geheimniſſe, und zwar 
mit der groͤſten Kaltſinnigkeit. Gleichwie dag 
Tameleon fich vom Winde nehret, alſo ſchnap⸗ 
ven ſie auch nach eitler Ehre, wiewohl ſie am En⸗ 
de weiter nichts zum Lohne haben, als daß ſie von 
iedermann mit voliem Halſe verlachet werden. Ei⸗ 

La 802 F tele 
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tele Pralerey iftüberhaupt allezeit vor etwas Uns 
erträgliches geachtet worden 5 bier aber iſt fie 
im höchften Grad fpöttlih und Auslachens wuͤr⸗ 
dig, Und weil dergleichen Feine Ehren⸗hunge⸗ 
rige Würmer gleichfam von Haufe zu Haufe ges 
ben, den Ruhm großer Thaten zu erbetteln: & 


bat hingegen ein Kluger hohe Urſache, ſo wenig als 


nur möglich ift, die Nichtigkeit feiner Verrich⸗ 
tungen andern fehen zu laſſen. Er begnüge ſich 
mit dem, daß erdas Seine redlich thue, und laffe 
andere davon reden, was fie wollen. Er verſchen⸗ 
cke lieber feine rühmliche Thaten, als daß er folche 
verkauffen ſolte. Er gebe ſich auch nicht, etwan 
Muͤhe, goͤldene Federn zu miethen,meldye,an ſtatt 
der Dinte, mit dem Unflath abgefchmackter 
Schmeicheleyen angefüllet find, denn das würs 
de bey gelehrten Leuten einen nicht geringen Eckel 
erwecken. . Endlich aber beftrebe er ſich vielmehs 
dahin, ein vortrefflicher Mann In der That zu 
feyn, als nur euſſerlich vor einen dergleichen ange» 
fehen zu werden, 
Anmerkung. 

Die Aufſchneiderey (fpricht der Auro⸗ in feinem Diferex 
ro, cap. Pepe en Urfprung * — 
einer Hoheit des Geiftes, ſondern aus einer Niedertraͤch⸗ 


tigkeit des Herhens ; allermafien fienie nacheiner wahr⸗ 


hafften Ehre, fondern nur nad) einem leeren Scheine der⸗ 
felben ftrebet, weil ihr nicht fo wohl darum zu thun iſt, 
groſſe Thaten wuͤrcklich zu verrichten, ſondern vielmehr 
- nr davor angeſehen zu ſeyn, als ob fie dergleichen zu ver⸗ 
richten hätte. Alto findet man Leute, die nichts weniger 
al? brave Soldaten find , doch aber folche ſeyn mollen, 
darbey einen euferlichen Schein ber Zapfferfeit anneh⸗ 
men, unb mit aller Gewalt n, von andern — 
4 x 
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angeſehen zu werden. Zu welchen Ende ſie denn alle Ge⸗ 
enheiten, die ihrer Meynung nach darzu Anlaß geben 
innen„begierig ſuchen, und ſo gar die geringſte Kleini 
eit, die ihnen etwa begegnet, nicht vorbey laffen, die fie 
nicht zu einer Materie ihres erworbenen Ruhms machen 
ten. Andere wollen vor groffe Staats⸗Miniſtres ans 
geſehen ſeyn: Ein mehr ald gemeiner Eifer, ein Uberfluß 
von denen groͤſten Affairen fol mit aller Gewalt einem je« 
den fo gleich. in. die Augen fallen. Sie geben fid) vor die 
allermühfamften Leute aus, und thun recht heiß-hungrig 
nach Zeitund Ruhe. Gtereden lauter Geheimniße, und 
unter einer-freten Abtwechfelung von nachdendlichen Ex= 
elamationenundbehutfamen Stillſchweigen, laſſen ſie ei⸗ 
nige Minen und Geberden an ſich blicken, deren jede de⸗ 
u — etwas recht tieff Verborgenes auffzurathen ge⸗ 
en follxc. 


CCXCVL MAXIME: 

L Vomo di pregio, e qualitä maefto[e. 
E qualitä grandi fanno gli Uomini grandi. 
Una di quefte & equiualente a tutte le me- 

diocri infeme, Gloriavafi altre volte un cer- 
to dinon aver a cafa ſua, fe non cofe, ch’ 
avcan del grande, anche le maflarizie piü vili. 
Tanto piü — Perſonaggio deve proccu- 
rar, che le perfezioni tutte del ſuo animo fie- 
no .eminenti, e riguardevoli.  Siccome tutto 
& immenfo, e infinito in. Dio, cosi in un’Eroe 
tutto. dev’ effer grande e maeftofo. Tutte le 
fue opere, e parole efferdeggion veftite diuna 
Maeſtà trafiendente. | 
Uberfegung. N €, 
Ein ungemeiner, und. mit Wajeſtaͤtiſchen 
Qualitzeenverfehener Menſch. 
80 3 Groſ⸗ 
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EZRM Qualiceren machen geoffe Leute. Eine 
Meintzige derſelben iſt ſo viel werth, als alle an⸗ 
dere mittelmaͤßige mit einander. Jener ruͤhmete 


ſich, daß in feinem Hauße alles, ja fo gar das ge 


zingfte Hauß-Geräthe prächtig feyn muͤſſe. Wie 
vielmehr foll nicht ein großer Mann fich dahin bes 
fireben, daß auch fein Gemuͤthe groß und anſehn⸗ 
Lich fey möge. (a) Gleichwie an GOtt alles uns 
ermeßlich und unendlich iſt: Alſo fol auch an eis 
nem Helden alles groß und majeſtaͤtiſch ſeyn. Al⸗ 
le ſeine Thaten, ja fo gar feine Worte muͤſſen mit 
en ſich empor ſchwingenden Hoheit bekleidet 
1 — 


— Anmerckungen. 
. (a) Dahero ſagte Tiberius in dem Roͤmiſchen Rathe: 
Non Adilis, aut Prætoris partes ſuſtineo; aliquid melius, 
&rxcelfiüs.a Principe. poftulatur. Tæcir. ann. 3, 0.5. 
Giehe die6r. und 203. benebſt der. 42. und 277.Maxime, 
„.1:1,CCXCVIL MAXIME. —7 
Ear tutte le coſe, come fe ſi foſſe alla 
preſenxa ui teſtimoni 
R Agguardevole Uomo 2 quegli , il quale 
. ‚confidera, che altri o’lguardano, o1guar- 
deranno. Eglisa che le pareti veggiono , e 
odono;.e che le cattiveazioni fcoppierehbono, 
L.non uſciſſero in publico, Eziandio quando. 
egli.e folo-opera st, come ſe ftafe alla veduta 
di tutti, percioech® sa, che tutto faprafli. 
Guarda cometteftimonj prefenti coloro, i quali,’ 
er Ja notizia che 'ne averanno , gia dipoi il 
Kann 0, Non temeva quel Savio, che ifuoi - 
Vicini tutti offervaffero quello , ch’egli in — 
ig F ER , ala - 
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cafa faceſſe, perche defiderava, che?l Mondo 
tutto il vedeſſe. 

.. Überfegung. * 
Thue deine Sachen alſo, als ob dir ie⸗ 

mand zuſehe. 
Deẽrjenige kan vor einen recht ſtattlichen Mann 

paſſiren, welcher in ſeinen Verrichtungen da⸗ 
hin dencket, daß ſolche andere entweder ſehen, oder 
doch zuſehen bekommen duͤrfften. Er weiß, daß 
auch ſo gar die Waͤnde ſehen und hoͤren, und daß 
boͤſe Thaten, ſo geheim ſie auch gehalten werden, 
dennoch endlich an Tag kommen. Wenn er auch 
alleine iſt, ſo thut er doch, als ob er vor den Augen 
der gantzen Welt ſtuͤnde, indem ihm nicht unwiſ⸗ 
ſend iſt, wie leichte kuͤnfftig alles verrathen werden 
koͤnne. Er ſiehet gegenwaͤrtig diejenigen ſchon 
vor Zeugen ſeiner Thaten an, die es, nach erhalte⸗ 
ner Kundſchafft / erſt kuͤnfftig ſeyn werden. Jener 
lebte in feinem Hauße alſo, daß er eg der gantzen 
Welt Eonte fehen laffen, und achtete es dannenhes 
ro auch wenig, wenn feine Nachbarn auff alles, 
was in feinem Hauße vorgieng, acht gaben, (a) 

Anmerkung N 

- (a) Diefer war Livius Druſus. Denn er fprach zu ſei⸗ 
nem Baumeifter: „Du verlangeft ein fo groſſes delt, 
daß niemand in mein Hauß fehen fönne: Und ich wolte,, 
‚dir gerne noch einmal fo viel geben, wenn du e8 dahin. 
bringen Eönteft, daß jedermann vermögend fey, hinein, 
zufehen.„‘ Cum zdificaret: domum; promitteretque ei 
Architeäus, ita fe eam zdificaturum ‚, ut libera a conſpe- 
ctu, immunis ab omnibus arbitris eflet, neque quisquam im 
eam defpicere posfit; Tu vero, i»gwit, fi quid in te artis 
eit,ita cumpone domum meam, ut quicquid agam, ab 
ommnibus perfpici poshit, Patercula Hl, - 
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... :CCXCVIIL MAXIME 
E Ingegno fecondo , il Gindiz jopro= 
nqao, elGuftofue, 

Die tre cofe fanno un miracolo , e ſono 

„mi piü gran dono della Liherta Divina. 

Gran vantaggio fi & il concepir bene, mämag-. 

giore & — di ben diſcorrere, e fopratutte. _ 

avere un buon eonofeimento, Lingegno ſtar 
non deye: nel filo del doſſo, che cia il render. 
rebbe pil: faticof ‚che arguto, Il frutto dell’ 
eſſer ragionevole fi & il ben penfare  Aiven. 
ti anni regna la volontä,, ai trenta F ing no, 
ed ai quaranta il giudicie. Vi fone dep? in 
gegnj, che a — occhi di Lince danno 
da fe ſteſſi il IUme; e pid intendenti — 
ora Fofeurita & maggiore, Ve ne fon degli 
altri prefentifimi in tutto, che dan fempre in 
eiö, che & piü a:propofito. Molto fovviene 
loro improvifo , e tutto buono: felicifima 
feconditä !: mA un bupn Gufto, & quello, che la 
vita tutta condiſce. J — 


— Uberfegung 
Einfruchtbares Ingenium, ein tieff einſe⸗ 
hendes Judicium, und ein feiner 
. BGeſchmack. er 
NER Dreye formiren ein rechtes Wunder , 
und find die allergröften Gaben der Göttliz 
Gen Mildigkeit. Es ift eingroffer Bortheil,wenn 
Man etwas bald begreifen Lan, aber die Kunft 
Wohlzuraifonniren, it weit gröffer, und wer einen 
‚guten Verſtand hat dasiftüherales, Das In 


. 
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genium muß nicht im Ruͤckgrad figen, denn da 
würde es wohlmühfam, Feines Weges aber ſinn⸗ 
reich feyn. Die, Kunft recht zu urtheilen, iftdie 
Frucht der Vernunfft. Biß auffs Zwantzigſte 
Jahr herrſchet der Wille, biß ins Dreyßigſte das 
Ingenium, und von dar biß ins Viertzigſte das Ju- 
dicium. Es giebt Leute, deren Verſtand denen 
Luchs= Augen zu vergleichen, und alfo in der gröffes 
ften Dunckelheit am fcharfffichtigften find. An⸗ 
dere find gefchickt,fich fo gleich in alles zu finden, 
und riffen darbey zugleich jederzeit das Beſte zu 
ertoehlen. Sie fallen nur von ungefähr auff viele 
fehr gute Gedancken, welches anders nichts, ale 
eine höchftglückliche Fruchtbarkeit ihres Verftans 
desanzeiget. Alleinein guter Geſchmack wuͤrtzet 
dasıgange Leben. Ä 
CCXCIX. MAXIME 
Lafeiar con fame. 
E D’uopo lafciar le genti col nettare fü le lab. 
bra. Ildefiderio & la mifura della ftima, 
Eziandio nella fete del Corpo ; egli & finezza 
di buon gufto il provocarla, e non maiconten- 
tarla interamente.e U buono & doppiamente.. 
buono, qualora è poco. L’abbaffamento 2 gran- 
de la feconda volta. Il foverchio godimento 
& pericolofo, perche.cagiona difpregio alla piũ 
alta perfezione. L’ unica regola di piacere &, 
il trovar un’apetito, che s’ölafciato affamato, 
Se hä da pravocarfi la fame, fia piuttofto per 
Fimpazienza del defiderio, che per la nojadel 
godimento, Una felicita „ che pofta fatica, 
eontenta doppiamente: — 
sa De Uber 
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Uberfegung.  . 2 
Man muß den Appericder Menfthen nies 
mals völlig flilen. 

An muß denen Leuten den Becher mit dem’ 
VNectar nur andie Lippen halten. Je groͤſ⸗ 
ſer das Verlangen nach einer Sache iſt, ie groͤſſer 
iſt auch die Hochachtung derſelben. Iſt es doch 
ſo gar beym natuͤrlichen Durſte eine Klugheit, daß 
man den Appetit durch einen maͤßigen Trunck 
mehr reitze, als ſolchen durch uͤberfluͤßige Erſaͤtti⸗ 
gung vertreibe. Das Gute, wenn es in wenigen 
beſtehet, iſt doppelt gut, und ein kleines Bißgen, 
das man das erſte mal von einer Sache abziehet, 

aſſirt das andere mal ſchon vor etwas Großes, 
Sin gar zu langer und grofler Genuß, iftin Sa⸗ 
chen,die zum Vergnügen dienen follen, gefährlich, 
denn er vermindert fo gar die Schägbarkeit der 
zallerhöchften Vollkommenheit. - Das eingige 
Mittel, denen Leuten zu aefallen, ift, daß man fie. 
niemals gar fatt mache, ſondern allezeit beym 
Appetit erhalte, Will man aber ja diejenigen, 
welchen man zu Dienften ftehet, in aufferordentlis, 
che Regungen fegen, fo müffen folche vielmehr 
in einen ungedultigen Berlangen, als in einem 
wegen gänslicher Erfättigung entftehenden Eckel 
beruhen. Denn ein Gluͤck, das viele Mühe geko⸗ 
‚ ftet, ehe man darzu gelanget, erwecket hernad)s 
mals ein Doppeltes Vergnügen, 
— Anmerckungen. 
Siehe die 5. 132. 189. 284. Maxime, 
| CCC. MAXIME. 
Alla per fme, effer Santo,  - 
F u ee - Egli 
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Be a 
EC! & dir. tutto in una fola parola. LaVir« 

— the la catena di tutte le perfezioni,e’l cen- - 
tro.di tuttele felicitä. Ella rende V Uomo 
‚prudente, attento, accorto ‚favio, ritenuto, , 
intero , fortunato; degno di applaufo, veritiero, - 
. ed Eroe in.tutto. . Tre(S) il fan felice, la Sa- 
nitä, la Saviezza, ela Santita. LaVirtü e il 
Sole del picciol-Mondo, ed ha la huona Cofci- 
enza per Emifperio. Ella & si bella, che ac⸗ 
quifta il favore del Cielo, e della Terra, Non 
vi è cofa, che piü da amar fia, fe non efa ; : 
nè piü da odiare, quanto il vizio, La Virtü 
' & vero bene, tutto ’l| rimanente € vanitä. La 
. Capacita , e la Grandezza .devonfi. mifurare 
. fovra la Virtü, e non fovra la Fortuna. - La 
Virtũ non ha bifogno fe non di fe fteffa. Ella 
rende PUomo amabile in vita , e memorabile _ 
dopo la.morte. 


‚Überfegung. 0 
UUnd endlich lebe manfromm. 
gyenn in diefe Regel laͤſſet fih gar füglich alles 

darjenige,was bißhero gefaget worden, zuſam⸗ 
men faffen. Die Tugend ift Die Kette aller Voll⸗ 
- fommenbeiten, und das Centrum aller Glückfes 
ligkeit. Sie machet den Menfchen Elug, auff- 
mercffam, ſchlau, mweife,bedachtfam,redlich, glück» 
- felig, berühmt, wahrhafft, und in allen Stücken 
vortrefflich.ca) Drey Dinge machen den Men: 
ſchen alücflih : Die Gefundbeit,die Weißheit und 
die Srömmigfeit.(b) Die Tugend ift die Son⸗ 
ne der kleinen Welt, (und hatzuihrenHorizont _ 
das gute Gewiſſen. Sie ift fo fehön, daß fie GOtt 
und Menfchen wohl gefällt, - Es ift nichts belieb⸗ 
a / ter 
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ter als ſie, hingegen aber auch nichts verhaßter, 
als die Laſter. Die Tugend alleine iſt ein rech⸗ 
ses wahrhafftes But, das übrige aber. alles, nichts 
‚ als Eitelkeit. (4) Die Fähigkeit und Größe eis 
nes Menfchenmuß nach der Tugend, und keines: 
wegs nach dem Gluͤck abgemeſſen werden, Die 
Tugend hat auſſer ſich ſelbſt weiter nichts vonnoͤ⸗ 
ehen.(e) Zi Leben erwirbet fie dem Menſchen 
Hochachtung und Liebe, und nachdem Tode ein 
unvergeßliches. Andencken. {k) 
Anmerckungen. 

(a) Nemo felix, niſi Sapiens. Plwrarehms, Und Senera 
ſpricht: In virtute pofita eſt vera felicitas; nihil cogeris, 
mullo indigebis, liber eris, tutus , indemnis; nihil fuftrg 
tentabis, nibil prohibeberis :- amnmia ex fententia cadent: 
nibil adverfum accidet, nihil contea opinionem ac volua- 
tatem. Quidergo?. Virtus.ad beate virendum füfhcie 
PerfeAa illa, & Divina,? Quid gi ſufficiat, immo faperfluit, 
DeYPita Beat. cap. ıd, ; 

(b) Alfo fol der weife Milefius gefagethaben : Diogenes. 
Zuerssus aber fchreibetl;r. c. a5 hiervon alfo: Thales Mia 
lefiusinterrogatus, quisnamfelixt: Qui corpore, sngwite 
ſanus, fortuna locuples, animo. non ignavus fir; 

(<) D.i. des Menſchen, old welcher die Eleine Welt 
genannt wird, 

C(0) Mihi, quanto plura veterum.feu recentiumrevolve, 
. eanto magis ludibria rerum mortalium cundis innegotis. 
obfervautur, Tick. Au. 2. 0.18. 

(e) Omnia in fe habet, omnia adſunt bona, quem per 
nes eſt virtus,Plawrys, Und Sæluſtius ſpricht in Casil, Qua 
homines arant, navigant, ædiſicant. Virtuti omnia parent, 

(f) Hoc unum contingit immortale Mortali, Jena 
"Epiß. 99. Und Horarinsfchreibet l. ↄ. 


Exegi, monumentum zre perennius, 
Regalique fitu Pyramidumaltius, _ 

Quod non imber edax, non Aquilp impotent 
Potic diruere, aut innumerabilis 

Annorum feries , & fuga. temporum ;, 

Nen omnismoriar. 
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gediehen, die — aber, ſo man von ei⸗ 


I- 


Siſt heut zu Tage alles zu feiner Vollkommenheit 





gr, Dion muß bey Ausführung eines — 
nid Fallguoffenberig feyn, fondern an ſich zu . 
wi 

IV. wWiſenſchafft nd Hert afftigkeit, wann ſie = 












VI, Der enfeh, we welcher auff den Junct ſeiner Sal 





Formmenheit gefommen. 
vii. en Gira, daß man feinen Meifter und Eu 
ertreffe. 
Viii. Ein Ren, der über feine Allecten allegeit Dieb 


F Diei a along angebohrne National.· Fehler zu verbergen. 2 
und Faına, 

x. m mit folchen Leuten umgehen, aus Birch 

Converfation man etwas lernen fan, 20 




















XII. Natur und Kunft können einander nichtentrathen, 
en et die Materie, dieſe aber verfertiget daraus 
‚Stüde, 


HER 22 
xiii. yten ſeines Unternehmen: ete 
Berändetung verbergen. 24 
XIV. Die — an fe ich) felbft, und die Manier, — 


XV, Bon de n der Klugheit, wie man andere kluge Beute ja zu 


Rathe ziehen ſoll. 31 
Xxvi. fand und gute — 33 
unſt mir Kunſt zu 


VII, — ication U Nacurch 36 





XIX. Man muß ſich nicht zu ſehr — laſſen. 38 
— * re, * re nach feiner Zeit, darinnen er 
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XXI, Ein beliebter Menfch. Pag. 43 
XXI. Bon der Klugheit, feine fonft guten Qualitzıe 

ae durch den Vorwurff einiges Fehlers zu veru R 

alten. 

XXIV. Seine Einbildung zu mäßigen wiffen. nn 
XXV. Die Kunſt aus denen Reden der Leute dag Veſte HA 
nehmen, und felbigen ind Her Ir ſehen. 49 
xxvi. Anderer Leute * Schwaͤche zu finden. st 
XXVIl, Die innere Güthe eines Dinges feiner euſſern 








Größe vorziehen. 52 
IIX. Man muß ni eme iche 
an fie ‚haben, 4 
. XXIX. Ein Mann von untabelhafften Wandel, H 
XXX. Ein Kluger mifchet fich nicht in fingulaire und naͤr⸗ 


riſche Dinge, 57 
XXXL Wie man ‚glückliche und ungläcliche Leute — 














ar Man muß fein Glück und fein Bermögen vor⸗ 
her wohl geprüfet paben, ehe man fich in ein gergife® 
Unterriehmen einläffet. 67- 
XXXVI, Manmuß errathen koͤnnen, wohin einige we⸗ 
nige Worte, welche uns en paſſant geſaget worden, ei⸗ 
gentlich hinzielen, und zugleich daraus ſeinen Vottheil 
u ziehen wiſſen. mo 
xexlıx. Sich in — Glück zu mäßigen wiſſen. 72 
XXRIX. Man muß das Wefen und die rechte Zeit eines 
Dinges wohl erkennen, und ſich deſſelben ſodann zu he⸗ 
dienen wiſſen. 
XL. Sich bey iedertmann belicht zumachen. \ 76 
XLI. Eine Sache niemals gröffer machen, als fie in der 
— 25 











xũ Pr 
z angehen, Hoheit. —— — 





— — 
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XLII, Bon der Klugheit, des gemeinen Poͤbels Redens⸗ 
Arthen fic zu gebrauchen, in der Sache aber RueN fich 
geſcheidauffzufuͤhren. Pag. 84 

XLIV, Mit Teapofen Feuten in einer Sympathie fiehn. 86 

oe » luger machet fich zwar Gedancken, aber nicht 








— Antipathie zu corrigiren wiſſen. 9: 
XLVII. In verworrene Händel fich nicht einlaffen, J | 
XLIIX, Ein Menſch von make des Gemuͤths. 24 
XLIX.Der Menſch von geoffen Judiciv und "enetration.g 
L, Man foll nie den Refpect gegen ſich felbft aus den Au⸗ 
gen ſetzen. 97 
11, Ein Menſch/ der wohl zu wehlen weiß, 99 
LII.Sich durch nichts aus ſeiner Gelaſſenheit ſetzẽ laſſe. 10ĩ 
LIII. Ein emſiger und bedaͤchtiger Menſch. 103 
Man muß Hertz im Leibe haben. = 


LV, Man mußeine Sache erwarten fönnen. 
LVI, In einer verworrenen Sachen bald ein — 
09 


























113 

LIX. allezeit in guten ndendfen zuerhalten tif. 
fen. 114 
IX. Ein guter. natürlicher Verſtan d. 116 
LXI, Unvergleichlich Ari in unvergleichl, Sachen. * 
LXII. Sid) guter Werckzeuge zu bedi ienen. 120 
LIXIII. Der Erſte der 122 
LXIV, Allen Gram und- Verdruß zu evitiren toiffen. 125 


LXV. Ein guter Geſchmack. 127 

LXVI. Man foleine Sache zunorreifflich erwegen ehe 
man ſolche wuͤrcklich unternimmt, F 
XVII. Bon der Klugheit, Aemter un 


foelche denen Leuten in Die Augen fallen, allen =. 


vorzuziehen, 131 
Ex. Es iſt beffer, einem etwas lehren, als einen nur 


an etwas erinnern. 
LXIX, Bon der Kinäheit, Feiner gemeinen Semiihe 
eigung un art ſich ergeben. 136 


i Ixx. Di 


€ bon Nach ge j < 
LVIII, Sicyinallen nad) denen Eeufen jüreguliren wiſ 
n. 















































| @®(0)% 
IxX, Mit guter Arch etwas abzufchlagen wiffen. P. 138 
UXKT, Man fell mcht unbeftändig und veränberlic 





ndig u 
ſeyn 140 
— Ein Menſch von Refolution. 142 
XXI, Bon der Klugheit, eine verdri e Sadıe 
nur obenhin anzuſehen. 144 





LXXIV. Jedermann gerne hören,und — — 
einen Zutritt verſtatten. 








LXXV. Man muß ſich etliche vortreffliche keute — | 
Muſter vorſtellen, nicht fo wohl ihnen — 
als fie vielmehr zu übertreffen. 149 











LXXVI, Man muß nicht immer ſchertze 150 
LXXVU. Sich in allerhand Feute zu — wiſſen. 152° 
LXXVIII. Die Kunſt, zu rechter Reit was zu unternehe 


men wiſſen. i 54 
LXXIX, Ein Jovialifch oder luſtiges Naturel, 
LXXX. Sich von der wahren Befchaffenheit einer PO 

forgfältig informiren, 


157 
— Seine Reputation von Zeit zu Zeit zu verneu⸗ 








1 
LXKKIT, Man muf weder im Guten noch im Boͤſen nn 
alllzuſehr vertieffen, ß 161 
— IK KKIIN, Sutoeilen einige eine Fehler mit Fleif bege , Zumeilen ei ne Fehler mi ge⸗ 
he ——— — 


EXXXIV, Von ber Klu 











tiren wiſſen. = 
IXXXV. Cichnichkzu gemein zumachen. 1 
Sich wie ex + 
LXXXVII, Ein Weifer follfeine Gaben immer zu verbeß 


RB gien lb 
LXXKIIX, In felnem Umgange etwas Hohes und Groß 
muͤthiges von fich bliefen — 
LXXXiX. Seine natürliche Steigung, — Bafland, 
fein Hertz und feine Affedten vollfömmlich fennen. 177 
xC, Bon der Kunft lange zu leben. 179 
xCı, Unerfehrocten und ohne Zurchtzufehlen, in ee 
Thun verfahren. 
' XCI, Ein Berftand, der fich über alle ihm — 
— zu ſchwingen vermögend iſt. 182 
xCin &ip 
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xcı1ı. Eininallen Sachen —— Ze P, 1.4 
xe1v; Eine unergruͤndliche Fähigkeit 


wiſſen. * 
zevt. Von dem innerl. Tugend⸗Triebe groffer Gemuͤther. 187 
roff zu erwerben, fons 

dern anch beftdndig zu erhalten wiſſen. 189 
æ* c IIx-Die Kunſt zu difimutiren 
er euſerl. Schein ren 3; 
riſt, 

der mweife, und ein Hoffmann, der ein Philofophes- ik. 193 
e1 Ein — Menſchen richtet und tadelt den an 






























eyde ihre groſſen Fehler. 9 
11 Esg i , gro i m 
e IL. ‚fo ine 7 
wiſſen. 


eıv. Die Natur und Eigenſchafft eines Amts wohl zu pi 


- wiſſen. 

e Ku nen Leuten nicht beſchwerli jufalen. 203 
er. Mit jeinem Ghäckfeim groffs Geprängenin hen. 
Rn muß niemats eine Zufriedenheit nheit über fi 4 
eIIx, Der Fürgefte Weg, groß zu werben ift, daß man 
eine wohl anftändige Geſellſchaͤfft 


u erfiefen wiſſe. 


Wal e ci P+4AHGE hiß Hin Jack 























e 2 den Ru 
zufe jre — 216 
cxI. ————— 218 
axıı,. Einem das Hertze ſte 22 
€z1ı11. Bey guten > nglüd zu PER 
wiſſen. 223 


exı v.. Ein Kluger muß niemals nach dem fireben, — 


ſich bereits ein ee bewirbet, 
exv, Sic) nach dem Humeur der Leute, wit welchen man. 7 
; nhat, zurichten willen, . 














(oe 


4x WIE Sadıen, Bienichtö heißen, mache man kimwiä 
enanr Silomohlin Worten als Werten ein Ynfehen 


— 


gzrıv Man muß ſo ieben, daß — tinem Soße 
ein mit Verlangen — Andencken ſeiner — 
wach ih la 


gem eenigen Beier — ans 


—_ derer feutezi 
gleichein Narr, der eine Thorbeit ba 
ehe, Sudan der folche, tvann fie begangen, nicht zu ver⸗ 


grgen weiß. 
« xV Das Ich weiß nicht was . ·33 
ersten nt. — 
beklagen. 25? 
. Man muß nicht allein vernuͤnfftige Thaten thun,fondern 
auch felbigen einen angenehmen Schein zu — 


exxxı. Die Galanterie des Gemuͤths. 
exxx1r. Man ſoll eine Sache mehr als einmal 
EXXXITT. Man ſey lieber ein Narr mit andern, als ein Klu⸗ 


ger alleine. 265 
exzriv. — zur Gemaͤchlichkeit des Lebens 
ppe 267 
ex xxv. In fften ſoll man Fein zaͤncker feyn. 269 
OsıxvV1. ee anzugreiffen, und in. — 
ogleich zu finden wiſſen. 
———— ——— hat an Ho u. ſeiner Weißheit — 2 


SAX 11“ Man laſſe die Sachen gehen wie ſie gehen 
| "fondeis jugefägrlichenActen, ld rs 


































































der "Sachen ve ju erferinen. j 
. € XL. auff de jenige n, 
daran gut iſt. BER: 


ren. 2 


cx 1. Von der Klugheit / ſich nicht ſelbſt geme reden hoͤren ⸗ 
6x 111. Man ſoll niemalg,feinem Wiederpart zum Trotz um 
—— — 
wehlet. 
— Ds uch hüten, dag man in Lu Flame 

















I * Unter dem —— als ob man anfang —— 
— andern ſuche, am Ende ſeinen eigenen zu 


oͤrdern wiſſen. 








er event deinen Sende, under Behutfamfeit, mit ans 

bern aber,um des Wod ſiandes wwill,nur allegeit wenig. 325 
tıx1. Diejenigen Fehler , welche Vergnuͤgung — 
wohl erkennen. ——— 327 


en x x. Es wird mehr Bedachtſamfeit darzu erfodert daß 
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eızxırı. Manfollin der Converfation, nod) weniger aber 
en Freunden, dem Glaße nicht gleich fenn. - . 351 


EeLXXTv. Man ſoll nicht allzu hafti; N. 353 
ILXXV. — hter Men Een 
XXVI. enſch ſoll en Et weifefe Hi, DD 








doch zum wenigfien andere,die weile — N 

eLXxvır. Sich inder Converſation Hor allzugroffer 
traulichkeit zu huͤten. 

crxxi 2 — Hertzen glauben, fonderlich, wann ic 


sta DieFun ‚an fich zu BR ,IEBGBEIgeL A364 
ers. Man ſoll niemals nach demjenigen richten, 
euſerl. Anſehen nach,zu thun geſonnen. 36 
cixxxi. Ein rechtſchaffner Mann muß zwar nicht lügen, er 
darff aber auch nicht alle Wahrheiten ſagen. 
erxxxrı.Ein Gran Hertzhafftigkeit iſt fo gut, als ein and 
Geſchicklichkeit. 


EIXxXXIIT Manfohrfeine Meinung niemals aufeine — 
naͤckigte Arth vertheidigen. F 





























273 
eixxxıv. Man muß nicht von allzuvielen Ceremonien fenn.375 
CLXXXV an muß ſeinen Credit niemals auf die Spitze ein 

eintzigen Probe, obſchon ſolche wohl ausgefallen, — 377 
Die Fehler wohl zu erkennen lernen, ob ſie gleich 


LXXXVI. Die Fehler wohl zu erkennen lernen, ob fie 
allgemein, und ſo zu ſagen, zur Mode worden. 379 
eLxxxvır. Was angenehm iſt, das thue man felber, wa 

_ aber verhaßt macht, dag thue man lieber durch andere. 382 

* n ber Klug — en die in 
mitzubringen, welches lobenswürdig 384 

ELExxIX ich anberer Leute Roth und Anliegens recht. ie 
‘bedienen wiften, 38 














exc. Sic) inallen Sachen zu tröften wiſſen. 388 
excI. An ———— Cowplimenten ſoll man feinen Ges 
fallen habe © 
excık Ein | friebfertiger Menfch fan fich eines langen be 
e bens gewiß verfichern. 392 
aan muß auf ſolche Leute genan acht Daben die mit uns 
fern Interefle anfangen / um mit dem ihrigen aufguhören.393 
excıv. Von ſich und feinen Gefchäfften muß man allezeit 
mit Beſcheidenheit urtheilen, fonderlich wenn man erſt zu 








leben anfänger, Ä > 
exev; Von der Kunſt recht zu fchägen. 
cxev i. Seine ern zu erkennen wi \ 399 


ezevıt, Von der Klugheit, len arsen —— 
wirren. 


| u (oo) * 
excerız. Von der Kunft, fih umzupflangen. 


493 
excıx, Sichaldeinen Weifen, und nicht als einen Pradi« 
quen Macher aufzuführen wiſſen. 



































) 
scxv. Man muß auch aufdiejenigen, welche mit andern Ab⸗ 
fichten umgehen, einwachfames Auge 43 
ecxvı. Von der Gefchicklichkeit, feine Gedancken mit einer 
lebhaften Deutlichkeit vorzutragen. 438 
ccxvIiI Man muß nicht auf ewig lieben, und auch nicht 
auf ewig haffen. 449 
ecxvıı1. Man ſoll nichts aus Eigenfinn,fondern alles mit, 
groſſer Vorfichtigfeit verrichten. 443 
ecxıx. Hütedich, daß du nicht vor einen Menfihen, der mit 
liſtigen Raͤncken u. Finten umgehet, angefehen werbeft. 445. 
cexx, Wenn die Löwen: Haut nicht ſtatt findet, fo muß man, 
den Fuchs⸗Balck umnehmen. 447 
ccxxı. Man foll nicht zu fehnell feyn,fo wohl vonandern fich zu 
etwas reißen zu laſſen, als auch andere gegen fich zu reigen.449 
ecxxıı. Ein Menſch, der ſchweigen fan, der giebt dadurch 
augenſcheinlich zu erfennen, daß er flug ſey. ‚451 
CcXxxIIAI. Man muß kein Sonderling feyn, und zwar weder 
aus Afectation, noch aus Nachlaͤßigkeit. 452 


— — — — — * * — 























sch: IV. = fo = Sa, nie am. verfehrten ar 
t —— 
ec xxv. Von der HObei einen Hau Kaas 
scrrvi. Man muß fich benmühen,bie eure auffeine Seite zu 


scxiV = an enerſten gen nicht 


des et Man huͤte ſich, daß man nicht vor eier id 
gehalten werden, oder deshalber berühmt feyn. 467 

ecxxıx, Sein Leben, als en —— er, re een — 
Ecxxx. ET ter 3 thun. ie 
GoxzxL, Man fe in © en — ben „wenn fie 

noch in der Mache find, > 
@orxxı1 Manmuß aucht von — Lauf dieſes Le⸗ 

bens etwas wiſſen. 

























6 xXxILlI, g 
- zutreffen wiffen. J 
— Fine Ehre —8* eher vrpfändeni 
Big man des andern feinejchon zum Pfande hat, 
dexxxv. Bon der Klugheit, etwas aus ubitten. 7 
* xxxvı. Aus demjenigen gleich anfangs eine Gnade zu 
‚undben andern fichdadurch zu verbinden , 1004 
— ſolches von ihm nach der Zeit nur vor 
e Belohnun Hirte aufgenommien tverden.476 
de: + xvi on der Klugheit, an denen Geheinmißen groß 
' + fer Herren feinen Feen Be nehmen. 478 
——— 11. Ein Kluger muß auch das Wenige, das ihm 
vwvoch fehlet, wiſſen. 480 
ſex äx. Man muß nicht allzu ſcharff ſinnig feyn. 482 
Sc*L, Man mu fid) bißmwellemein wenig tumm ſtellen. 483 


























dcxLı. Man muß — vertragen lernen, ni Er 
gerne fihergen. 








ec y 
oc L Tr vi Eis die ——— ** zu machen. 490 
dexLv. Man muß der Meynung des gememenpobele muwei⸗ 
len durch den Sinn fahren. 
dexLvı, Man hat nich groß zu bemühen, dieje⸗ 
nigen zu befriedigen,tvelche ich iediget Ken moßlen.4 
6exLvır. Man ſoll in der Wiffenfhafft groß, im Leben 


li 
ecxL J Man muß das Lebte nicht eben allezeit * 
ſte ſeyn laſſen. 497 











u en‘ a 
— — — 


: a (0) m 
EcxL 1x. Zange nicht an zu leben, wo du aufhören * 
<cL. Wenn man bey denen Neben ber Leute das Gege 
dencken muͤſſe? 
<cLı. Man muß Ic der menfchlichen Huͤlffs⸗Mittel Pre ge⸗ 
rauchen, als ob keine himmliſchen da w — ngegen 
der himmlifhen,als ob Feine menfchl. zu haben wären. sox 
<cLrı. Manmuß weder gang fein — noch auch a 
. gang zu eigen ſeyn. 2: 
ce Lin. Man muß fich gegen andere niemalg gan bloß geb.sos. 
ccLıv. Von der Klugheit, ein Übel nicht deshalber gering zu 
en, weil es Flein iſt. 507 
‘ eL v, Wenn man Gutesthun will, ſo muß folches zwar in 
wenigen befiehen,aber defto Öffter wiederholet werden. zog 
@ei.vı, Sic) alezeit in guter Bereitfhafft . halten „ grober, 
eigenfinniger, hochmüthiger und aller andern Narren 
laͤuffen gefihickt auszupariren. 
sc vii.Man muß es nie leicht zur völfig.Rupt.foinen las * 
Ec UyIII. Sic) inzeiten um gute Freunde beiverben,die eineng 
im Fall der Noth dieLaſt des Ungl.mögen fragen helffen. 516 
©EL 1x, Denen Beleidigungen der Widriggefinneten dur 
unſtbezeigungen zuvor zu kommen wiſſen. 
<cı x. Man ſoll niemanden gang undgar eigen ſeyn, auch n Mn 
glauben, daß ein anderer —— thun werde. 519 
—— muß die einmal begangne Thorhnicht wiederh 520 
ccıxı1, Etwas vergeſſen koͤnnen. 22 
<cıx 111, Diele Dinge, welche nur zur Luft dienen,muß man 
nichteigenthümlich befigen, 523 
ceıxıv, Nanmuß allezeit iner hut ſtehẽ u. allart ſeyn. 525 
cc Tx v. Man muß Denen njenigen,welchevon ung — 


— get u wiffen. EEE »- 53% 


— eng > 

ccLxvı1. Gute Worte. 

esLxııx, Ein Weiſer muß dasjenige beym Anfange Pe 
was ein Narr biß ang Ende verfpahret. 532 

CC Lx1x,Sich diefiebe zum Neuen recht wiſſen zu Nutze zu ıc. 3 

SeL xx. Man fol dasjenige nicht alleine verwerffen, * 
vielen andern wohlgefallt. 

CoLxxı, Wer in feiner Pr.feshon nicht viel kan, der a, 
ſich allezeit an das Sicherſte halten. 




































53 
GELKNII, Seine Sachen um den Preiß ber Hoͤflichteit ver⸗ 


kauffen. 537 
cLXIII. Man ſoll die angebohrne Neigung und Tempera- 
ment derjenigen wohl fenen,mit welche man zu thun hat. 540 


nn 
* 
JS 


(Co) 8 


EI n ER IRINA iehen. 5 
— an mu zwar nad) ‚nicht aber nach 

















der gemeinen Thorheit richten. 43 
ccıxxvı, Seineangebohrne Geſchicklichkeit durch bie Natur 
und Kunſt zu —— wiſſen. 545 
CCLXXVIA. Ein Mann von guter Parade, 





ecıxxi1x; Sich in feinem Stück gar zu kenntlich machen. dan 
CcLXXIX. Es muß ein Kluger bikweilen auch leiden Fönnen, 
daß man ihm wiederſpreche 555 
ecıxxx, Ein en vongu — ** — Schrot und Korn. 
u⸗ 


—— 1. Man muß ſi üben, die Approbation von fi 


gen Leuten zu A 58 
CCLXXXIT. Sid) vermittelſt der Abweſenheit geehrt * = 


ruhmt zu machen wiſſen. 














ecrxxxııı. Ein Menſch von gufen Erfindungen, I 

CcLXXXIv. Miſche did) nicht in anderer Keute ihre ‚id 
wirſt dus in denen Deinigen auch ungefränckt bleiben, 62° 

cciaaxy⸗ an _ = nn anderer fich nicht ne 


ihnen 





564 
CeLxxxvI, Eich nicht sig, auch nicht von iedermann 





65 


zum Schuldner machen laſſen. 
cci xxxvi . Man ſoll niemaldetwastwü: 













ccrLxxx IIx.Man muß ſeinLeben nad) der Gelegenheit einr. 568 
— x Es iſt nichts das dem * eine rg mehr 
den kan, als wen er jeiget,daß er ein Menſch fey 
coxc. Es iſt eine groſſe Gluͤckſeli gkeit, wer die — 
und Liebe mit einander geſchickt vereinigen kan. * 























CcXxcI. Von der Kunft, Die Dem rzu prüfen. 3’ 
<cxc 11. Man muß in feinem Amte lieber era ur. 
CcxcI11. sonder vollkommenen Reiffe eines te 
ecxc1v.Sichin Behaupfungfeiner Meinungen mät en.577 
©cxev, Man mußbeplinternehmung groffer Dinge fi — er⸗ 
en koͤnnen, als ob man ſich den op aruͤber eben 
nicht ſe er zerbrechen werde. 579 
Ecxcv .Ein ungemeiner, und mit Majeſtaͤtiſchen — 
er Menſch. 





ecxivı1.ThuedeineSachen alſo, als ob dir iemand zuſehe. y8 21 
ecxc IIxX. Ein fruchtbare Ingenium, ein tiefrein 









eexcıx, Manmuß den Apperie ber Menfehen. — 286° 
©cc, und endlich ehe man fromm. ea 587 


* * 
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